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VORWORT. 



Aus dem Gesaiiugebiete einer sprachlichen Landschaft die 
Mundart einer einzelDen bevorzugten Qemelnde herauszulösen 
und einer eigenen eingehenden Betiachtung zu unterwerfen 
ist jedenfalls fUr den Forscher ein ebenso reizvolles als lohnen- 
des Gescliäft, weil es ilm in den Stand setzt ein wirklich in- 
dividuell ausgeprägtes Idiom in seiner ganzen natürlich er- 
wachsenen £igenartigkeit vollständig zu erkennen und an 
seinen eng und sauber abgegranzten Erscheinungen mit 
grösserer Sicherheit als bei der Zusammenfassung mannigfach 
verschiedener Einzelidiouie einen klaren Einblick in die 
geheinmißsvülle Werkstatt des rastlos schallenden Sprach- 
geistes zu gewinnen; aber wer eme solche Studie als umfang- 
reiche Monographie der Oeffentlichkeit übergeben will, der 
bedarf dazu noch jener besonderen Berechtigung, welche allein 
die sprachwissenschaftliche Bedeutsamkeit der bei einer so 
specieUen Forschung gewonnenen Ausbeute zu gewähren ver- 
mag. Dieser Fall schien mir bei der thüringisch-hennebeigi- 
sehen Mundart des Gebirgsdorfes Ruhla unzweifelhaft vor^ 
zuliegen, und indem ich nun mdne Darstellung derselben ver- 
öffentliche, hoffe ich nicht nur dem volksthümlichen Interesse 
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der engeren Heimath, sondern auch der Zustimmung der 
mitfojschenden Fachgenofisen im weiteren Yat^lande zu lie* 
gegnen. Bei der Ausfahrung meiner Aufgabe habe ich mich 

aber selbstverständlich nichi darauf beschraul<( ti können nur 
die ruhlaischen Spracherscheinungen als solche zusammen- 
zustellen, sondern da ich überall bemüht s^in musste die- 
selben nach ihrem VerlSltniss zu den grösseren mundartlichen 
Kreisen zu beleuchten, so habe ich natürlich schon hier sehr 
vieles allgemeiuthuriiigischc iüit auttührcn und ubliiunlchi 
müssen; darum darf die gegenwärtige Monographie zugleich 
als Yorläuferin des schon lange von mur vorbereiteten gesamt- 
thüringischen Idiotikon^s gelten, für dessen Vollendung ich, 
so Gott will! in nicht mehr femer Zeit die nöthige Kraft 
und Mii<<v imdm werde. 

Zu der hier vorliegenden Schrift vei*danke ich die erste 
Anregung mdnem' geehrten Freunde Herrn Hofrath Dr. 
Alexander Ziegler, welche mich ur^rüaglich für ein' 
damals von ihm in Angriff genommenes un^iEusendes Werk 
über seinen Geburtsort Kuhla zu mmxi Beitrag durch eine 
Abhandlung über dt Jiüler a^Ach aufgefordert hatte und 
mich dafür niclit nur auf das vim ihm in semem ,Rennsti^^ 
bereits Gebotene hinwies und mir seine dgenen noch un- 
benutzten Sammlungen mit der griissten Zuvorkommenheit 
zur Verfügung stellte, sondera es auch freundlich vermittelte, 
dass mir der greise Dichter Ludwig Storch den reichen 
handschriftlichen Schatz seiner naturfiischen mundartliehen 
Gedichte, von denen eines am Schlüsse dieses Buches ab- 
gedruckt ist, mit wahrhaft liebenswürdiger Bereitwilligkeit 
zur Benutzung Überhess. Bei der grossen Reichhaltigkeit 
dieses werthvollen Materials, für dessen Beschaffung ich jenen 
beiden um dmBuhm ihrer ruhhilschen Heimath hochverdienten 
SchriftsteUem memen wärmsten Dank hiermit auszusprechen 
mich gedrungen fühle, konnte sich meme Arbeit nicht woU 
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innerhalb der engbemessenen Gränzen einer Abhandlung 
halten, flondem musste bald zu einem selbstetändigen Buche 
anwachso^ dessen Yeröffentlichtmg mir nun durch die Bohlau'- 
8che Verlagsbuchhandlung m(fglieh geworden ist, welche sich 

durch die Schwierigkeit des eigenthümlichen Druckes nicht 
abschrecken Hess dem kostspieligen und kaum einen Gewinn 
verheissenden Unternehmen ihre thätige Hand zu leihen. 

In ganz besonderem Masse aber bin ich meinem Tid- 
jährigen hochverehrten Freunde Herrn Superintendenten 
Eerthold Müller in Ruhla für alles, was mir bei der Aus- 
arbeitung dieses Buches wirklich gelungen ist, zum lebhaf- 
testen Danke wpfliehtet, indem derselbe als ein ausgezeicb- 

r 

neter Kenner der Mundart seines Geburtsortes mich sowohl - 

mit der regsten Theilnahme an meinen Bestrebungen durch 
die wesentlichste Vervollständigung und die sorgsamste Be- 
richtigung des mir ursprünglich zu Gebote stehenden Mate- 
rials höchst wirksam unterstützt und mit der ihm eigenen 
unermüdKchen Geduld und Kachsicht meine zahllosen An- 
fragen durch immer von neuem wieder im Volke selbst an- 
gesteliic Nachforschungen eingehend und gewissenhait beant- 
wortet, als auch bei dem gröfisten Theile des Baches eine 
für die Gorrectheit desselben mir ganz unschätzbare Schluss- 
revision der Druckbogen mit ebensoviel Hingebung als Sach- 
kenntniss ausjiefühit hat, so dass ich ihn im vollsten Sinne 
des Wortes einen Mitarbeiter an dieser Schrift nennen muss, 
ohne dessen uneigennützige liebevolle Hülfe mir die Ab- 
fiassong derselben geradezu unmöglich gewesen sein würde. 
Von den vielen anderen Ruhlaem aber, welche zum Besten 
der guten Sache aus ihrem SpTach.^chiitze beigesteuert haben, 
will ich mit besonderem Danke nur des Herrn Schulzen 
König gedenken, der nie müde geworden ist in aUen zweifele 
haften Fällen freundliche Auskunft und znverlSssiiie Beleh* 
rung zu ertheilen. 
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Wemi indessen trotz so vielseitiger Unterstützung rtiose 
Darstt'lliin^ , wie ich mir wolil bewiisst bin, vou eiiizclueii 
Uüiiclitiukoiten und Mäugebi niclit ganz frei ist, so möge 
der einsichtige Leser zu ihrer Entschuldigung die grosse 
Schwierigkeit einer Aufgabe wie die vorliegende und über- 
haupt die unvermeidliche Unvollkommeuheit menschlicher 
Werke in Auscliiag bringen. 

Gotha, den 6. September 1868. 



Karl ßegeL 
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Eine der bemerkcnswerthesten Eigenthümlichkeiten des eigeu- 
thünilichen Ruhlaer Völkchens ist seine Mundart, welche sich 
in Klang und Gehalt so auffallend von den Idiomen der nächsten 
Umwohuer unterscheidet, dass sie oft für eine ganz besondere 
Sprache von fremdartiger dunkeler Herlvunft gehalten worden 
ist. In dieser Vormissetzung ist man nun zwar sicherlich immer 
viel zu weit gegangen ; denn der Dialect von Ruhla ist weder 
von undeutschom Ursprung, noch auch mit undeutschen Filemcnten 
in vorwiegendem Masse versetzt, sondern erweist sich bei ge- 
nauerer Prüfung seiner ganzen Natur nach durchaus als ein ehr- 
licher Sprössling der zwischen dem rein thüringischen und dem 
rein hennebergischen Gebiete natorgemäss entwiciceiten thürin- 
gisch-hennebergischen Uebergangsmnndart, als deren am weitesten 
Vorgeschobener Gränzposten er sich mitten zwischen thüringischen 
Nachbarn in schroffer charakteristischer Eigenartigkeit behauptet 
hat; — aber eben in dieser isolierten Stellung, eingekeilt swiscben 
hohes Beigen in seinem engen langgestreckten Waldtbale, bat 
der darch originelle Katnrwflchslgkeit und thatkritftige Regsam- 
keit, durch lebensfnsche Phantasie ond glttekUche Geistesbegabnng 
gleich ausgezeichnete Stamm seine Sprache so rein ond alter- 
thttmlieh erhalten, so fein nnd lebendig entwickelt und ihr durch 
sein eigenes besonderes Wesen nnd dnrch ein nnleogbar in ihm 
waltendes slawisches Element ein so eigenthfimliehes Gepr&ge 
an%edrflckt, dass die Rnhlaer Handart nicht nur das ihr von 
jeher angewendete allgemeinere -Interesse des einheimischen wie 
des reisenden Publicnms vollkommen verdient, sondern auch 
einer genaueren sprachwissenschaftlichen Erforschung und Be- 
leuchtung in vollem Hasse wfirdig erscheint 

n«g«l» EaltlMr Mundwl. l 
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Eine solche will ich aaf den nachfolgenden Blftttern zu geben 
versuchen, indem ieh nach einander Lant, Wortbiegnng, 
Wortbildung und Wortvorrath der Buhlaer Kundart einer 
eingehenden Betrachtung untervrerfen werde. 



L Die Laute. 

A. Die Vocale. 

Im allgemeinen zeigt der Rahlaer Yocalisrnns einen Beich- 
tham und eine Mannigfaltigkeit, welche den Bialect nicht nnr 
gegen das eigentlich Thfiringische und Hennebergische, sondern 
auch gegen die nenhochdeutsche Schriftsprache hinsichtUch der 
lautlichen Lebendi^eit vielfach in entschiedenen Tortheil setxen ; 
denn wAhrend er auf der einen Seite viele der alten Laote mit 
zäher Treue bewahrt hat, sind ihm durch eine Reihe von Um- 
gestaltungen zum Theil selir merkwürdiger Art viele neue J.aute 
zugewachsen, die aber, weil sie raeist mit gcsetzmässiger Con- 
sequcDZ eintreten, dem Klang der Mundart nicht den widrigen 
Charakter zweckloser Vergröberong oder Verwilderung, sondern 
den 1( !m it \(dlen Hauch einer wohlabgestuftcu originellen Laat- 
entwickeluug verleihen. 

a) Die einfachen Kürzen. 

1. Von den ursprangUchen Kürzen ist das a mit hellem 
kurzem Laute vorzflglich vor geminierten oder in Position 
stehenden Liqoidis, vor scharfem s und vor geminierten, ge- 
schärften, aspirierten Mutis rein verblieben, z. B. alle; fcUl^ 
gefall (fallen, gefallen); fallm t (Falle); baU (bald); haü (halten); 
hall (halb); kmdl m. ^nall); dt allen (die Alten); stamm m. 
(Stamm); verdamm (verdammen); kam l (Kanne); spann t 
(Spanne); wrhann (verbannen); pfann f. (Piiuine); eehann f. 
(Schande; tn lann (im Lande); m Jlotm (im Stande); hamMlm» 
(Handel); toarmel m» (Wandel); verwonne^ (verwandeln); wanner 
(wandern); de annem (die Andern); «mnerecht (anders); lang 
(lange); eanffen f. (Zange); eehkmgen (Schlange); hander m. 
(Cantor); gatie t (Gans); wanet m. (Baach); narr m. (Narr); 



a) tHe ein&cheQ Earsen. $ 

»ekmarrm t (l^arbe); arm (am, Ann); erbarm (erbarmen); 
toam; mart m. (Markt); moart (erwarten); hart} garim m.; 
karten t (Karte); schwarten t (Schwarte, mhd. swarte); echwar»; 
»eeehnarehen (sie schnarchen); harchentm.; stark; mareekm*; 
faae (fassen, Fass); gase U (Gasse); haaa (passen); gehrass n. 
(Plunder); raaael (rasseln); daesen f. (Classe); krats (kratsen); 
Schwaig (schwatzen); sehaie in.; sohmaie m.; llatg (Plats, platzen) 
katgf. (Katze); frcUzm. (Narr); haiism rn.; hatt (hatte); knapp; 
schwapp m. (Schlag); schnapp (schnappen); lapjjen m.; schnaps 
m.; apfel ra. ; schaff (schaffen); acher m.; hacken m.; jachen f.; 
hnack (knacken): iack m.; hach (backen, packen) ; /a("A (lachen); 
mach (machen); wach (wachen); raeheu in.; sacken pl.; kachel f.; 
gelacht; sacht. 

2. Fast ganz unter denselben Bedingungen, aber nicht con- 
spqnent, haben sicli i und u als reine Kürzen erhalten, wiilirend 
sonst iliro Brecliuugen e und o in sehr weiter Ausdehnung ein- 
gerissen sind; z. B. 7??'/^ (viel, mhd. vil); giU (schreien, mhd. ich 
gille): driller (trillern); in; hin; w fiel f.; geschwind; blinh 
(blinken); ä niinint (er nimmt); zimmer (zimmern); Schimmer 
(schimmern); himmel m. ; bimbel (klingeln); hirr ; gewirr n.; 
venoirrt; zwirn m. ; birn f. (Birne); gehirn u.; stirn f.; hivmess f.; 
kirschen f.; hircken f.j birken f. (Birke); hirt m.; wirih m.; 
hirz m. (Hirsch, mhd. hirz); is (ist); Ida; gewiss; narcissen f.; 
schlissen m, (Absenker, vgl. mhd. gesli^en gerissen, gespalten); 
disser, dissen (dieser, diesen; mhd. diser, disen); nidder (nieder, 
mhd. nider); widder (wieder, rahd. wider); fiddel f. (Fiedel, mhd. 
videle); mit; fiuioh m. (Fittich, mhd. v^tech, im Flur, auch die 
vitchen); glitzer (^itsern); stift (9tifb6n) sehrift f.; ich; mich; 
dich; sieh; j^ickt f.; gesicht n.; geriehi n.; geschieht t (Ge- 
schichte); ä spricht (er spricht); wichtig; dichter m»i riehter 
m.; richtig; sieher; gick (schreien); fix, 

hdUr (rollen); sieh dummel (sich tnmmelQ) ; ntiffimer f.; 
Summer m. (Sommer, mhd. snmer); vnn (and); dunner m. 
(Donner, mhd. donre, danre); kurz; lurgel (parzeln); hurtig; 
gurken f. (Görke); burk f. (Borg); se sturwen (sie starben, mhd. 
stürben); se verdurwen (sie verdarben, mhd. verdarben); hursck 
m.; vnirseht t (Wurst); durschtjA, (Darst); wurm m.; murmele 
dir n. (Marmelthier); hrust f.; tust t; lustig; susi (sonst, mhd, 

1* 
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ras, gast); susttg (sonstig); huddd t (Flasehe); huddd m. 
(Lampen); hudder t (Botter); unttscken f. (Schlag); -stuunom f, 
(Stabe, ahd. staba, mhd. Stabe); schm^ (schnupfen); 6i^(pQllen, 
Stessen); huffen t (Rttckenkreos, mhd. gaffe, vgl. anten Wort- 
TOrr*); hfi f.; guck (gaek&Ou gludem, t (Glackhenne); 

fuehid f. 

3. Was das käme e anbelangt, so hat sich das anf 
Schwftchnng berahende in den tonlosen Silben , soweit dieselben 
an?erstammelt verblieben sind, ttberall mit reinem Laute er- 
halten; das ans illterer Trflbnng (Brechung und Umlaat) hervor- 
gegangene e der Warzelsilben dagegen ist theils dorch Laat- 
aasweichnng theils durch Dehnung vielfach in andere Laute 
umgeschlagen und hat sich an richtiger Stelle verhältnissmässig 
nur in wenigen Wörtern als reine Kürze behauptet. Der alte 
geschlossene Brechungslaut (mhd. ist dabei überall von dem 
offenen Umlaut (mhd. e) verdrängt worden, und jener Laut würde 
der Mundart ganz abgehen, weun er ihr nicht, wie wir unten 
sehen werden , durch weit ausgebreitete unorcanische Brechung 
iii reichlichem Masse und mit ganz reinem Klange orset/l wurden 
wäre. Nur selten hat umgekelirt ein eigentlich otleues e den 
geschlossenen Laut angenommen, wie z, B. in frst (fest, mhd. 
vest); gewöhnlich klingt das besonders vor r und n erhaltene e 
tief und offen wie der mhd. Umlaut, auch wo es nicht aus diesem, 
sondern ans der mhd. Brechung ^ entsprungen ist, und die fol- 
genden Beispiele sind daher ohne Unterschied der Herkunft mit 
ä za schreiben; spärr (sperren, mhd. sperren); u spärrt sich 
(er sperrt sich); eärr (zerren, mhd. zerren); »ü zärrn (sie zerren); 
h&fr pl. (Berge, mbd. börge); starr (sterben, mhd. starben); ver- 
därr (verderben, mhd. verdarben); schwärm m. (Schwären, 6e* 
schwttr, mhd. swSre); ee schwärm (za schwftren, mhd. swöm); 
siäm m, (Stern, mhd. st^me); gäm (gerne, mhd. gerne); l&m 
(lernen, mhd. lernen); kärr, härriu^(EerTf herrlich, mhd. hCrre); 
käri m« (Kerl, mhd. karte, karel); hänt n. (Hens, mhd. herze); 
mshmärs m. (Schmerz, mhd. smene); to&rk n. (Werk, mhd. werc); 
ränn (rennen, mhd. rennen); känn (kennen, mhd. kennen); nänn 
(nennen, mhd. nennen); dräm (trennen, mhd. trennen); sträng 
(streng, mhd. strenge); fänsier n. (Fenster, mhd. vBnster); gs- 
»pänsi n. (Gespenst, mhd. gespenste). 



a) Die oinfiudieD Elirteii. 



5 



4 , Auch das kurze o hat aof der einen Seite durch Behnong 
und Lantaasweichnng grossen Verlust erlitten, auf der andern 
dardi angesetxliehe Brechung des u betr&chtiicheu Zuwachs be- 
kommeii, und nnr in sp&rlichem Masse an organischer Stelle in 
Uebereinstimmang mit dem Mhd. oder Nhd. seinen rechten Laut 
behauptet, auch hier vornehmlich unter dem Schutze einer nach- 
folgenden Liquida, Spirans oder Aspirata; z. B. voll; äoU (toll); 
wM m.; roll (rollen); gesekteoUeni hoB, ä hoUi (holen, er holt, 
mhd. holn); «oiZm t (Sohle, mhd. sole, sol); koßen t (Kohle, 
mhd. hol, pl. koln); gutoUen (gestohlen, mhd. gestoln); fromm; 
komm (kommen); drommel f. (Trommel); wnn f. (Sonne, mhd. 
sunne, sonne); sonndig, so/mowwet m. (Sonntag, Sonnabend, mhd« 
sannentac, sunnftbent); notmm t pl, (Nonnen» mhd. nunne, nenne); 
be90nnm (besonnen, mhd. besunnen); gewonnen (mM. gcwunnen); 
' geronnen (mhd. gerannen); 00m m.; Aomn. ; kom n.; dornm.; 
geworn (geworden); geworfen; in darf (im Dorfe); gestorm 
storben); verdorwen, verdorm (verdorben); verlorn (verloren, rnlid. 
verlorn); ungeschorn (ungeschoren); sporn pl. (Sporen); fort; 
ordentlich; morjen m. (Morgen); orjeli. (Orgel); horch (horchen); 
088 m. (Ochse); froetig; kost (kosten, kostet); oft; offen; Ge- 
soffen; doch; noch; dojter f. Tochter. 

h) Die einfiaclien Längen. 

Die alten einfaclien Längen haben sich .sämtlich in /ahl- 
reicheu Beispielen, zum grossen Tlieii mit reinem Laute erhalten, 
haben aber auch nach verschiedenen Bicbtungeu hin eigenthttm- 
liehe Umbildungen erfahren. 

1. Das ursprüngliche (mhd.) ä ist nnr yor m und n in 
andere Laute umgeschlagen, sonst aber hat es unsere Mundart, 
abgesehen von einigen Fällen der Kürzung, als I d. h. mit langem 
dnnkelem Klange (wie in engl, fall) fast überall bewahrt; z. B. 

(ja); dä (da); (nahe); ämÄ (einmal); wi (wagen, mhd. 
wigen); frd (fragen, mhd. vrägen); grä, grAwer (grau, graner, 
mhd. grft, gräwer); Hdy USbrne (blau, blaue, mhd. bl4, blftwe); 

m., pl. ^dwen (Pfau, P&uen, mhd. pfftwe, pflt); kliwen f. 
pl. (Klauen, mhd. klA, klftwen): vgl. Frommann die deutsehen 
Mundarten 2, 328; dl f. (Ahle, mhd. Ue); mdl, gemäU^ mSler 
m. (malen, gematt, Maler» mhd. mUen, gem&let, mftlaere); mSk^t 
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(Maiilseit) ; niäss o. (Mass); fr^s» m. «il frässm (Frass, sie 
frABsen, mhd. vräseii); mäi ässen (tS8eii, mhd. ä$en); se sässm 
(sassen, mhd. sägen); sträss f. (Strasse, mfad* strft^e); Msen f. 
hlisy gtMtm (Blase, blasen, geblasen, mbd. biftse, blAsen); n^iit 
f. (Naht, mbd. nät); m. (Ratb, mbd. rftt); bräämm. (Braten, 
mbd. bfftte); Aden. m. (Atbem, mbd. ftdem, Atem); geh^tt (gebabt, 
mbd. gebftt); m dridm (sie traten, mbd. trftten); «« gitoen (sie 
gaben, mbd. g&ben)$ grif m, (Graf, mbd. grAve); sekäfn, (Schaf, 
mbd. scbAf); ^e^iE; a. wt« ^^Aren (Gelag, wir lagen, mhd. Iftgen); 
näeken (nachher, mhd. nAcb); se säehen, sän (sie sahen, mbd. 
aAben); ^räch f. me spräehm (Sprache, wir sprachen, mbd. 
sprAche, aprAchen); m dächen (sie brachen, mhd. brAchen). 

2. Derselbe Laut d vertritt natttrlieb gane in derselben 
Weise aneh die nnecbte Lftnge, welche dnrcb die gewöhnliche 
nbd. Dehnung ans mbd. a erwachsen ist; z* B. däl n. (Thal, 
mhd. tal); wM f. (Wahl, mhd. wal); edl f. (Zahl, mhd. zal); he- 
zAl (bezahlen, mhd. bczalu); säl m. (Saal, mhd. sal); Ad« m. 
(Hase, mhd. hase); gras i\. (Gras, mhd. gras); lAa (las, mhd. las); 
näsen f. (Nase, mhd. nase); uss (a.ss, mhd. ag); frAss (frass, 
mhd. vraz;); sösft {^sass, mhd. sas^) ; drät (trat, mhd. trat); hAt 
m. (Fathe, inhd. bäte, pate); häd n. bäd iuf. (Bad, baden, mhd. 
bat, baden); rAd n. (Rad, mhd. rat); lAd, tjeldden (laden, ge- 
laden, mhcl. laden, geladen); schAd, schaden m. (schaden, Schaden, 
mhd. schaden, schade); ^rAd (gerade, mhd. gerade); mAd f. 
(Magd, mhd. maget); inAden f. (Made, mhd. made); vAder m. 
(Vater, mhd. vatcr); träden f. (Wade, mhd. wade); fAden m. 
(Faden, mhd. vadem); (gab, mhd. gap) : (jrAb n. (Grab, mhd, 
grap); sttih m. (Stab, mhd. .stai>); drd^ sti drdfrert (traben, mhd. 
draben); tä, nuit Imcen sich (laben, wir laben uns, mhd. laben); 
scknAwelm. (Schnabel, mhd. snabel); dAfeli. (Tafel, mhd. tavele); 
schlA, schlAk m. (schlagen. Schlag, mhd. slaben, slac); lAk (lag, 
mbd. lac); drA (tragen, mhd. tragen); sA (mhd. sagen); verzA 
(mhd. verzagen); jA (mhd. jagen); klA (mhd. klagen); dAk m. 
pl. dA (Tag, Tage, mhd. tac, tage); hAgel m. (mhd. hagel); zAl 
m. (Zahl, Schwanz, mbd. zagel). — Eigenthtimlich schliesst sich 
dieser Reibe an: erg^ prAt u. part. (erzählte, erzAhlt, mbd. 
crzalte, crzalt), wo das rubl. ä im Yortbeil gegen den nbd. 
Umlaut die Dehnung des alten reinen Lautes darstellt. — Ebenso 
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ist diese tiefe Lftoge flberall für das d der Lehnwörter ein- 
getreten, z.B. späss m.; bräv} kSMmd (capabel); bSnräi 
(parat); saüät m. (Salat); Mlät m. (Soldat)} ddegit (delikat); 
dMch^em m. (Dncaten); späeJedäM m. (Spectakel). 

3. Das alte reine i hat zwar sowohl durch Eflrziiog als 
dorch Steigerang nicht unbeträchtlichen, Verlust erlitten, aber es 
stellt sich doch immer noch in einer stattlichen Reihe von Bei- 
spielen mit dem echten mhd. Laute der nhd« Steigerang ei ent- 
gegen, wie dies mit grösserer oder geringerer Conseqnens in 
den meisten deutschen Yolksmnndarten der Fall Ist; z. B. Hl 
n. (BeÜ, mhd. bll); Ii^ m. kU int (Keil, keilen, mhd. M\, kilen); 
wnM (verweilt); <Prwf (derweile, indessen, mhd. wile); lim m. 
ä iimt (Ldm, er leimt, mhd. lim, gelimet); Wtmer n. pr. CVVei- 
mar); wl» m. (Wein, mhd. wtu); schin ni., es schint (Schein, es 
scheint, mhd. schtn, eg schinet); schwm n. (Schwein, mhd. swfn); 
Rin n. pr. (Rhein, mhd. Iüd)j mi, di, sl (mein, dein, sein, mhd. 
min, diu, bin); in-, irtfall , äniu, ärm (ein-, einfallen, hinein, 
herein, mhd. in); fir f. (Feier, mhd. vtre); lir (leiern, mhd. llren); 
ria n., risig n. (Reis, Reisig, mhd. rls, rfsech); spis f. verspist 
(Speise, verspeist, mhd. spise, splsen); hrU m. (Preis, mhd. prfs); 
wis f. (Weise, mhd. w!se); heims m., se wiseti (Beweis, sie weisen); 
isen n. (Eisen, mhd. isen); giz m., gizhMs m. (Geiz, Geizhals, 
mhd. trit): wit (weit, mhd. wit); .zit f. (Zeit, mhd. zit); schit n. 
(Scheit, Rolzsttick, mhd. schit); sfi-U m. u. inf. (Streit, streiten, 
mhd. strit, striteii); rit (reiten, mhd. riten); lid, lidlich (leiden, 
leidlich, mhd. llden); schnid, schnider (schneiden, Schneider, 
mhd. suidon. snidaere); hriden f. (Kreide, mhd. kride); 1% m. 
(Leib, mhd. lip) ; wl n, pl. wiwer (Weib, Weiber, mhd. wlp); 
hlt^ 8Ü hliwen (bleiben, mhd. beliben); schri inf. schriwer m. 
(schreiben, Schreiber, mhd. schdben, schrlbaere); driy mäidiiwm 
(treiben, mhd. triben); schUom i. (Scheibe, mhd. schtbe); 
(steif, mhd. stif); »tt (steigen, mhd. sttgen); rM n. (Reich, mhd. 
rieh); gUch (gleich, mhd. gellch); ri f. (Reihe, mhd. rihe). Ton 
unsicherer Natur ist das $ in ^sr m. (Eifer Gr. wb. 8, 87) and 
in k&iter m. (Kleister), wo die einfache Länge nicht dorch eine 
abd. oder mhd. Parallele gerechtfertigt, sondern nur durch die 
niederdeutschen Formen tver und Msier einigermassen gestätst 
wird. 
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4. Za diesem Bestand der echten L&Dge ist naii ganz iu 
nhd. Weise sowoiil durch Dehnung der alten Kürze t als durch 
YerengQtig des ursprauglichen Doppellauts te ein reichlicher Zn- 
wacbs TOD Wörtern mit der unechten Länge gekommen, die am 
zweckmässigsten in allen solchen Beispielen gleich&lls dorch t 
bezeichnet wird; z, B. schwU f. (Schwiele, mhd. swil); M t 
(Diele, mhd. diJ); M m. (Stiel, mhd. etil); ^ n. (Ziel^ mhd. 
cil}j sjpU n., 96 spUen (Spiel, 2tt spielen, mhd. spil, spiln); 
ackmir t ä sekw^ (Schmiere, er schmiert, mhd. er smirwet, 
smirt); 9pU8 m. brätsf^ m. (Spiess, mhd. spi;); vUm t (Wiese, 
mhd. wise); tcis^ n. (Wiesel, mhd. wisel); friden m. zrfridm 
(Frieden, Eufirieden, mhd. vride, ze vriden); «1 n. (Tieh, mhd. 
vihe); 9^el m. (Stiefel, nhd. stifiil, mhd. stl?el>. 

m, Hbt (mhd. hielt, hielten); fil, fUn (mhd. viel, vielen); 
d$n, dini^ t^si m. (mhd. dienen, dienet, dienst); gink, hink, 
fink (gieng, hieng, tieng, mhd. gienc, hienc, Tienc) ; hir n. (Bier, 
mhd. hier); vir (vier, mhd. vier); r^vr n. (Revier, mhd. riviere) ; 
st^r m. (mhd. stier); schir adv, (mhd. schiere); frir (frieren, 
mhd. vriesen); verlir (verlieren, mhd. Verliesen); ä kiss^ m 
hissen (mhd. liicJ;, liicJ^en); stiss, süssen (nihd. stieg, stiegen); 
blisj hlisen (uihd. blies, bliesen) ; rit, riden (rieth, riethen, mhd. 
riet, rieten) ; bit, verölt (mhd. bieten, verbieten); sid (mhd. sieden); 
schidy schiden (schied, schieden, mhd. schiet, schieden); lid n. 
(Lied, mhd. liet); nidlich (mhd. nietlich); seht, ze schtwen {mhA. 
schieben); dih m., pl. duve (Dieb. mhd. diep, diebe); Ii adj. u. 
f. Hieb, Liebe, mhd. liep. liebej; drif (mhd. triefen); rif, rifen 
(mhd. rief, riefen); schlif, schüfen (mhd. slief, sliefeu; ; /Ii (mhd. 
vliegen); zi (mhd. ziehen); krik m, (I£rieg, mhd.kriec); H (wie, 
mhd. wie). 

5. Auf ähnliche Art verhält es sich mit dem ü: dem reinen 
Laute ist an seiner gesetzlichen Stelle in beschränkterem Masse 
durch Kürzung zu « oder durch Stoigernng zu äu, und in sehr 
beträchtlicher Ausdehnung durch die cigcnthümliche Ausweichung 
in ui Abbruch geschehen, aber die Mundart hat dafür durch 
YerengiiDg des alten tu> zu ü nach md. und nhd. Art sowie durch 
Yerdnnkelang des 4 zu 4 einigen £r8atz gesucht, Fflr das alte 
echte ik weiss ich nnr wenige Beispiele beiznbriDgen, indem der 
reine Laut vornehmlich nnr dorch nachfolgende Labiale vor 
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Kflmmg und Aasweidiimg geschtut gebliebeD ist: düwen f., 
düweffrä CTanbe, taubengrau, mbd. tftbe); drihgen t, VBindrüwe» 
t (Traobe, Weintraabe, mbd, trftbe); schrüwen f. (Schraube, 
mbd. scbrAbe); Idü^ ee kl6wen (klauben, nagen, mbd, klilben); 
mihndi ze sckn&u/en (scbnaoben, mbd. snilben Ben. 2', 452 a); 
ut9»eknü (ansechnanfeD, mbd. snAfen); üf- (auf*, mbd. Af); rUm 
m. (Raum, mhd. rtm); »ekäm ra. (Schaum, mhd. schflm); dämm 
m. (Daumen, mhd. düme); BrUnschtbtg (Braonschweig , mhd. 
Brüneswich); strUeh m. (Strauch, mhd. strüch). — Zuweilen ist 
das rnhl. ü auch durch Dehnung eines ursprünglichen u ent- 
standen, während das Nbd. die gedehuie Brechung (o) zeigt; 
z. B. sün m. Sohn (goth. sunus, abd. sunu, mhd. sun); 
mds, rnüst n. Moos (ahd. mos, gimasi, mbd. mos, gemose, 
gemüse). 

6. Hinsichtlich des ans uo verengren ü stellt die Mundart, 
sofern nicht auch hier Kürzung oder Ausweichung cini^ctrctoa 
ist, auf rein mitteld. Stufe, während das eigentlich Thüringische 
den mhd. Laut meist in seinem üe durchkiingen lÄsst; — z. B. 
zü (zu, mhd. zuo); zwü card. f. (zwei, mhd. zwö, zwuo); kü t 
(Kuh, mhd. kuo); schü pl. (Schuhe, mhd. schuohe); dü (thun, 
mhd. tuon); stäl m. (Stuhl, mhd. stuol); pfiU m. (Pfuhl, mhd. 
phuol); schal f. (Schule, mhd. schuole); rüm m. (Ruhm, mhd. 
mom); -düm, rickdüm (-thum, Reichthum, mhd. rieh tnom); Al2n 
n. (Huhn, mhd« boon); toüsch (mhd. wnosch); toüss (wochs, mhd. 
wnohs); fäas-m» (mhd. vaoj); ffrüas m. (mhd. grno^j bkU n. 
(mhd. blnot); m. (Math, mhd. mnot); h4i m. (mhd. hnot); 
g4i (mhd. gnot)j teüt f. (Wntb, mhd. woot); rüll^m. (mbd,ruof); 
ffr4h pra«^ (mhd. gmop); drük (trog, mhd. tintoc); »eklük (schlag, 
mhd. BUi9c);kk3c (klag, mbd. klooc); hrük m. Krag (mbd. kraoc); 
tpük m. (Spuk, nd. spdk); Hehn, (mhd. bnoeb); </^An. (lach, 
mhd. tnoeh). 

7. Noch deatücber tritt der henneberi^sche Charakter des 
Bnblaiecben im Gegensatz ^zam Thfiringischen bei der Behand- 
lung des d and 6 hervor; denn w&brond die eigentlich tbflrin* 
giscbe Mundart diese beiden Laote, sowohl wo sie auf den alten 
Lftngen als auch wo sie auf späterer Dehnung beruhen, ttberall 
in $<f nnd üe zerdehnt hat, weiss die Rublaer Mundart von dieser 
allgemein thüringischen Zerdehuung nichts, sondom bewahrt, ab- 
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gesehen von anderen Answelchtingen, In den meisten FfiUen den 
reinen Klang der beiden Längen. 

8. Der ganz reine geschlossene Laat d hat sich nun Tor- 
zugsweise nur vor r, »?, n erhalten und ist auch eben da so- 
wohl für den langen nihd, Umlaut ae als auch für den kurzen, 
erst später gedehnten uihd. Umlaut e, selbst "wo ihm nhd. ä ent- 
spricht, eingetreten; z. B. str (sehr, mhd. sere, scr); er f. (Ehre, 
mhd. 6re); ^, er (ehe, eher, mhd. 6, 6r); Ur (lehren, mhd. leren); 
sU f. (Seele, mhd. sele); siu^n card, m. (zwei, mhd. zwcnc, zwen); 
men (mehr, mhd. md, mer); zed&r zetern, gezeder n. Gezeter 
(mhd. zßter). 

sMr (scheren, tonderc, rahd. schörn). 

schwer adj. (schwer, mhd. swaere); ler adj. (leer, mhd. 
laere); fwrnem adj. vornehm, üngenhn adj. aogeuelim (mhd. 
genaeme); heqxitm adj. (mhd. beqaaeme). 

schwer inf. (schwören, mhd. ?wprn); vcrzcr (verzehren, mhd. 
vcrzcrn); n^r , Corner nähren, ci nähren (mhd. nern); ^pnJil, ze 
quBbi, ä quilt sich (quälen, mhd. queln); w^l, ze wÜn, se wUt 
(wählen, sie wählt, mhd. wein); ä^/, abzU^ dWzel, sich v'rzU 
(zählen, abzählen, erzählen, sich verzählen, mhd* zelo); ztn pl. 
(Zähne, mhd. zene); — dazu kommen noch vor s und d: iael 
m, Esel (mhd. eset); gliser pl. gUsern a4j. (Gläser, gläsera, 
mhd. giestn, glesertn) ; riäer pl. apmnr^ier^ kotsokenrider (Eäder, 
Spionräder, Kutschenräder, mhd. reder). 

9. Dagegen wandelt sich diese Länge, mag sie anf mhd. i 
oder ae, S oder e zarttckftthren , vornehmlich im Anslant, aber 
auch sonst gerne, in den offenen Läot ft, z. B. siAnd m* (Schnee, 
mhd. snd); kld m. (Klee, mhd. kl6); rd n. (Beh, ahd^r^h, mhd. 
r6ch) ; gä (geben, mhd. g&n, g6D); std (stehen, mhd. stän, stdn); 
wd (weh, mhd. wd). 

wä, es vfdi (wehen, es weht, mhd. waejen, waen, w^n); 
drdf ä drdi «tcA, me drdn sich (drehen, er dreht sich, wir 
drehen uns, mhd. draejen, draen); sdlig (selig, mhd. 'saelcc) ; 
sjidt (spät, mhd. spaete). 

sä (sehen, mhd. sehen); ge^chd (geschehen, mhd. geschahen); 
ran m. liegen, mhd. regen); Iddtg (ledig, mhd. ledec); jdder 
(jeder, mhd, ieder); jddermün jedeniiaini. 

10. Während aber dieses e besonders vor dem r mit uu- 
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verflUscIltein geschlossenem Laote sicli behauptet hat oder ein* 
getreten ist, so hat das 6 gerade Tor wie wir nnten bei der 

Answeichnng ui genauer sehen werden, einigermassen an der 
{iiüriDgisclien Zerdehuung theil peiioinmen und sich in seinem 
reinen Laute hauj)tsilclilich überall da erhalten, wü kein r dar- 
auf folgt; z. r>. so (so, luhd. s6); frö (froh, mhd. vr6); stro n. 
(Stroh, mhd. stro); hon f. (Bohne, mhd. böne): äßn m. (Ton, 
nihd, d6n); fr&n f. (Frohne, mhd. vröne); schön .schon, mhd. 
schöne); hun ni. (Mohn, ahd. höna f.) ; Um m. (Lohn. mhd. 16n); 
krön f. (Krone, mhd. krAnc): fme (olino. mhd. Ane, one); struiii 
m. fmhd. ström); Aas, hhe (los, lose, mhd. lös): rasen f. (Rose 
mhd. rose): hmt f. (Hosheit, mhd. b5!?heit): (jross (mhd. grög); 
bloss (mhd. Idög); stos's m. (mhd. Stög); rot (roth, mhd, rot); 
dvt (todt, mhd. tot); not f. (Noth, mhd. nöt); hrot n. (Brot, 
mhd. bröt); Schoden f. (Schote, mhd. scltöte, thar. schotten); 
pfoden f. (Pfote, nd. pöte, nl. poot). 

hol ad). (Iiolil, iiihd. hol); w6l (wohl, mhd. wol); Tcdl m. 
(Kohl, mhd. kole, kol); won (wohnen, mhd. wonen): 16 (loben 
mhd. loben): owen adv. (oben, mhd. oben); m. (mhd. oven) ; 
h6den m, (mhd. bodcm); nöden pU (Noten, mhd. note); h6t m. 
(Bote, mhd. böte); hojen m. (Bogen, mhd. böge); gess$jen part, 
(mhd. gezogen) ; belögen (mhd. belogen) ; geftdjen (mhd. gevlogen). 
Sehr attfl&UIg ist das 6 in Umrdden f. (Leimrnthe), wo es dem 
mhd, rnote, Itmrnote gegenflber ganz niederd. Charakter trägt. 

If. Eine ganz besondere Beachtung verdienen endlich diese 
beiden Längen (6 nnd 6) *in den starken Präteritalformen der 
nnd itt-Stämme (vgl. nnten Zeitw. 3, b. c), in welchen das 
Bohl., übereinstimmend mit dem thttr., überhaupt md., nnd nd. 
Gesetze, die im Mhd. nnr nnter bestimmter Beschr&nknng hervor- 
tretende Terengnng des ursprünglichen et und o« zn ^ nnd 6 
(▼gl. mhd. Ueh, ii$oh, 9ehr$^ spi — bot, s6t, g^, verlSs, MÖch) 
hsi ganz consequent als alleinigen Singniarablaut des Praeter, 
dieser beiden Classen durchgeführt hat, wfthrend dasNhd. über- 
all den Pluralablaut, rein oder getrübt, kurz od. gedehnt, in den 
Singular herübernimmt; doch steht auch das Rubi, insofern in 
Abhängigkeit vom Nhd., als es den kurzen Pluialablaut nur da 
behauptet, wo er auch im 2s hU. gilt, dagegen denselben mit der 
verengten Lunge vertauscht, wo dieses die Dehnung bat eintreten 



Digrtizeo Ly <jOOgIe 



12 



L Die liftute. A. Die Voetle. 



Itaaen, Sa zeigt das Bohl, dnrdiweg Singolarlbniifiii nicht nnr 
wie: drib trieb, rib rieb, sckrib schrieb, ^w$h schwieg, stik 
stieg, w$8 wies — h6t bot, x6k zog, ^^A; belog, Mr$k betrog, 
sondern anch wie: ritritt, seAnl^ schnitt, ichrU schritt, föMitt, 
gref griiT, scA/Si|f schliff, slrl^ft strich, wikUek schlich, vergl$ok 
▼erglich, n^mUa schmiss, hUa biss, rtss riss, — gtsa goss, 
/f^s floss, tchS» schoss, »cM6w schloss, verdrdas Terdross, 
sott, kroch, r$ek roch, aber Üut nnr Plnralformen wie 
äffhom trieben, rtwm, achriwm, $ehwiken, sdken, wisen, — 
hSden boten, zSken zogen, hdwen hoben, schowen schoben, doch 
daneben aiicli als vereinzelte Fälle und mit dem kuizeu LauLc 
wechselnd Foruieij wie reden ritten, schieden schnitten, — 
drofen troffen. (Vgl. unten Dehnung 4); 

t) Alte Diphthonge. 

Mit derselben Trene, mit welcher die Mundart die alten 
Kflrzen und Längen zu grossem Theil bewahrt, hat sie anch die 
beiden alten Diphthonge ei und au in vielen Beispielen an der 
gehörigen Stelle festgehalten ; doch ist eine Schwankung in der 

Aussprache dieser Laute dadurLh entstanden, dass sich neben 
den einheitlich geschlossenen eigentlich diphthongischen Klang, 
wie er in den oberdeutschen Dialecten gewöhnlich herscht, ein 
in seinen Grnndeiementen mehr getrennt gebliebener Doppellaut 
(äi und äu) eingedrängt hat. wf^Ichcr ursprünglich durch die 
nachher zu betrachtende Steigerung (aus l und «, ü und u) er- 
wachsen ist und dann auch auf dem rechtmässigen Gebiete des 
alten ei und au Eingang gefunden hat. 

1. Bei dem ei, wo es dem goth. at, ahd. mhd. nhd. «» 
gegenübersteht, ist der gewöhnliche einheitliche Laut weit ttber- 
wiegend, z. 6. e» n. (Ei); dUertm; einerlei} kei (kein); kUi, 
S6 Xr/enoef» (kleiben); <2st7m. (Theil); feü; heiin»} heilig; leimen 
m. (Lehm, mhd. leim); eimer m.; S^eimich n, pr. (Steinbach); 
heim, kein (heim, nach Hanse); dehein (daheim, zu Hanse); 
5smn.; stein m»; klein; rein; allein; mein (meinen); gemeint 
(Gemeinde); einzig; eis (eines); rei« f. (Beise); kreis m.i meieen 
f. (Meise); leisten f, (Leiste); meistem*^ iürffemeister ; getstm.; 
heiss; eckweies m.\ fleisch n.; leid n«; kleid n.; In'cit; -heit; 
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'keä; Umscheiden f. (Leimrathe, mhd. scheite f. Holzapan); 
«%pen; eigmäit^i vmch; streich m. 

2. Nicht so häufig tritt in Wörtern dieser Art der andere 
Laut äi hervor, z. B. schräi, prät. schräit, part. geschräU 
(schreien , weinen, nüni. schreien schw. v.), geachräi n. (mhd. 
gcschreic)j ich wäiss, wäiss gott! (mhd. ich vveig, weig got); 
häiss, ä hätsst (heissen, er faeisst, mhd. hoi^;en); gäiss f. (Ziege, 
mhd. geig); wäisa m. (Weizen, mhd. wci^e, weisse); häisch 
(heif?chen, fordern, mhd. eischen); gäischd f. (Peitsche, mhd. 
geisel, geischel); mäist (meist); kräiser m, (Kreiser, Waldwart); 
fäist (feist, fett, mhd. vei^et, veigt); läider f. (Leiter); räick, 
se rätchten (reichen, sie reiciitenj : sträichel (streich e\n) ; zäiehen 
n. (Zeichen); üirhen f. (Eiche); sckläif prM. mhlüift part ge- 
acUäift (schleifen, schleifte, geschleiffc). ' 

3. Ebenso herscht bei dem a»i wo es auf goth« oiA, ahd. 
mhd. ou beruht, der gespaltene Laut (fta) nur in massiger Ans- 
dehnnng neben dem geschlössenen (aa); dcat m. (Than); genau 
(mhd. genonve); hau^ se haun (hauen, mhd. honwen); au (auch, 
mhd. onch); au n. pL auwen (Auge); frau f. pl. /ratiuen (Frau, 
mhd. vroowe); schau t ser sckau {^z\axLii ^2!a»w0ft m. (Gtaobe); 
zaufwer, t^cnniusewrf (zanbern, verzanbert); äaub (taub, mhd. toup) ; 
staub m.; laxib n. (mhd. stoup, loup); erlau, ze erlauwen (er- 
lauben); rau, ä rautj raubvol m. (rauben, er raubt, Raubvogel, 
mhd. niubeu, roup); haum m., druumm.^ rauch jsi. (mhd. boam, 
troum, rouch). 

Daneben aber waltet das äu besonders in folgenden ganz 
gleichartigen Wörtern: schlau (schlao, bair. schlauh Schmell. 
bair. wb* 3, 446.) b&u, gebaut (banen, gebaut, mhd. bouwen); 
dr&Uf ä drhtt (trauen, er traut, mhd. trouwen) ; krau, ä kraut 
steh (krauen, kratxen, mhd. krouwen) ; sich isau, t&ai üeh (sich 
beeilen, beeilt euch, mhd. zonwen); km^en m. (Haufen, ahd. 
honf, mhd. honf, houfen) ; rhtfen 1 (Baufe, mhd. roufen schw. v.) ; 
l&uf, gelavfen, (laufen, gelaufen, mhd. loufen); prfti., ge- 

häuft part. (kaufte, gekauft, mhd. konfen); dr&ufen t (Traufe, 
mhd. troufe). 
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d) Steigerung;. 

Wir haben zwar obeu bei der Betrachtung der Längen I 
und ^ gesehen, dass dieselben von der im Nhd. herscfacnden 
Steigerang zu ei nnd au meistentheils Terschont geblieben sind 
und ihren alten Laut bewahrt haben, daneben aber zeigt der 
mbL Dialect, abweichend vom tharing., übereinstimmend mit dem 
henneb. Charakter, in dner beschränkten Reihe von Fällen 
dennoch den gesteigerten Laut, welcher also mit bemerkens- 
werther Besouderbcit neben die gewöhnliche Regel tritt. Es 
geschieht dies vornehmlich im Auslaut, ohne Zweifel um dem 
vocalisch verklingenden Wortende ein nachdracklicheres Gewicht 
zu geben, und auch in den wenigen Beispielen, wo die Steigerang 
im Inlaut steht, scheint sie demselben Streben nach grösserem 
Nachdruck ihren Urspning za verdanken. Der cigenthflmlich 
zerdehnte Doppellant (äi und &n) hat wohl hier seine eigent« 
liehe Geburtsstfttte gehabt und ist daher hier so stark vorhersehend, 
dftss die geschlossenen Diphthonge nur in vereinzelten Fällen 
dieser Art auftreten. 

1. So erwachst das äi ans eclitcm i besonders in lulgondcu 
Wol tern : häi (bei, mhd. bi), übäi herbei, drbäi dabei, farhäi 
vorbei, häiud licinahe; hräi m. (Drei, mhd. brl) ; 6?n«' (drei, 
mhd. dri) ; früi, friliUch (frei, freilich, mhd. vrt, vriliche) ; fn'ii, 
se friiin, gefräit (freien, werben, mhd. vrfen) ; -ai z. B. in 
huxeräi, narredm\ kanzläi (mhd. -iQ) : .s^V/sein, esse, ^ säm sind, 
sumus, sunt, säid seid, estis, estote, sf'h' sei, esto (mhd. sin, slt, 
si); fuin (fein, mhd. fin); müiner sei! (bei meiner Seele); 
kläister, geJdäistert (kleistern, gekleistert, vgl. oben Mister); 
däissel f. Deichsel (mhd, dihsel); säit präp. (seit, mhd. stt) : 
gläich adv. (sogleich, mhd. geliclie) ; laich n. schengläich n. (Aas, 
Schindaas, ahd. Hb n. Leib, Leiche) ; sträif, strätfen m. (Streif, 
ahd., mhd. strif); hlengschläifen f. Blindschleicbe (ahd. slifan 
labi, mhd. slifen gleiten); hnaif m. (Messer, altn. knifr., »gs. 
ontf, nd. kniO; äifergüßhUg (eifersttchtig, vgl. obeu ifer). 

2u einigen Fällen, und zwar im Auslaut nach Abfall eines 
Gonsouanten, ist von dieser Steigerung auch das darch Dehnung 
aus t oder durch Yerengnng aus %e hervorgegangene ( ergriffen 
worden, wo ihr also im Khd. nicht ei sondern i, ie gegenflber- 
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liegt: mäi mir, däi dir (ahd. mhd. mir,- dir; alte. nd. mt, di); 
läi, ä läü (Uegea, er liegt, mhd. ügen, er llget od. Ut); M 
(biegen, mhd. biegen); beiMrsm f. Biegesohwaas, Bachstelze. 

2. In weit geringerem Umfiing findet sich die Steigerang 
des echten ^ welche besonders nnr in folgenden Beispielen er- 
scheint: dau (da, mhd. dA); 9&u f. (San, mhd. s>t^i grnu m. 
(greniicher Mensch, mhd. grAwe m. Grausen); d&usend (tausend, 
mhd. tiksent); hauwm f. hauißen$t$k (Haube, Hanbenstock, mhd. 
hübe); kaum adv. (kaom, mhd. kikme), — nnd nnr ein Fall ist 
mir begegnet, in^ welchem anch die unechte, aber bereits auf 
alter Znsammenziehung aus w> bemhende Länge gesteigert worden 
ist: r&u ruhen, «ür&u ausruhen, r&u f. Buhe (mhd. rnowe, 
ruo, rt). 

3. Allen diesen bisher betrachteten Fällen der Steigerung, 
welche sich in ihrem vereinzelten Widerspruch geycii die vor- 
hersehende Beibehaltung der reinen Längen eigentlich nur wie 
eine charakteristische Lanne, nicht wie ein Gesetz ausnehmen, 
stellt sich nun aber mit beachtenswerther Regelmässigkeit eine 
zweite Reihe von Beispielen an die Seite, in welchen nicht die 
Längen t und i^, sondern die Kürzen i und u, und zwar wie 
es scheint lediglich in Abhängigkeit von einem nachfol gen- 
dcn in P osition stehenden m oder n znäi und au gesteigert 
worden sind. Dieser Vorgang, bei welchem offenbar nur die nach- 
folgende Doppelconsonanz die Verlängerung und Steigerung der vor> 
hergehenden kurzen Vocale herbeigeführt hat, verdient jedenfalls 
eine sehr sorgfältige Beachtung, da er, im nordhennebergischen 
(vgl. Fromm. Mundart. 2, 217. 220) und im westthüringischen 
Gebiete heimisch, sich recht eigentlich als eine thüringisch-henne- 
bergische Lauterscfaeinung ausweist, welche ihr eigenthOmliches 
Licht dadurch erhält, dass sie in «uffiillender Aehnlichkeit, wenn 
anch in etwas anderen Grftnsen, im Englischen auftritt nnd also 
eine Stütze für die Ansicht Yon einem uralten Znsammenhange des 
thftringischen und des anglischen Stammes zu bilden Terraag, filr t 
deren Bichtigkeit sich anderwärts noch weitere Grflnde ergeben 
werden. Hier ist nun zunächst nnr festzustellen, wie sich dieser 
Lautwandel im Bohlaer Dialect gestaltet hat 

a) Das % ist hier in weiterer Ausdehnung nnd mit con- 
sequenterer Gesetzmässi^eit als in anderen thtlringisohen oder 
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hennebergischen Mandärten vor mp, nh, nt, nd, nt^ ms, nlelit 
nnr wenn diese Lantverbindnngea im Anslaat, sondern auch wenn 
sie im Inlaute stehen, sn &i gesteigert worden» welches dann 
immer mit einem energisch zerdehnten Lante gesprochen ^wird, 
s. B. gätmhd m. (Gimpel, Blntfink, Bammkopf, vgl. mhd. gempel 
n. gimpel Ben. i, 526 b); wätmiel m. (Wimpel, mhd. wimpel); 
fämk m., p1. fättthen (Fink, mhd. vinke); wäink, ä wämht, ge 
wäinken (winken, winkt, mhd. winken); kävnk v. n. hinken, ä 
Mihla er hinkt, m hämhen sie hinken (mhd. hinken); dräink, 
ze drämke», me drämki (trinken, man trinkt); ^ärnh^ 9e ver- 
9ä%nkm, ä säinki önger (sinken, versinken, er sinkt nnter); 
tämk link, lämks links, in dfr läinken in der Linken (mhd. 
Unc, Itoc);. sehäinkm m. (Schinken^ mhd. schinke); bläinksen 
adv. (blinzelnd); däink n. (Ding, fihd. dlnc); räink m. (Ring, 
mhd. rinc); räinkvi n. (BindWeh); räind n. (Rind, mhd. rint); 
häind n. Kind, wäind m. Wind, gräind in. Grind, (mhd. kint, 
wint, grint); hläivd (blind, mhd. blint); wäinder m. Winter, 
Wäindcrstein n. pr. Winterstein (mhd. wiiiteiv; dmndeti f. (Dinte, 
mhd. tincte, tinte); wäinsel (winsohi, mhd. Winsen, winseln); 
hläinzely ä hläinzelt (blinzeln, mhd. blinzen); zwäinz zwinzen, 
die Augen bewegen, ich zwäiiizt ich zwinzte, auwenzwüinz m, 
Augenblick (mhd. zwinzen); wäinzig (winzig, mhd. winzec). 

b) Fast ganz in derselben Weise hat das u vor mp , mpf^ 
rnfj nk, 7ig, zuweilen auch vor ^id und tisch die Steigerung zu 
äu erlitten, z. B. hraumj) krumm (mhd. krumpj ; laumpen pl. 
(Tjumpen); Icaumhest m. Kumst, eingemachtes Kraut (bair. gumpes, 
rahd. kompost. Ren. 1, 858b); säumpf m. (Sumpf); staumpf in. 
(StnmpD; staumpf (stampf); straumpf m. (Strumpf); draumpf 
m. (Trumpf); jaumfer f. (Jungfer); faufzen fünfzehn, f auf zig 
fünfzig (mhd. vünfzohen, vtinfzec, vümfzec, vumfzec) ; ^aMw^Ä; (jung)j 
dramk m. (Trunk); dräunken tranken (mhd. trunken); gedräunken 
(getrunken); spraungk m. Sprung (mhd. sprunc); mäi sataücm 
wir sanken (mhd. snnken); ^tm^e» stanken (mhd* stunken); ge- 
tDowaken (gewinkt); ebenso auch die Singnlarformen des 
Praeter, dtmmk trank (mhd. tranc); sannk (sank); siaunk 
(stank); spramgk (sprang); Mhmngk (klang); v»9eldlomigk (ver- 
schlang), In welchen sämtlich auch im Hhd. a gegenObersteht und 
also das & ans dem Plural in den Singular eingedrnngen ist; — 
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faunken m. Funken; waunsch m. Wunsch (neben woinsch). — 
Ein Blick auf diese beiden Wortreihen lehrt ans dentUcb, dass 
wir es hier nicht mit einer launenhaften Aosnabme, sondern mit 
einem tiefbegrUndeten Lautgesetze zu than haben, nnd wir mflssen 
in dieser Keinang gewiss bestärkt werden, wenn wir in englischen 
Formen wie Umd blind, hind binden, vnnd winden, hind Ge- 
schlecht, round rund, found fand, fanden, gefanden, hound band, 
banden, gebunden, genau dieselbe Lautveränderung unter gans 
fthnliclien Bedingungen aof einem weitentlegenen Sprachgebiet 
and darum auch in eigenthflmlich anders gestalteter Entwickelang 
vorfinden. Die Lauterscheinung selbst ^ Gunierung der kurzen 
Yocale t und u in Abhängigkeit TOn gewissen nachfolgenden in 
Position stehenden Liquidis ist in beiden Fällen wesentlich 
dieselbe, die Gränzen ihrer Ausffthrong sind individuell ver- 
schieden, indem das i nur im Englischen auch vor Id (wild, 
mild, childj, nur im Thflringisch-HennebergischeR vor nk^ nt, 
ns, das u im Englischen fast ausschliesslich, im Thflringischo 
Hennebergischen aber niemals vor nd und dagegen hier vor- 
züglich vor mp^ ^pff **^> Steigerung erfahren hat; 
allein jedenfalls bleibt der ganze Vorgang, in welchem sich die 
beiden Sprachzweige so überraschend berühren, einer genaueren 
Aufmerksamkeit würdig. 

Für eine richtige Auffassung der ruhiaiÄC lien liantverhUltnisse 
scheint es aber unerlässlich nun auch die anderweitigen Schick- 
sale der bisher betrachteten Laute zu verfolgen, weil die bis 
jetzt dargestellten Erscheinungen durch die sich kreuzenden Eiii- 
Hüsse von Brechung und Umlatit, Ausweichung und Verdunkelung, 
Kürzung und Dehnung erst ihre rechte Beschränkung und Er- 
gänzung erhalten können. 

6) Breehmif . 

Zu dem was oben über das Verbleiben der reinen Kürzen 
t und i(, sowie üher ihre gesetzniässigp Brechung zu c und o 
und über ihre cigenthümliche Steigerung zu m nnd au gesagt 
worden ist, haben wir nun hier noch hinzuzusetzen, dass die auf 
dem thüringischen und auf dem niederländischen Gebiete so tief 
eingewurzelte Neigung zu unorganischer Brechung auch in 
der Riihlaer Mundart ebenso wie auf eigentlich bennebergischem 

Reget, Ruhlaer Mundart. 2 
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Boden (vergL Fromm. 2, 323. 325) zu starker Herrschaft ge- 
langt ist,, und daafi daher in einer grossen Zahl von Wörtern 
die gebrochenen Laute e und o eingedrungen sind, in welchen 
nicht nur das mhd., sondern auch das nhd. Lautgesetz die uu' 
Teränderte Bewahrung der reinen Tocaie i und u gebietet. Wir 
haben oben gewisse Consonanten als Schfltser der reinen Laute 
und gewisse andere als Erzeuger der Steigerung kennen gelernt, 
doch sind dies manche derselben nur in sehwankender Weise, in- 
dem TOr ihnen auch die anorganische Brechung eintritt, und wir 
können mit einiger Sicherheit eigentlich nur rr^ ekt, /f.and 
mpf mjofj nd, nt, nh als solche Consonantenrerbindungen he- 
aeichnen, welche auf die eine oder die andere Art die ungesetz- 
liche Brechung des Torausgehenden i oder u verhindern. Ausser- 
halb dieser Oränse treten die unorganischen b und o flberall 
▼or Liquidis, Mutis und Spiranten auf, und es ist an der aus- 
gedehnten Verbreitung \vie an der unverfftlschten Beinheit des 
echten Brechungslautes deutlich zu erkennen, mit welchem Be- 
hagen sich der Ruhlaer so gut wie jeder eigentliche Thüringer 
dieser eigenthüralichen Klangveränderunü; der ursprünglichen, in 
der gebildeten Sprache herschend gebliebenen Vocale uriicut. 

1. So findet sich das unori^auisehe e, das nie tief und offen, 
sondern immer, seine Entstehung aus i deutlich verrathend, ganz 
hell und geschlossen wie die mhd. Brechung e klingt, in Bei- 
spielen wie die folgenden: stell stille; well wild; däu well 
du willst (mhd. wilt); wellkomm willkommen; belli^ billig; 
selwer n. Silber, selwer adj. silbern; ä helft er hilft; ä schelt 
er srhilt; held n. Bild; inheld einbilden; es geU es gilt; 
mcich i. Milch; drenn drinne; yeu-enn gewinnen; senn m. 
Sinn; hcsenn besinnen; sjjenn spinnen- spug singen; ä sengt 
er singt; spreng springen, sprenger m. Springer, Icleng klin- 
gen; breng bringen, se hrenqt sie bringt, me hrengen wir 
brinp'f^n \ deiigcr plur. Dinger , deng dat. sg. dem Dinge ; 
rengs jings, im reng im Hinge, rengel m. Kingel; krengel 
m. Kreis; gereng gering; pf engsten Pfingsten; Mengen f. 
Klinge; f enger m, Finger; r engen L Rinde; keng plur. Kin- 
der; lengen f. Linde; scheng schinden; fmg finden; beng 
binden; hmgen hinten, hen^er hinter; breng m. Prin?:; zensen 
pl. Zinsen; Unsen f. Linse; hensel^ oder auch bänael m. 
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Pinsel; es ist (neben ü und is); schmess m. Schmiss, ye- 
schmessen geschmissen; resa in. Riss, geressen gerissen, se 
ressen sie rissen; loess wissen, äü wesst ihr wisst, yewessen 
Gewissen; hassen m. Bissen, gebessen gebissen, se hessen sie 
bissen , « hess er biss , rV hesschen ein bisschen ; ä fresst er 
frisst; net nicht; d'r drctt der dritte; ä drett er tritt; meddel 
n. Mittel, medden mitten; rcdder m. Ritter; hletz m. Blitz; 
Fretz Fritz; spetzig spitzig; schwctz schwitzen, se schwetzten 
sie schwitzten; hetz f. Hitze, hetzig hitzig; schnetz schnitzen; 
setz sitzen, ä setzt er sitzt; bretscken f. Pritsche; r ebben f. 
Bippe, rebbenhrAden m. Rippenbraten; se grejfen sie griffen, 
gegreffen gegriffen; geschliffen geschliffen; deck dick, Decker 
Spitzn. (Dicker); fleck flicken; neck nicken; scheck schicken; 
bleck blicken; toechs wichsen, prügeln, wecks t Wichse, Prügel; 
Mchleek pl. Schliche, se sohlech sie schlich, gesckUohen ge- 
schlichen; tUek m. Stich, ä stecht er sticht. 

2. Ebenso ist anch das unorganische o mit reinem kurzem 

' Laut in grosser Yerbreitnng vorhanden, z. B. schoh m. Scholze, . 
Schnltheiss; schold t Schuld; donm dumm, de dotnmm die 
Dummen; 6romm brummen, ä hronmt er brummte, . 5romm- 
ieen n. Brummeisen, Maultrommel; konmel t Hummel; stont- 
md m. Stummel; hrnmer m, Kummer; hrommer krummer 
(nom. masc, zu 1cr&ma^)\ hesoh&mmel beschummeln, betrogen; 
hofm pL Hunde; «tonn f. Stunde; ktmnert hundert; wefmer m, 
Zunder; wonner n. Wunder, wotmerUch wunderlich, tferwon- 
nert yerwundert; jong m. Junge, de jongen di<$ Jungen, jcnger 
(nom. masc. zu ßtwigk)', engen unten; eengen f. Zunge; Ion- 
gen t Lunge; gelongen gelungen; gefangen gefunden; gebon- 
gcfi gebunden; gesongen gesungen; honger m. Hunger; ons 
uns, anse unser; honet f. Kunst; donet m. Dunst; se honeen 
sie hunzen, schelten; worm ra. Wurm; dorm m. Thurm; 
gorjel f. Gurgel; dotzet n. Dutzend; kotschen f. Kutsche; 
hoie putzen, gebotzt geputzt; kobben f. Kuppe; sobben f. Suppe; 
schnobber schnuppern; ro^f rupfen, geropft gerupft; zopf 
zupfen; schlock schlucken; bocket m. Buckel; zocker m. 
Zucker. 

3. Zuweilen erscheint nun zwar diese Brechung auch bei 
secnndärem, auf späterer Kürzung beruiieudem f oder u, z. B. 

2* 
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se (jengen sie giuiioeii (nilid. giciigcn); modder f. Mutter (mhd. 
muoter); off" auf (thür. uff, inhd. üfj; aber in anderen Fällen 
weist sie aucli wieder unmittelbar auf die ursi)rüiigliclie mhd. 
Vocalstufe zurück, welche dem Nhd. durch Verwirrung des alten 
Gesetzes verloren gegangen ist, z. B, se schollen sie behalten 
(mhd. schulten); se sponneii sie spannen fmhd. spunnen); me 
/i'/if/i /i wir fanden (mhd. vundeii}; se sprang eit sprangen (mhd. 
Sprüngen); se rongen sie rangen (mhd. rungeu);'«^ sonyen sie 
sangen (mhd. sungen); sckmoclct schmückte, geschmockt ge- 
schmückt (mhd. smucte, gesmuct); droclten drückten, gedrocht 
gedrückt (mhd. dructen, gednict); verrockt verrückt ; beschotzt 
beschützt; (die daneben bestehenden umgeiauteten Formen s, 
unten Umlaut -!, c); storzten stürzten, gesforzt gestürzt (mhd. 
stürzten, gestürzt); so auch wascht wischte, erwoscht erwischte 
(mhd, wuschte, wüste, praeter, von wuschen, einer Nebenform 
von wischen Ben. 2, 764 a). Diese merkwürdigen Formen be- 
wdten zwar nichts fttr ein verhältnissmässig hohes Alter des 
ganzen Lantvoi^anges, wohl aber bezeugen sie die zähe Treue, 
mit welcher die Mundart den alten reinen Worttypus auch in 
der laatlichen Entstellung festgehalten hat, und diese Treue 
verliert auch dadurch nichts von ihrem Werthe für die oben an- 
geführten FAlle, dass der in ihnen sich darstellende richtige 
Ploralablant des starken Praetor, durch unrichtige Angleichang 
in den Singular eingedrungen ist, z. B. ä fong er &nd (mhd. 
▼ant); serong sie rang (mhd. ranc); icksong ich sang (mhd. sanc). 

f ) Verdimkeliaisr» 

Koch energischer und eigenthümlicher als die ehen be- 
sprochene ungesetzliche Brechung äussert sich im Ruhlaer Dialect 
eine andere fast in allen deutschen Yolksmundarten verbreitete, 
besonders auch im ThQringischen und Hennebergischen heimische 
Erscheinung, — die Neigung zu einer Yerdunkelung oder Ver- 
tiefung der reinen hellen Laute, in welcher sich wohl aberall 
nur das der Yolksspraehe natfirlich inwohnende Bedttrfhiss kraft- 
voller Derbheit des Klanges im Gegensatz zur feineren Rede der 
gebildeten Gesellschaft kund gibt 

1. So geht das a, das wir oben noch viel&ch als reine 
helle Karze gefunden haben, auch gern in einen kurzen dunkeln. 
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nach o hinkiiiigenden Laut über, den wir durch a bezeichnen, 
z. ß. krallen f. Kralle; schnallen f. Schnalle; wass waclisea, se 
loassen sie wachsen; dass dass; Küsber Kaspar: iTrgaUer 
ergattern, erhaschen, uisgatter ansgattern, aosfindig machen 
(nihd. gatcrn Ben. 1,489 b.): Idatsch klatschen; ah- ab- fz. B. 
abschmafz abschmatzen); Ir'afl f. Kraft; -schaß -schaft (z. B. 
härrschaft JleTTSch&it; saß m. Saft; Sachsen Sachsen; stracks 
stracks; nacken m. Nacken, schätcernack m. Sckabentack; be> 
sonders stark ausgeprägt ist dieses dunkle ä vor cht, worin 
der Gttttaral so erweicht ist, dass wir diese Lautverbindang 
richtig nur durch wiedergeben können, z. B. äjt acht; äjt f. 
Acht, nämt üch in ajt nehmt euch in Acht; nhjt f. Nacht, 
M nhjt zu Nacht, näjtwachter m, Nachtwächter; achlajt f. 
Schlacht, ä Boktaji er schlachtet, geschlaft geschlachtet; be^ 
drajt betrachten, sehedrajten sie betrachteten; hrajt f. Pracht; 
ä m&jt er machte, se mq^ien sie machten, gem&ß gemacht; 
mi^t f. Macht; fraß t Fracht; drajt t Tracht; sekc^ m. 
Schacht. Znweilen steht dieses a auch dem alten d gegenftber, 
wo dasselbe im Nhd. zn a gekürzt ist, z. B. laas lassen, ge- 
lasaen gelassen, lali lasst (mhd. lft$en, gelA^en, Iftt); nahber m. 
Nachbar (mhd. nftchgebftr); nach nach (mhd. nAch). Dagegen 
ist bei sonst gleichem Terbältniss die alte LAuge erhalten nnd 
dnrch i vertreten in hr^'fen brachten, gehr^jt gebracht (mhd. 
brihten, brftht); däjt dachte, däjtm dachten, gedAjt gedacht 
(mhd. d&hte, dfthten, ged&ht). 

2. Bemerkenswerther sind die Fftlle, wo sich- in der mnnd* 
artlichen Verdniikelung wie in einer schlitzenden Verkleidung das 
regelrechte mhd. a erhalten hat, während im Nhd. diesem Laote 
qualitativ oder quantitativ eine stärkere Veränderung widerfahren 
ist; so entspricht dieses kurze ä der nhd. Dehnung d in Wörtern 
wie awwer aber (mhd. aver, aber); schallen f. Schale (mhd. 
si schale), und vertritt andrerseits, wie wir dies oben ähn- 
lich bei der Brechung o gefunden haben, den richtigen umlaut- 
freien Vocal im schwachen Praeteritura und Partie, wo das 
Nhd. den Praesenslaut e auch in diese Formen eingeführt hat, 
z. B. dockt deckte, gedackt gedeckt, bedacht bedeckte, bedeckt 
(mhd. dacte, bedacte, bedaht); stockt steckte, stackten steckten, 
gestockt gesteckt (mhd. stacte, stabte); schnackt schmeckte, 
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gesckmackt geschmeckt (inhd. smacte); satzt setzte, vefsafzf ver- 
setzte, gesatzt gesetzt, hemtzt besetzt (liibd. sazte, gesuzt); mit 
falscher Analogie auch in schlappt schleppte, geschlappt ge- 
schleppt, wo im Mhd. kein slapte, gcslapt, sondern das aas 
dem Nd. entlehnte sldpen, slepte, gosiept Ben. 2^, 401b za 
Grunde liegt. 

3. Dass das lange o , sowohl das ursprüngliche als auch 
das durch nhd. Dehnung aus a entsprungene, ganz gewöhnlich 
zu A verdunkelt wird, haben wir bereits oben bei Betrachtung 
der einfachen Langen gesehen, nnd wir werden unten, wo von 
der Dehnung gehandelt wird, noch eine andere zahlreiche Gruppe 
von Beispielen kennen lernen, in denen dieses ä der reinen 
mhd. und nhd. Kürze a gegenübersteht; aber wie sehr sich auch 
schon in alledem die Neigung der Mundart zur Lautverdunkclung 
offenbart, so zeigt sie sich doch noch weit stärker und cigen- 
thflmlicher in dem Ueberschlag des a und ä zu u und ü, der 
V sehr wesentlich zu dem besonderen Gepräge des Ruhlaer Dialectcs 
beitrfl^, da er, dem Thüringischen darchaos fremd, sich in seiner 
sichtlichen Abhängigkeit Ton den nachfolgenden Consonanten, nur 
mehr vereinzelt, auf dem hennebergischen wie auf dem kftmt- 
nischen und tirolischen Gebiete wiederfindet 

a) Der Ansgangspnnct dieser merkwürdigen Lanterscheinung 
»t wohl in der Verdankelang des d, des nrsprttnglichen sowohl 
als anch des durch spätere Dehnung entstandenen, zn ü za 
Sachen, welche fast regelmässig vor m nnd n statt findet, vor n 
sogar anch dann, wenn noch die tonlose Silbe ge dazwischen 
steht, die freilich dann immer za einem fast vocaliscben Lante 
erweicht wird; in einigen Wörtern findet sich dieses ^ aacb im 
Attslaute. Dabin gehören nun besonders folgende Beispiele: 
hr4m m. Kram, Mm kramen (mhd. krftm); sümm m. Same 
(mhd. säme, heuueb. snem Fromm. 2, 321); senörnm sie nahmen 
(mhd. nftmen) ; mäi kämen wir kamen (mhd. kämen) ; jüm»' m. 
Jammer, jümer jammern, ä Jümeri er jammert (mhd. jämer, 
henneb. jAmer Fromm. 2, 321); blün m. Plan (mhd. piftn); mün' 
m. Mond, mündig m. Montag (mhd. mänc, mäntac, bair. man 
Schmoll. 2, 482. Fromm. 2, 421, 41, henneb. muin, moin, 
niucuüg, moäntig Fromm. 3, 223, 1. voiai lb. ni6, voUmo Frouiuj. 
3, 216, 2. tirol. mü' Fromm. 3, 91)} yediln gethau (mhd. 



Digitized by Google 



f } Terduxikeliiiig. 29 

get&n, tirol. tü" Fromm. ,3, 91); ich Mn ich habe, mäi hün 
wir haben, aeMn sie haben (mhd. ich hAn, wir hän, sie hÄnt); 
, Spünjen Spanien, Spünjer Spanier (mhd. Späne, Spanie) ; müjen 
Mohn (mhd. mäge, bair. mägen); ja, wahrhaftig, jü net ja 
nicht (mhd. jft, od. j6); bü wo (mhd. wl). 

Mm kam (mhd. kam); ä n^m er nahm (mhd. nam, tirol. 
BÜm Fromm. 3» 91); nümen m. Name (mbd, name); lüm lahm 
(mhd. lam); hümer m, Hammer (mhd. hamer); ümeat^ üntbsi m. 
Amboss (mhd. aneb6$, amb6s); Bahn, Uenhün f. Eisen- 

bahn (mhd. han); le/ün m. Zahn (mhd. zan); 4n an, <2n<^ö anthnn, 
drün dran (mhd. an); mün mahnen, ä mün$ er mahnt, gemütrU 
gemahnt (mhd. manen, gemant); mün m. Mann, kanneUmün m. 
Handelsmann (mhd. man); Mn m. Hahn (mhd. han, tirol. hün 
Fromm. 3, 91); ich ffewün ich gewann (mhd. gewan); se 8pün 
sie spann (mhd. Span); ä Hin er rann, rannte (mhd. ran); ich 
heaün mich, ä heeün nch ich besann mich, er besann sich 
(mhd. besan); tcA kün ich kann, te kün sie kann (mhd. kan); 
günseri m. Gfinserich (mhd. ganzer); fcrüjen m. Kragen (mhd. 
krage); 5cÄr^?;«n m. Schrägen, Holzgestell (mhd. schräge); miycn 
m. Magen (mhd. mage, kftmtn. müge Fromm. 3, 472); geschMjen 
geschlagen; gedrüjen getragen; gesüjen gesagt; gfj'ÜJen gejagt; 
verlclüjen verklagt; auf einer Znsammenziehnng aus fhitjeu" 
hodden' beruht offenbar: hümbodden f. Hagebutte. 

b) Im Anschluss an solche Beispiele sclieint sicli dann auch 
unter denselben Bediugiuigeü an der Kürze a die Verdunkeluag ' 
zu u vollzogen zu haben, z. B. kummer f. Kammer (mhd. kamere, 
henneb. kummer. kommer Fromm. 2, 321. 3, 364); kummeräd 
m. Kamrad; suinmef m, Sanimet (mbd. samit); summel sammeln, 
ä aummelt er sammelt, zesumm<'v zusammen, häi^uiitmen bei- 
sammen fmhd. samenen , zesamene, besunien); unsbel f. Amsel 
(mit Umstellung für umpsel, welches zunächst aus amsel, ampsel • 
hervorgegangen sein mnss); um am, an dem, </m hasten am 
besten, un an, n7ier an ihr, ungenem angenehm (mhd. an); 
mancher manche)-, munchmä manchmal (mhd. maneger, mancher); 
unnen pl. Ageuen, Ahnen, die Spitzen und Hülsen an Flachs und 
Korn Gr. wb. 1, 189. 191 (mhd. agene, thür. anchen); dunn 
Tagen dat. plnr. a. B. nack dräi dann nach drei Tapen (mhd. 
tagen); 9€ drwin sie tragen (mhd. tragent); mäi sc/Uum wir 
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schlagen (nihd. slahen); ze aunn zu sagen (inhd. ze sagenc, 
henneb. suin sagen Fromm. 2,217); se klunn sie klagen (nihd. 
klagent) ; se junn sie jagen (mhd. jagent). Man kann bei allen 
diesen letzten Wörtern wohl annehmen, dass die Zusammenziehung 
der Verdunkelung nicht voransgegangen, sondern nadi gefolgt ist 
nnd dass ihnen Formen wie „ujenen, drujen, sc/äujen, sujen, 
Jelujen^ j'ujen^' zu Grunde liegen, da der dazwischenstehende er- 
weichte 'Gottural die verdunkelnde Kraft des n eher befördert 
als stört, wie dies ans den oben für die Dehnung angeführten 
Beispielen (kii^en^ sehrüjm, müjen) hervorgeht 

4. Ganz derselben Neigung einen ursprünglich hellen Laut 
dnnkel zu sprechen gehört endlich auch der Uebergang des i 
nnd t in ü, und ö an, welcher sieh besonders in folgenden 
FftHen findet: 

a) ü für reines t; Ummer immer, nümmcr miuiner, tiiim- 
mermhi niiiinicrmehr (lienneb. (imraer, üiinnci-, iiönuner, minimcr. 
Fromm. 2, 324); ä würd er wird, dou würscid du, wirbt; uüf/' 
wirf, dau iciirfst du wirfst, se vmrft sie wirft; rüsch risch, 
BchneW ; früschber n. Frisilibier, Dünnbier; /«itscÄi nichts ; stiifle 
stich, dau stüchst da stichst, kä sfVrht er sticht; gückelhün 
m. Gickelhahn; silirwm sieben (mhd. sibcn , henneb. süwwe 
Fromm. 2, Ii31, nd. S'iren^ ags. seofon); rüvices n. Kapf (henneb. 
ribbes); hihhhd m. Kittel, Küddelsdäl n. pr. Kittelsthal j — 
für güdchntcs i da^^cgen: ün ihm, ihnen (mhd. im, in). 

b) fi für reines dftsch m. Tisch (nom. u. acc. sing.), un 
den dusch an den Tisch ; v^nsch m. Wisch; f^h m. Fisch; w^f 
(neben würf) imper. wirf. 

c) fittr gedehntes i: ^ ihn (mhd. in); ibr ihr, (dat. sing, 
fem. des pers. pronom. — mhd. ir); 4r ihr, ihre, ^9ch ihres, ^tm 
ihren (possess. pron.) 

d) ü für i: pfuf i)fcifcn (mhd. phifen); hier erscheint aber 
der dunkle Laut fast überall gekürzt, pfüff pfeifen, Ö jfüff't 
er pfeift, sc pfüffen sie pfeifen, pf äffen f. l'feife , pfüff'er m. 
Pfeifer, was ganz in gleicher Weise auch statttindct in rüdder 
m. Kt iii i Onhd. ritaere , riter). Nur scheinbar gehören hier- 
her sü sie (mhd. sie, s!) und nut nicht (mhd. nieht, niet, 
niht), weil hier der dunkle Laut aof altem tu beruht, nämlich 
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auf ahd. si'u (nom. sg. fem. u. neittr. plnr.) nnd ahd. niowikt 
mild, nwvfü, niuwei, mtit 

e) B Ar t : sohlonm schlimm, verschlämmer Terscblimmern 
<mhd. dimp, sUm obliqniis, pervems); stdmmm f. Stimme, 
stömm stimmen, 4nstSfnm anstimmen, mSi90mm mit einstimmen, 
hesiommt bestimmt (ahd. stimna, stemna, mhd. stimme); bröä m, 
Brille (mhd.berille, lat. berjllns. Gr. wb. 2, 382); firoseh friseh, 
von an frischen fa9$, in fröaoher hudder, ä frogeher wifok^ 
üngefröschi angefriscbt (mhd. Trisch, vrischen); twäsehen zwischen» 
j^Ttw^cKen dazwischen (mhd. zwischen, aber auch schon emtsehm, 
sufüaehen Ben. 3, 954 b., nd. Housken, Htsken, tüschen); dösch 
Tische (plnr. n. dat. sg), ofdendöseh anf dem Tische, un aUen 
dösehm an allen Tischen; wSack Wische (plnr. n. dat. sg.)^ 
mii än wötck mit einem Wisch; fösck pL Fische, fösch 
fischen, grfoseht gefischt, (vgl. oben d&sek, loäseh, fäsch); 
wösck wischen, ä wöseht er wischt, ^rw9sch erwischen (mhd. 
im'schen und tcüschen Ben. 3, 764a); ä Jtföff er pfiff, sb 
pföffen sie pfiffen, gepfoffen gepfiffen, J>f^ff ^^ö» Jpfoffy 
pfiffig (vgl. oben pfuf, pfüf). 

f) Ö für e: fölwes Ileukclkoib (vou nibd. velwe f. Weide Ben. 
3, 296b); fr'öinm fremd, a frömmer ein Fremder, de frömmen 
die Fremden (mhd. vremede, vremde, vrömede, frömde, nd. fremd). 

Diese Vcrdunkcliinij des i zu welche auch in den eigent- 
lich thüringibcheu Waldorten lieiniiscli ist, namentlich in und um 
Friedrichroda, erscheint 7\var wesentlich nur als eine weitere 
Verdumpfung des gebroclieneu erhält aber doch dnrch mhd. 
Nel)enformen wie zirüschen, vmschen und vrömde einen bedeu- 
tungsvoUereu Halt und Hintergrund in der älteren Sprache. 

AusAveichunff. 

Noch willkürlicher nnd eigensinniger als bei der Steigerung, 
Brechung und Yerdankelung verfährt die Mundart in einer An- 
zahl von nicht in diese Gebiete gehörigen Lautverhältnissen, die 
sich in der That nur aus dem schon oben besprochenen Streben 
des Volkes nach lautlichen Gegensätzen gegen die gebildete Rede 
erklären lassen, und die wir daher wohl am zwedonftssigsten unter 
dem harmlosen Namen der Lantausweichung zusammenfassen 
kdnnen, indem wir mit diesem Ausdmclc den lediglich auf mund« 
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artUcher Laune beniIi6Bden Uebertritt des gesetzmässigen Laates 
in einen charakteristiscli verschiedenen Nebenlaat bezeichnen. 

1. £iD solcher ist a^aerst das a, der kurze zwischen ä und a 
eine ganz eigenthümliche Mitte haltende Laut, welcher sich Über- 
all auf thüringischem Boden in grosser Anebreitnng vorfindet und 
auch dem Bnblaer Hönde sehr gelJhifig ist. Er kann sich seiner 
Katnr nach nrspningUcb nur aas dem offnen dem Umlaute 
des a, entwickelt haben, hat aber dann avch grösstentbeils das 
geschlossene f, die Brechung des i, mit ergriffon und beherscht 
daher den Klang der Mundart in weiter Ausdehnung. 

a) Zun&chst Tertritt er ftst ftberall die klar am Tage liegen* 
den Fftlle des Umlauts, welche die nhd. Schriftsprache mit ä 
bezeichnet; z. B. gebißh n, Gebälk; wSUer pl. WUder; /äK 
pl. FftUe; fdlsser pL Fässer;" USSbb m. BUIss, weisse Stelle 
auf der Stirn, (mhd. blasse); viSat mästen; gßsehwSH» n. Ge- 
schwätz; sehU^ pl. Schätze, schS^hm n. Schätzchen; hla^- 
ehen n. Plätzchen; rdtieehen n. Kätzchen; äpfel pl. Aepfel; 
schnifpsehm n* Sehnäpschen; pfaffchen n. Pfäffchen; sSck' 
ehen n. Säckchen; schctckchen n. Schäckchen; bdtchshen n. 
Päckchen; backlerchen pl. Bäckchen; hauptsächlich haupt- 
sächlich; lacherlich lächerlich; gelachter n. Gelächter; nö'jt 
pl. Nächte; brajtig prächtig; dacher pl. Dächer; f acher pl. 
Fächer. 

b) Ebenso weicht das offne auf a beruhende e auch da, 
wo es im Nhd. nicht mehr deutlich als Umlaut gefithlt und 
darum nicht durch f>', sondern durch e oder gar durch ö be- 
zeichnet wird, in diesen charakteristischen Nebenhiut aus, z. B. 
s^rT// stellen, ä stallt erstellt, ise stallen sie stellen (mhd. stellen); 
hall f. Hölle (mhd. helle); gesc^V m. Gesell, gesaäsckäft f. Ge- 
sellschaft (mhd. trescllc , geselleschaft) ; nalken f. Nelke (mhd. 
negcHn); wä'lsch welsch (mhd. weihisch, welsch, wftlsch): Hd'ss 
He.Kse , Hassen Hessen (mhd. Hesse): masser n. Messer (mhd. 
meJ^i^er); basser besser, de basten- die besten (mhd. begger, 
beggist, best); ratl retten (mhd. retten); watt f. Wette, watt 
V. wetten (mhd. wette, wetten); bi'itt n. Bett (mhd. bette); satz 
setzen, salzt sich sie setzt sich (mhd. setzen); zelaizt zuletzt 
(mhd. ze leggist, ze lest); ergatz ergötzen, ergfttzt ergötzt (mhd. 
ergetzen); dräjapen f. Treppe (mhd. trappe, treppe); €läkik decken, 
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ädöbckt er deckt, dnck f. Decke, daclcel m. Deckel (mhd. decken, 
decke); hiü^ lieckeii (mhd. hecken Ben. 1, 608 b); kotoken f. 
Hecke (mhd. hecke Ben. 1» 606»); äSsAien f. Ecke (mhd. ecke); 
tVt drätck im Dreck, dat sg. (mhd. drec); fUlSok necken (mhd. 
necken); sehmS^k schmecken (mhd. smecken); tittok stecken 
(mhd. stecken); ttScken m. SteckeQ (mhd. stecke); toSSok wecken, 
^fiodSck anfvrecken, ffewSßßkt geweckt (mhd. wecken); wSkik m. 
Weck, WüSckehen n. Weckchen, Brödchen (mhd. wecke Ben. 3, 
543 b); höbshetent hehWici behext, heSxenmeüUr, hSxeräi (mhd. 
hecse Ben. 1, 607a); rStchm rechnen, ä rSkheni er rechnet 
(mhd. rechenen, rechnen). 

c) Wie aber der alte schOne Unterschied zwischen dem 
offhen' und dem gesehlossnen Lante (e und B) schon im späteren 
Mhd. verwischt und im Nhd. znm Schaden des i ganz anf- 
gegeben worden ist, so hat sich anch unsere Ausweichung öt, 
die eigentlich nar dem e oder ä gerecht wftre, mit gänzlicher 
Nichtachtang der alten Grftnze Uber das Oebiet des S verbreitet, 
seitdem dessen reiner ursprünglich weit von ihr abliegender Laut 
in der gebildeten Sprache dem offenen e zu weichen begann, 
iiud dem Vortrange iu dieser läuft also das Verfuhren der Mund- 
art i^anz parallel. Unserem jetzigen Sprachgefühle ist es daher 
nicht aiiftällig das a in lieispielen wie die folgenden zu finden, 
in welchen diesem Laute zwar mhd. ^, aber nhd. e gegenüber- 
steht: walt f. "Welt (mhd. werlt, weit); mü sin gfYll mit seinem 
Oelde (mhd. gelte); ^«/^ gelten (mhd. gelten) ; .vcAa'/^ schelten (mhd. 
schelten); im fall im Felde (mhd. indem velde); s'n'lvjer selber, 
sali derseibige (mhd. selp); hiUlebarden i, WtWehd^xie (mhd. helni- 
barte, helnbarte, lielbarte); hall hell (mhd. bei); fall n. Fell 
(mhd. v61) ; schallen f. Schelle, maischaller chen pl. Maigbick- 
chen , inuischalleu f. Maulschelle (mhd. schälle); wallen i. Welle, 
Reisigbündel (mhd. wölle); heistarzen f. Bachstelze (mhd. sterz 
Schwanz); toasten ra. Westen, Wasterwäld Westerwald (mhd. 
Wösten, wester); ass f. Esse, Schornstein (mhd. esse); mass f. 
Messe (mhd. mgsse); gesassm gesessen (mhd. gese^gco); 
essen, gegassen gegessen (mhd* d^en. ge55en); frctaa fressen, «0 
fräsaen sie fressen, gefrassen gefressen (mhd. vreggen, vr^ent); 
mifss metiBü (mhd. meggen); vcre^/Ä* vergessen (mhd. vergeggeu); 
wäasel wechseln (mhd. wöbsein); eäch zechen, »&ch f. Zeche 
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(mhd. zechen, zöche); hrötch brechen, ae brachen sie brechen 
(mhd. brechen, brächent); stltch stechen, me stachen wir stechen 
(mhd. siechen); sprechen (mhd. sprechen); «cA/öbAf schlecht 

(mhd. sl^ht); rihht recht (mhd, röht); ewötck hinweg (mhd. enwSc); 
mit sp&eJc mit Speck (mhd. spSc); fiilek n. Fleck (mhd. Tl§e, 
TlScke); läbA; lecken, Mlakihen sie leckten, de^cA:^ beleckt (mhd. 
löcken); ersckrSlok erschrecken (mhd. erschrecken); sckrSSoken 
m. Schrecken (mhd. schrecke) ; schnä<^een f. Schnecke (mhd. 
snecke). 

2. Der eben besprochenen knrzen Answeichang et steht nun 
eine qualitativ ganz gleiche, nur quantitativ verschiedene, näm- 
lich die zwischen ä und hellem d in der Mitte schwebende 
Lflnge S, zur Seite, welche ebenso wie die Eflrze im ganzen 
thüringischen Gebiete als Vertreterin des langen Lautes d sehr 
verbreitet Ist, sowohl wo derselbe als Umlaut des d seine volle 
Berechtigung hat (mhd. ae), als auch wo er durch nhd« Dehnung 
entweder ans dem Umlaut des a (mhd. a, e) oder aus der ver- 
tieften Brechnng (mhd. e) hervorgegangen ist; danach ordnen 
sich die hierhergehOrigen Beispiele natargemäss in die folgenden 
drei Gruppen: 

a) = mhd, ae: 

fäl fühlen, es fall es fehlt, se fäleii sie felilcu, fäler m. 
Fehler (mhd. vaelen); j^rig jährig, dräijärig dreijährig, hoimert- 
järig hundertjährig (mhd. jaerec); w^/i/eH^V; aufgeklärt (/u mhd. 
klaeren); ä hart sich er härt sich (zu mhd. haeren); ungefär 
ungefähr (mhd. gevaere); gnädig gnädig (mhd. geuaedic); dctder 
m. Thäter (mhd. taetc). Diese» schliessen sich nahe, aber nicht 
ganz genau an: swif zwei (mhd. zwei), welches auf dem md. 
zwe bcrulii, und jsi^wel m. Säbel, weiches wie ital. sciabla, span. 
sablc dem ungarischen sz&blya nachgebildet zu sein scheint, vgl. 
Diez wb. 

b) (T = mhd. ^: 

pfärd n. Pferd (mhd. ])fert) : sc/tfTr^ sich schär sich wog- 
begeben (mhd. Schern, wohin Schäften) ; verzärdelt verzärtelt (vgl. 
mhd. zerten); scheidlich schädlich (mhd. schedelich); mächen n. 
Mftdchen (Qibd. megedin); jäjer m. Jäger (mhd. Jäger, jeger); 
ääjen m. Degen, Schwert (mhd. degen); gäjen gegen (mhd. gegen) ; 
däffkUch täglich (mhd. tegelich); sMä pl. Schläge (mhd. siege); 
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rS£ T. regen (inhd. regen)} Adtr. hegen, ^ekS n. Gehege, härisn, 
Hegevisch (mhd. hegen, gehege) ; lä legen, ^ er legt, imw&r' 
liU flberlegt (mhd. legen), 
o) dr = mhd. i: 

sUÜ stehlen (mhd. stein); biflU befehlen, hefSl m. Befehl 
(mhd. berdlhen, bevfilch); h&r wer (mhd. w6r); här m. Bftr (mhd. 
her); där der (mhd. ddr); här her, SmmhSSr nmher (mhd. här); 
wA'r inf. werden (mhd. wfirden); sehmSr n. Schmeer (mhd. smär) ; 
schwär inf. schw&ren , znm Geschwür aufschwellen (mhd* sw^rn) ; 
wärt Werth (mhd. w8rt); hM na. Heerd (mhd. h6rt); ärden f. 
Erde (mhd. erde); värsch m. Vers (mhd. värs); hräderdür f. 
Breterthflr (mhd. bret); fäder f. Feder, fäderlicht federleicht 
(mhd. vöder); schädel m. Schädel (mhd. schgdel Ben. 2^ 92 a); 
grätsch grätschen, gehen (vgl. ahd. pigretan Wcigand wb. l, 454); 
läwer f. Leber oiilid. lebere) ; äwer m. Eber (mhd. eher); wägk 
m. Weg, pl, wä Wege (mhd. wöc, wöge) ; aäjeii m. Segen (mhd. segen}. 

3. Obwohl Dun aber diese beiden Ausweichungeü a und ä 
in beträchtliehem Umfang und mit einer gewissen Regelmässig- 
keit auftreten, so finden sich doch von ihnen wieder launenhafte 
Ausnahmen, also eigentlich Ausweichungen von dfr Atisweichring. 
Nor als eine vereinzelte Unregelmässigkeit erscheint es, wenn in 
zwei Wörtern das in das ä in i überschlägt : denn für 
drissd drecliseln, gedrisselt gedrechselt, drissler m. lirechsler 
sollte man nach ahd drabsil, mhd. drachsel, draehseln, drehsein, 
und nach der Parallele Wassel, trassier ebenso entschieden 
driissel, gedrässeU, drü'ssler erwarten, als für Iis lesen , geiist 
gelesen, nach mhd. läsen, gelesen, ein ruhl. iäs, geläsen (oder 
läs, gdäaen) vorauszusetzen wäre, und diese allein üblichen 
Formen mit i und i erklären sich nur unvollkommen aus einem 
unklaren Znrückstreben in den ungebrochenen Laut, für welchen 
allenfalls wohl bei Zis, nicht bei drisael ein Anhalt vorhanden ist. 

Aber abgesehen TOn dieser Wunderlichkeit hat die Knhiaer 
Mundart in einer ganzen Reibe von Beispielen den offenen nhd. 
Laut (nnd zwar fast nur da wo ihm die mhd. Brechung B gegen- 
aberstefat) nicht in ä oder ä, sondern in a oder 4 (nach dem 
Massstab der nhd. Quantitftt) answeiehen lassen nnd steht hier- 
durch mit dem tbftringischen Dialect in einem hSchst auffallenden 
Widerspruch« Dahin gehOren besonders folgende Wörter: 
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bSmn wann, wenn (mhd. wanne, wenne); mu$ sechs (mbd. sShs). 
käs m. K&se (mhd. kaese). 

lä leben, te liwm za leben, ä Ut er lebt, läwen n. Leben, 
müät mein Lebtag (mhd. Ifiben); streben, ieksträ ich strebe, 
miäi Hritwm wir streben, hä sfrät er strebte, geslräi gestrebt 
(mhd. streben); geben (mhd. geben); Awen eben (mhd. $ben), 
näww, nSwet neben (mbd, eoeben, ndben); sehwSfel, schtoSwd 
m. Schwefel (mhd. sw^bel, swevel); brit n. Bret (mhd. br9t); 
drSi treten, gedräden getreten (mhd. treten, getriitcn); beten 
(mhd. beten); gebAdm gebeten (mhd. gebeten); läsen m. Besen 
(mhd. beseme); wäsen n. WeSen, gewäst gewesen (mhd. w6sen, 
gewesen, gewöst); zÄn zehen (mhd. zehcn); ddn deu, dem (ihIhI. 
den, dem); bän wen. wem (mbd. wen, wem); nära ini. jiehmeu 
(mhd. ni'iiien); Är?/ f. Kehle, kälrStchen ü. Rothkehh'hen (mhd. 
kele); mäl n. Mehl (mhd. mel). Dem ungedehiiti n nhd. e 
gegenüber tritt diese Ausweichung ein iu wdder n. Wetter ^mhd. 
weter). 

4. Wciiij aber das Auftreten dieses ä an der Stelle der 
mild. Brechung gewiss etwas recht Auffälliges hat, so erscheint 
dagegen der Ucbergang der anderen Krechting o in a bei der 
nahen Verwandtschaft dieser beiden Laute als eine ganz natür- 
liche und leicht begreifliche Ausweichung, die in der regelmässigen 
Aussprache des kurzen o im Englischen eine bemerkenswerthe 
Parallele findet; sie steht in einem Yerliilltniss wechselseitiger 
Ergänzung zu der weiter unten näher zu betrachtenden Dehnung 
des o zu 0, indem beide Erscheinungen in Abhängigkeit von 
denselben C^nsonanten eintreten, jedoch so dass die Dehnung 
die ursprünglich flexionslosen, unsere Ausweichung dagegen die 
wirklich mit Fiezions- nnd Bildnngssilben versehenen oder der- 
selben verlustig gewordenen Formen trifft. Die Consonanten, 
vor welchen das o so in a ansznweichen pflegt, sind vorzüglich 
ch, ckj ff^ ff^ auch pp , (z, it., ss, U, Ik, Iz; z. B. koch 
kochen« gekocht gekocht, 9e kacken sie kochen; knacken m. 
Knochen; icachen f. Wochen; gestächen' gestochen ; verkrachen 
verkrocben ; lack locken, ffeläckt gelockt, fätnkenlaok f. Finken* 
locke, Fittkenfimg; l&ekem f. Haarlocke; glaoken f. Glocke; eack 
ziehen, getackt gesogen, ee eacken sie ziehen (mhd. socken); 
drächen trocken; dSicken t Docke, Pnp|»e (mbd. tocke); hraoken m. 
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Brocken; ersehrSeken erschrockea; *n rock im Itoekj un 
ftaek am Stoeke; dapf n. durchtriebener Schalk (mhd. topf, 
kreisel); *n kapf im Kopfe; un «ap/ am Zopfe; kl&pf klopfen, 
se kiS^tn sie Uopfen, geklapft geklopft; stapf stopfen, m 
stapfen m stopfen, uiagestäj)^ ausgestopft; pfräpf pfropfen, 
gepfrapft gepfropft, mit än pfräpf mit einem Pfropf; dräpfen 
m. Tropfen; gedraffen getroffen, bedr^m betroffen, ingedräf- 
fen eingetroffen; sse Mi/fen zn hoffen, hoffen; fäpj) foppen, 
gifappt gefoppt; gl^z glotzen, ä glotzt er glotzt, Üngl8ig 
anglotzen, glotzen pl. Glotzen, grosse Augen; of dän kl&ts 
auf dem Klotze; knätten pl. Samenknoten des Flachses; matten 
f. Motte; verschlässen verschlossen, in schläss im Schloss; 
dersr/iässen erschossen; verdrassen verdrossen; belassen be- 
gossen; verfl.assen verflossen; genässen genossen; GäUert n. pr. 
GoUert; rhll rollen; verzoll verzollen; vallens, valks vollends; 
inäi Schwallen p^et. pl. wir schwoilen, geschioallen part. 
gesch\vollen (neben schwollen , geschwollen) ', ö/hji'm ralk unter 
dem Volke; gemalktii gemolken, vudken i. Molke; walken f. 
Wolke; balzen m. Bolyien: geschmalz&n geschmolzen; abhalz 
abholzen, in holz im Holze; ä stalz frau eine stolze Frau, 
ä stalzer mün ein stolzer Mann, römmstahir heramstoizieren ; 
kalwen f. Kolbe. 

5. Offenbar stellt sich in dieser Ausweichung ä die be- 
rechtigte Brechung o mit charakteristisch verschiedenem Laute 
den zahlreichen Fällen der unorganischen Brechung entgegen, in 
denen der reine Laut o das u vertritt, gerade so wie der reine 
Brechungslaut S nur unrechtmässig an der Stelle des t erscheint 
und dagegen an seinem organischen Platze in ä, öt, ä ausweicht; 
aber noch stärker prägt die Mundart diesen Gegensatz gegen 
die unrichtige Brechung dadurch ans, dass sie umgekehrt das 
organische o manchmal in u ausweichen lässt, z. B. husaen m. 
neckischer Streich, Possenspiei; druBselt Drossel (ahd. throscela, 
drossela Grff, 5, 265. mhd. drosche! Ben. 1, 399 b); ktmnegk 
m. Honig (afid. honag. mhd. honec); genummm gßnommen (jmhd* 
genomen, gennmen); gehmmen gekommen (mhd, komen). 

6. Weit merkwürdiger als alle bisher besprochenen 
weichnngen sind Ewei andere, welAe wir besonders genau fn's 
Auge lassen mflssen, weil sie auf gans ungleichartige Quellen 
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zurackzttweieen ecfaeinen und jedenfalls dureh Ihre starke Ver- 
breitang in der Rnhlaer Mandart derselben einen wesentlichen 
Theil ihrer eigenthttmlichen LantfArbnng Terleihen, — nämlich 
die beideo Doppelkl&nge ui und oi, von denen der erstere im 
Hennebergischen nicht angewöhnlich ist (vgl. Fromm. 2, 220. 328) 
nnd anch auf der westlichen Gränze von ThOringen vorkommt, 
der letxtere aber dem Thflringer fremd ist und sich anf benne- 
bergischem Gebiete nnr theilweise oder nur in anklingender 
Form wiederfindet (vgl. Fromm. 2, 217; 220. 221. 3, t27). 
Beide beruhen, wie die oben besprochenen Steigerungen ät und 
&u, auf der weit verbreiteten Neignug des Yolksmnndes vor ge« 
wissen Oonsonanten dem ursprünglichen Laute durch Beimischung 
eines Nebenklauges eine ausdrucksvollere St&rke und Breite zu 
geben und so zugleich dne eigene Kl angst ufe zu gewinnen; die 
FftUe aber, in denen wir sie antreffen, sind folgende: 

a) Das ui hat sich, nach der grossen Mehrzahl der Bei- 
spiele zu schliessen, zuerst aus uisprünglicti langein ä vorzüg 
lieh vor dem auslautenden oder in Position stehenden r , aber 
auch vor s, t, z und vor n und l entwickelt und tritt dann 
immer nhd. au gegenüber, z. B. huir, volbuir m. Bauer, Vogel- 
bauer (mhd. bftr); buir m. Bauer, Landniann (mhd. bürc), de 
huirn die Bauern; luir lauern, ä luirt er lauert (mhd. lören); 
muir f. Mauer, muir mauern, vermuiri vermauert (mhd. niiire, 
müren); duir dauern, es duirt es dauert, geduirt gedauert (mlid. 
düren); druir f. Trauer, drair trauern, druiruj traurig, d/-uir- 
wtden f. Trauerweide (uihd. trüre, trüreu, trürec); suir sauer, 
verstiirt versauert (mhd. sür); Schuir m. Schauer, rdmchuir m. 
Regenschauer (mhd. schür): sckluira^ m. Schlaratfc (mhd. siür, 
faules (Teschüi)f Ben. 2-, 4lGa ält. nhd. schluraffen, schJaur- 
aft'en Schmell. 3, 456. Stiel. 1063. Frisch 2, 194 a): mm's f. 
Maus (mhd. müs); muia mausen, (jemuist gemaust; huis n. 
Haus (mhd. hüs); luw f. Laus (mhd. lüs), luis lausen; suis 
sausen (mhd. sösen); bruis brausen, gebruis n. Gebraus (mhd. 
brüsen); brvisig geil; kruis kraus (mhd. krüs); fiuisen Flausen; 
sckmuis m. Schmaus, sckmuis schmausen, geschmuist geschmaust 
(vgl. mbd.ge8inüse st. n. Ben. 2^, 434 a, welches nicht .Falschheit', 
sondern ,Sinncnlust' zu bedeuien und mit bair. schmus Schmoll. 3, 
477 nichts gemein zu haben scheint); fuüt t Faust (mhd. vüst); 
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Uta ans» nuis binaas, ruis heraus, drm's daraus (mbd. üg); 
siruMs m. Straoss (mhd. strüg); duissig heimlich (in Jldchen, 
vgl. mhd. tA^en Ben. 3, 155 a, obpflz. dauasig stille SclimeU. 
1, 401); hui» m. Kauz, ä huizt aich er dockt sich (mhd. küze); 
»cknuiem f. Schnauze; luü a^j. laut, luit m. Laut (mhd. Iftt); 
hruit t Braut (mhd. brAt); hruit n. Kraut, «tifVAmctirSatierkraQt 
(ml\d. hrdt); huü t Haut (mbd. hüt); kiaderweHgek kaaderwftlscb 
(tgl. mhd. hiuten sprechen, ^schwatzen, pr&t. Mte)* achuider m. 
Schänder, »ohuider Schändern, aa st^iuidari vueh es schaudert 
mich (bair. sohauäem^ schtidem sich scbfitteln Schmell. 3, 324. 
420 an ahd. scutjan vibrare, seuHadn borrere Grff. 6, 425. 
427); aehlmder m. nachlässiger Mensch (tbOr. achlüdem nach- 
Iftssig einhergeben, aehUiderei^ geaehMder unordentliches Wesen, 
bair. ackUxudem nacblttssig verfahren, aoklauder f. flbereilte 
Person Schmell. 3, 433. 434) ; Druiden, Drutdehen n. pr. Ger^ 
trud, Gertraud (ahd. Ctortrftd); fuil fEiul, auir un fuil sauer 
und faul, fuiÜdmer ro. Fanllenzer, ifofuiU ver&ult (mhd. 
yül, Tervüleo); muü n. Hanl (mhd. mtX); mähoorf m. Maut> 
wurf (mhd. mölwerf, mülworf); guilm, Gaul, karrnguil m. Karrn- 
gaul (mhd. gül männliches Thier); zuin m. Zaun (mlid. zun); 
biuin brauu (mhd. brün); kuiloirach m. Kaulhulin, Hnlm mit 
kugelförmigem Hintcrtlieil (mbd. küle Kugel Ben. 1, 822 u vgl. 
Gr. wb. 5, 347. 349). 

"Dann aber tritt diese Ausweichung ui, die in dem eben 
besprochenen Hauptfall aus dem alten, im thüringischen Uialecte 
rein bewahrten fi hervorgegangen ist, besonders vor r auch für 
andere Arten des u ein , welche im Volksmnnde der Nachbar- 
schaft oder in der gebildeten Sprache lebendig sind ; so namentlich 

b) für das aus altem uo verengte ü: fluir f. Feldtlur (mhd. 
Tluor): yc//w.tV m. hämischer Streich (thür. scbüer m., vgl. Schmell. 
3, 3^6, mbd. schuor f. m. Plage, Schererei, Noth Ben. 2 '^, 151a, 
md. schür m. Pfeiff. Jerosch. 217); schnuir f. Schnur, Strang 
(mhd. snuor); schnuir f. Schnur, Schwiegertochter (mhd. snur, 
snor, snnor); huir f. HurCi huir boren (mhd. huore, huoren); 
ick achwuir ich schwur, schwor (mbd. swuor); in falscher Analogie 
dazu auch sckuir schor, totondi (mhd. schar); (7 fuvr er fahr, 
ich exfuir ich erfuhr, se fuiren sie fuhren (mhd. vuor, vuoren), 
fuir f. Fuhre, fuirmi^n m. Fuhrmann (mhd. vuore); ä fuirt er 

Res elf Rnhlaer MuiKUurt. 3 
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führte, ^e/u2r^ geführt (inUd.vuorte, gevuort; md. flirte, gefürt) ;5;f€ru«r< 
gerObrt, als passiv. Part, (nihd.geruort); luider n. Lader (mkd.Iuoder). 

c) für das in der gebildeten Sprache • oder mundartlicii 
lebendige ü in Wörtern von fremder oder von unsicherer Her- 
kauft, 2* B. huir f. Cur, bornhuir f. Brunnencar; huir pur, 
bloss; monduir f, Mootar; naduir f. Natnr: uir f. Uhr (mnl. 
üre, lat. hora); Sutsen n. pr. Suse, Susanne; minuiden f. Minute; 
breluidten m. Präludium ; bui'der m. Puder, huiderkopf m. Puder- 
kopf; buidel m, Pudel, buiddnärrsch pndelnärrisch ; huidel 
hudeln, plagen, ffehuüUk githndtüt; bcdudelt» betninken, 
duideldeck dadeldiok, ganz betrunken; duidelsäk m. Dndelsack; 
druiäd trödeln, zOgem (thttr. trftdeln), verdruidel vertrödeln, 
verschlendern (thttr. .vertrAdeln); nuiddn p1. Nndeln; hemUdeÜ, 
benndell, betrooken; tt» necken, mz m. Neckerei (fränk. hess. 
rhein. Azen, fix t^. SchmelL 1, 134). 

d) ftr das anf späterer Dehnung von mhd. u bemhende ^ 
s. B. in tt«r- ur- (mhd. nr-): uirall nralt, uinach Ursache, «tr< 
^raungk Ursprung; nutV nur (mhd. ne wAre, niwer, nnwer, nner 
Ben. 3, 767), und in anderen Wörtern, in denen die Dehnnng 
des u keine Sttttse am nhd. Laute hat, sondern eigenthtlmlich 
auf ruhlaischem Boden erwachsen ist: Mreh durch, duirchgd 
durchgehen, duirek im duvreh durch und da|rcb (mhd. durch); 
se touim sie wurden, ä wuir er wurde (mhd. wurden); se vmirfen 
ffie warfen, ä wm'rf er warf (mhd. würfen); ebenso: Huirh, 
stmnoen starb, starben (mhd. sturbeo); verdmrh^ verMnom 
verdarb, verdarben (mhd. verdürben) ; erwuirby erwuirwen erwarb, 
erwarben (mhd. erworben), wo überall das aus auffälliger Dehnung 
des Pluralahlautes hervorgegangene u» durcli Angleichung auch 
in den Singulai euigedrungeu ist. 

e) für das aus mhd. 6 oder o mundartlich entsprungene 
welches auf dem eigentlich thüringischen Gebiete in den meisten 
hierher gehörigen Wörtern herscht und iia liuhlaer Munde vor 
auslautendem oder positionalem r consequent in ui ausgewichen 
ist; z. B. uir n. Ohr. hen,jersch uir hinter (ias Olir, tin uir 
am Ohr (mhd. öre. thür. üer;; ^utr m. Flor, nüljeu/luir iselken- 
flor (mhd. flöre Blnthe, thür. tlüer); muCr m, Mohr, an muirn 
einen Mohren (mhd. mör, möre. thür, mü6r); huir n. Chor, 
Corps, muaekifndenkuir (mhd. kdr st m. tmur. k46r)i ruir a. 
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Rohr, pfüfenruir Pfeifenrohr, bläsruir Blasrobr (mbd. rör. 
thflr. rügr); ä huirt er hörte, huirten sie hörten, gehuirt 
gehört (mhd. bdrke, hörten, gehört thflr. hört, gehört); ä9tmH 
er störte, gesiuirt gestört (mhd. störte, gestört thür. stört, ge. 
stört); duir n. Thor, porta (mhd. tor. thflr. dfiör); tuir bobren* 
ä Imurt er bohrte er bohrte, uüsffebuiri ansgebohrt (mhd. born, 
borte, gebort thflr. bAör, gebmört); uin m. Ort (mhd. ort); 
fffuiri n. Wort (mhd, worO; nuird m. Nord, nuirdwäutd m, 
Nordwind, NuirdkUuer Nordhftaser (mhd, nort); tärs m. ver- * 
aehmähter Ueberrest (thflr. orz); himn m. Knorz, knorriges 
Holzstttek, verwachsener Mensch; diurf Dorf, duirch*sdmrf 
dorcfa*s Dorf (mhd. dorf); siuirk m. Storch (mhd. Stork). 

Au aUen diesen Reihen YOn Beispielen ergibt sich mit 
grosser Bestimmtheit, dass die diphthongische Answeichnng «t 
In der Rnhlaer Mnndart vornehmlich von einem nachfolgenden r 
abhängig ist nnd dass ihr flberall als vorangegangener ürsprongs* 
laot die Länge il, echt oder unecht, primftr oder secnndär, zu 
Gmnde gelegen hat Der letztere Umstand scheint aber fflr 
die Anifassang des md. ui (vgl. Pfeiffer Jerosch. LXTU) insofern 
von besonderer Bedeutnng za sein, als man hiernach wohl an- 
nehmen niuss, dass das md. ui auch da, wo es mhd. tu gegenüber 
steht, nicht aus (IIcscmti erklärt zu werden braucht, sondern aus 
dessen Grundlaut ü unmittelbar verständlich wird, und dass wir 
dann also auch aus dem md. ui auf die Aussprache des mhd. 
iu keinen Sdiluss machen dürfen. In der lüihlaer Mundart, 
die doch recht auf mitteldeutschem Boden lebt, ist das ui un- 
leugbar in den oben angeführten zahlreichen Fällen olme allen 
Einfluss des Umlautes überall wesentlich aus einem 4 entsjjrossen, 
und wenn wir es in einem einzeln« n Worte wie ungehur un- 
geheuer (md. uiiL^M liuir. mhd. ungehiure) auch dem mhd. tu gegen- 
über finden, so müssen wir doch der sonstigen Kegel wegen auch 
hier au einen unmittelbaren lautlichen Gegensatz gegen eine 
umlautlose Grundform ,ungekür^ denken, und so wird es sich 
wohl überhaupt mit dem md. ud : mhd. tu verhalten. 

Uebrigens moss es jeden^sUs als eine sehr beachtenswerthe Er- 
scheinung angesehen werden, dass auf niederländischem Gebiete, auf 
welchem durch das anglisch-varinische Element (vgl. Grimm gesch. 
d,d, Sftr.2, 6ü4— 606) ein alter Zusammenhang mit den ThUringeni 

S* 
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vemittelt wird, das «t an der Stelle des 4 und seines Umlautes 
eine ansgedehnte Stätte gefanden hat, indem mnl. ui einzeln 
f&r ü (G-r. 1 ^ 302), nnl, ui (aosgesprochen eu) regelrecht für 
ü nnd dessen Umlaut eintritt (Gr. 1 ^ 321) und hierfon ver- 
anlasst im Alteren Ostfriesiscben (ostfries. Landrecht faeransg. 
?on M. V. Wicht 1746) ui, hent zu Tage noch an der ostlHes. 
Westgrtoze in in gleicher Ausdehnung herschend ist (s. StOren- 
bnrg ostlHes. Wdrterb. Vorrede p. IX). 

7. Eine schöne Parallele zu diesem ui bildet in der Ruhlaer 
Mundart die zweite diphthongische Ausweichung oi, welche sich 
gleichfalls unter dem Einflüsse nachfolgender Consonanten, nnd 
zwar des r oder des n, entwickelt hat. Danach unterscheiden 
wir zwei verschiedene Arten dieses höchst charakteristischen, 
dem eigentlich thflringischeu Dialecte fremden Lautes: 

a) vor dem auslautenden oder positionalen r entspringt das 
oi aus der echten oder auf späterer Dehnung beruhenden Länge 
<J, die wir oben (p. 5. 6, 22) durch rulil. ä vertreten gefunden 
haben, die aber vor dem r sich üoch um eine Stufe weiter zu 6 
verdunkelt zu haben und von da aus in ot ausgewichen zu sein 
scheint. Dieser Vorgang ist völlig gleichlaufend mit der oben 
besprochenen Entstehung des ui aus altem o vor r; denn wie 
dort dem ruhl. nt das thür. ü , 4e als Durchgangslaut aus o 
erklärend zur Seite stand (mhd. fiore. thür. flü'er. ruhl. ßuir), 
so liegt hier ein thür. 6, 6^- zwischen mhd. ä und ruhl. oi er- 
läuternd in der Mitte, z. B. j'otr n. Jahr, frujot'r n. Frühjahr 
(mhd. }kv. thür. jöer); hoir n. Haar (mhd. h4r. thür. höör); 
woi7- walir (mhd. wär. thür. wöer); ivoirn waren, iroir war (mhd. 
wären, thür. wör, w6rn); gefoir i. Gefahr (mhd. vare. thür. geföer); 
boir n. Paar, ä hoir einige (mhd. pär. thür. boer, ä böör); 
Täoir klar (mhd. klär. thür. klöör); -hoir -bar, sichtboir sichtbar, 
ajthoir achtbar (mhd. -baere, ahtbaere. ahd. -bari); hoir f. 
Wendung beim Fahren (mhd. köre. md. käre. nhd. kahre Gr. 
wb. 5, 35. henneb. köer Fromm. 2, 79, 10. thör.kö^). Aach frem- 
dem & steht TOr r ruhl. ot gegenüber: roir rar, selten (lat rarns. 
frz. rare, thtlr. röör); nwirmm n. Eatzenkrant (marnm Terum, 
tonerinm marum) ; huMoir m. Husar (frz. houssard. thflr. hnssöfir). 

Eben so oft liegt diesem ruhl. o* in Uebereinstinunung mit 
der nhd. Dehnung die unechte Länge zu Grunde, welche auf 
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mhd. a KorttckÜfthrt; z. B. Mr baar, hoir gM baares Geld 
(mbd. bar, thftr. b6Sr); ffoir afl|j. gar, fertig gekocht adv. gar, 
ganz, durchaos; ä häin cTn gomm gemäß er hat ihm den 
Garaus gemacht (mhd. gar, gare, thttr. g6§r, d*a gö^rAa); wanr 
f. Waare (mhd. war Ben. 3, 515 b. thür. w69rn); ^eiootr gewahr, 
gewwr wSr gewahr werden (mhd. gewar Ben. 3, 505a. thflr. 
gewdär); hewair bewahren, verwoiri verwahrt (mhd. bewarn 
Ben. 3, 507 a. thttr. bew66r, verwdSrt); sehc^^ t pflüghtekoirt 
Pflngschaar (mhd. schare m. thflr. schdör); »e^tnr f. Schaar, 
Menge, ackovnß^s schaarenweise (mhd. 8char f. thür. schdSr); 
stoir m. Staar (mhd. star. thür. stöer) ; hoir m. Gefäss in metsen- 
kotr m. Meiseukastcu (mhd. kar n. Ben. 1, 788 a); spotr sparen, 
ä spoirt er spart, gespoirt gespart, erspoirf ersj)art (mhd. spai ii, 
gespart, thür. spöör, gespoert) ; fm'r fahren, ich foir ich fahre, 
ick erfoir ich erfahre (mhd.varn, var. thür. f6er); foirtt Fahrt, 
waüfoirt f. Wallfahrt (mhd. vart. thür. f66rt); oirt f. Art (mhd. 
art. thür. 66rt) ; bovrt m. Bart (mhd. hart. thür. bö^^rt); so zV^ zart 
(mhd. zart, thür. zoert); oirsch m. (mhd. ars. thür. öersch) ; hoirz 
n. Harz (mhd. harz Ben. 1, 640a. thür. hdörz); ovrzi m. Arzt 
(mhd. arzät, arzet. thür. 6erzt). 

Zuweilen hnt sifh der Laut sogar da entwickelt, wo im 
Nhd. keine Dehnung eingetreten ist, und da in diesem Falle das 
Ruhlaischc sonst gerade vor positionnlem /• die alte Kürze a 
rein zu bewahren pflegt (z. B. arm, hart,, narn), so kann das 
oi in den betreffenden Wörtern nur aus einer auf dem Boden 
der Mundart selbst TOrgegangeoen launenhaften Dehnung und 
Verdunkelung des a erklärt werden, z. B. achoirf scharf (mhd. 
scharf); soirk m. Sarg (mhd. sarc). 

b) vor positionalem n, nämlich vor nd (wenn es als nr- 
sprflngUcher Anslant vor der Wandlung in ng und vor der An' 
gleichung in nn bewahrt geblieben ist), vor mt, nz, nseh ist das 
n, nachdem es durch nngesetzliche Brechang zu o geworden war, 
gleichMs der diphthongischen Answeichnng in ot verfallen, nnd 
die Begelmässif^eit, mit welcher dies geschieht, beweist, ebenso wie 
die oben (p.15^17) besprochene Steigernng des i zn äi und des 
u ZQ &Uf oder wie die nnten (p. 39} erl&aterte Dehnung des a zn 
die Stärke des lantlichen Einflnsses, welchen das positionale n 
in der Rahlaer Mundart auf den vorangehenden Tocal ansttht. 
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Die FAtle diaser Ausweichnng oi, welcher mehrfiicli in den ent- 
sprechenden engUseben Wdrtem die Skeigenmg ou charakteristisch 
gegenttberliegt, sind besonders folgende; hoM m. Hnnd (thttr. 
hond. engl, hound); pfcind n. Pfund (thOr. fond. engl, ponnd); 
roifuf rund (thQr. rond. engl, roand) ; groind m» Grand, yromd' 
gdirt gmndgetobrt (thar. grond. engl, gronnd); gtaomd gesand 
(thflr. gesond. engl, sonnd); woind wand (thtlr. wond); fomdm, 
Fond (thflr. fdnd)j homdm. Band, schl&tselbaind ScbIQsselband 
(thflr. bond); spowd m. Spund am Fasse (mbd. spont Ben. 2^ 
554a. thflr. spond); achttind m. Schand, das Schlechteste, der 
Auswarf (thflr. sehend); achioind n. Sehland (thflr. schlond); 
Mnl bunt (thflr. hont); hifins bansen, schniftben, «ösAotfie ans- 
bansen, ansscbelten, verhomgt verhunzt, verschändet (tbür. hons, 
verbonzt); groinz grnneeii (thflr. grooK); sehminnsd schmnnzeln, 
ä schmoinzeU er schmunzelt (thür. schnionzel); roimel f. Runzel, 
geroinzelt gerunzelt (thür. ronzel); woinsch ^ neben waunackf 
m. Wunsch (thür. wonsch); hoinsch in. Puusch (thür. bonscb); 
fioinscli m. dicker Mund (thür. flonsch). 

Es leuchtet übrigens aus dcu gegebenen Beispielen von 
selbst ein, dass keine der beiden Arten des ruhl. ot mit dem 
md. Diphthongen oi (Pfeiffer Jerosch. LXII) etwas zu schaffen hat. - 

Wir haben in unserer l ishi riuen Darstellung schon oft 
darauf hinzuweisen gehabt, dass die Ruhlaer Mundart in der 
Dehnung alter Kttrzen mit dem Nhd. mcistentbeils gleichen 
Schritt hält, wenn sich auch die Qualität des gedehnten Vocals 
verändert; daneben hat sich aber auch schon mehrfach, nament- 
lich bei den Steigerungen und Ausweichungen, herausgestellt^ 
dass manchen eigenthümlichen Lauten (äi, au, m, oi) unter 
dem £inflnss nachfolgender Gonsonanteo eino über die nhd. 
Gränze hinausgehende Dehnnng zu Grande lag. Diese 
Erscheinung findet nun auch vielftltlg ohne eine damit Ter- 
bandene qualitative Lautverflndernng statt, and verdient so, als 
ein rein quantitativer Vorgang, eino ganz besondere Aufmerksam- 
keit, weil sich dabei das Streben des Volkes nach einem laut- 
lichen Gregensats seiner Rede gegen die Sprache der Gebildeten 
noch energischer benrkuadet nnd sich darin also der eigentiich 
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mmdartJiclie Ghanfttor noch schArfer md klarer ansprAgt, als 
wo DOch acdere Lantwaiidlitngen mit im Spiele sind. Yonsage^ 
ireise, wenn auch nicht aaischliesilich, tritt diese in starkem 
Widersprach gegen den nhd. Lant stehende Dehnung in ursprAng« 
lieh flexionslosen Wortformen eld, nm bei antretender Flexion 
dem nfther berechtigten Tocale wieder Plats an machen, und sie 
hat daher ftr die Sprache eine wirklich emphatische Kraft, in- 
dem dirch sie namentlich der Kominat und Aecosat. Sing, lebendig 
und nachdrücklich vor den andern Casus heraasgehobea werden. 
In dieser Weise' finden vornehmlich folgende Behnmigen statt: 

1. Das a geht besonders vor positionalem l nnd n, ferner 
vor Dentallauten (s, st, t, tz)^ manchmal auch vor den Gutturalen 
ch und h in die dunkle Länge K über, währead der eigentlich 
thüringische Dialect im gleichen Falle fast überall ein helles 
langes h zeigt; z. B. dlt alt; l:ält kalt; gewält f. Gewalt; 
gestylt f. Gestalt; gesUUt gestellt (mhd. gestalt), atält^ stältm 
stellte, stellten (mhd. stalte, stalten); geschält gescholten (eine 
unregelmässige, auf falscher Analogie zu beruhende Form); 

wAld m. Wald; stäl m. Stall; iiwweräl überall; käls m. Hals; 
säht n. Salz; Langensälz u. pr. Tiangensalza; mSlz n. Malz; 
wälz walzen; bälk m. Balg; kal> n. Kalb; hdb halb: sä soll 
(md. sal) ; hränd m. T^rand; brändeimn m. Branntwein; l^nd 
n. Land; känd f. Uand; wänd f. Wand; h^nd n. Band; 
sAnd m. Sand; verständ m. Verstand; 7}Snf naunte, genänt 
genannt; se kinfen sie kannten, gekänt gekannt, behdrU 
bekannt; schwänz ra. Schwanz; glänz m. Glanz; gänz ganzj 
pflänz pflanzen, gepfiänzt gepflanzt, /i/?^n2en f. PiADze; 
kräi^z m. Kranz; dänz m. Tanz, dänz t-anzen, se dänzien 
sie fanzten; ränzen m. Banzen; bommer^nzen f. Pomeranze; 
kdnzel f. Kanzel; längh lang; kränk krank; hängk m. Hang; 
getängk m. Gesang; hänk f. Bank; dänk m. Dank; zAnh 
m. Zank; gedänk m. Gedanke; dänk danken, ä dänkt er 
dankte, verdAnk verdanken; dränk m. Trank; ge$tänk m. 
Gestank; sohldnk schlank; rdnken f. Ranken; bds was; dit 
das; wAas n. Wachs; fiäes m. Flachs; däsa m. Dachs; 
^ m. Ast; Idsi t Last; gAst m. Gast; histen m. Kasten; 
sät satt; f/UU glatt; slJ«, umiAt anstatt; ttAdt f. Stadt; 

a. Blatt; tekMer schnattern, getekn&A&r n. Geschnatter; 
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bäitch m. Patsch, Handschlag; säe m. Sats, Sprung; hr^ 
m. krateender Hieb; riz m. Ratz, Iltis; sehäii m. Schatz; 
däoh D. Dach; fäck n. Fach; sdk m. Sack; duwik m. 
Tabacfc. 

2. Sowohl das aof altem * tJrolaat bertthende offene e ab 
aaeh der klar vorliegende spätere Umlaat ä sind Yor den 
positionalen n (nk, mz, nach) za vor *, 8j st zuweilen in 4 
gedehnt worden; z. B. ddnk denken, ä ddnJu erdenkt, me 
ädakt man gedenkt, <e i^erädnkm sie verdenken (mhd. denken); 
lä$ik lenken, ä länk^ er lenkt (mhd. lenken); aMnk schenken, 
gesekäkki geschenkt, schänk f. Schenke, yesckdnk n. Geschenk 
(mhd. schenken); grdn» f. Grrenze; fviÜdneer m. Faullenzer; 
mdnsch m, Mensch, manschen Menschen (mhd. mennesch^ mensch). 

hänk pl. Bftnke, bänkcken n. Bftnkchen; drdnk t Tränke, 
gedrdnk n. Getränk; schränk pl. Schränke, schrdnkcken n. 
Schränkeben; kränk kränken, kränk t Kränke, Pest (mhd. 
krenke); stdnker m. Stänkerer; se fängt ün sie fangt an: <?n- 
gehdngt angehängt; ddnzchen n. Tänzchen, d/inzer m. Tänzer; 
fuchs sckwduzer Fuchsschwänzer; achwänzel schwun/ In ; fjldri' 
zend glänzend; krdnzchen n. Kränzchen; ITdnschen Uänschcu. 

viezker ni. Metzger, m^zkerachhomd m. (ujhd. loetzjaere, 
m etzig er) ; bleichen n. Blättchen ; kideti >f, Kette (mhd. ketenc); 
gi^'st pl. Gäste; ^st pl. Aeste. Vereinzelt steht die Dehnung 
zu d dem gehrocbeneu e gegenüber in sämel f. Semmel (mhd. 
simele, scmele). 

3. Das auf Brechung beruhende e (mhd. §) ist Kuweilen, 
seltner auch das durch Umlaut entstandene (mhd. e), vor dem 
positionalen r und /, sowie vor t, st^ cht und Je nicht in die Körze 
a, sondern in die Länge S ausgewichen; z. B. bä'rk m. Berg 
(mhd. berc); (jCirschten f. Gerste (mhd. gersto); ((rjer ärgern 
(mhd. ergern); dd'ler m. Teller (mhd. tellcr); fdld n. Feld (mhd. 
völt); gäld n. Geld (mhd. gelt); ÄcJffeew seltsam (mhd. seltsaene); 
ndljen n. Nelke (mhd. negelin); näst n. Nest, n&ster Nester 
(mhd. ncst); schwäster f. Schwester (mhd, swöster); fäst n. Fest 
(mhd. föst Ben. 3, 304b); hädel betteln, bädelsäk Bettelsack 
(mhd. betelen); räjt recht, rcyt n. Recht (mhd. reht); knctß m. 
Knecht (mhd. knght); schloß schlecht (mhd. släht); späk m. 
Speck (mhd. späc); dräk m. Dreck (mhd. drec). 
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4. Elaseliiei Spuren von einer Dehnung des nnorganlBcheii 
Brechangslantes e zu welches also mbd. ond nhd. t gegen- 
flbersteht, zeigen sieh in sek&nel m, Schimmel (abd. scimbal. 
ffihd. sehimel); geHden gelitten (mbd. geliten); ffesehn^dmi ge- 
schnitten (mbd. gesniten); geriden geritten (mbd. geriten); ge- 
Bchr$dm gesdbritten (mbd. gesebriten). ~ nnd übereinstimmend 
mit der nhd. Debnnng zd f« in gesohriwen gesehrieben, ge^ 
driwen f^etriehen n. s. w. (vgl. Ztwt. 3, b. Subst. 2 d), welche 
Formen daiaui beruhen, dass die Participia dieser Classe schon 
von Alters her in der thüringischen Mundart gegen die nihd. 
Rejrel die Brechunp: erfahren haben. Von dem Nd., dessen 
Cljaiakter diese wie die oben (pag. 11, 11) besprochene Ab- 
laatscrschcinnncf eigentlich zufilllt, scheidet sie sich doch 
wieder durch die völlige Gleichheit des mhl. Lautes in Part. 
Und Prät. f^), während nd. schr^ven (scripserunt) und schrdven 
(scriptus) specifisch von einander unterschieden sind; vgl. Nerger 
in Pfeiff. German. XI, 455. 

5. Das i ist besonders vor s und aber auch sonst, in 
emphatischem Gegensatz gegen die hier zu cr \ artende Brechung, 
zu reinem ausdrucksvollem i gedehnt worden; z.B. hä w er ist; 
tss iss; friss fnss;^ öiss m. Biss, abbiss m. Abbiss, Bissen; ge- 
teisa gewiss; mist m. Mist, misthäufen, misten f. Miste, Mist- 
stätte; mit mit, gäcJc och mit geh doch mit, bümU womit; 
scknit m. Schnitt; drii m. Tritt; schrit ni. Schritt; off drtt un 
schrit auf Tritt und Schritt; rit m. Ritt; schmid m. Schmidt 
(mhd. smit); schlidm m, Schlitten; bliz m. Blitz; stich m. Stich; 
strich m. Strich; genth n. Genick; grif ra. Griff, ungrif Aü" 
griff; ich Hn ich bin; ich toi ich will. Diese Dehnung, welche 
sich znweilen auch mit Verdunkelung verbindet (füach Fisch, 
wüsch Wisch, d&tt^ Tisch, p. 24), bildet einen charkkteristiscben 
Unterschied des rahlaischen vom eigentlich thQr. Dialect, in 
welchem alle entsprechenden WOrter nnr die gebrochene Kttrze 
aufweisen, nnd findet vielmehr ihren Anhalt in Ähnlichen Er- 
seheinnngen der henneb. Mnndart (vgl Fromm. 3, 221, 27). 

6. Fast ganz ebenso verhält es sich mit der Debnnng des 
0 zo 6, wie dieselbe baoptsttchlich vor harten consonantischen 
Wortansgftngen znr Ausprägung nacbdrUcIdicber Formen ein- 
getreten ist, z. B. z$pf HL Zopf; le^f m. Kopf; hrdpf m. Kropf; 
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Mff m. Tropf; hniSiff m. Knopf; pfrSpf m, Pfropf; stdk m. 
Stock; ri^A; m. Rock; aok6k d. Schock; ffidh n. Pflock; MÄ;m. 
Bock; £$cA B. Lock; ii^ft Book; Jd69 m. Klota; m. Spott; 
9dd$MB B. ScklosB; m. Wolf; hSh B. HoIz; cPn)^ 
davoB, wovOB (vgl. Fh>mBi. 2, 314). Nur nach ihrem YerhUi- 
DisB sur Bhd. Kflrze gehOrCB hierher die auf mhd. im^ 6 Eoracfc- 
weieeoden starken Prilerita rdek, krSeh, g^, /l$s$, 
o. a., welche schicklicher ohen (einf. LftBg. ll.p. 1 1. 12) heeprochea 
worden sind; dagegen liegt in einigen anderen Yerbalfonnen eine 
ebenso eigenthtlmliche nnd anfiftUige Dehnung der richtigen Eflne 
vor wie in den obigen Sohstant nnd Adverbien: »e&wtf schwoll 
(plar. 9chw€Um, mhd. swal, swnllen); rdn (plnr. rönnen, mhd. 
ran, rannen) vgl. unten Zeitw. 3, f; gesSden gesotten (mhd. ge« 
soten); ieh mMt ich mochte (mhd. mohte); ich w6si ich wasste 
gewägt gewnsst (thür. wost, gewost. mhd. wüste, woste, uebeu 
weste, Wesse). Ueber die mit ron gleichlanfenden Formen rttw, 
spün j gewÜHj besün, kiin vgl. oben Verdunkel. 3, ;i. pug. 23. 

7. Aelinlich ist auch die Dehauug des u m il; z.B. brück 
DL Bruch; gerOch m. Geruch; düle m, Tuck, tückischer Streich ; 
dHtk m. I>ruck; rük m. Ruck; zük m. Zuck (besonders in der 
Wendung: ä dät kenn rük un zük m^n); schilp m. Schupp, 
Stoss; rüpf vo. Rupf, rupfeudt r ( t nff; Aftp/* Hnpf, Sprung; s'ch4t 
m. Schutt; güss m. Guss: jffüss m. FIuss; schiiss m. Schuss; 
schlUss m. Schluss; verdrüss ni. Verdruss, wo wiederum überall 
das Thüringische nur die unorganische Brechung o zeigt, während 
im Riihlaischen der gebrochene Laut nur bei einzelnen dieser 
Wörter, und zwar meist auch zu 6 gedehnt, neben ?/ hervortritt; 
60 namentlich in hopf, schöt, achoaa (— hüpf, schütf schtlss). 

8. Endlich ist hier noch zn erwähnen, dass aach die Um- 
laate ö und ü einer solchen emphatischen Dehnung zu ö und d 
nnterworfen sind, z. B. ich mScht ich möchte ; ä wSsst er wtisste ; 
hSk p1. Böcke, Purzelbäome; n. Stück, bra jtsü^k n. Pracht- 
Stadl; es schwSl conj. praet. es schwölle; gerüst n. Gerüste, 
plnr.^er^f^^r; t«mcA^ ausschütten; k&mel m. Kümmel; — auch 
das nnechte ii (vgl. oben Verdunkel. 4, d) wird in gleicherweise 
voi gedehnt, z, B. j^füf m. Pfiflf (dä huirt ich an pfufin wall; 
auch = Hieb, Schlag : ä giä> dan houui än dass ä kenn a&ok 
min dät); andere Beispiele s. oben Yerdnnkel. 4, b. p. 24. 
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Wie am die eben besproeheoe roblaisehe Debnung Tor^ 
tttgUeh daiii dient, den flexionslosen Wortfomien einen oacb- 
drilcIdlchereD Kkog za verleihen, so bst die Ufondart umgekehrt 
beim Aalritt der Flexionen (nsmentlieb -n, aber auch -4^ -e<) 
siebt nur die Dohnmig der kurzen Yocale häufig wieder anf- 
gehoben, sondern anch oft den nrsprfinglich langen Laut gekürzt, 
wovon unten bei der Decliuation und Conjugation noch näher 
zu reden sein wird. Hier haben wir nur erst die Lauterscheinung 
treibst, abgesehen von ihrer grammatischen Verwendung, an und 
für sich in's Auge zu fassen, besonders da sie auch vielfältig 
nur eine rein phonische Bedeutung hat und gewiss theilweise 
dem Bedürfnisse ihren Ursprung verdankt, die durch Brechung, 
Steifiening, Ausweichung und Bohiiung übermässig verminderte 
Zahl flft alten reir]rii Kürzen durch Kürzung der ursprünglichen 
Laugen wieder einigetinasseu zu ergänzen. Es begegnen aber 
vornehmlich folgende Fälle ruhlaischer Kürzup'j-: 

1. Das nihd. oder auch nur nhd. a, weh lies vor auslauten- 
dem r in oi ausgewichen war, tritt vor rn in denselben Wörtern 
zu reinem a gekürzt wieder hervor, z. B. gefarrn Gefahren, 
»charrn Schaaren, warrn Waaren (schw. plur.); jarm Jahren, 
harm Haaren (dat. plar.); ae warm sie waren ; ze farrn zu fahren ; 
ee gparm zn sparen; ee bewarm an bewahren; ebenso bei An- 
leboQDgen wie warsch war es; wttrachen war es ihm. 

2. Das alte ä ist da, wo es sonst durch S, vertreten zu sein 
pflegt, nicht selten z^ä gekürzt, z. R rf wweim. Ahend, sonnawwet 
Sonnabend (mhd. äbent); nallen f. Nadel (mhd. md. nälde); 
ttr^ f. Strafe, stra^ strafen, «e strafftn sie strafen, & vtrkft 
er straft (mhd. strafen) ; aohHaf schlafen, me schlaf ea wir schla- 
len (mhd. slftfen); «e Uobmh bo blasen (mbd. blAsen); ^ so anch 
in der 2 pers. plor. einer Reihe starker Praeteriia, wo der mhd. 
Ploralablant d ist: &ii gaH ihr gabt, sacht sähet, tackt läget, 
ose« aaset, fr&ttt frasset, ^t»H sasset, m&stt masset, draf^ träfet, 
ervikrackt erschräket, Iracht brächet, Bpracht sprächet, sCäcAl 
stächet, denen in der 1 n. 3 pers. plor. die richtige Länge zor Seite 
Btdit {^iw0ny Mm, ^U$en, drifeut «tschrikm, ÖrSt^en 
JL 8. w.); dagegen Ist in der 2 pere. sing, derselben Praeter. 
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zwar der Laut darch die gleiche Eftraimg DOr aos der Ott- 
organischen Dehnoiig In den Icarzen Ablant zurückgetreten (dau 
gabst, saohsi od, i&jst, lackte^ atai, fragst,, aasst, f»&6gi, dr^st, 
erschraeksty Mehst, sprachst, ttaehstj, da, den Singalaren 
aSlkf Wc, Saa, dr^, brich u. 8. w. mhd. gap, sach, lac, ag, 
traf, braeh n. s. w. gegenttbersteht, aber diese Lauterscheinnng 
hat doch auch hier im Sinne der Hnndart nnr den Charakter 
einer wahren EflrzoDg» welche die zweiten Personen von den 
ersten nnd dritten lautlieh energischer nnterscheiden soll. Ganz 
dasselbe findet aach bei einigen schwacheo Zeitwörtern statt, 
in denen durch die Zosammensprechong der Stamm- und Flexions» 
dentalen die Vocalkürzung natürlich begünstigt worden ist: ea 
achadt es schadet, schadete, se schadten sich sie schadeten sich, 
gescUadt gcschadol ^von schäd schaden, mhd. schaden); ä ladt 
sich er badet, badete sich , mäi hadten sich wir badeten uns, 
gebadt gebadet (von häd baden, mbd. baden,); ä hdu er betet, 
betete, äil hatt ihr betet, betetet, sa hatten sie beteten , gebaU 
gebetet (von hat beten, mhd. beten). 

3. Das alte ^ kürzt sich zu e, ä, a in : ze genn zu gehen, 
se gmn sie gehen, ä gett er geht, gäck geh (mhd. gftn, gön); 
8e Stenn sie stehen, ä stett er steht fmhd. stftn, stenj; .ye drenn 
sich sie drehen sich, neben se drdwen sich (mhd. draejen, draen); 
schaerre not schwere Noth (mhd. swacrc, swere); ärrlich ehr- 
lich (mhd. erlich); rrrscht erst (mhd. erst), ze (tischt zuerst; — 
auch als Kürzung der unechten Länge, nicht als Bewahrung der 
alten Kürze ist der kurze Laut zu fassen in: ze senn zu sehen, 
se aenn sie sehen, hü aett ihr seht, unversen^s unversehens (mhd. 
sfihen); ze geaehenn zo geschehen (mhd. geschehen) ; zeschwerm 
zu schwören, mäiackwerm, süachtcerrn wir, sie schwören (mhd* 
swern) ; ze scherm zu scheren, mäi, sti scherm wir, sie scheren 
(mhd. Schern); ze kerm zukehren, zu fegen, aekerm sie kehren 
(ahd. cherjan, kerren. mhd. kern); Ictnn zu legen, ae iSim 

sie legen (mhd. legen). Zweifelhafter ist dies in genner jener * 
(mhd. jöner. md. gönner), weil da in der Mundart keine ge- 
dehnte Grundform zur Seite steht 

4. Zu e, ä, S wird auch der Diphthong ei nicht selten ge- 
kürzt; z. B. änn, em einen, ätin^r einer; känn keinen, kätawr 
keiner; <f r kkm der Kleine, Männer kleiner; «ton« pl. Steine, 
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Sternen , dsit. Steinen; benn pl. Beine; haUdä pl. lieilige Tage, 
Festtage, häl^owwet m. beiliger Abend. 

^ Das alte echte C ist hftufig 211 i gekürzt und dadurch 
dem in seinem reinen Bestand so stark geschmälerten Lante ein 
beträchtlicher Zuwachs bereitet worden; z. B»- fillen t Feile, 
^^it«l$^ra. Feilenstiel (mbd. vlle); mtnner meiner, diimer deinoTt 
sitmer seiner (mhd. min, din, stn); nmn hinein; tehwmn pl. 
Schweine, schtomthirt Schwoinehirt (mhd. swtn); föm t Leier 
(mhd. Itre); riss reissen, ä rüät er reisst, se rüaen sie reissen 
* (mhd. r^en); btsehüs betragen, hlügkschiaser m.. EIngthner 
(mhd. schtsen); #cAmt««schmeissen, schlagen, sehmi89er vl Bavf* 
bold (mhd. smigeu) ; biaa heissen, se his$en steh sie zanken sich, 
hüscr m. Z&nker (mhd. btjen); wisa ad), weiss, wisser weisser 
(mhd. wi^); flissig fleissig (mhd. vligec); tdaschen n. Zeisig (mhd. 
zlse. md. ztsichtn); hnBck kreischen, se krwchm sie kreischen, 
80 krisehie» sie kreischten; siiten f. Seite, «iStten bei Seite, 
V» der siiten an der Seite , of de ei siiien auf die eine Seite, 
dräi Sitten drei Seiten (mhd. stte); witterack adr. weiter (mlid. 
wlt); Ittel adj. eitel, bloss, ittel brod eitel Brod (mlid. itel) ; 
Ijippsfff , Lippsick Leipzig; schliß schleifen, se schliffen sie 
schleifen, schliffer m. Schleifer (mhd. slifen} ; (jri^ greifen, ün- 
griff angreifen, Ü grifft zü er greift zu, se griffen sie greifen 
(mhd. giifen); glich adv. schnell (in der Phraser glich ätüÖLch 
kurz und gut, — neben glich adj. gleich, und (/läick adv. so- 
gleich), verglich vergloifheu, es glicht sich uis es gleicht sich 
aus fmhd. geltche, geliehen); schlich schleichen, se schlichen sie 
schleichen, ü schlicht er schleicht (mbd. sHchen); rieh reich, 
rirhei' reicher , rieh Dat. von rieh n. lleich , in dütschen rieh 
im deutschen Reich, aber ds diitsch rieh das deutsche Reich 
(mhd. rieh); ^«cÄ f. Leiche, Leichenfeier (mhd. lieh); hicht beichten, 
hichLi. Beichte, ^e^tcA^ gebeichtet, sehichten sie beichten (mhd. 
bignR, biht, Mhte f.); licht leicht, villicht vielleicht (mhd. übte, 
• villlbte); ä stricht er streicht, se strichen sie streichen, strich 
streichen (mhd. strichen); BrünechwiGher Braonschweiger (mhd. 
Brfineswtc). 

6. Zaweilen hat diese Kftrznng za reinem i auch das ans 
mhd. M verengte t betrolfen z. B. Uwwer lieber, Itbhcken n. 
Liebchen, Lihbchenshom Liebohensbmnnea (mbd. liep); ae fdtm 
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sie ziehen, ze zinn zu ziehen (nihd. ziehen); zehrinn zukriegen, 
se hrtnn sie kriegen, ä kritt er kriegt (mhrl. kriegen, rad. krigeo); 
0189 giessen, ze gissen, se gissm (tnlid. ^ne>^en); fiüa fliessen, M 
verflissm sie rerfliessenCiBbd.Tlie^en); achiss sohiessen,M sekiagen 
zu schiessen, $€ schwen sie schiessen (mhd. schic5en}; verdrtas, 
ze verdriaaen verdriessen (mhd. verdriejen) ; hrich kriechen , 8€ 
hrichen sie kriechen (mhd. kriechen); rieh riechen, mäi riehen 
wir riechen (mhd. riechen); «^«« .(conj. praet.) stiesse, z. B. 
h&nn ä dich gU$s wenn er dich stiesse (nhd. stiege); ä litt er 
Itesse, me litim wir liessen (mhd. liege, liegen); se gingm 
sie gingen, «le "fingen wir fiengen (mhd. giengen/ viengen). 

7, Altes 6 erscheint zu o verkfirst in: ttoee, stoseen stossen, 
w staeaen sie stossen, Sü eioesi ihr stosst (mhd. stdgen); «fr 
grete der Grosse, ä grosser ein grosser, än graeseneinea grossen 
(mhd. grAg); noch das vor r In ui ausgewichene ^ ist vor m 
zn 0 gekflrzt worden (z. B. orm Ohren pl. ron i«tr)« und als 
Kürzung muss dieselbe Erscheinung auch dann gefasst werden, 
wenn sie das aif Dehnung herahende 6 triffk, i. B. ze borm sn 
bohren, von hmr (mbd. bom) ; maa allen dorm aus allen Thoren, 
von duir (mhd. tor, tom); — dagegen darf wohl in odder oder 
(mhd. oder, odder), hodden m. Boden (mhd. bodem) das o als 
die bewahrte echte Kflrse betrachtet werden, welche sich nur 
der nhd. Dehnung gegenüber wie eine Kürzung ausnimmt. 

8. In verhültnlssmüs^' nnr geringer Ausdehnung hat das 
ü, sowohl das echte als das durch md. Verengung aus vo ent> 
sprungene , die Kürzung zu reinem u erlitten , z. B. drtuaeHit 
duasen draussen, uaaer ausser, hussen hier aussen, Mwaus, eigentl. 
Praepos., neben dem mein .ulverbialeu ?/7s(rahd. üg, (igen. Ü5;er) ; in 
/iw.vs iiji ILäLise; mü d' n duss mit dem iJause (dat. bijig. zu huis, 
duis, mliil. hiia, düs) ; luss lauschen, se lassen sie lauschen, ä 
lusst er lauscht (mhd lögen heimlich lauern Ben. 1, 1001 a); 
luUer lauter, bloss, luiter lujen nichts uls Lügen (mhd. lÄer); 

saufen, dürsuff ersaufen, se svffen sie saufen (mhd. söfen); 
brück brauchen, ze hruchen zu brauchen, ä brückt er braucht, 
se brxickm sie branchen, gebrrtcht, v'rbruckt gebraucht, ver- 
braucht (mhd. brüchen); pfuch pfaueben, ä pfuchi er pfaucht 
(mhd. phöchen, phucheu Ben. 2*, 51öa}; kuck hauchen, ä hucht 
er haucht, gehuoht gebaucht (mhd. hieben); stuch stauchen, 
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v^rsiuch versUuclMn, v'rsiuchi Teratoiicht; juchz jauchzen, ge- 
juchzt gejauchzt, gejueh» n. jueheer m. jauchzender Freodenlaut 
(vgl. mhd. jüwen, jüwezen Ben. 1, 774 b}, (fnjter m. dünkel- 
hafter Mensch (zu mhd. dühte); krSdekuU L Kaulquappe (mhd. 
ktüe f. Kogel, vgl. oben kuiloirsch p. 33). 

Hammen f. Blume, Blumen (mhd, bluome)j ä stunn er stand, 
«8 Hwmm sie standen (mhd. sluont, stnonden); hrudd^r m. 
Bruder .(mhd. bmoder); guttm äägk goten Tag (zu ^ mhd. 
guot); hbat bluten, ä UuU er blutet, blutete, m ihatem sie 
bluten, bluteten, ^MiU geblutet (mhd, bluoten, prilter. bluote); 
Tuff rufen, ae nffen sie rufen (mhd. ruofen); ßueh fluchen, ä 
ftmhi erilueht, se fluchen «ie fluchen, ^^^A^ geflucht, v*ifluckl 
Terfluqht (mhd. vluochen); kuehen m. Kuchen (mhd» knoche); 
ä sujt er suchte, se soften sie suchten, versüß versacht, gesuß 
gesucht (mhd* snochen). Besonders zu beachten ist diese Kflrzung 
in der 2 pers. sg. prftt. ind. einiger starken Zeitwörter der 
ersten Ablautselasse und einiger schwachen, die sich ihrer Regel 
anschUessen: d&u druckst du trugst; dio« sekluektt du sehlugst; 
dau suekH du sagtestjü^ kkusktt du klagtest; däu juckst du 
jagtest; dau fruekst du fragtest (vgl. unten Zeitwert 8, a. 4, a.) 

9. Dagegen ist das vor r in «$' ausgewichene echte 'd, als 
ob die Answeichting auf 6 beruhete, vor m nicht in u, sondern 
in 0 gekürzt worden, z. B. 9e lorm zu lauern, ze morrn zu mauern, 
ze drorm zu trauern, ze dorm zu dauern, barm pl. J^aueni, zu 
luiry muir, druir, dutr^ buir (uihd. lüren, mörcn, tna en, düren, 
bAren); und dasselbe ist auch mit dem aus uo verengten ü. ge- 
schehen in floi^n pi. Fluren, form pl. Fuhren, zu fluir f., fuir f. 
(mhd. vluor, vuore), während derselbe Laut zu u gekürzt wird 
in mäi schwurm wir schwuren, se sckwurrn sie schwuren, und 
mit falscher Analogie in mäi, sckurrn wir, sie Schoren, von 
Schuir schwor, Schuir schor (vgl. oben Auswt n h 6, a. b.) 

'10. Endlich haben auch die Umlaute vielfach Kürzung er- 
fahren; wir werden dieselbe aber am schicklichsten bei den ein- 
zelnen Umlaatea selbst besprechen. 

k) Unüaat 

Die ttbersichtliche Betrachtung des ruhlaisoben Umlatits haben 
wir uns f&r diese letzte Stelle am Schkiss des gaauen YocaUsmus 
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aufgespart, weil er auf den verschiedenartigen Erscheinungen 
desselben ruht und sich nur nach deren vorgängiger Besprechong 
verständlich darstellen lässt. Wir haben zwar nicht umhin ge- 
konnt schon oben Einzelnes vorweg ZQ nehmen, was eigentlich 
hierher gehört hätte und woran wir nun wieder erinnern mflssen; 
aber die Anseinanderlegang und Beleuchtung des ganzen ver- 
wickelten Vorganges kann doch hier erst ihre rechte Stelle 
finden. Im Allgemeinen mQssen wir über den ruhl. Umlaut 
sagen« dass er, was sein Eintreten anbetrifft, sich fast ganz in 
den Grfinzen des nhd. Umlautes hftlt und dass verhältnissmässig 
nur wenige Fälle namhaft zu machen sein werden, in denen er 
nmlantlosen Formen unserer Schriftsprache gegenftberstebt; was 
aber die Beschaffenheit der hierhergehörigen Laute selbst an- 
langt, so unterscheidet sich in ihnen die Ruhlaer Mundart ebenso 
sehr dnrch ihre vorhersehend alterthttmlichere Lautstnfe vom 
Neuhochdeutschen als durch ihre grössere Reinheit und Sch&rfe 
vom Tharingischen, und da sie dabei einestheils an dem nhd. 
Fortschritt wie an der thflr. Verflachung gelegentlich Antheil 
nimmt, andemtheils aber auch zuweil^ ihren eigenthflmlichen 
Gmndlauten entsprechende Umlaute an die Seite stellt, so dflrfen 
wir uns nicht wundern, wenn wir in diesem Schlussgebiete des 
ruhlaischen Yocalismus einer ebenso reichen Mannigfaltigkeit 
eigenartiger Laute begegnen als in unserer ganzen bisherigen 
Betrachtung. 

Die einzelnen Fälle dieser Stufenleiter sind nun folgende: 
1. Von dem ältesten Falle des Umlauts, dem aus a er- 
wachsenen ä, haben wir schon oben mehrfach handeln müssen, 
theils bei dßm Verhältniss des ruhl. Lautes ä (p. 4) zu der nhd. Ktirze 
e, weil sich in ihr die alte Brechung (mhd. e) und der alte Um- 
laut (mhd. e) fast untrennbar gemischt haben, theils bei der Aus- 
weichung a (p. 26 ff.), weil sich eben wegen dieser Mischung das 
aus e, ä hervorgegangene a von dem aus e entsprungenen in 
der Betrachtung nicht ganz absondern liess. Ebenso i^t aus 
demselben Grunde vieles von dem entsprechenden langen Um- 
laut sowohl wo er auf Dehnung des kurzen (mhd. e) als wo 
er auf langem Grundlaute (mhd. ae) beruht, schon oben bei der 
Länge e (p. 10), bei der Ausweichung oT (p. 28) und bei der spe- 
cifisch ruhl. Dehnung (p. 40) abgehandelt worden, und wir verweisen 



daher filr die richtige Beorthdlniig des Bestandes und Terhleibens 
beider Laate auf die beseichneteii Stellen unserer Mheren Be< 
trachtong. Hier haben wir nur noch henrorzoheben: 

a> dass der reine Umlant ä in Uebereinstiinmimg mit dem 
Nhd. immer noch ziemlich hänfig erhalten geblieben ist, nament- 
lich vor r, m, n, nicht nnr wo die nmlaotlose Form die reine 
KOr^e a bewahrt hat, sondern auch wo diese durch Vec(}unklung 
oder Ausweichung entstellt ist, z. B. närrcken n, ; närrsch; 
ärmer; wärmer; erhärmltch; härter; gärtchm n., gärtner m.; 
schwärzer; stärker ^ gestärlct; lärvchen n.; lämmchen n.; es 
dämmert; indämm eindämmen; länger; ä hängt; verännert 
verändert; kännchen n. ; pfännchmi n.; — aber auch pfänger 
pL (zu jj/'änd); hängchen n. (zu händ)\ länner pl. (zu idnd); 
männer pl. (zu wö«) ; schärfer (zu schoirf). 

b) dass nicht nur durch unronrolmf^s'^ige I)e)uiung öfters ä, 
und e erwachsen sind, wo man ä erwarten müsste (vgl. oben 
Dehn. 2, p. 40), sondern dass sich auch umgekehrt durch Kür-zunj^ 
nicht selten ä findet, wo d gerecht wäre ; z. B. ä hräft er briit, 
dan hrätt^t du brätst; dau rättst du räthst, se rätt sie räth, 
ä vcrrätt er verräth (rahd. bräten, r&ten); dau lädtst, ä lädt 
du lädst, er lädt (zu läd nhd. läden. mhd. laden); wärrlich 
wahrlich (mlid. waerliche); gtfärrltch gefährlich (von gtfoir f. 
Gefahr, mhd. gev&re f. gevacrec adj.) 

c) dass zuweilen auch abweichend von der nhd. Regel dieser 
Umlaut (Ä, I, Ä, 6, S) sich entwickelt hat, z. B. wäach waschen, 
gewäschen gewaschen (mhd. waschen nnd weschen Ben. 3, 533 a); 
pfämer m. P&rrer (mhd. pfarraere, pfarrer. md. pherrer, pferner); 
ffrhi t Arbeit, $e iSriun sie arbeiten, arbeiteten (mhd. arbeit, 
erebeit); Isenächer Eisenacher, von Eisenach; HstenmöSekerm» 
Bttehsenmacher, m!Ü9ermSß6h» m. Messermacher (mhd. machaere, 
macher); ^d^Mt* Harzer, vom Harzgebirge; DdSbeA ac^. Thalisch, 
ans dem Dorfb Thal; wdner m. Wagner; frd fragen, ä firät er 
fragt, AM firäsm wir fragen (mhd. vrftgen, mit der Nebenform 
vr^n); hdmd m. Hammel (vgl. nnten Wortvorratii); md^schw. 

mahlen (mhd, maln. ahd. malan). 
2) Ans dem Grandlant &, besonders wo er als Stellvertreter 
flir o steht (vgl. oben Aasw.4.p. 30. 31), ist der zwischen ä nnd 9 
in der Mitte schwebende eigenfhQmliche Umlant &, welcher &st 

Hegel, BnhlMr Knndart. 4 
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klingt wie das englische u in hek, mit siemlicher Oon- 
se^neni entsprangen, s. B. k&chen f. KOchin; ImScheicken n. 
Enfichelchen; lächar pl. Löcher, duirchiäekeri durchlöchert, 
iSichdcken n. Löchelchen; d&clder pl. Töchter, dächterchen n. 
Töchterchen; w&ehentliek wöchentlich, ip&chn&m f. Wöchnerin; 
l&ehehen n. Löckchen ; gl&ckehen n. Glöckchen ; 9t&ck pl. Stöcke, 
9t&ßkcke§ n. Stöckchen; d&ekchen n. Döckchen, Pappchen; 
r&ckohen n. Röckchen; s&ekchen n. Söckchen, and schon dessen 
Grundwort t&eken m. Socken, msSekett in Socken; dii^fchenn, 
Kftrrohen ; de h&pf pl. die Köpfe, hätn käpfen bei den Köpfen, 
hhffchm n. Köpfchen, gek 'Apfl geköpft, schtoarzkäpfig schwarz- 
köptig; zapf dL Zöpfe, Zäpfchen n. Zopfchen; pfräj>fchen n. 
rfröpfchen ; knäpf knüpfen, zü</eJcnäpft zugeknöpft; drhpfchen 
n, Tröpfchen, es dr&pfelt es tröpfelt; Kabchen Jaköbchen (zu 
Kab .Jakob); glhtzchen n. ylatzerchen pliir, Aciiglein; schlhss- 
chen n. Sclilösschen; r^Z/cA ew n. Ruliclien ; z^/^^Ae^i u. Zöllchen; 
(aber auch schKUchen n. Schälchen, von achallen) \ bevälkert be- 
völkert; hKlzer höl/crn. Doch steht dieser Umlaut ä aucli iu 
schwachen Prät. Conj., wo das a des lad. rückmnlautünd das 
reine mhd. a vertritt, z. B. ä dhckt er deckte; es schmärki es 
schmeckte; ich stockt ich steckte; a schlappt er schleppte; se 
ahtzt sie setzte (zu den Tndic. dockt, schnmckt, stäckt, satzt, 
schlappt, — mhd. dacte, smacte, sazte). Auf falscher Analogie 
beruht der Laut in läsch löschen, ä läscht er löscht, gdäscht 
gelöscht (mhd. leschen), wo kein o als Grundlaut unterliegt, (ähn- 
lich in dr&tz trotzen, vgl. mhd. tratzen, trotzen Ben. 3, 85 a, 
hair. trätzen Schmell. 1, 504), und in dem Conj. PrÄt. mächt 
machte, mächten machten (mhd. machte, machten), wo selbst der 
Eintritt des Umlauts ungerechtfertigt ist. Durch Kürzung statt 
i steht dieses ä in häckchen Hftkehen (sn mhd. häke). 

3. Dieser Kfirze & entspricht die Lftnge d, welche in ihrem 
zwischen ä nnd 6 mitteninnestelienden Klang gans mit dem 
nd. i (in »Sn Sohn, bäveht der oberste) flbereinkömmt, nnd von 
doppeltem Ürspmng ist: 

a) sie entspringt zunächst ans dem mhlaischen Grundlant J, 
wo derselbe die echte mhd. Lftnge oder die nbd. Behnnng ä 
vertritt (vgl. oben LSng. 1. 2. p. 5. 6), nnd stellt den regelrechten 
Umlaut dieses Lantes dar; s* B. ic& gäh ich gftbe; ä mä»a er müsse; 
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k) ümUnt St 

se issen sie flssen; me ver^issmi wir Tergftssen; se fressen 
sie i^rftssen; ä stts ersftsse; ä&uBigkat da sftliest; geachigh 
es geseliäiie; me<?ri<20ii wir trftten; m sprSch sie sprftcbe; m 
sie Kerbrftchra; ee näh es stftke, steclcte; jil js^; 
— dem acMäai da schlägst^ ä »ehl&t er schlägt; dau drätt da 
trägst, drSt er trägt; und in falscher Analogie hierzu klftatj 

klagst, klagt; sdst, sät sagst, sagt; /Jä^, jagst , jagt; 
ebenso mit nur niuiuiartlichem Umlaut nalhürer m. Nagelbohrer, 
nälschmid m. Nagelschmidt Auffällig ist das ä in yürtchen n. 
(neben gärtcken), da das Stammwort garten die reine Kürze hat. 
Durch Kürzurtt' in den vorigen Lautf/ zuiUckgesprungen sind: dau 
scJdhffst dn schläfst, ä Krhlaft er schläft; — nmgekehrt danert zu- 
weilen auch die bloss mundartliche Dehnung noch im Umlaut fort, 
z. B. mi schdfzcften mein Schätzchen, yonschfffz m. Schatz; und in 
den Prät. Conj. n/mf nennte, kont kennte, hr<hit bicnute, wänt 
wendete, stalf stellte, zu den Indic. n^nf^ l'ünt, hrävf^ wänf., stMt. 

b) ausserdem erscheint das ä aber auch als Verengung des 
mhd. im in einer kleinen Zahl von Wörtern, in welchen es da- 
her nicht nhd. «, sondern nhd. euy äu vertritt; dahin gehören: 
fiä n. Heu (mbd.^höuwe, höu); strä f. Stren, ä strat er streute, 
uisgestrat ausgestreut (mhd. ströuwen , ströun) ; frä f. Freude, ä 
fr&i nch er freute sich, me frdien sich wir freuten uns, gefrit 
gefrent, erfräi erfreut (mhd. vröade, froedc, fraed; vröuwea, 
froewen, fraeen); drd drohen, dräuen, ze druwen zu drohen, 
me drätoen wir drohen, ä dräi er drohte^ gedrät gedroht (mhd. 
drOawen, drdafi). Dieses LaiitverbAltniss, weiches in grosser 
Aasbreitang and Verwilderang dnrch die henneb. frftnk. a. bair. 
Mundarten sich bindarehziebt (▼gt. Fromm. 2, 33U Sehmell. 
bair. gr. 171. 181. 252), ist in seiner Beschränktheit nnd 
charakteristischen Bestimmtheit anf rnhl. Gebiete ein willkom* 
menes Zengnlss ftr die laotliche Sanbericeit nnd Trene unseres 
IHalectes, welche sich nnn besonders bei den folgenden Umlauten 
(5, d, % i, Im Gegensats zu der thflr. Terflachnng recht 
deutlich bewfthren wird. 

: 4. Das d zeigt sieh mit reinem vollem KUuig 

ft) als Umlaut der gewöhnlichen Kttnse o in Uebereinsttm- 
mung mit dem Mhd.(rgL oben Kflrz. 4. p. 5), z. B. frSrnmer fröm- 
mer, der frömimt; drSmmeiehm n. Trömraelchen ; ä kSmmt^ 

4* 
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nontushen n.; söimchenn-; ^onn gOnneo, ägonni; k&nn können, 
ä könn er konnte; hörner pL, honusheniL, A^iriMr adj. lidrnern; 
hömer pl., kamehen n.; oflerseh öfter; X^^usA» heköstig be- 
köstigen; n. kleiner Pfosten; g0rushisschöjifm, Gerickts- 
fichöff; döpf pl. Töpfe, däpfen n. Töpfeben (mbd. töpfeltn); nnr 
mit dem mhd. Gmndlaut stimmt köSekm n. Köhicben (mhd. kol), 
der nmlantlosen nbd. Form stebt en^gen sehlösur m. Schlosser; 
ganz anorganisch aber erscheint der Umlaut in röie m. mhd. roa Ben. 
2 S 779 a, bair. nbd. rote Scbmell. 3, 1 75. Stiel. 1627.Friscb 2, 129 b). 

b) als Umlaut des in ui ausgewichenen o (vgl. Ausw. 6, c. 
p. 34. 35), z.B. Wörter wörtchen n. ; Örtchen n., flu rrnÖrtsck 
(zu Jlarrnuirt Heireiiort); d'Orfer pl., dörfchen u.j störch pl. 
Stürclic ; kuörz pl. Aststücke, knörzchen n. kleines hartes Stück, 
verwachsener Mensch. 

c) als Umlaut des durch ungesetzliche Brechung entstandenen 
o, wo ihm dann nhd. oder mhd. ü gegenübersteht, und diese im 
Hennebergischen (vgl. Fromm. 2, 327) heimische Lautformel 
(ruhl. ö : mhd. nhd. ü) ist so stark herschend, dass sie auch 
überall da eintritt, wo die umlautlose ' Grundform längst ausser 
Uebung gekommen ist, nnd dass dann aho das ö als unmittel- 
bare Brechung des ü erscheint. Auch die eigentlich thür. Mund- 
art besitzt dieses Lautverhältniss ; doch hat sie dasselbe nur in 
den Gebirgsgegenden rein bewahrt, im platten Lande dagegen 
sehr häufig das ö zu $ verflacht, und das Ruhlaische steht daher 
mit seinem tiberall treu erhaltenen Ö gegen diese Verflachung in 
Tortheilhaftem Gegensatz, z. B. möUen f. Mtthle, möller m. Möiter 
(mhd. mtll, mülnaere, müller); göU gülden, golden, göUen m. 
Gttlden, Gulden fnihd. guldin, gttldln, gOlden); foU füllen, geßlls 
n. Füllsel (mhd. vüUen); föllsn n. FflUen, jonges Pferd (mhd. 
üBlt, Tttln); schöU, uissehöU sckflilen, ansschflllen, pl&tschemd 
ansschweaken (mhd. schflUe m. schlottriger Mensch, erschüllen 
wUd hemmschfltteln, schflUe f. Regengass Ben. 2^ 127b 222b); 
neh A^Mflier sich kflmmern , ä bekSmmeri sich er bekflmmert 
sich, es b^tkSmmeirt mich es bekammert mich (mhd. kambem, 
beknmbem, bekflmbem); krömm krammen, gekrömmi gekrOmmt, 
ä hrdmnU sieh er krümmt sich (mhd. krttmben); dömmer dflmmer, 
<fr ttömmst der dümmste (mhd. tomp, tnmber, tnmbest); Idmmel 
m. Lllmmel, grober Mensch (?gl. mhd. hmbel Klampen von Ein* 
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gewddeit}; verkommet verstflmmdn (vgl. ahd. stnniliaL mbd. 
stambd a^l* TerstAmmelt); d^nm dttnn (ahd. dbnni. mbd* dttnae); 
a gm&mn er gewinne (mhd. gevflnne); w heaionn tieh sie be- 
sänne Bich (mbd. besflnne); ä fang er i&nde (mhd. yflnde); ä 
häng et binde (mbd. bUnde); hlonger plflndem, uisgebl^eiri 
ansgepiflndert; hSngel n. Bttndel (mhd. gebflndel); jöngdoKm n. 
J&ngelcben, jöngling m. jQngling, j'onger junger, fingst jüngst, 
«tc& verjöng sich verjüngen (mbd. jongelinc, junger, jungest); 
apr^g pl. Sprünge, ä spröng er spränge (mbd. Sprünge); se 
sSng sie sänge (mhd. sflnge); vm rängen wir ringen, (mbd. rfln- 
~ gen); hdnat pl. Künste, kontiliek künstlich (mbd. kflnste, bünst- 
Hell); verköndtg verkündigen, ä verköndtgt er verkündigt (mhd. 
kündcc); schürzen {. Schürze, uffgescJidrzt aufgeschürzt, u fschörz 
aufschürzen (mhd. schürz, schürzen); störz stürzen, hestörzt be- 
stürzt, gestürzt gestürzt, vgl. unten 7, a. p. 58, oben Brech. 3. p. 20, 
(mhd. stürzen, stürzen); störm stürmen, ie^^örmf bestürmt (mhd. 
stürmen); wärmer pl. Würmer (mhd. wtirme); ä dörft er dürfte, 
VW dörfen wir dürfen (mhd. dürfen, dörfte); scMörf schlürfen 
(zu mhd, slerfen schleppend gehen); noss pl. Nüsse, nösschen n. 
Nüsschen (mhd. nü^J^e); schlössel m. Schlüssel (mhd. slüggel); 
6-c//Ö6\se(^ f. Schüssel (mhd. schüjjjel); höscJi hübsch (mhd. hovesch, 
höfsch, hübcsch); schött schütten, heschött beschütten (mhd. 
schütcn); achöddel BchHii^Xn (mhd. schüteln); hwddcl m. Knüttel 
(mhd. knütel, knüttel); röddel rütteln (mhd. rütteln, rüteln); 
Bßköte m. Schütze, leschöfz beschützen, hesckötzt beschützt, vgl. 
oben Brech. 3. p. 20, (mhd. schütze, schützen); motzen f. Mitse 
(mbd. mütze Ben. 2^ 280b); b^d m. Bfliel} kwdöfel ra. 
Kartoffel (wo der Umlaut den ältesten Formen dieses Wortes: 
Tartüffel, Kartoffel Gr. wb. 5, 244 entspricht); köpf hüpfen, se 
köpft sie bflpft, höpfer m. Hflpfer (mbd. bnpfen); köcken t 
Küche (mbd. kflcben, kttcbe); nöchtem nflcbtern (mbd. nllcbtem); 
sehäcktem scbflcbtem, vermskdckteH Terscbflcbterfc; sn^deh 
scbraflcken, M^mtfolsf ddk sie scbmflckt sieb (mbd* smOeken); 
drdck drttcken, ä drSoh gieh er drflckt sieb (mbd. drflcken, 
dmeken); roch rtcken, verrockt Terrttckt, TgL oben Breeb. 3.p. 20, 
(mbd. rieben, nicken}; rocken m. Bicken, eerook zorick (mbd. 
rickc» rocke, ze ricke); hröehen f. Brflcke (mbd. bricke, bmcke); 
ßi&ek n. Stick, etöekehen n. Stiduiben, konstöcker pl. Kunst* 
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stücke (mhd. stücke, stucke); ylöck n. Glück, un<jlöcku.t gtöck' 
Uohf es glödu es glückt mir (mhd. gelücke). 

d) als unregelmässiger Umlaut sowohl des gewöhnlichen o 
(vgl. a) als auch der nnorganisciien Brechung (vgl. c), no dass 
es entweder nbd. o, oder ubd. » gegeDübersteht (vgl. Fromm. 
2, 326); z. B. ä wöU er wollte, me w9Uen wir wollten com'. 

^ prftt. (mhd. wolle, saweilen wölte); ä s'^U er sollte, w Böllen 
sie sollten co^j. prät. (mhd. solte, solde, zuweilen sOlte); v^Hler 
eompar. voller, völUt^ un uölleien snperl. am vollsten (mhd. 
voller, vollest); borsehdörfer m, Borsdorfer Apfel. 

Echöik schuldig (mhd. sehuldec, nd. schflilig); 9mm um, 
ärömm hemm, amni^dSr umher, drömm durum, drum, trömm 
warum (mhd. umbe, nmb, nmme, — aber auch: fimme, tlmbe, 
nd. ttm, rttmmer); önger unter, ärönger herunter, nonger hin- 
unter (mhd. under, unter); honger hungern, mich hungert mich 
Imgiefiyhöngrig hnngvigt heüshthigrtg faeisshungrig (mhd. hungern, 
hungere) ; inö/fei muifeln, ungeschickt kauen (vgl. mhd. mupfeii^ 
vmffen den Mund verziehen Ben. 2\ 274 a). 

e) als Kürzung des ursprünglich langen Umlauts 6; z. B. 
ä st&88t er stösst; (/rSaser grösser, d*r grdtst der grösstc; 
schönner schöner, d'r schonst der schönste. 

5. Ebuüso saubcni Klaug wie dieses ö behauptet nüch diu 
ihm entsprechende Läüge 6, welche in folgendün Fällen vorkömmt: 

a) als regelrechter Umlaut des alten 6, wo ihm mlul. oc 
uhd. o zur Seite steht, z. B. sehn schön, sckSn schönen acc. 
sg. masc. (ahd. scöni. mhd. .schüiie, schoene); donchen n. Tön- 
chen, es dont es tönt (mhd. doenen); hSnsch höhnisch, vürhoii 

• veiliüiiucn (mhd. hoenc, verhoenen); bSnchen n. B^lmchcu; rSs- 

chen n. Röschen (mhd. roescHn. roesel); los böse (mhd. boesc. 
ahd. pösi); los lösen, gelost gelost, erldst erlöst (mhd. ioesen, 
crloesen); nSdig nöthig, schwer moder m., genSdigt gcriöthigt 
(mhd. nötee, noetic; nuten, nocten, noctigcn) ; l'älrStcheii u. 
Rothkehlchen, «d^rdVcÄen n. Rüthschwänzchen, rSder röther, rSt- 
lich röthlich (mhd. roeteleht); ÄocÄer höher, höchst der höchste, 
höchstens höchstens (mhd. hdher, hoeher, hoeheste) ; fid pL Flöhe 
(mhd. vloehe). 

b) nur dem Nbd. entsprechend, als Umlaut eines auf An- 
gleicfaung oder Dehnung beruhenden 6, z. B. ä edgh er zöge 
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(uihd. Züge); ä flSgk er flöge (mhd. vlüge); « hedrSgh er be- 
tröge (mhd. betrüge); se helSgk sie belöge (mhd. belOge);* — 
vSl pl. Vögel, vSlchen n. Vögelchen (mhd. vogele, vogellin); 
h&flich höflich (mhd. hovelich) ; hrSden f. Kröte (mhd. krote.krotte), 

c) als abweichender Umlaut von ö, z.B. Stoer' ober-, Oewer- 
äSUen Obejyfillen n. pr., der Swerscht der oberste, m Swersehi 
za obent, obenan (mhd. ober, oberest); de GStachen die Oothai* 
sehen, Gotbaner, ffdUch lüt gothaische Leute. 

cD als ünilaat des ans d entsprungenen at, dessen Doreh- 
gang dnrch 6 Merdoreh seine Bestfttigong erhftlt (vgl. oben Ans- 
weich. 7, a. p. 36 f.); diesem S steht natflrüch nhd. d, mhd. ae oder 
e gegenttber, z. B. ßrchm n. Jährchen, j6rer pl. Jahre (aber: 
dräijdrig dreq'ährig); hacken n. Piircben; hSrchm n* H&rehen, 
griMrig granhaarig, ä hSrt neh (neben: ä hdrt nok) er härt 
sich; ä wSr er witare, me wSm wir wären; dau fSrsehi du 
fährst , se erfort sie erffthrt; fsMer lArter (aber: vereärddi 
verzärtelt; vgl. oben Ausw. 2, a. p. 28). 

6. In weiter Ansdehnnng nnd überall mit reinem Klang 
herscht auch das namentlich in folgenden Fällen: 

a) als Verengung des mhd. iief wie nhd. z. B. mfi f. 
Mühe (mild, inücjc, müe); blf/ blühen, es hUd es blüht (mhd. 
blüejen, blüen); glu glühen, geglut geglüht (luhd. glüejeo, glüeu); 
hrü f. Brühe, Kaffee, hru brühen, rerhrüt verbrüht (mhd. brtiejc, 
brüejen); h% pl. Kühe (nilid. kücjc); /rw frühe, frftjoir n. Früh- 
jahr (mhd. vrüejc); Icru pl. Krüge (vgl. mhd. kiuoc, krüegelln); 
wäl wühlen, gewül n. Gewühl (mhd. wüeleu); fül fühlen, ä fvU 
er fühlt frahd. füelen); sttdchen n. Stühlchcn (mhd. stüelliu); 
rüm rühmen, herumt beiühmt (mhd. rücmeu); grun grün (mhd. 
grüene); sicJi erkun sich erküliiien (nilid. ktiene); für füliren, 
verfurt vertu ii it. üngefttrt angeführt (mlid. vücrcn); ^7 für con], 
prät. er führe (mhd. vüere); schwur coiij. prät. er schwüre 
(mhd. swüere); Ä^iJr spüren, ä spurts er spürt es (mhd. spüeren); 
schnür pl. Schnüre, schnurchen n. Schnürchen, schnür schnüren 
(mhd. snüere, snüerclin, snQeren); wäss conj. prät. wüchse (mhd. 
wüchse); grüss grossen (mhd. grüe5en); fäs» pL Fflsse (mhd. 
vttea^e)} büss büssen (mhd. bftesen); v>äst wüst, verwäst ver* 
. wflsten (mhd. wOeste, Terwüesten); gemüt n. Gemüth (mhd. ge- 
mflete); hftten, verh4t verhtttea (mhd. häeten); M^plHttte, 
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k4tchen n. Htttchen (mhd. hüetc, hüctclln); mi'i müde (mlul. müede); 
grihchen n. Grübchen, ä begrub er begrübe Cmhd. grüebeiia, 
grüebe); ducher pl. Tücher, duchelchm n. Tftcbelchen (mhd. 
tflecbltli); vergnügen n. Vergnügen, vergnügt vergnügt» ä be- 
fffnä^ sich er begnügt sich (mhd. genüegen) ; ä schlugk er schl&ge 
(mhd. slttege); f'i (h-ugk ooig. prftt« er tcflge (mhd. trüege); auf 
nnregelmässige Weise, so dass ihm mhd. no nhd. ü entspricht, 
Ist dieser Uralant eingetreten in buchen f. Buche, buchenschU n. 
Bttchenecheit, d^efito^<2 m. Bachenwald (mhd. buoche, baochlo); 
ä&si dn thost, ä diU er thot (mhd. taos, tnost, toot). 

b) als Debnang tod mhd. ü, ttbereiDstimmend mit nhd ^ 
2. B. d4r f. Tbflre (mhd. tttr); scA^r schüren (mhd. scbüm); 
gMr gebühren, es geMrt es gebührt (mhd. gebüm); %m f. 
Lüge, ä HU er lügt (mhd. lüge f.); Mi4 betrügen, ä hedrU 
er betrügt (vgl. mhd. trüge f.); vcrzliglieik vorsügiich; — dahin 
gehört auch miigUch möglich, H mügUohsi sein Möglichstes 
(mhd. mügeltch), wo die Mnndart den nngebrochnen Laut im 
Yoriheil gegen das Nhd. erhalten hat, und die Prftpos. für vor, 
welche mit ihren Compos. nnd Ableitungen (viief&rün voran, furuü 
TOrans, /wr^cA^^^ m. Vorschlag, fumim vornehm, fürrädig vor- 
rftthig, f ürt'g vorig, d'r fSrseht der vorderste) nicht auf ahd. /Wa, 
mhd. vore, vor, sondern auf ahd. furt, mhd. vüre, vür beruht. 

c) als Umlaut des 6, welches vor r durch ü hindurchgehend 
in ui ausweicht (vgl. Ausw. 6, e. p. IM), so dass dieses u iihd. S 
lieben sich hat; z. B. ^/rt/zen n. Oehrclicn : wi/}rr/<t'« n. ein kleiner 
Mohr; rürchen n. liöhrehen (pl. rurercheii); Aar hören, ä hart 
er hört; sttir stören, me sturn wir stören; — zuweilen auch wo 
im Nhd. gar kein Umlaut statttindet, also dem u nhd. o, ö entgegen- 
steht, z. B. wurt pl. Worte (von icuirt); /i///<^«rcr m. Nagelbohrer. 

d) als Umlaut der alten ungesteigerten Länge mag diese 
nun in der umlautlosen Jb orra als reines ü oder als dessen Aus- 
weichung ui vorliegen (vgl. ohen Läng. 5. p. 8. 9. Ausw. G, a. p. 32); 
diesem u entspricht überall mhd. in oder nhd. öm; z. B. 
däbchen n. düwerchen pl. Täubchen (mhd. tiuheliu) ; schrnbchen 
n. schrüwerchen pl. Schräubchen (mhd. schriubel) ; windruwel n. 
Weinträubchen (mhd. triubel, wfntriubel); schüm schäumen, 
schüm abschäumen (rahd. schiumcn); rütmchen n. Btttoichen, 
Pifttaschen, rilm räumen, ger^mt geräumt, uitr^ ansräumon, 
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uf gereimt ao^erftnint (mbd. rAmen, Tgl. rümec, riamee); «er- 
«iHfii vers&nmen, ter*d««i wir Tenftomeo, versümt ver* 
sflmnt (mhd. sUm m. Zögerung, sümen, versümen); gestrüch n. 
Geaträach, «^i^A pl. Sträuche (vir Schmell. 3,678 abd. strüch 
Qrff. 6, 744) I — «iitt pl. Z&ime, tünchen n. ZänncheD, ömnusün 
nmzännen (inlid. zinne, ambesiuneii); bärokm n. v61Mrchen d. 
Yogelb&iiercfaeo, v&Mr pl. Yogelbaner (mhd. bdr 8t. m.); m4rtfr 
m. Maurer, Mftnrer, m^hm n. HAnerchen, g0m&r n. Oemäner 
(mhd. mftraere, minraere, gemiore); flitt'ph Fflaste (mbd.Tia8t6); 
mdf pl. Hänse, m^sehcken b. Manschen (mbd. miuse); lä$ pl. 
Laase (mhd. liose); »chn(kchen n. Schnäiuchen; k(k pl. Kauze, 
ikdseA«» n. Kanzcben (mhd. kinzeltn); Ml pl. Braute (mhd. 
briate); Mi pl. Haute (mhd. hinte); Mder pl. Krauter, Ma- 
chen n. Kraotchea (mbd. kriater, hriatel); 14U lauten, S€ l&den 
sie lauten, Mder m. Olockeniaater (mhd. Unten). — Auch wo 
das m* auf einem anorganisch gedehnten u bemht (vgl- oben 
Ausw. 6, d. p. 34) hat es öfters den langen Umlaut ü, welchem 
dann mhd. nhd. ü gegenübersteht: war würde: «Jur/" würfe, mäi 
würfen wir würfen; ä starb er stürbe; es verdarb es verdürbe; 
ich erwarb ich erwürbe; daneben auch Formen ohne diese 
emphat. Dehnung, vgl. unten 7, a. p. 58. 

e) als organischer Laut, dem mhd. tu nhd. eu entsprechend, 
z. B. ule7i f. Eule (die seltnere Form, gewöhnlich üUen vgl. 
unten 7, b, y- p. 59) ; nun neun, nünzec neunzig (mhd. niun, niunzic) ; 
äur theuer (mhd. tiure); für n. Feuer, furitj fein ii: ^mhd. viur); 
stur steuern, sturn pl, Steuern (mhd. stiuren, stiure; ; guss imper. 
giesse, gcuss (mhd. ging); scä/J.vs schiesse (mhd. schiug), schluss 
schliesse, schieuss (mhd. sliug); l&t pl. Leute (mhd. Hute); düt- 
licJi deutlich (mhd. diuticUche); <?Ä/e^ Teufel, t;er(/ii/eÄ verteufelt 
(mhd. tiuvel); sügh, gezu<fh n. Zeug, dafelsgesägk n. Teniels- 
zeug (mhd. ziuc, geziuc); z{l zeugen, hezü bezeugen, ztjm pl. 
Zeugen (mhd. ziugen, beziugcn , ziugc); ä ztd er zieht, er 
zeucht, zuk ziehe! zeuch! (mhd. ziuhet); fi^ fliege! fleug! ä 
fiät er fliegt, fleugt (mhd. vlinget). 

f) zuweilen auch als ümlant des durch Yerdankelnng ans 
d entsprungenen 4 (y^, oben Verd. 3, a. p. 22. 23), wo es also 
daa mhd. ae, nhd. d vertritt, z. B. ä er käme, tne hdmm 
wir kamen (mhd. kaeme, kaemen); m nidm sie nähme, w ntmm 
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sie u&hmen (mhd. naeme, naemeo) ; ä München n. ein Fl&nchcn ; 

— auch wo zugleich Dehnnog Torliegi, so dass dem ü nhd. ä 
gegentlirersteht : ä gewun er gewänne; 8b bet^n sich sie besänne 
sieb; m 9pün sie spänne; hä rün er rftnne, rennte, — welche 
nierkvtlrdigen Formen doch offenbar ans dem verdnnkelten Indic. 
Prät Sing, gewün^ heaüa^ spün, Hbm entsprossen sind nnd mit 
dem mhd. Ü in den entsprechenden Frftt. Conj. (gewönne, be- 
sänne, spflnne, rSnne) sich also nnr zoftUig berflhren. 

7/ Dem tt ist swar durch die Brechung sn ö (ygl. oben 
4, c p. 52) sowie darch die Steigerang zu 2» (vgl. nnten 8, c. 
p. 61) mehr&cb Abbruch geschehen, doch hat sich die Mundart 
auch diesen kursen Laut mit reinem Klange immer noch in 
. ziemlicher Ausdehnung erhalten, theils an gesetzlicher Stelle, 
Ibeils durch Kürzung des 

a) als Umlaut des u ist reines 11 hauptsachlich vor positionalem 
r und vor ek, aber auch sonst manchmal , in Uebereinstimmung 
mit dem Nhd. xerblieben ; z. B. in den auf dem richtigen Plural- 
ablaut des Ind. beruhenden Conjunctivfonnen erwiirr erwürbe, ver- 
diirr verdürbe, stürr stüihe; ferner in fürscld m. 1 üibL; würscht 
pl. Würste; lürschtcn f. Bürste; hürschchen u. Bürschchen; 
dür scher dürsten, es dür schert mich mich dürstet; schürzchen 
n. Schürzchen, schürzfä'U n. Schurzfell, schürzen f. Schürze, 
uffgcschürzt anfgeschürzt; stürz stürzen, se stürzt sie stürzt; 
(wo das ü vor dem daneben bestehenden ö vorbcrschr, \ -I. oben 
p. 53, 4, c.) hürger m. Bürger, hürgemeister m. Bürgermeister; " 
ä fürcht sich er fürchtet sich, fürcJiterlick } flüchtig, flucht" 
ling m.\ Jiüchtern (m^hcn 7iöcJifern) ; in züchten; düchtüj tüchtifr; 
küchen ü. Küchlein; äifersüchtig eifersüchtig; füchs pl. Füchse; 

— hüssen f. Büchse; dück tücken, tückisch beschädigen, dücksch 
tückisch; ^;^pl. Püflfe, Schläge, bü/ferm. gewaltthätiger Mensch; 
schnüffel schnttifeln ; auch der nhd. umiantiosen Form gegenüber, 
z. B. in sich hüdder sich buttern, zu Butter werden ; — dagegen 
stehen, der reinen mhd. Kürze entsprechend, in Widerspruch 
mit der nhd. Dehnung: ümDer über, drünower darüber, änüwwer 
hinüber, verrüwwer vorüber; hüwwen un drüwtom haben und 
drflben (mhd. über); kiumek m. König. ziMlnnek m. Zaun- 
künig, hümneihen f. Königin, k&nneffklioh königlich (mhd. küneo, 
kttneclich, kilneginne). Kur auf dem mundartlichen Durchgangs-» 
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laute u bei der Ausweichung des o in ui berobt das ü in stiirr 
StOrcbe, (sing, stu/irk, vgl. oben p. 35), wo ibm ahd. mhd. 
0 gegenfiberiiegt (mhd. storc, efcoreh, plar. storche). 

b) fUr diese Spftrlicbkeit des echten ü bat nan die rahl. 
Mundart durch Kürzung der oben besprochenen verschiedenen 
Arten des ä Ersatz gesucht; so steht: 

et) H fttr mhd. fle (vgl. 6, a) in: AünfMr pl. Hfifaner (mhd. 
hllener); Hümmchen n., pl. UUmmerchen Blflmchen (mhd. blfleme- 
Itn, blllemektn); mäi^ 9& sckw&rm wir, sie schwüren» t n. S 
plnr. des r^elrecfaten Coaj> Prftt. schwer (mhd. swflere, swaeren), 
und In falscher Analogie dazu die gfeiehen Formen von 9ch$r 
scheren: tnät, sü whibrm wir, sie schftren» vom Sing, gehir} 
— füdder i&ttem (mhd. vfleteren); brüdder pl. Brüder, hrUdder- 
chm n. Brüderchen (mhd. bruoder, brüeder); sütHT süsser, tu 
süssen schlhf in süssen Schlaf (mhd. süe2;er); — auch mit ab- 
weichendem Umlaut, wo das Nhd. allein oder zugleich auch das 
Mhd. nur die uiuluutlose Form zeigt: ü rüfft er ruft (mhd. rücfen); 
süch suchen, ä sücht er sucht, besuch besuclieu, se besüchen 
sie besuchen {mhd, suochen, besuochen). 

ß) ü für mhd. iu, nhd, ä« (vgl. oben (>, d) in: miiller pl. 
Mäuler, Küsse, müllchen n. Mäulchea, Kü&schen; grüsslich grau- 
sig, grauslich (mhd. griuslich); hüsser pl. Häuser, 'Nuirdlnitiser 
Nordhäuser; düsser pl. Däuser: strüsser pl. Strftusse, strü.ss- 
chcn n. Sträusschen ; ü UUt er lautete, se lütten sie läuteten, 
gelütt geläutet; brüttchen n. ßräutchen; ä süßt er säuft; mich 
dücht mich däucht, mich dünkt (vgl. mhd. prät, iud. dühte, 
eoaj. diuhte. nhd. däuchten Gr. wb. 2, 831.) 

y) Ü für mhd. iu, nhd. eu (vgl. oben 6, e) in: üllen f. 
Eule (mhd. iuwcl, iule); küUn f. Keule (mhd. kiule); hülln f. 
Beule (mhd. biule); schüUek h&sslioli, abscheulich (mhd. schiuh- 
iich); schünn f. Scheune (mhd. schiune); Aütf heute (mhd. hinte); 
erhvU erbeutet (mhd. hinten); hüddel m. Bentel (mhd. biatel)$ 
i^9Ütz spacken, uisspiUs ansspaeken (mhd. spinzen n. spützea« 
nhd. speazen); krüt» n. Kreaz (mhd. iniuze); dUtsch deutsch, 
D&tschiind Bentschland (mhd. diatsch); üek eneh (mhd. iacb); 
krUoh krieche! kreuch! ä hrüohi er kriecht, Icreacht (mhd. 
kriach, kriaehet); es fiUast es fliesst, fleasst (mhd. vlioselD; es 
verdrussf an es verdriesst ihn (mhd. verdria^et); dSu güsst, 
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ä gÜ88t du giessest, er giesst, gensst (mhd. ginget) ; dau schüsat, 
ä schüsst du schiesßcst, er schiesst (mhd. schlüget); liicht leuch- 
ten, hetnlücht heimleuchten, es lücht m es leachtet mir ein 
(mhd. liahten); füokt feucht (mhd* viuhte). 

d) ü für mhd. in, nhd. K (vgl* oben Aosw. 6, c. p. 84) in: 
nudvirrlioh nalflrlich (mhd. oMürlich, nfttiurlicb.) 

b) 11 fflr nhd. als Umlant des ans d verdankelten ^ 
(vgL oben 6, f) in Atfuner pl. HAhne, ^i^U^edkSmiMT pl. Gickel* 
hähne, ä hüimchen n. ein Hähnehen. 

8. Endlich haben wir noch den Last ftft xn betrachten, der 
als ein energisch ansgeprftgter Boppelklang den Diphthongen au 
und au in folgenden FftUen umlautend znr Seite steht: 

a) als Umlant des alten au (vgl. oben Diphtlu3. p. 13), wo 
ihm also mhd. cu, ^ nhd. äu, eu sa Grande liegt; s. B. sioh 
fr&ü sich freuen, ä fräiU sieh er freut sich, me fr&üwen neh 
wir freuen uns (mhd. vröuwen); ufzäüm auläiäumen, uffgesMml 
aufzäumt (mhd. zoumen); rh€wer m. Räuber (mhd. ronbaerfe, 
röubaere, rouber); gebäüj gebäüde n. Gebäude (mhd. gebou); 
ä loiift er läuft (mhd. loufet); h^üfcken n. Häufchen, uf gehäuft 
aufgehäuft (,nibd. bouf, gehoufet); rdücher räuchern, geraiichert 
geräuchert, räiicherknmmer f. Räuchorkamiiier (mhd. rouchen); 
gebräü n. Gebräu, Inui/iun m. Breihahn, Breuhabn (s.Gr. wb. 2,379); 
— als abweichender Umlaut gegenüber nhd. au in: br&ü brauen, 
gebräüt gebraut, hrtiilhuis n. Brauhaus, bräuknftjt m. Brauknecht 
(mhd. brouwen, bröuwen, brcnwen); fillenh&üwer m. Feilenhauer 
(mhd. houwer); l'äü kauen, ze laihrm zu kauen, hMit er 
kaut (vgl. kauen, käuen, keuen Gr. wb. 5, 311), und besonders 
in den schw. Conj. Prät. k&iU kaute, k6,üft kaufte, rliüft raufte, 
dhüft taufte, wo es ganz muudartlich auf dem racknmlantenden 
Ott der Ind. Prät. kaut, kaufte rauft, däuft beruht 

b) in Uebereinstimmung mit der Steigerung des ü zu au 
(vgl. oben Steiger. 2. p. 15) wird auch das u, welches wir oben 
(6, d. e.) dem mhd. tu nhd. äu, eu gegenttber gefunden liabcn, 
nicht selten in M gesteigert; s. B. äüer euer (mhd. iuwer); 
M ihr, nom. plur. 2 pers., was auf eüiem Eindringen der alten 
Dativforra Onhd. in) in den Nominat. zu beruhen scheint; »Bü 
Säue, plur. von mu (mhd. sluwe), s&ä»äi m. Sauscbwanz , s&ü- 
risen m. Suurasen (Plata lum ScbweineverhauD; nä/U neu, 
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^Mg nengierig, N&Ustädt Kenstadt (mhcl. ainwe); drSu treu, 
ffedr&ü getreu, dr&Uhän^ treuherzig, dr&Ü f. Treue, mäiner 
dr&U bei mefner Treae! (mhd. trinwe); sch&U a^. scheu, »chäü f. 
Scheu, sich sch&U sich scheues, ä 9ch&üt «tV& er scheut sich 
(mhd. schiech, schtnbe, scbinben, schinwen), — dazu auch durch 
folsche Analogie das A4j. gesckSMdi gescbeid; es rBiU mich 
es reut mich, es geräuf en es gereut ihn, räü t Bene (mhd. 
riuwen, rinwe); MH U&nen, schlagen, se MUt en sie schlägt 
ihn, uisgeMU ausgebiftut (mhd. bliuwen. md. blüen); fr&Umd 
in. Freund, ^e/rÄÄnrf pl. Freunde, fräündHeh freundlich, fräUnd- 
Schaft f. Freundschaft (mhd. vriunt, gevriunde, vriuntlicli, vriunt 
Schaft): schäüer scheuern, sck&iiert schemiii^ , geschauert ge- 
scheuert, neben schür, schürt j geschürt (nd. schuern. fränk. 
scheuren Schmell. 3, 392); gräulich adj. greulich (mhd. griuwe- 
lich) und gr{iihch adj. grausenhalt c^u mhd. grüwe Grausen); 
^thüssen Prcusscn, hräüsch prcnssiseh (mhd. Priuge). 

c) ebenso analog der Steigerung des u vor gewissen Con- 
sonanten zu au, (vgl. oben Steig. 3, b. p. 16) erscheint nun auch 
r der gesteigerte Umlaut hii, welcher in diesem Falle dem 
inlitl. nhd. v «regenüberliegt; z. B. sailmpf pl. Sümpfe, in 
saümjifen in bümpfen; slraümpf \A. Strümpfe, off d'n sträümpfen 
auf den Strümpfen; Jäümpferchen n, Jtlngferchen; d'r faiift der 
fünfte (mhd. dervünfte, vümfte); d f&üngk er fände (mhd. vünde); 
$e shüngk sie sänge (mhd. sünge) ; ä sprhiingk er spränge (mhd. 
Sprünge); ä r&üngic er ränge (mhd. rünge); me dräüngken wir 
tränken (mhd. trünken); wäünsch wünschen, ä to&ünscht er 
wünscht, erwäHnscht erwünscht, verio&ünscht verwünscht, w^unsch 
pl. Wunsche; — auffallend ist der Laut in spr&üngkelm, Sprenkel 
wenn nicht vielleicht die ältere hd. Nebenform ,sprinkel, sprynckei* 
tendieula (Frisch 2, 308 b. c. Stieler 2107. Dfb. gloss. 577 b) 
anfein noch älteres «spränget, sprftnkeV zurftciigeffthrt werden kann. 

9. So entschieden wir nun bei den bisher betrachteten Fällen 
des Umlauts ttberall die grOsste Schärfe und Sanberkdt des 
Klanges in der Sondemng der dunkeln Laute von den hellen 
ge&nden haben, und obwohl wir sogar schon einer deutlichen 
Neigung unserer Mundart zur Yertiefiing der dftnnen Laute be- 
gegnet sind (Tgl. oben Verdunkelung 4,a— e. p. 24. 25), welche 
zu der im eigentlich thflriagischen Gebiete Torherschenden Yer- 
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flachang der tiefen Yocale einen charakteristischen Qegensatz 
bildet, so darf doch nicht unbemerkt bleiben, dass die rahl. Mund- 
art an dieser V e rf 1 ac h n n g in einzelnen Füllen theilnimmt ; so steht 

a) i ftlr fl in: hvrgel m. Bttrsel, Steiss, hinelehBti n. Bftrze]- 
dien (vgl. borzel, börzel, bOrzel Gr. wb. 2, 247. 554.) 

b) i flLr das ans gekürzte tt, rahd. in, nhd. än (vgl. . 
oben 0, d. 7, b.) in d^bert m. Täuber, mftnnliche Tanbe (mhd. 
tiober), wo wir ein rnhl. d6wer, dübbert erwarten sollten. 

c) ei tSa als ümlant des echten an, mhd. 5a, nhd. to 
(vgl. oben 8, a.) in: beim pl. Bttome, borzdbem pl. Purzel- 
bäume, betmehm, n. Bäumchen, nch heim sich bäumen, ä beimt 
sich er bäumt sich (mhd. boume; vgl. geböume n.); reimcke» n. 
kleiner Rahmtheü, abreim abrahmen (zu räum m. mhd. roum 
Milchrahm); dräim pl. Träume, dreim träumen, ä dreimt er 
trilunit, dreimer m. TräunuT (mhd. troume, tröume, tronmcn, 
troumaore); steihchen n. Stäubcheii, stei stäuben, (jesteiht (gestäubt, 
vfTsteiht verstäubt, mit Schnee Übenvoht, .v^^iÄe/- n. Stauber- 
wetter, . Schneetreiben (mhd. stöubelin, stoubeii. ahd. stoupan); 
freibchen n. Frauchen (mhd. vröuwclin) ; eiW/cAe« n. Aeugelchen 
(mhd. üugelin): glei ghiubcn, gegleit aoglaubt, ü gleit er glaubt 
(älter, nhd. gläubeu, gleubeii Stiel. (jü4. nd. glßven. mhd. ge- 
lonben, glouben); heif "kmhw , ä keift er kauft, se h-eifen sie 
kaufen (ält. nhd. käufen, keufen Stiel. 938. nd. küpcn. mhd. 
koufen, keufen); heit n. Haupt (fUt. nhd. heubt, hanbt Stiel. 791. 
ud. hüved, höfd. mhd. hoiibct, houpt, hcnbet lien. 1, 719a.) 

d) äi für dieses äü finde ich nur in räif raufen, ä rüift 
er rauft , geräift gerauft (ält. nhd. roufon , gereuft Stiel. 1532. 
mhd. ronfen, reufen Ben. 2\ 774 b. 775a.) 

10. U' briifens halte ich es nicht für überflüssig noch be- 
sonders darauf hinzuweisen, wie deutlich sich die lebendige 
Stärke des Umlautstriebes in der rubl. Mundart nicht nur durch 
die Mannigfaltigkeit der uns entgegentretenden Laute , sondern 
auch durch das vielfache Hinausgehen des ruhl. Umlautes Aber 
die Gränzen der nhd. Regel erweist, welches wir &8t in allen 
einzelnen Puncten des betreifenden Abschnitts bemerklich zu 
machen Oelegenheit gehabt haben; s. oben 1, b (wärrUokJ; 
1, c (wäsck ctcj; 2 (^(i2Ad(s« etc., «i&^j; 3, a (klä§te^, fdnt 
etc.j; 3,b (drA)i 4,a (»ehloaser, rau); 4, c (kardöffel)', 4, d 



Digitized by Google 



1) Die Li^nidae. 63 

(wöU etc., Bck^k ttß»J; 5, c (^wer6^,)$ 5, d (f^er, gr^&rig); 
6, A(b4cken,däi); 6, c fw^t etc.); vdMr, mftrer); 7,a («idi 
hüdder); 7, b, a (rüfft, gOeh); 7, h,ß fffrüssUok); 8, a ßr&ü 
eiß.); 9, c (abreim, freüxshm, gU% etc.^;, 9, d (räif). 

Am Schiasse unserer Betrachtung 'des rnhl. Vocalismiis er^ 
geben sich nns aber folgende in ihrem Klang streng von ein- 
ander geschiedene vocalische Laote: 

!• die Kflrsen a, ä, ä, ä, ä, e, i, o, ü, u, fl 

2. die Längen i, il, S, H, .ß, i, 6, 6, ü, ö 

3. die Diphthonge ci, äi, au, äa, Hü, oi, ai. 



B« Consonanten. 

Bei weitem weniger Merkwürdiges als die Vocale bieten die 
Consonanten dar, welche vielfach den weichlich schwankenden 
md. Charakter zeigen und durch Verschlcifunfr oder Abfall nicht 
unbctriiditlichc Verderbniss erlitten haben; doch waltet auch 
« hier in den eingerissenen Störungen ein gesunder Zug der Gn-^otz- 
mflssigkeit, welcher die verfallenden Elemente lebendig zusaininen- 
hält und für grammatische Zwecke haushälterisch verwendet, und 
daneben hat sich auch auf diesem Gebiete manches Alterthüm- 
liche in überraschender Ursprüngliclikeit erhalten. Um dies 
genauer zu erkennen, wollen wir die einzelnen Consonanten durch 
ihre natflriichen Glassen hin nach Lant nnd Schicksal verfolgen. 

1) Die Liqiudae. 

1. In ihrem Klang sind die rnhl. Liqnidae von einer wirk- 
lich normalen Flflssi^eit nnd B^nheit, indem nicht nur das 
m nnd n, wie Überhaupt im henneb. nnd thflr. Dialect, von 
jed^ Anfing der in westliohen nnd endlichen Mnndarten hftnfigen 
näselnden Anssprache v6Uig frei sind, sondern indem auch, was 
me&r zn verwnndem ist, weder das 1 etwas von der stark- 
klingenden ZnngeBnmwAlsnng an sich hat, welche den grössten 
Theil der thttring. Gebirgsbewohner kennzeichnet, noch das r 
etwas von dem schnarchenden Gnttnralton, der in den nachbar- 
lichen Kreisen von Brotterode nnd Schmalkalden heimisch ist} 
vielmehr hat das mhl. 1 einen vollen milden Klang, nnd das 
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ruhl. r ist von einer so ganx besonderen, fast TOcaUschen Weich- 
beiti das8 ein geübtes Obr sebon an diesem Laote allein den 
gebornen Bablaer leiclit erkennt, wenn er aneh sonst gar nicbt 
seinen Dialect spricbt. 

2. Yertanscbong* der Liqnidae ist besonders nnr in 
einigen LebnwOrtem sn bemerlcen, s. B. salfjedden^ »a^den f. 
Serviette (wo Übrigens die Yertanscbang nur scbeiabar ist, da 
sieb das / wie in den entsprechenden nordböhm. nd. bair. Oster. 
Icftrnt. Wörtern ans dem ital. M/i»e<Caerlc]ftrt; vgl. Petters Beitr. 
snr Dialectfbrscbung in NordbOhmen zu sa^eUi; meiräl m. 
Mi^ran (origanom mi^orana); nilljm f. Lille Oüiiun); norwd 
m. Lorbeer (lanros. mbd. I6rber; es findet also eine doppelte 
Permutation in diesem Worte statt, .da es docb offenbar ans 
l&rher entstellt ist und daram fQr dos aaslautende / nicbt füg- 
lich an lat. laureohis. engl, laurel gedacht werden kann); — 
auf älterem Vorgaug beruhen kein heim, heinkomm heimküiiinieii, 
heingd heimgehen, cCrliein daheim (mhd. heim, hcin) und mar- 
melm. Marmoratein (mhd. marmel, mermel. ahd. inürniil, marmul). 

3. Versetzung des r hinter den Wurzelvocal, vor welchem 
es eigentlich seinen Stand haben sollte, — eine besonders im 
Ags. Ältfries. Mnl. u. Nd. häufige Erscheinung (vgl. Gr. 1 244. 
245. 275. 488), — zeigt sich, wie im Thüring. und im nn- 
gränzenden Henneb. (vgl. Fromm. 3, t27\ so auch im Ruhl. in 

m 

einzelnen Beispielen, welche als mahnende Zeichen früher Ver- 
wandtschaft mit dem Anglischen in diesen Mundarten haften. 
Wie der verbreitete thür. Familienname Kerat^ Kirsten (= mhd. 
hristen Christianus) deutlich auf mn). kerst, kersten hinweist, so 
erinnern das rahl. hiim brennen (engl, to burn. mnl. nd. bernen) 
nnd das bier wie dorch ganz Thtlringen geltende bom m. Brunnen 
(mnl. bome. ags. bnma) nnd homkersch t Bruunenkresse (mhd. 
brunnekrSsse. benneb. bomkirschc. mnl. kersse. nnl. waterkers, sisjm- 
brinm nastnrtinm Nemn. 4, 1309) lebbaft an solchen Zasammen- 
bang, eben weil die ganze Erscbeinong auf md. Gebiete etwas 
Vereinzeltes nnd Fremdes bat (vgL md.bnmin PiSBiiF.Jeroseb.LXIV.) 

4. Fast dorcbans dem thflring. Gbarakter fremd, dagegen 
gans mit der benneb. Art übereinstimmend (vgl. Fromm. 2, 190. 
500. 3, 122. 126) ist die Abwerfnng des 1 nnd n, wie sie 
Im Rnbl. stattfindet 
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a) Abfall des 1 im Auslaut: ich vn ich will, ä nji er 
will; ä sä er soll; eimÄ, ämd eiBinal, nei ämS nicht einmal, 
of eimä auf eininal, än aimermA ein andermal, aüemä allemal, 
mtmchmä manchmal, ä hdr ein paarmal, moSmt^ zweimal; 
aUvA alleweile, jetet (s. 6r. wh. t, 232), ^rwi, dewt derweile, 
unterdessen (s. Gr. wb. 2, 1026); mitiaoh&ilen f. Manischelle 
(henneb. fräak. manschälln. thür. mftschSlIn); toSfeä wohlfeil. 

b) Aosfall des 1 im Inlant: me w&nn wir wollen; ee 
somn sie sollen (beides ebenso thfir.); H5n. Kalb, hMfieüek n., 
kib/m n. (aber kaUBkSpf, JeaUsheä, hallsMhSM KalbskopO; 
häh halb (?gl. die Yerstnmmnng des l in engl, calf, half). 

c) Abfall des n im Anslant ^eigt sich ausser dem Ver- 
last der. Jnfinttivenduug en, wovon nnten beim Zeitwort, beson- 
ders in folgenden Fftllen: ei, ä ein, eine, eifichi einfach; hei 
kein, keine; khi klein, kleine, kleines; aehS schön, schöne, 
schönes; mt mein, meine; di dein, deine; si sein, seine; me 
man; zuihünnek m. Zaunkönig; liweit m, Leinwand (ahd. mLd. 
iinwat f. Grff. 1, 741. Ben. Ii, 778.) 

d) Ausfall des n im Inlaut: eis eins; heis keins; säfl 
sanft (vgl. engl, soft); räft m. Ranft, Rand; amwet m. Abend 
(mhd. äbent. henneb. 6bed. thür. obt); — nur srhoinbar ist 
dieser Ausfall iu suat sonst, sustig sonstig (mhd. sus, sUs, sust.) 

2) Die Labiales. 

1. Sic stehen ilirem Laute nach fast ganz auf der Stufe 
der mitteld. Mundarten, besonders der thür.; die Spirans w hat 
den weichen, nicht der Aspirata f, sondern der Media b zunächst 
verwandten Lippenhauch, und diese selbst geht im Inlaut vor 
einem Vocale meist in die Spirans über, z. B. me gräwen wir 
graben; sc loiren zu loben; läwer f. Leber; schnäwel m. Schnabel; 
hauwen f. Haube ; düwen f. Taabe; z*awwet Abends; uwioer 
über, drUwwer drflber, hüwwen un drü innen hflben nnd drüben ; 
äwiDer aber; litewer Ueber; aber eeateiheri es stänbert; nabber 
m. Nachbar. Eine eigentliche Tennis ist höchstens im Anslant 
Temehmbar, im In- nnd Anlant wird das p überall zu b, z. B. 
schnapp schniqipen; UMen m. Lappen; Uhben* f. Lippe; ee 
hockt es pocht; haea passen. Dagegen hat sich die Mnndart 
' von der im thtlr. Mnnde so gewöhnlichen Abschwftchnng des pf 

Reit Sil RnhlAcr Mundart. g 
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xtt / im Anlaut ganz frei erhalten und lässt diesen Laut überall 
energisch hören, z* B. i)fitrd n. Pferd (thür. f3rd) ; yfh m. Pfau 
(thür. fan); pfärner m. Pfaricr (thttr. Ärr). Ebenso bleibt das 
f im Inlaut zwischen zwei Vocalen von der Erweichung zu w 
verschont» z. B. d^d m. Tenfeli m. Stiefel (thttr. stSwel); 
htfer m. Hafer (tbür. htwer. mhd. baber. ahd. faabaro); ganz 
nd. GbarAkter trägt das auch in Thüringen herschende g^d f. 
Gabel, mis^ifd, Mistgabel, h&g^d Hengabel, ^ghfd aufgabeln 
(mbd. gabel. ahd. gapala. nd. gaifel); beide Formen zeigen sich 
in scho&fd, ickwhod ro. (thür. schwSwel), entsprechend der 
mhd. Doppelfonn moivd und sw$bd, 

2. Das alte welches im Nhd. anch in den fiectierten 
Wortformen der einreissenden YocaUsierang erlegen ist, erscheint 
noch, ganz der mbd, Art getreo, in vielen. Wörtern unter dem 
Schutze der' antretenden Flexionssilben, wie dies anch auf thflr. 
Gebiete, und zwar in noch weiterer Ausdehnung geschieht Fttr 
Ruhla gelten besonders folgende FftUe: grä grau» ä gräwer h4i 
ein graner Hut, in grätom ha/rm in grauen Haaren (mhd. gdl, 
gr&wer); M blau, ä hlätoer htmmel ein blauer Himmel, an 
hläiom roh einen blauen Rock, mit UAwm ttrMmpfen mit 
blauen Strümpfen (mhd. blä. bhiwcr, blawcn); pfA m. Pfau, H de 
pfäwen wie die Plauen, pfä wen fader f. I'faucufcdcr (mlid. phä-we, 
ptTi, pfawcn); kläioen Klauen (mhd, klä, klftwen); frau f. Frau, 
hf'ii aürer frauwen bei eurer Frau, de f'rauwen die Frauen 
(mhd. vrouwe, vrouweii); hau hauen, ze hauwen zu hauen, ge- 
hamoen gehaueu, Iialzhäüwer Holzhauer (mhd. huu\veii,gehouwen); 
drmt trauen, ze dräan zu trauen, nie drauwen wir trauen, ha 
drauwen sie trauen (mhd. trüwen, triuwen, trouwen); kaü kauen, 
ze käüwen zu kauen, mäi käilwm wir kauen (mhd. kiuwcn und 
kouwen); rau ruhen, ze räumen zu ruhen, ma'i, sürmtiom wir, 
sie ruhen (mhd. ruowen); drä drohen, ze drliwen zu drohen, 

Alf} 

mül, SU arutveit wir, sie drohen (mhd. dröuwen, drowen, drön): 
— dem ags. v entspricht dieses ruhl. w, während mhd. j ent- 
gegensteht, in: blü blühen, ze blüwm zu blühen, se blutoen sie 
blühen (ags. bldvan. mhd. blücyen, bltiwenl. drä drehen, ze 
dardwea zu drehen, se drätoen, se drenn sie drehen (ags. )»r&vaii. 
mhd. draejcn); wd wehen, wäindwdwea f. Windwohe, zusammen- 
gewehtcr Schneehaufen (ags. vftTan. mhd. waesjen, anch. wintwaejen 



Digitized by Google 



3) Die Labiales. 



67 



ventilare. ahd. wintweige tiirbo Grff. 1, 622. Schmell. 4/110. 
Ben. 3,464 a.. thür. wäindwtöwen Sehneelianfeii). Wie nan Iiior dem 
w tüm Theil rabd.^'. ohd. h, nd. ff (vgl. nd. hloügen, klägen,firüffeH, 
dr4gtn) gegenflberliegl;, so hat sich zuweilen auch ohne allen Anhalt 
in den alten Didiectea nnr dnrch falsche Analogie dem organischen 
g ein: thflr. fohl, w entgegengestellt, namentlich in oti n. Auge, plnr. 
omMnn Angen, auwenstäm m. Angenstem, auwen vor Augen, 
eiw^chen n. eiwlm^en plur. Aengelchen. Aoch diese Erschei- 
nung hat ihre Parallele im Englischen (Gr. 1 ^ 514; besonders 
tu vcrgl. tbflr. eiwen, eiwmniUstg eigen, eigennützig mit ags. ägen. 
halbs. ajene, ojene, owene. engl, own), und wnrzelt in einem weit- 
verzweigten anglisch-thüringischeu Lautvorgang, der einmal audtu n 
Ortes in seinem vollen Zusammenhange darzustellen sein wird. 

3. Daneben hat die Spirans w auch einige bemerkens* 
werthe Wandlungen erfahren: 

a) ni für w in mürsckelkOl m. Wirsing (thür. raersching, 
brassica viridis crispa, Savoyerkohl); dieses Lelinwort ist göwiss 
nrspninglich ans dem lat. ,brassica' erwachsen, welchem celt. 
brcsych, p] riii. herza, bair. berschkohl Schmell. 1, 201 am näch- 
sten stehen, aber das secundäre w des nhd. Wirsing erscheint 
doch für die T?eurtheilung des thür. rnhl. m als der näher be- 
rechtigte Grundlant, weil der Name mit der Sache aus Ober- 
italien zu uns gekommen ist und auf ital. verzotto, vcrzi di 
Milano beruht, in welchem dieselbe Erweichung des h vorliegt 
wie in portug. verga, ;8lavon. versa; vgl. Nemu. 1, 668. 670. 
Ein andrer Fall dieses Uebergangs (mäi, me wir. tliür. mir, 
mW, me) ist nur scheinbar und wird unten beimpersönl. Pronom. 
eine andere Erklfimng finden. 

b) h&ttfiger ist die Yerbärtnng des organischen w zu 
b im Anlaut, eine den rein thflring, Mundarten fremde, vielmehr 
echt frftttldBßhe Erscheinung; sie findet sieb einestheils im Silben- 
anlant unter dem Einfluss eines verschtiffeaen t, z. 6. ähhea 
etwas; Mber antworten; h^mhenckm^n m. Handwerksmann, 
hamberschUiit pL Handwerksleute, andemtheifs im freien 
Wortaniaut, und zwar in dem interrog. Pronomen und den ans 
ihm entsprossenen Partikeln: här wer; h&B was; M wie, weil, 
da; dann wenn; baan$r wann; hü wo; hüktn wohin; bükär 
woher; biMn wovon; hümlSd womit; büdunreh^ büdüreh wo- 

5* 
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durch; hüdriin woran; biißrömm wo herum; büdr'önim , hröm 
warum; hämw wer einer, welch einer, welcher ans einer ZaliK 
Dieser charakteristische Lautwandel ist zwar auch in die thttr. 
Gränzstriche eingedrungen, hat aber seine eigentliche Heimath 
im henneb.-fränlc. Gebiet (vgl. Fromm. 2, 495. 1, 285. Schmell. 
gr. 683), und erweist sich als wesentlich fränkisch durch sein 
Auftreten in der ans frftnk. und nd. Elementen gemischten 
Mundart der Grafschaft Mark, in welcher sich die analogen 
Formen Q>cd wer; hA was; l» wie; hä wo; hämeä^ womit; 
hdrümme warum Fromm. 3, 266. 488. 489. 559) voranden. 

c) Verhärtung des w zu b im Inlaut zeigen drihsch, 
d/fShsch a4j. verdrossen (statt dräwüeh von drd, drdwen drehen) 
und freibehm n. Frauchen (von frau^ frauwen p. 66), eine 
Erscheinung, welche im thttr. Flaehlande in noch stärkerer Aus- 
dehnung auftritt, indem dort auch Formen wie kübchen n. 
Kühchen, gehuhi gebaut, se hlubt sie blaut, ä hrvht er braut, 
hruhs n. Brauhaus sehr geläufig sind. 

4) Das aU(j au.s laut ende mp, mb hat sich im Ruh!, wie 
im i hiii. in einigen Wörtern erhalten, in denen das Nhd. uui theil- 
weise schon das Mhd. den Labial verloren hat: kAmp m. Kannn 
(mhd. kamp, kam); schwAmp m. Schwamm (mhd. swaiup, swani); 
krauinp krumm (ahd. chrunib. mhd. krump, krum) vgl. Fromm. 
2, 495 ; zuweilen ist auch an ein richtig auslautendes m bei 
lolgendem Vocal zu grösserer Bequemlichkeit der Aufspräche 
ein b angeschwemmt worden, z.B. ä kümb ärm er kam herein; 
se nilmb pn mit sie nahm ihn mit, was ganz ähnlich und in 
noch weiterer Ausbreitung in den thiir. Mundarten vorkömmt. 

5. Dagegen hat das Ruhl., übereinstimmend mit dem Hennch. 
(Fromm, 2, 495), aber in Widerspruch gegen die thür- Art, so- 
wohl nach l und r, als besonders nach einem Yocale, am Ende 
der Wortstämme gewöhnlich das b eingebtlsst, namentlich wo 
nach demselben eine vocalische Flexionssilbe zn erwarten wäre; 
so bei Sahst, vorzüglich im Dat Sing.: Ii m. Leib, in Ii 
im Leibe, un Ii am Leibe (aber vor folgendem Vocal: mit lib 
un sM mit Leib und Seele, in lib im läwen in Leib und Leben) ; 

n. Weib, mit sinn mit seinem Weibe (aber: mit uib un 
hengen mit Weib und Kind); Ii f. Liebe^/tdr Ii vor Liebe; hä f. 
Habe (aber: hAb un kib m. Hieb, mit änn hi mit einem 
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Hiebe, AI Hiebe plur. ; grhh n. Grab, in grä im Grabe; — bei 
A«i|ect. besonders Im Fem. und Nentr. Sing, and im Plur. : M lieb, 
ä U frau eine liebe Frau, ä U kämd ein liebes Kind, H keng 
liebe Kinder (aber: Ub un dHiar lieb undtheuer); e?riltrttbe, <&4 
wAder trObes Wetter, ärti dä trübe Tagej grO grob, gr$ oiH 
grobe Art, grd düch grobes Tuch, gr$ wuird grobe Worte; sSU 
das selbe; hAh halb, ä AaU gan» eine halbe Gans, ^8 hall gStid 
das halbe Geld ; (/al gelb, ä gäl kotachen eine gelbe Kutsche, ä 
gM blümmchen ein gelbes Blümchen (mhd. gel, Genit. gclwes) ; — 
am hiiutigsten im flexionslosen lulinit. der Zeitwörter: starr 
sterben; verdärr verdorben; ericcirr erwerben; hä haben; drA 
traben; schA schaben; lA laben; grA, hegrä graben, begraben; 
gä geben; lA leben; wtt^ weben; strA streben; M hf^hen; Ii 
lieben: schri sclireiboii ; ri reiben; hli bleiben; dri treibrn; lo 
loben; scknü schnauben; <jlei glmhon; «aber auch vor dentalisch 
anlautenden Flexionen, in der 3 sing, und "2 i)lur. präs. nud 
im schwachen Partie, der Ztw. sowie im Superlat. der Adject. ; 
7. r». hl ä lU un Idt wie er leibt und lebt; ä schrit er schreibt; .ve 
hlit sie bleibt; ü IM er lobt, gelH gelobt; .vt; (jleit sie glaubt, 
gleit ihr glaubt, geglcil geglaubt; au hcitt ihr habt, gehAt 
gehabt; rjfe^li gelabt, gelebt; fte vergräi sie vergräbt; utsgeschnül 
aasgeschnanbt; horatU (neben dem jetzt gewöhnlicheren beraubt) 
beraubt; umm Uatm am liebsten; <fV gr6jit der gröbste. 

6) Die (rutturales. 

1. Die verschiedenen Stufen der gutturalen Laute sind im 
allgemeinen mit normalem Klang und ohne unklare Mischung 
auch im Anlaut gewahrt, z* B. joir jx, Jahr; hoir n. Haar; goir 
gar; hnr t Kahre; — wach wachen; se lachen sie lachen. 
Erweichung findet bei der Tennis k gar nicht, bei der Media g 
nnr im Inlaut zwischen zwei Yocalen, bei der Aspirata ch nur 
nach dunkeln Vocalen in der Verbindnng cht statt; z. B. b^mt 
m. Bogen; gesSfen gezogen; gedrüjen getragen; geächliijen ge- 
schlagen ; säjm m. Segen ; dStjen m. Degen ; naß f. Nacht; acht ; ä 
majt er machte; gedAjt gedacht; aemojlm sie mochten; ainsujtt 
Sehnsucht, aber: ä Icteht er lachte; rSchi recht; lichi n. Licht 

2. Verhärtung der Gutturalen zeigt sich dagegen weit 
häufiger: 
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a) j wird zu g in gmner jener (mhd. jüuer. ahd. ggnfir. md. ggaer.) 

b) dio Spirans h \>ird im Inlaut oder vor abgefallenem 
findvocal öfter zur Aspirata, z. B. ndcher näher; frScker froher; 
iek s&ok ich sähe, dau sächst du sähest, mätsächen wir s&hen. 

c) im organischen flexionslosen Auslaut und znweilen auch 
dnrch Angleichnng an solche Grundformen im unorganisehen AiiS' 
laut oder im Inlant wandelt sich die Spirans h in die Tennis 
1^ während sie im Mhd. im Anslant zur Aspirata wird; s. B. 
leh aSh ich sah, d&u »aekat du sahst, mäi ßäken wir sahen 
(mhd. sach, sähen); es geschAk es geschah, es geackSk es ge* 
schähe (mhd. geschach, geschaehe. tbilr. geschieh nnd geschftk, 
coiy. geschäch); s6h imperat ziehe, zeuch; fidk m. Floh (mhd. 
Tl6ch); aeküh m. Schah (mhd. schuoch. thflr. schftoh nnd schäk); 
9hdth m. Storch (ahd. storah, storh, storch, mhd. Stork.) 

d) dieMediag wird ganz nach mhd. Gesetze im organischen 
Anslant fost immer zur Tennis k, z. B. ich dHth ich trug (mhd. 
tmoc); ä ßchWe er sching (mhd. slnoc); ä läk er lag (mhd. 
lac), ISSßk imper. lege! (mhd. legen, lecken); fl&k imper. fliege, 
fleug; ä hink er hicng (mhd. hienc) ; ä fink er iieng (mhd. 
vienc) ; se spramh sie sprang (mhd. spranc) ; ä raunk er rang (mhd. 
ranc); gesdnk m. Gesang; länk lang; h(trk ra. Berg; zw'ärk m. 
Zwerg; soirk m. Sarg; schläk m. Schlag; däk m. Tag; iväk m. 
Weg; *V^Ä:m. Steg; kriilc m. Krug: klük m. klug; jjfüuueck in. 
Pfennig; ivenk wenig; kiuuwh, känk iii. König; hunnek m. 
Honig, wo überall in den entsprechenden mhd. Wörtern (gesanc, 
laue, börc, getwörc, sarc, slac, tac, wec, stec, kruoc, kluoc, küiiic, 
honec) die auslautende Tenuis steht. Dahin gehören auch noch 
einige andere selir beracrkcnswerthe Formen, in dcneii sich die 
Tennis des Auslauts nur aus der im betreflfendcn 8Uinine ur- 
sprünglich vorhandenen oder als unorganische Auschweinniuiig 
hervortretenden Media des Inlauts erklärt, nämlich: sehr ek, sehr ik 
schrie, plur. schrejen (thür. schrick, s( hrichen, geschrechen» 
mhd. schrien und schrigen schreien B(in. 2 ^, 213 a); gäk imper. 
geh! gäk och mit geh doch mit! (mhd. ganc, gßnc, von der 
Grundform gangen Ben. 1, 462 a); sätk! sei! aäik och steU! 
sei doch stiU! (thür. sick sei, sick fin sei artig; vgl. mhd. toir 
t^en wir sind, si stgent sie sind Ben. 2*, 293b); dwk thue! 
(thilr. duck's ockl thu's doch! mnl. doch thue, vgl. mhd. t^je. 
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tüeifc , iueg er thue, präs. codJ. Ben. 3, 134 b). Anch hier wie 
bei der Spirans (vgl. c) dringt die YerhArtang ans dem Anslatit 
zuweilen durch ADgieichong in den Inlaat ein, namentlich in 
den starken Prftteritalformen bei vorhergehendem Vocal; z. B* 
z6h sog, dau zoekat, me eökm, ä eSk er zOge, se zßJeen; scMüh 
schlug, dau schhushstf »e sehMJcerij ä scM&k er schlüge* ms 
tchH&km} lik lag, ss läken, ä lik er läge, w läkm^ — aber 
Mngmt hingen sie faiengen, me mungen, songen wir sangen. 
Bemerkenswerth ist endlieh noch, dass selbst das secnndftre, ans 
d erwachsene g (vgl. nnten Dental. 4) znweüen in der endungs- 
losen Form zu k verhörtet hervortritt; z. B. räinhA n, Bind- 
vieh; ä fatmk er fand; se lÄimk sie band. 

3. Verlast von Gnttnralen findet sich in folgenden Füllen : 

a) die Media g, die wir im wahren Anslant sich zu ^ ver- 
härten gesehen haben, versehwindet im scheinbaren Anslant, d. h. 
da wo sie erst durch den Abfall einer Flexion an das Wortende 
zu stehn koiiiiucn würde, namentlich im flexionslosen Inlin. dor 
Zeitwörter und im Dat. S^'. sowie im Plur. der starkta Wasc. 
n. Neutra, z. B. vcrzä verzagen; MA klagen; drä tragen; 
sagen: frd fragen; lä legen; rä regen; hä hegen; wä wägen; 
lüi liegen; hri kriegen; schwi schweigen; stt steigen; helü be- 
lögen; bedrü betrügen; zei zeigen; horr borgen; sorr sorgen; — 
(jcfrä n. Gefrage; fjeht n. Gehege; häris n. Hegewisch; — im 
vji")' im Wege, ofl' den heinwff auf dem Heimweg, Uli wä bei 
Woge, zur Hand, alle ica alle Wege; stä Stege; mit ann schlA 
mit einem Sclilagc, scJiW Schläjic; un da am Ta^-"', l>''''i dä 
bei Tage; in Jcrü im Kruge, Irn Krüge; in snrr im iSarge, .sv'/rr 
Särge; zicärr Zwerge; den bärr enuff zum Berge hinauf, offn 
harr auf dem Berge, de bärr die Berge; Jürr n. pr. Jürge, Georg, 
Hannjürr Hansgeorg; pfänn Pfennige. Nur ausnahmsweise ge- 
schieht dies bei der ans der Spiran«; erwachsenen Tenuis: 
stuirk m. Storch, un storr am Storche, stürr die Störche. 

b) . im Inlaut, wo die Media sonst zu j erweicht wird (vgl. 1 ), 
geht sie hftofig ganz verloren, sowohl vor Bildungssilben als 
auch vor den erhaltenen Flexionsendungen, z. B. käl m. Kegel; 
nil m. Nagel, näl nageln, genäk genagelt; vSl m. Vogel, vSl 
pl. VOgel, vSlehen n. Yögelehen; «norm morgen, morm m. Morgen; - 
degdn dagegen, engdn entgegen, hegdn begegnen, ä begdtU er 



Digitized by Google 



72 



L Die Laute. B. Coiwooaiiten, 



begegnet; rän m. Rcgcu, es rdiit es regnet; roäner lu. Wagner; 
m3dL Magd, hr^tüinädt Uraumagd; Ilanujürrn acc. HansjOrgen; 
off (i n härm auf den Bergen j ze verzdn za verzagen; ze klunn 
zu klagen; se drunn zti tragoii: m('n sunn wir sagen; se fränn 
sie fragen; ffelät gelegt; se rät sich sie regt sich; ü läit er 
Wegi, gelitnn gelegen; me krinn wir kriegen; ä schielt er schweigt; 
dau stist du steigst; dau flüst da fliegst, ä fi^ er fliegt; ü 
hMt WH bedriU er belügt und betrOgt; gexeit gezeigt; «6 harm 
zu borgen» ä harrt er borgt, geborri geborgt; versorri versorgt. 

c) im eigentliehen Anslant fiUlt die Media besonders nur 
in der Endang -mg ab, s. B. itpärUn m. Sperling, Sperlinge; 
mo^len m. Zwilling, Zwillinge, ä moiUenthoir n. ein Zwillings- 
paar; hSSren m, Hftring, Hftringe. 

d) die Aspirata ch «ehwindet nnr in einseinen Beispielen : 
au auch; ä mott (neben ä fnoji) er mochte; ÄofoicA f. Hocbseit 
(thfir. ho<Meh)i kirfeck m. Kirchhof. 

e) ganz dem eigentlich thflr|ng. Charaicter widersprechend ist 
der Verlust der alten Spirans in der Yerbindnug hs, chs, 
welcher am entschiedensten im nd. und dL Gebiete heimisch, 
von da aber anch in die fränk. hess. Mundarten eingedrungen 
ist and sich auch auf henneb. Boden findet (vgl. Fromm. 2, 49. 
49G); dahin gehören die ruhl. Wörter: wäs n. Wachs; fiäs m. 
Flachs, fassen flächsen, von Flachs; däs m. Dachs, däshoind 
\\\. Dachshund (jetzt sclion gewülinlich dachs, dachshoind) ; sa^s 
sechs, noaser m. Sechser; hassen f, pl. Ililcliseii. Fussgclenkc der 
geschlachteten Schweine und Kälber (mhd. hah.^e Ben. 1,612h); 
wass wachsen, ze nmsften zu wachsen, a ivädst er wächst, se 
icasseti sie wachsen, ♦.t'/ lala er wuchs, se imtssen sie wui h<cn, 
ä wih er wüchse, gewassen gewachsen; oss in. (u li < . >'ssen 
Ochsen, üssiy ochsig, heftig; hüssen f. Büchse, hiissenranzen ni. 
Büchsenranzen; däUsd f. Deichsel; Wassel wechseln, g&ioasselt 
gewechselt, gäldtca ssler m. Geldwechsler; dritssel drechseln, ge- 
wöhnlicher: drissel drechsehi, gedrissclt gedrechselt, drissler, 
horiidrissler in. Drechsler (vgl. oben p. 29). Dagegen immer: 
fucha m., pL füGhs; wechs f. Wichse. 

4) Die Dentales. 
1. Die Spirans s hat sich nach oberdeutscher Art überall 

im Anlaut vor einem anderen Oonsonanten za ach verdichtet, 
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und es braocht daher in der Schrift nicht besonders bezeichnet 
SU werden^ dass das anlautende 9t nnd tp dorchaus wie seht 
and so sprechen tot, s. B. <0 stoben, t Streu, 9«» 
spinnen; «pU n. Spiel. Ausdrflcklicher Bezeichnung bedarf dieser 
Laut der Spirans dagegen im In- nnd Auslaut, wo nach r im 
Widerspruch mit der nhd. Ansspraehe flberaU die Yerdichtong 
zu rseh eingetreten ist; z. B. Qwwsckt m. Oberst, ze 4werscht 
zu Oberst; garsche m. hftsslicher Mensch, gar sektig garstig; 
gdSnfokten f. Gerste; SSracht erst; d&u wctrrsoht da warst; d&» 
vfUrscht du wirst, würsehte wirst du; worseht f. Warst, wUrscht 
pl. Wflrste; hürsokten f. Bttrste; dau Mracht da hörst, Mmokte 
hörst du; dorsoM m. Durst; fonekßwU n. Forsthaas; fUrsc/U 
m. Fflrst; sc^werwh, sdUweracht selber, selbst ; färschen, fctrschim 
f. Ferse; vSrtck'm» Ters; dürgeker dfirsten; miekersckhowd 
m. Metzgerhund; Jäjerschb&rsch m. Jägerbursche; kSlerschgass f, 
Köhlerst^assc ; väderschbrudderschsün ra. Vatersbrndcrssohn ; beson- 
nersch besonders; widdersch des weitern, weiter; an ner sc h anders; 
wonnersch zum Verwundern; ebenso ia Aulebuuugeu; looirsch, 
toorrscÄ war es ; looirsche war sie: hursche höre sie; üwwersche 
Über sie; üwwersch über das; yoirscke gar so, gar zu, goirsehe 
scJdövim Rar so schlimm, goirsche gürn gar so gem. Alles 
dies ist ebenso allgemein thüringisch als hennebergisch (vgl. 
Fromm. 3, 129); auch in heisch heiser rthür. heisch, niüd. ahd. 
beis) und (fäischel f. Geisel, Peitsche (thür. gischcl. nihd. geiscl, 
gcischcl) stimmt die Verdichtung mit dem thür. Laut; aber 
eigenthümlich ruhlaisch ist sie vor der Verkleiuerungssilbe -chm, 
2. B. gleschchen n. Gläschen ; müschchen n. Mäuschen, muschchen- 
aM mäuschenstille ; hüschchen n. Hftaschcn : risekchen n. Reis- 
chcn, Aestchen; lAschchen Lieschen; räsciichen n. Häschen, 
kleines Rasenstück; gänschchen n. Gänschen; Hdnsckchen Häus- 
chen. Desto merkwürdiger erscheint Ijiergegen die volle Schärfe 
des alten Lautes in hirz m. Hirsch (ahd. hiro^. mhd. hirg, hirz). 

2. Der Unterschied zwischen Tenuis und Media ist wie bei 
den Labialen fast ganz aafisegeben, und das t klingt, wie flber- 
aU in Thüringen, anlautend und inhiutend dem d gleich, z. B. 
dHwen t Taube; d^el m. Teafel; ärü tiübe; s^den pl. Zeiten; 
väder 19. Vater; wäder n. Wetter. 

3. Verlast YOnd and t ist sehr hftufig, and zwar hatipt* 
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sächlich vor einer TOoalijicheB Schlusssilbe, mag diese san wirk- 
lich dastehen oder abgefalleii sein; 

a) bei Toraii8geliendeiQ Yocal, 2,B.friFTeudBtf&rfri 
vor Freede; mü mfl4e; Farrö n. pr. Famrode, farrSsch &m- 
rödisch; BroUerS n. pr. Brotterode; Uetterö n. pr. Uetterrodt, 
UHeHitch ittterrodtBch. 

b) nach r: wtdr wurde « lotttrit^ fmirt*» wurden, id}r würde, 
w&m wttrden, wär werden, m toäm sie werden. 

c) nach l, wobei mehr eine Angleichiing als eine Abwerfnog 
stattfindet, indem Id, U in U Obergeht; z. B. well wilde, weU 
hlik wildes Blut, wdl denger wilde Dinger, de wellsten jonyen 
die wildsten Jungen; naUmt t Nadel (mhd. md. nftlde); baü 
bald, ämbaU alsbald (mhd. balde); göllen, göll golden, g'öÜt 
käind goldnes Kind; in wall im Walde, vj&Uer Wälder; ffi 
schtU im Schilde, schüler Sclükler; in fall im Felde, faller 
Felder; — all alLC, all fr au alte Frau, ml aller ränzcn iiiciu 
alter Ranzen, de allen lüt die alten Leute, von allen ziden von 
alten Zeiten, de allen die Alten, aller iiltcr, de allern die 
Eltern, a/^er n. Alter, für aller sch vor Alters; hall wSdcr kaltes 
Wetter, kaller schiaeiss kalter Schweiss, kall bein kalte Beine, 
kaller kälter, köll f. Kälte; hall halten, se halln sie halten, 

gehalten ; .s7>«/^ spalten, Jadzspnller ra. Hülzspaltcr; sichall 
schelten, .se schulln sie schelten, se sehollen sie schalten; (/all 
freiten, gegollen gegolten; eifallshensel m. Kiiifaltsi)insel ; sn'llen 
selten; ieli soll, conj. ich soll ich sollte, nie soUn , nie sölln 
wir sollten; ä woll, ä wöll er wollte, se icolln, se icölln sie 
wollten. Im wahren Auslaut ist hier fast überall der Dental 
erhalten (vgl. wdd; göld} wAld; scheid'^ fMd; dlt; hUt; a 
käU} ä scheU'f es <^e20, nnd es ist darum wirklich auffallend, 
wenn wir ihn zuweilen auch in ursprünglich endungslosen Formen 
schwinden sehen, z. B. ä hU er hielt, ind. prftt. (wo der Ah- 
üall nur im Plur. und im Conj. gesetzmässig erscheint: ä hU 
er hielte, ae hUm sie hielten); dau well du willst (mhd. wilt); 
däu eäll du sollst (mhd. solt). 

d) nach m, wo eben&Ils Angleichnng eintritt und mm aus 
fft<2 entsteht: fromm fremd (mhd. vremde, vrömede, vrömde), 
ä frommer ein Fremder, de frihnmen die Fremden, fromm f. 
die Fremde; hämm n. Hemde (mhd. hemede, hemde). 
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e) «be&so na eh isdem sich besonders nd, seltener n< 
in nu wandelt: z. B. m lam im Lande, lätmer Lander; in 
staun im Stande, tn g4den,9iann in gntem Stande; «cAamt f. 
Schande; de annmm die andern, de anner die Andere, mü 
änanner mit einander, annersoh anders, se änmm nck sie 
Andern sich; toanMlm, Wandel, sieh venoanndüdn verwandeln; 
kwmsl handeln t hanmel m. Handel, hänttd Hflndel, in hannd 
tm wamnd in Handel und Wandel; numnsi n. Mandel, mcmneU- 
ftiis mandelweise; wanner wandern, ä wannert er wandert, 
vfonnerdenger Gespenster; stonn f. Stonde; honn pl. Hunde; 
honneri hundert; hesonnersch besonders; zonner m. Zunder; 
wonner n. Wunder, wonnerlich wunderlicli, ä wonnert sich er 
wundert sieb, verivormeri yevwuudcrt; w/m und (mhd. unde, uud); 
86 stunneii sie standen (mhd. stuonden) , « stiinn er stände, 
se atünnen sie ständt n (mhd. stiiende, stüenden), gestannen ge- 
standen , aber auch a stunn er stand (mhd. stuont) ; — ä kann er 
konnte, se können sie konnten, ä könn er köuutfe, se können 
sie könnton; zänner m. Centner. 

4. Während nun diese Vprschleifungen des d und f, als 
eine weit verbreitete und namentlich auch in ganz Thüringen 
und Henneberg (vgl. Fromm. 2, 10. 47. 501) heimische mund- 
artliche Erscheinung, für Kuhla besonders nur um der Gesetz- 
mässigkeit ihres Eintretens willen bemerkenswerth sind, verdient 
ein anderer genau unter denselben Bedingungen und innerhalb 
desselben Tiautkreises nur wie ein launenhaftes Spiel auftretender 
Lautwandel grössere Beachtung, weil er einen specifisch thürin- 
gischen Charakterzug bildet, der nur in die nftchsten henneb. 
Nachbarstriche (das eigentlich heoneb.-thflr. Gebiet vgl Fromm. 
3, 126. 127. Schmell. gr. 441) Eingang gefunden hat und durch 
einen vereinzelten Anklang auf englischem Boden ein noch eigen- 
thflmlicheres Ansehen gewinnt Es ist dies derlJebergangdes 
nd und nt vor weggefallenen oder erhaltenen Endsilben 
in n^, welcher also genan eben da stattfindet, wo wir die Yerschlei- 
fang zu nn bemerkt haben, mit der dieses iiy ohne deutlich nach- 
weisbaren Grund in der Weise abwechselt, dass manche Wörter 
die eine, andere die andere Lantform gewählt haben; höchstens 
könnte man vielleicfat den Unterschied darin suchen, dass der 
Uebergang des nd und ni in ursprOnglich nur bei vorans- 
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gebeDdem t, die Angleichnng zu nn dagegen nach a nnd u statt- 
gefunden zu haben und diese Oränze erst spftter verwischt sa 
sein scheint, da die meisten Fälle »des auf die Verbindung 
md^ mt sarflckÜftliren , bei welcher gar kein fi» erwachsen ist; 
s. B. keng pl. IQnder, sin keng mit seinem Kinde; weng 
pl. Winde, häi Mn wmg bei dem Winde; renget pl. Rinder; 
beng binden, ä hengt er bindet, «e hengen sie binden, henglän 
n. Binderlohn, hüchbenger m. Buchbinder; feng finden, se f engen 
zu finden, $e fengt sie findet, mef engen» wir finden es; ufweng 
aufwinden, se Wengens zeaummen sie winden es zusammen, 
Wengen f. Winde; vereehweng verschwinden, se fmrsehwengt sie 
verschwindet; lengen f. Linde; rengen f. Rinde; blengschläifen 
f. Blindschleiche; acheng schinden, plagen, zeschengen zu scbin* 
den, ä «c'Äe?«^^ «ecÄ er plagt sich, däu sckengst dich, se Schengen 
sich f schenyer in. Schimlt r , schenglffich ii., schengluider n., 
scJicngersrJnjnil ui. Scliindcisgaul, .scIieiKjcräL f.; geseng ij. Ge- 
sinde; Aald^wengen u. pr. Etterwiiulon ; hengen \n\\{Q\\, heiujer 
hinter, ähenger liinter, hengerdür f. Uiuterthür. Daneben aber 
anch: töäng wenden, d wängt er wendet, tinzewängen 2iH7A\\\vn' 
den; nn kenn üngen an keinen Enden, nirgends, äng n. Ende; 
hang pl. Hände, in hängen iu Händen, hängchen n. Händeben; 
wnng pl. Wände, im ollen wängen an allen Wänden; pfänger 
pl. Pfänder, pfängersjM n. Prindersiucl , gpf fangt gepfändet, 
uispfäng auspfänden; längeräi f. Länderei; HolUinger Holländer, 
hollängsch holländisch; se fongen sie fanden, ^/f/b-Ki/cM gefunden ; 
me bongen wir banden, gebongen gebunden; rerschwcmgen ver- 
schwunden; ge^chongen geschunden; bÖngei n. Bunde 1; söng t 
Sflnde; blönger plündern, uisgehlmgert ausgeplündert; ongen 
unten, onger, Önger unter, ärönger herunter, änönger hinunter, 
drönger drunter, mitönger mitunter. 

Auch hier, wie bei den frOher hervorgehobenen Anklängen, 
welche thilr.-henneb. Lautverhftitnisse im Angtischen finden, wollen 
wir nicht unbemerkt lassen, dass dieser echt thüringische Lautr 
Vorgang ein wenn auch nur vereinzeltes Widerspiel in der Ent- 
wicklung der Endung des Partie. Prfls. auf englischem Boden ^ 
hat, indem das ags. ^enäe halbs. -ende, -tnde schon in der 
jüngeren Handschrift des Lajamon öfters zu -inge wird, und 
dann im mittelengl. '^nge neuengl. -mg nur noch in dieser 
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Form erscheint; 7. B. ags. ridende reitend, gatigende, gomjende 
gehend, halbs. Hdinde and ganninde Q,1L ridende ond (jo hinge) 
la^, 28524. m gamninde ne ridvnde (j. H. ne goinde ne ridmgge) 
Lnj. 1582. engLru^titj^r^ ^otn^, wozu die beliebten thflr. Adverb, wie 
ridentng,ffinmg (im Reiten, im Gehen) fast völlig stimmen, wftbrend 
dem Buhl, diese PaTtieipialbildnng fast gaoE fremd ist Und dies 
ist nm so mehr zu verwiindern, als auch das Henneb. Formen 
wie iUttoming bl&hend» ridenwg reitend, fdr*nmg ikfarend be- 
sitzt (Ftoram. 3, 131)^ und da dieses echt thttr. Suffix selbst 
im Schles., Nordböhm, und Ungr. in der Entstellung zu 'mg 
lebendig geblieben ist, vgl. Petters Beitr. 3, 4. 5. 

5. Ganz tbflringjscb sind endlich anclrnoch zwei andere FItlle 
des Dentalverlnsts, welche der rnlil. Mondart gelftnfig sind: 

a) Aosflfdl des s (^) vor dem t der Fledomrendnng in : M 
muH ihr mflsst, ä matt er ronsste, ae matten sie mussten, ä 
mütt er müsste, me mütten wir müssten; l^tt lasst! äii latt ihr 
lasst, ä lätt er lässt. Da?s hier nicht vou ciuer iid. LaiiLstufc, 
sondern lediglich von Ausstossung des 8, 5 vor dem t die Rede 
sein kann, das beweisen die ru hl. Grundformen it A niiiss,inäi müssen, 
ich laas, müi lassen, ä liss er liess, sowie der klare Wcglall 

'des in mhd. Id^en f/V lät , laet er lilsst, Idt lasst, Id lass, 
Idn lassen, //V licss); und es darf daher auch gewiss hei dem 
höchst merkwürdigen ruh). Prät. Conj. (a* litt er Hesse, me litt 
mau Hesse, mäiy su litten wir, sie Hessen) nicht an einen liest 
niederd. Charakters fredacht werden, sondern diese Anomalie 
kann nur aus einer Verirrung des Sprachgefühls imAnschluss an 
das Präs. ä lätt, äü latt erklärt werden. Dasselbe gilt auch 
für die Erklärung des mhl. Infin. müUen müssen und des henneb. 
Präs. mäi mutte wir müssen (Fromm. 3, 129), welche o£f^enbar 
nur aus falscher Anlehnung an die durch Ausstossung des » 
gebildeten Formen (mhl. äii nuttt ihr masst henneb. dau muU 
du musstf ä mutt ihr müsst) hervorgegangen sind. 

b) es scheint anf den ersten BUok, als ob die beiden in 
ganz Thttringen und Henneberg sehr gebräuchlichen Partikeln 
Snn denn, wohl, och doch, nnr, durch Aphäresis des d aus 
mhd. fdanne, denne, denn, doch' hervorgegangen sein müssten; 
aber da für eine solche Aphäresis in der Mundart sonst keine 
Beispiele vorkommen, und da beide Partikeln in ihrem Gebrauch 
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sich ganz bestimmt von den daneben bestehenden dann und 
c2oc& unterscheiden, indem die einfache thetische Bezeichnung 
des causalen Verhältnisses nur durch danny die des wider- 
sprechenden Gegensatzes nur durch doch gesrlnVlit (z. B. dann 
das säk ich tcol denn das sah ich wohl; ä küm doch ärhi er 
kam doch herein; se düfs doch net sie tbut es doch nicht), 
wfthreDfll Snn immer nur in der Frage im Sinne von ,aach\ 
,wohr, och aosschliesslieh in der Aaffordemng anm Aosdraek 
begütigender Ueberredung wie nnser ,niir* gebraucht wird, (z. B. 
hrom tSMfst iinn nmr s6f waram läufst du denn nur so? fir 
ifnn d£r dUfd loa? ist denn der Teufel los? U Stun, nuirwairf 
ist*8 denn nur wahr? — gäk och mtt geb doch mit! A^m ooh 
Mn komm doch berein! dueh*$ oeh tbn*s docbl), ^ so stebe 
ich nicht an diese beiden Fflllwörter, trotz ihrer Uebereinstim- 
muttg mit mbd. nhd. dem und dock im Gebrauche und trotz 
ihrer olfenbaren Aulehnuni^ an diese, doch ihrem Ursprünge nach 
fttr ganz verschieden von denselben zu halten, und es dttrfte 
bei der entschiedenen Beschränkung des einen auf Fragesätze, 
des andern auf Heischesätze wohl nicht zu viel gewagt sein, 
wenn man in Süm einen zähbewahrten Rest des ahd. Frageworts 
^o, Snonu, gnoni (nomqnid? nonne?) Grflf. 1, 301. 302, in och* 
das auch beim Imperativ besonders gern gebrauchte mbd. cht, 
ot, eht, Ben. l, 412. 413. md. oy , ouck ibid. 2 \ 135 a. 
nordböhm. schles. och y ocka Pctters Bcitr. 2, 7. ahd. echrodoy 
echertj ockert Grff. 1, 135 (nur, lantuin, modo) wiedererkennt. 
Diese Auffassung von der eigentlichen Herkunft der beiden Par- 
tikeln verliert aber auch durchaus nicbts von ihrer inneren Be- 
rechtigung, wenn man zugibt, dass tln selben im Bcwusstsein des 
Volkes mit demi und doch in ihrem enklitischen Gebrauche 
identisch geworden sind und d;iss also für das iebeii ligc Sprach- 
gef6hl wirklich eine Entstehung durch Aphäresis vorliegt. 



n. Wortbildimg. 

Wir mussten bei der Darstellung der ruhl. Laute ausführ- 
licher verweilen, nicht nur weil sich in ihnen der eigenthttmliche 
Charakter der Mundart am klarsten ausprägt, sondern auch weil 
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die Feststellung der Lautverliältniase die sicherste Grnudl&ge 
bildet, aaf welcher sich die übrigen sprachlichen Erscheinungen 
natorgemäss und im rechten Lichte aafbaaen; wir können nns 
daher nun in den folgenden Abschnitten unserer Betrachtong 
kflrzer fiissen» indem wir nns mehr auf die specifischen Besonder- 
heiten des Dialeets beschränken, und wo es die Natnriler Sache mit 
sich bringt, aaf die oben entwickelten Lautgesetze snrflckweisen. 
So wollen wir anch in dem hier znnftchst vorliegenden Gebiete 
davon absehen das Auftreten der einzelnen Bildangselemente 
genauer zn verfolgen, und vielmehr nur die wesentlichsten Eigen- 
heiten der Wortgestaltnng andeutend hervorheben. 

1. Was die Fr fl fixe anlangt, so ist zu beachten: 

a) dass für die gewöhnliche Veibalvorsilbe er- die Form 
der-, d*r- in Rnhla (so wie in ICabarz und Tabarz) noch ziem- 
lieh herschend ist, welche dem eigentlich Thüringischen fost ganz 
fremd, aber im Henneb., Tirol., Oesterr. und andern oberd.. 
Mundarten zu Hause ist (Fromm. 3, 135. 104. 449. 394, 21), 
z. B. d'rwosch erwischen; ^mir ernähren; ä^rauff ersaufen; 
(Trschtss crschiessen; dWg'ddder ergattern; drstoss erstossen; 
d'rschräck erschreckcü. 

b) dass das adverbiale Präfix ä- (än-f är-J zwar hauptsäch- 
lich auf Entstellung aus Atn-, her- beruht, aber in ein^.eliien 
Fällen doch auch auf ursprünglich vocalisch anlautende Vor- 
silben zurückführt; so stammt es unzweifelhaft von hin- in: 
änin hinein; änüf , (iauff hinauf; ämiift hinaus; änahy imabber 
hinab; änönger hinunter; äneii<^er j ähenger hinter (mhd. hin- 
hindcr Ben. 1, 690b), und von her- in ärömm licruiu; (trönger 
herunter; ärah herab; ä'?*^*/*, fVr?/y^ herauf ; äruis heraus; Urin 
herein; äfur hervor (mhd. her vür); aber zweifelhaft ist es in: 
äbbäi, änbäi herbei (thür. ambi): äbaüj ämball alsbald (thür. 
«bmbaü vgl. mhd. albalde) und äwä'ck hinweg, weg (mhd. in wec, 
enwSc; md. hin wek, hin wek hen; thür. äwäcken), indem bei den 
beiden ersten dieser Wörter ebenso wie bei dem letzten das prä- 
positionale in-, en- zu Grunde liegen könnte. Uebrigens ist diese 
Wortform mehr henneb. (Fromm. 3, 138. 140) als thüringisch, da 
in Tbflr. meistens anch, der Vocal in diesen Adverbien verloren 
geht, was indessen wechselnd aoch in Buhla geschieht, z. B. nln^ 
rtnf "Wt^, tvff\ nenger, renger^ nuts, ruia; nab, rab. 
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2. Aus dem Gebiete der Suffixe dürfte besonders Folgen- 
des ansumerkeD sein: 

a) von den Zeitwörtern anf -ern, welche die Xeignng oder 
den Drang zu etwas bezeiahnen (vgl. Fromm. 2, 4öS^46t), sind 
zwar viele so gut allgemein thflr. als henneb., z. B. es wdlert 
sehmeckt nach Wild; eslSdhert en es ist ihm Iftcherlich ; esichlBjfert 
se sie sind schliU'rig; es dSngert mich die Fflsse zucken mir 
zum Tanze u. s. w., — aber manche derselben hat doch auch 
das Buhlaische, die sonst in Thüringen ganz nnbekannt sind, 
z. B. e» dürsehert mich mich dürstet (nur in Tabarz und 
Kabarz es dSrsehsrt mieh); es dSkert es will Tag werden (vgl. 
Fromm. 2, 461.) 

b) von den in Thüringen wie auch in Baiern sehr heimischen 
mftnnl. Yerbalsubst auf -er, welche nicht den Thflter der Im 
Zeitwort ansgedrttckten Handlung, sondern eine einzelne kräftige 
Aeussening derselben bezeichnen (vgl. henneberg. knülseher 
einzelner Dnu-k. lacher einzelner Lachlant Fromm. 3, 133), 
hat auch das iiulil. viele, zum Theil cigeiiUiuiuliche Beispiele: 
aiitzGr Satz, Sprung; atürzer Sturz; Jiöijfei hupfeuder S]>rung; 
nsaer, f rasser gieriger Riss; schnetzer Schnitt, lastiger Streich; 
scnger einzelner Gesangeslaut; schräier , blaJcer j grUer , gilltr 
einzelner Sehrci; /7(^>/?/i er weinender Aufschrei; Äro7/<?r brüllender 
Schrei. Ebenso wenig fehlen hier die starken endungslosen 
Ve rbalmas c u 1 i n a, welche den IJegrifl' des zu (Jrunde liegenden 
Zeitworts activisch oder passivisch in energischer Vereinzelung 
hervorheben, z.B. hüh das Ansgehobene, Vorzüglichste: srhoind 
(thür. sdiond) das dem Schinder Verfallene, das Schleehteste; 
dräf treffender Schlag; lach einzelner Lachlaut (ädut än lach; 
se dunn hSlich lach); h-3z einzelner Krallenhieb; hüpf hopf 
Sprung ; rüpf rupfender Griff (z. B. ae hat än schönn rfipf drün 
gedun)j schuii' hämischer Streich (thür. schiier, vgl. oben p. 33) ; — 
eigenthümlich mhlaisch sind von dieser Art: rün heftiger Stoss 
(zu rann stossen, z. B. ä t/äb mäi an rün, dass ich än höh 
aiirsi); hrAl, Imcnbrdl brüllender Schrei; ämt der crlanerte 
Augenblick (ä hät sich c^n luir ers&m er hat sich den ge« 
eigneten Augenblick erlauert) 

c) die im Thür, so sehr verbreiteten, vornehmlich von Zeit- 
wörtern, aber anch von Adject abgeleiteten abstracten Femin. 
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auf -« (z. B. Mache, Zerre, Suclic, Grobe) sind in geringere 
Anzahl und immer mit Abwerfung des Endvocals aucli in Kuhla 
zu finden, z. B. Iclcic Fang durch einen Lockvogel, fäinJcenlack 
Finkenlockfang ; kränk (nur in Fiuchformeln) schlimme Krank- 
heit, schwere Noth (mhd. krenke); IMtet Ende; ////Alter (mhd. elte). 

d) ebenso bietet das Röhl, aocb filr die mit dentalem Soflix 
gebildeten abstracten Femin., wie sie die benneb. und thllr. 
Mundarten erhalten haben, einige bemerkenswerthe Beispiele: 
ftäid Braotwerbnng (thfir. freide. henneb. freiet, nd. frye, fr^t); 
däifel^ davft Taufe (thttr. kenddeift henneb. taufet, mhd. toufilt); 
— flir thllr. wö^mde Wärme (mhd. wermede), länffde Lftnge ^d. 
lengente. hess. lengde Vilm. 247. Bech Boitr. XII) finden wir nur 
mhl. wärm, läng, aber ttbereinstiromettd: k&^^äen die anf dem 
Mass aufgehäufte Zugabe (henn, hänfede Vilm. 154. vgl. ahd. gahü- 
fodi n. stmes Orff. 4, 835); mSekden Neigung (vgl. ahd.- gamnegidi 
f. Grit 2, 61 1 und mhd. mugent, mügcnde f. Ben. 2 \ 10a); mitrden 
breites Gerede, unsauberes Gemisch, zusamraengerflhrte Speise, in 
welchem Worte zwei ursprünglich ganz Terschledene zosammen- 
geflossen zu sbin scheinen, nämlich ahd. mftrida f. fama, rumor, prae- 
coninra Grff. 2, 826 und mhd. mcrde, meräte f. flüssige Speise aus 
Brod und Wein Ben. 2 ^, 139 a. schles. mairte f. Kaltschale. 

e) für die VerkIeineruiijj;Rwörter hersc.lit durchaus das Suflix 
-f hf'ii wio liu l'hiniiii,'. und Tliür.-TIoiiiiol). ; von dem oberdeutschen, 
im Fiünk. und I'riiuk.-Ucmieb. alleingültigcu -le hat sich in Ruhla 
nur in knrdel n. Quart, quarthaltiges Gcfilss (fränk. kärtle 
Quart) ein vorcinzcltcr liest crlialten, welcher aber so wenig als 
Verkleinerungsform gefühlt wird, dass das geläutigc Deminutiv- 
suffix gewöhnlich noch angehängt wird: ä kärde/cJien Mr. Als 
ein eben solcher unverstandner Rest des alten •Im ist am-h das 
vor der Verkleinemngssilbe -cheri an gtitturalisch auslautende 
Stämme um des Wohlklangs willen angetretene Bildnngselcment 
-oJ- anzusehen, durch das die zahlreichen Formen auf -eichen 
entspringen, welche wohl eben auf dem thüringischen Gebiete 
ihre eigentliche Heimathsstätte haben, aber als bequeme Formen 
auch in der nhd. Schriftsprache mit Rocht üblich geworden sind, 
7., B. demjelcben, phij eichen, zövgeJrhm, znngelchmi, küfh eichen 
(kleiner Kuclu n), sacheichen, hüchelchen, forhelchen, huchelchen, 
wäjMien (vgl. hiicheUdien Gr. wb. 2, 470. dächdchen ib. 3. 063. 

Hagel, Bablaer Mundart. Q 
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dingdchen ib. 3, 1169. hirchelchen ib» T^l^ sowie das fräak. 
4ick Sclileicher deutsclie Spr. 225 and das nordbölim. -^tchei 
Fetten Beitr. 3, 3. 4.) 

0 das IQ gßxa Thfiringea helmischd Suffit -ert «u Bildang 
einiger männlicher Thiernamen fehlt aneb in Böhla nicht gans: 
Bwar findet sich hier nicht das thdr. kAseii Kater, änäeri Entricb» 
sondern nnr mbl. kämmn^n, diidrieh, wohl aber gilt günaeri (thOr. 
gftnsert. hess. gtaser Vilm. tt5) nnd dU&bert, dübert Tanber 
(vgl. mhd. ganser,tAber, tiaber). Anch die mit dem ähnlichen Snffix 
*arf gebildete, in die Irftnk. n. hess. Nachbarschaft wohl nur ein- 
gedrimgene (hor.-henneb. Baritat hauäri m. Hass, Neid, 'QroU 
<Tgli Iteinw, 60. Schmell. 2, 245. Tihn. 153) ist Uer gelftafig, 
ein Wort, bei welchem wohl hinsichtlich der Betonung eine an- 
klare Anlehnang an frans, kaaard obwalten mag, welches aber 
nrsprttngiich nnr eine elgenthttmliche Ableitung von ahd. mhd. 
has enthält, fitr die sich die einsige weitere Parallele bemerkens- 
werther Weise wiederum auf anglischem Gebiete, nimlich in, 
engl, haired, schott hütrent, heytrent (Jamies.) darbietet. 

g) zur Bildang weiblicher Standesappellativa aus den männ- 
lichen ist das überall in Thüringen verbreitete Suliix -sehen 
(henneb. -sehe Jroium. 3, 134. nd. -seit) auch m iluhla üblich, 
welches nicht sowohl auf ags. -estre. nl. -sto' Gr. 2, 134. 3()8, 
als vielmehr auf dem ursprünglich adijectiv. Feminineuftix -isca. 
altnord. -ska Gr. 2, 374. s. zu beruhen scheint; dahin gehören 
de schriner sehen die Schreinersfrau, de schmderschen, de mez- 
kerschen, de halwtrschenf de najtwajters lu it, de schüsterschm, 
de hä'cker scheu, de möllei' sehen, de wdnerncheii die Wai^DCi in, 
de bräüwerschen, braiiersckan Hrauerin, de schlöss-ersrhen die 
SchJossersfraUjciemilrerscAcM Maurerin, de pfärnerschen Piarrerin, 
frau mäisterscken Frau Meisterin; aber de schmeddeu, de 
bmrschfrau die Bäuenii (thür. iinne bürschen). 

h) tibereinstimmend mit der thür. Art wird an Participia 
nnd Adjeotiva das Suftix -ig zuweilen in ganz überflüssiger Weise 
aogeftlgt, z. B. vergifiig giftig, vergiftet; verdammt g verdammt; 
hiUmk'g blank, bloss, einzig {cf de blaaJcge mfnmdm auf die 
genaue Minute). 

i) auf eigenthttmliche Art, meist im henneb. mehr als im 
thilring. Charakter, tritt an eine Beihe von Wörtern, olfenbar 
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nor zur lantUclieii Abnmdaog der Fonn» ein in der älteren 
Sproehe nicht ofganiselt gegrflndetee dentides Bildongselement, 
besenders aber anch 0;,z. B. mficH einikcli; ^brnh^Mif^imBstm, 
Ambos; rSft n. Reff, Troggestell; rnüfAu. Hoos; io4ef n. Wachs; 
h^Uat m. Hfitee, Kloes; sähoerscht adv. selbst, selber; fißraeka» 
f. Ferse; gwmn n. Gewirr, gemfgakiBn n. kleines Qeirirr, ver- 
wickelte Angelegenheit. 

3. Far die Znsunvmensetinng mnss bervorgehnben werden, 
dass der mhU Dialeet in mehreren Compositis die Ordnung der 
Bestandtheile geradeso wiigekehrt hat, nttmlleh in MdekuU t 
Kaalkröte, Kaniqnabbe; MrSde» t Bothzabhnllnnieh , BoCh- 
sdiwftttsehen; kAlrStekm n. Rethkehlchen (ebenso in Tabarz 
und Kabars zSirdden f., hSUrüedchen n.)» ßikKltnder m. Winter- 
schwänz d. i. Nachwinter. 

4. Die Fälle der Anlehnung, namentlich der Pronomina 
an die Verbalformen oder Cotvjunctionen und der Pronomina an 
einander, sind ziemlich häofig, z, B. womme wollen wir; ivommen, 
worames wollen wir ihn, es; humvie haben wir; ythunts gib mir 
es; gämmsng eben wir ihm; ijammesm geben wir es ihm; l>anndes 
wenn du es; hamme wenn man; daun du ihn u. a. m. 

5. Endlich vordienen dio Boisj)i{'lo entstellender Zu- 
sammenzieh u n ^, welche in allen Volksmuudarten ihr Zer- 
störnncrswcrk an der reinen Wortgestalt vollbringt, einer Jcurzen 
Erwähnung; es sind 

a) solche Verschleifungen, welche nnfh im übrip^en Thüringen 
geläufig sind, z, B. sonndig m Sonntag; mündig ra. Montag; 
denstt'g ra. Dienstag; friddig m. Freitag; müM^chf milädf 
sUAd mein, sein Lebtag; aUsUädy aUmilAd in seinem, meinem 
ganzen Leben (vgl. henneb. zdätig Fromm. 2, 431, 25. 3, 140); 
ÄrÄI f. Arbeit, ä Strbt er arbeitet, arbeitete, sc nrhtm sie arbei- 
ten, arbeiteten; bdst f. Bosheit; kr^tnket, kränkt t Krankheit; 
witrsckt f. Werkstatt; mart m. Markt; Heid n. Haupt; n^ichm 
nachher (eigentlich nachhin); nabber m. Nachbar; amoH m. 
Abend; hämch m. Handsehnh; kiMnit Hand2wehle, Handtuch ; 
(I wem^ ein wenig; emtmenk inwendig; harwes barfnss. 

b) solche, die mehr dem henneb. Charakter angehftren oder 
speeieU der rahl. Mnndart etgentiiflralich sind, s. B* valke vollends 
(thflr. folchens); sckolk schnldig; hd^k, kotzuA f> Hocfaaeit 
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(thflr. hochz'cli); tmmet jem:\m\ ; liamhfirk d. Handwerk, ham^ 
bfiraehrndn m. hamberachluf pl. (ebenso lienneb. vgl. Fromm. 3, 
222, 1); ämher antworten, dmbert f. Antwort (henneb. ampern 
Fromm. 3, 133); toairei t Wahrheit; ordiich ordentlich; hösch 
hfibsch; dockst m. Dachsband. Für die negative Partilcel gilt (in 
charakteristischem Clegensatz gegen das thilr. neoh, nüsh) nar die 
frfinIc.-oberd. Form net; daher anch nemmin, nünmin nicht mehr. 
Von starlc verschtiffenen Eigennamen roerlcen wir an: 8teimich 
Steinbach; Bärmer Bftrenberg; BämUg Bärenbaeh; BätmJber 
Bingberg; DämiMirsek Tei^nebergisch, der Dämmersche JBodm 
das ehemals Tennebergische Amtsgebiet in Ruhla. Besonderer 
ErUftrung bedarf die Entstellung in Itnnef, linn*f m. Leikanf 
nnd kwfek m. Kirchhof. 



III. Wortbiegung. 

In diesem Aijselinitt lialion wir die einzelnen Wortgattangen 
gesondert zu betraclitoii , und wollen hei jeder derselben alles 
dasjenige znsammenfasscnd liervorheben , was die ruhl. Mundart 
in iie/nu: auf den Wandel der Wortformen und ihren Gebrauch 
benierkenswerthes darbietet, wenn auch manches davon streng 
genommen mehr dem sj'ntaktisehcn (iehicte angeliört, dem wir 
in unserer Darstellung einen eigenen Abschnitt nicht vergönnen 
dürfen. 

1) Das Substantivuiu. 

1. Für das Genus gelten folgende Abweichungen: 
n) ganz übereinstimmend mit dem allgemeinen thüring. Ge- 
brauch sind: hün f. das Huhn; hotr f. das Flaar; hröll m. die 
Brille , z. B. Satz dän hröLi Af setz die Brille auf; ä hat än 
hröU off ä!r näsen er hat eine Brille auf der Nase. Das Genus 
dieses Wortes ist durch seine Herkunft von lat. beryllus (ftlt. 
nhd. brill, barill m. Edelstein, Augenglas Gr. wb. 2, 382) gans 
gerechtfertigt; bei unserem Yolke gilt aber das alte Geschlecht 
(thttr. d'r breU, ruhl. hröU) zugleich zur Bezeichnung der ur-^ 
spcOnglichen Form des Gegenstandes, nftmlich des stangenlosen 
nur auf die Nase aufgeklemmten Augen^ases, wie es nur noch 
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ble und da bei alten Leuten in finden ist; wflbrend das Femiit. 
hrtUm, hroUtn die vollständige Brille bezeichnet 

b) eige&thttmlich rnhlaisch sind l&rt^ masc. die Lerche 
(mhd. l^rche. schw. f. Ben. 1, 965 a Gr. 3, 362); zSlrSden fem. 
Rotfaschwftnzcben; Hweit masc. Leinwand (mhd. Hnwdt^ f.), s. B. 
ich wm dan ^werlänner m6n än sir gchSmen Uweit gt- 
hS^ttfit (übrigens ein im Absterben begriffenes Wort); toonnet m: , 
Wunder, Yerwnndernng (nentr. ist es in der Bedeutung ,wundcr- 
bare SacheS z. B. es ts ä gr6§s wormer, aber: tch säk mm 
hläwen wcwner , vgl. unt. Wortvorr. hXK-, mhd. wunder st. n. 
Ben. 3, 813 a. aber bess, mich frisst der wunder Vilm. IGl); 
kardöff'cl m. Kai tofM (wo das (icscliletiit trcftlich zu dem des 
ei?;cntlichen Stamnjworts ital. tartufulo öLiiuiut; s. HiJdebrauds 
schöiieu Artikel ,Kuitüfter in Gr. wb. 5, 244.) 

c) überall in Thüringen beiinisch sind noch drei andere 
Wörter mit aulfällig abweichendem Genus, von denen das erste 
als ein ncugestenipelter Singular aus der organischen Pluralform 
erwaclisen zu sein scheint, nanilich das mcJien n. Zeng, Stuflf, 
Materie ischiillich sacken, thür. (ja r.scJtftjes sachcn luissliclier Kiter, 
vgl. bair. des snchen Schmcli. 3, 1S8), wclehcs sich offenbar aus 
dem Plural »Sachen' entwickelt hat; dagegen beruhen auf alten 
Singularformeu eigenen Gcscblccbts : wäjen f. Weg, in Redensarten 
wie: ä ts nie in dr wäjen er ist mir im Wege, hinderlich; ä gett 
me U88 d!r wäjen er geht mir aus dem Wege, weicht mir aus; 
gSe och ttss d'r w/Y/en geh doch aus dem Wege (mhd. wggc 
st. f. Richtung, Bahn: der wSge vam aus der Bahn gehen 
Ben. 3, 640 a, hess. auf der wege^ aus der wege Vilm. 443, vgl. 
Becb Beitr. XXV), und lichten f. Licht, Helle, in den Phrasen: 
gäk me use d^r lichten geh mir ans dem Licht, mach mir keinen 
Schatten; se eiät däi in if i* lichten sie steht dir im Licht, macht 
dir Schatten; se »tenn sich «i cTr luvten sie stehen sich im 
Licht, schaden sich selbst (mhd« liebte schw. f. Tageshelle, Tag 
Ben. I, 1029 b. bair. Hechte, Heckten Helle Schmell. 2, 431.) 

2. In Bezug auf die Bildung des Plurals ist zu beachten: 
a) dass in Ruhla wie In ganz Tharingen für das starke 
Neutrum die Endung -er sehr beliebt ist, welche nicht nur weit 
Ober die nhd. Gränze hinaus bei eingehen Wdrtem verwendet 
wird (z. B. jotr Jahr, pl. Jorer neben joir, z. B. di väMf^er 
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oder joir die violen Jalire ; — sinl Spiel, spiler, pfäng er (tidler 
Pfftnderspiele ; dir Thier, dir er; föltoes Ilenkelkorl). folweserj, 
•ondein nameBtlich auf eine sehr cigeuthttiolichc Weise in den 
PJuralformen der DeminniWa swischen Stamm and Verkleinemußs- 
silbe eingeschoben wird, /.• B. schSUsoheHf schotzerrhen ; müU' 
ckm HftQlchei), müUm'ohen} vSlckm Vöglein, vSlerchen} blMmm' 
ehmt, Mümmerehen ^ männchen, männerckeH; rvrckw BJbhrekeu, 
rArtrehm; härddchen Nösel, kärtlercken ; fiichelchen, fachler- 
chen; küt^^cken, knehUrchtn; eiwdchen Aen^eiUy vnDltrchen^ 
kräffelcken^ krüpßercken; kAlrStehen, kälrSdereken. 

Aehaliehes haben aach andere md. Mandarten; in Frankfurt 
and in der Wetteraa tritt - das r sogar noch einmal an die 
DeminutiTsilbe -ehe, t, B. nMoke pU mäderch^t. 

b) dass die starke Endang -e überall wegfällig geworden 
ist, dass aber die Sprache darcb Karsnng des Singalarvocals 
oder dnrch Consonantenverftndemng im Aaslaote der Gleich- 
förmigkeit abzuhelfen gewosst hat, z. B. sdbotn, ackwinn; stein, 
hein, dat. pl. Stenn, henn (aber iioin. acc. pl. stein, bein; 
z. ü. se worfeti stein, aber mit Stenn: im de bein, aber 
sswöscJiCH an öenn); däinl- Ding, pl. deng ; käiiidy keng ; hvind, 
honn : dusch, dösch ; /^üseh, fosch ; hnrk, harr; woh, y/vT; und 
dass solche Veränderungen auch vor der Endung -er eintreteu, 
z, B. fäld, fltUer; däink^ denget: 

c) dass der Umlaut för die stjiken Plui alforincu, wie wir 
oben in dem Abschnitt Uniinnt ire-iohcn haben, in ausgebreiteter 
Uebuugist; z. B, lamm, lammer ; itfänd, pfümjer ; däch , dacher; 
lach, lach; händ, häng: ic^nd, vxing ; länd, länner ; mild, 
Waller; mün, männer ; zun, zen : soirk, särr ; stok, strick; 
Zopf, Z(ipf; hörn, hörner; doijtery döijter ; wuirt, wörder, od. 
touirt; duirf, darf er; atuirk, störch, od. stürr ; konst, könst; 
worin, wörmer; noss^ nöas; fiok, fiS; v6l^ völ; kü, ku; stM, 
8ttd; fu88, füsa; k&t, kul-, düch, däeker; krük, krü; schnuir, 
schnür; min, ztin; volbuir, völbür} rnuds, m&8} fuist, fäst; 
kuiz, küz; huit, hat; kruit, h4der; worscki, würadU; hihty 
hünner; hrudder , brUdder; muH, midier; strmBS, strüsaer ; 
kwSf küsser; mu, s&ü; »Bmmpff s&üm^i stramtff, »iräum^; 
haum, beim, 

d} dass sowohl das -n im Dativ Plar. der starken Sahst. 
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als auch das -o des schwachen Plaralis überall bewahrt geblieben 
ist| dass aber in beiden Fällen vor dieser Endong öfters der 
lange Stanunvocal Korzung erfahren hat, z. B. joir Jahr, m 
viüen jarm in vielen Jahren; hoir Haar, mit hnUsen harrn 
mit krausen Haaren; duir Thor, allen dorm änuis za allcft 
Thoren binang; — achotr Schaar pl. scharm; gßfair Ge&br 
pt. gtfarnS) towr Waare pi. vtanm; stoir Staar pl. «form; 
fnir Okr pl. arm; mmr Mauer pl. morm; iuiur Baaer (msticiis) 
pl. borm; fimr Flur pL fiorm; fmr Fahre pl. form (vgl. oben 
Kttrzong 1. 7. 9. pb 43. 46. 47). Zuweilen wirdanch ningekekrt 
der Bat Plnr. durch Dehnung des ursprünglich kamen Stamm- 
vocais vom Kom. Acc Plur. untenchiedeD, besonders wenn schon 
im Sing, emphatische Dehnung eingetreten war, z. 6. achrU 
Schritt» nom. pL sehreti dat schriden (mä gädiehen «chrideHj; 
tHeh Strich, pl. «CrecA dat. «frddken (mü vätn Hrickm); vgl. 
oben Dehnung 4. p, 41. 

3. Fflr die Gasasbildung im Singnlar heben wir ft>l- 
gcudes hervor: 

a) ganz flbereinstimmend mit dem thftring., frftnk., bair. 
Declinatlonsgesetz hat die rahl. Mundart das -en, -n der 
schwachen Subst. in weitester Ausdehnung gepflegt, d. h. es 
nicht nur in den Casibns obliquis der Feminina wie der Mascu- 
jiiia ungeschmälert erhalten, sondern es beim Femin. auch im 
Nomin. übei idl hervortreten lassen, z. B. änn häscn einen Hasen ; 
kenn manschen keinen Menschen; iiUt kenner selwen init keiner 
Silbe; off d'r motzen auf der Motze; in de schorzc/i. m die 
Schürze; — Nomin.: de motzen; ä schürzen; sohheti; witsten^ 
dütoen u. s. w. (vgl. Fromm. H, 123. Schniell. gramm. 847 ff.) 

b) in der starken Siuguku dcclinatiou ist natürlich der Accus, 
wie überall dem JJomin. gleich, und thr flecticrto Genitiv (der 
Masc. und Neutra) auf -n ist in geringer Uebung (vgl. Schleicher 
Volkstümliches aus Sonueberg p. 38. 39); dagegen macht sich 
ein sehr lebendiges Gefühl für die Bezeichnung des Dativs 
SingnI. der starken Mascul. und Neutra in unserer Mund- 
ari geltend, indem dieselbe zwar dessen Flexion -e durchgängig 
«ifBVgeben, dafür aber durch lautliche VerAnderungen des Wort- 
stammes in vielen F&Uen diesem Casus eine vom Nomin. und 
Aoeus. prSgnint geschiedene Form zu sehalien gewusst hnt, 
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welche ( iiior genaueren Dctrachtiuig würdig ist. Das erste und 
hanptsäciiiiehste Mittel, rlcf^scn sich die Mundart zu diesem 
Zwecke bedieut hat, besteht darin, das» sie eine Keihc von 
laugen Stammvocalcn , besonders solchen, welche in der 
flezioDstosen Form des Nominativs unter dem Einfloss gewisser 
Consonantott dureh Delmung, Steigerung oder Ausweichung lang 
geworden sind, im Dativ wegen der eigentlich angetretenen 
Fl^ion in die verwandten Kürzen surftcksch lagen Iftsst 
(vgl. oben Stoigerang 3, a. p. 15, 16; Ausweichung 1, c. 4. 6, a. e. 
7, b. p. 27. 30—35. 37; Dehnung 1. 3. 5. 6. 7. p. 39—42; Kfir- 
znng 8. p. 46; Yerdankelnng 4, b. p. 24); mit dieser VocalkUrzung 
verbindet sich dann als ein zweites Mittel, ehenfidls in Folge des 
lautlichen Gegensatzes der eigentlich flectierten gegen die ursprflng- 
lieh flexionslose Wortform, die Verwandlung des h in des 
imI In INI odeinff, des idin U, undder Wegfall eines aus- 
lautenden k, welcher auch ganz filr sich ohne Yocalkflr- 
znng als ein dritter Fall eintreten kann (vgl. oben Gutturales 
2, d. 3, a. p. 70. 7t; Dentales 3, c. e. 4. p. 74. 75. 76.) 

Diese dreifache Dativbildung stellt sich nun im einzelnen 
folgeudermassen r 

1) lediglich durch Vocalkürzung 

Nom. Acc. ui, Dat. u; z. B. Amis Haus, ins hvis in das 
Haus, ins düwenhuia in das Tiuibeiiliaus, näwet d^n huss neben 
dem Hause, in hu.ss im Ihuise, }ts.< (Tn glackotliuss aus dem 
Glockenhause, vom brAuhutm vum Uruinuiusc, für unaca i^chnulersch 
kuss vor uusrcs Schneiders Hause ; — stniiss Strauss, ('''n (jrossvn 
struisa einen grossen Strauss , mit an schönn utrtisö mit eiuciu 
schonen Straussc ; muH Maul, ins vuiil in"s Maul, halVs muil 
halt das Maul, im muH im Maule, us.s ctn iunU aus dem Maule; 
— aber in völbuir im Vogelbauer; kemjem zu in liintcr dem Zaune. 

Nom. Acc. ui, Dat. o: duirf I)ort', duirch das dnirf durch 
das Dorf, dn dorf nnuis zum Durle hinaus, für d'ji darf vor 
dem Dorfe, «w dorf im Dorfe; — aber O/f sin /trinken iiir auf 
seinem linken Ohre; mit ätm wuirt mit einem Wort; unn jaden 
uirt an jedem Ort. 

Nom. Acc. Dat. ä, a; z. B. wAnst Leib» «tn «xSitf^ seinen 
Leib, min warnt am Leibe, m warnt im Leibe, vm wanH vom 
h^he;— schätz Schatz, smn schätz seinen Schatz, mit Mit» schalx 
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mit seinem Sckatz; — sie Satz, än sis einen Satz, mit än 
sais mit einem Satz ; — säk Saclc, m mtnn säk in meinen Sack, 
in dinn sack in deinem Sack, in ktoärchsack im Qnersack; — 
hik Pack, von din veno&ünackten back von dem verwünschten 
Pack; dieh Dach, o/f*n dach anf dem Dache; fh/ck Fach, 
in jddm fach in jedem Fache; — aber'mtV glim mit Glanz; 
tmn häls am Halse; zom dänk zom Danke; mit sänk un H&nk 
mit Saug iiud Klang. 

Noni. Acc. a", Dat. a; z. B. rächt Recht, ä hat rächt er 
hat K(Llil, mit rächt mit liccht; — hnächt Knecht, än güden 
Är/j<lcA< einen guten Knecht, imi sinn knn cht von iaoiuem Knechte; 

— fäst Fest, ä groas fäst ein grosses Fest, unn dmi fltst an dem 
Feste ; — näst Nest, iwV luist lu's Nest, in und im Neste ; — späh 
Speck, riiit sjuTcl- mit Speck; — drak Dreck, h drak in den 
Dreck, in drück im Dreck ; — aber mit sinn pfärd mit seinem Pferd. 

Nom. Acc. !, Dat. i, e; ?. .v^rioA Strich, in änn'n strich 
in einem Strich; — genik Genick, ins gcmk in's Genick, in 
(jcueck im Genick; grif Qriff, änhiinen grif ciüQu kühnen Ciritf, 
mit änn'n grejf mit einem Griff; — schrU un drit Schritt und 
Tritt, ojf schrit un drit auf Schritt und Tritt, in glichen 
sehrett un drcfi in gleichem Schritt und Tritt; — rit &itt, off 
änn^n rit auf einen Ritt, in änn*n teU in einem Ritte; — hUs 
niitz, duirck än bUz durch einen Bllte, von hletz vom Blitz; — 
biss Biss, än grossen biss einen grossen Diss, mit änn'n Insn 
(oder oiiV ännn bea) mit einem Biss; — aber mi^^Mist, nicht 
nur Hwmr dm mist Aber den Mist, sondern anch: affdanmist 
anf dem Miste. 

KonhAcc. Dat ö: f&aohFmh^ än Schönnen f&soh eiwn 
sch6nen Fisch,. m«F än grossen fosch mit einem grossen Fische; 

— däaeh Tisch, ünger d^n dAseh unter den Tisch, <^ <f » däseh 
auf den Tisch, tPn döseh auf dem Tische, Snger S^n dosch 
unter dem Tische; — to&sch Wisch, än alten to&seh einen alten 
Wisch, mit än wöeeh mit einem Wisch. 

Nom. Aca A| Dat ft; z. B. köpf Kopf, fAr tPn hopf vor 
den Kopf, ttss «P« kapf ans dem Kopfe, in k&pf im Kopfe; — 
d$pf Topf, in ddpf in den Topf, vn dhpf im Topfe; — }et&pf 
Kropf, 4m krdpf ihren Kropf, mii än hrajtf mit einem Kröpfe ; 
— ' MÖpf Zopi, 7nü än decken zapf mit einem dicken Zopfe ; — 



r6k' Bock, Mwen r$k eivea Uaiea Ruck, «i än grSwen 
rSusk in einem granen Bocke; — i$k Bock, €fn b&B aaf den ' 
Bock, von &acX; orön^A- vom Bock beronter} — «K^ik Stock, än 
ipeüien Höh einen spitzigen Stock, mä tmn nMm i^ack mit 
seinem neten Stock; — klSz Klots, off ä grS klSz auf ein 
grobes Klotz, wm än idalt von einem Klotz; — sMka ScMoss, 
4ff ^ sehlßsa aof das Schloss, tn »cklaas im Scklosse. 

Nom. Acc. ü, ]>at n, o; z. B. brüeh Bneht äi^hrüch^iMn 
Brndi, m«E än bruek mit einem Brach; — ditk Tock, «Ifif 
me Ai 4» er tbnt mir einen Tttck an, wm än aeklö mm m 
dvßk von einem schlimmen Streich; — *■ 9ch488 Schuss, Eile, t*fi 
schüss in Schnss, in die Hast, tn sckoss im Schuss, in der Eile. 
2; durch Vocal kürz Uli g und Cuuaüüanten- 
veränderung : 

Nom. Acc. ^, Dat. a, mit Angleichung des anslautenden 
Dentalen; z. B. wäld Wald, duirck tVn wäld durch den Wald, 
in wäld iu den Wald, in wall im Walde, ttssen wall aus dow 
♦ Walde; — länd Land, »V« iSnd in's Land, dmrck*s hind 
durch das Land, m lann im Lande, in ijanzen lann im gauzeu 
I>ande; — stand Stand, in dem ständ io den Stand, in stann 
im Stande, ze stcnm zu Stande. 

Nora. Acc. a, Dat. a. ä, mit Angleichung des ausl. Dentalen 
oder mit Abwerfuiig des ausl. Gutturalen; z. B. fäld Keld, ins 
fcCld in's Feld, duirck' s fäld durch's Feld, üwwer fald tiber 
Feld, m f^fll im Felde, vom fall voui Felde; — gäld Geld, ä 
kdt gäld er hat Geld, mit minn i/n'/.l mit meinem Gehle, »egSÜ 
gemäß zu Gelde gemacht; — bärk Berg, üwwer dn Mrk über 
den Berg, off d!n bärk auf den Berg, cff'n harr auf dem Berge, 
Hn bärr änttf zum Berge hinauf; — moärk Zwerg, än sobald - 
chen moärk einen kftsslichen Zwerg, mU ä» kUmCn mätrr mit 
einem kleinen Zwerge. 

Npm. Acc. fti. Dat. e, mit Erweiehnng der gottnralen Tennis 
oder mit Gutturatislernng des ansL Dentalen ; z. B. däink Ding, 
dmn^ d&s dämk darck das Ding, wm dan deng von dem Dinge, 
da» dmg ämuu zam Dinge hiaans, in d&n deng in dem Dinge; 
— räM Bing, än gdäen räink einea goldnen Bing, amn • 
reng mit seinem Biage, w reng im Binge; — kämd Kind, ä 
hdi ä sokS kämd er kat da sehöaesKind, m& minn k«ng mit 
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»•ineii Kinde, van dan heiig tob dem Klade; — ftäind Wind, 
än gro8$m wäwd einea grossen Wifid, häi dan weng bei dem 
Winde. 

Horn. Aee. oi, Dat. o, mit Angleiclieng des anslant. Dentalen: 
koind Hond, än homdm komd einen bnnten Hnnd, mit etmi 
Fchtoarzen Jiotm mit seinem schwarzen Hunde, vom furtgen honn 
vom fciuigiii Ilundo; — bmnd Band, ä hat mit d'n dufel än 
hoind gemajt er hat mit dem i ei;t( I eiiiou Hnnd gemacht, u is 
mit d'n dufel im honn er ist mit Ueai Teufel im Bunde, mit 
d'n scklbs8idb&Hn mit dem Schlüsselbuüdo; — schoind Schund, 
Auswurf, se nemmtau d'n schoind sie nimmt auch das Schlechteste, 
dcir 18 mit allen schoim zefrtdm der ist mit allem Auswurf zu- 
frieden; — yrovnd Grund, kann r(tchtm. groind keinen rechten 
Grund, in ungehuren groind in den un^-'oheueren Grand, im d'n 
ungehttrm gronn aub dem ungeheueren ürmide; — unvorändert 
dagegen bleibt das andere, auf einer ursprünglichen Länge he- 
mhende oi (vgl. oben Ausweichung 7, a. p. 36), z. B. in dissen 
joir in diesem Jahre; nur wo demselben ein nrprfinglich kurzes 
a 2n Grande liegt, kann dieeee im Dat liervortreten, z. B. «otrib 
Sarg, in sarr im Sarge. 

3) darcli Abwerfung des auslautenden Gutturalen, 
ohne Veränderung des Stammvoeals 
(vgl. oben Gnttnr. 3, a. p. 71): 

dik Tag, jdden d^- jeden Tag, d^n gdnsen däk den ganzen 
Tag, unn dä am Tage, bäi dä M Tage; — 9oklik Sehlag, 4 
gSb 4r än dücMgen »ekiäk er gab ihr einen tttehtigen Schlag, 

Am*» sekU mit einem Schlag; — wl& Weg, än nHidm wäk 
einen weiten Weg, iff wäk aof den Weg, ojf wä anf 
dem Wege, m wä im Wege, bäi wä bei Wege, cur Hand; — 
sM Steg, än eckmilen uäh einen schmalen Steg, üvnoer 
atäh ttber den Steg, <^ d^n stä anf dem Stege, von M vom 
Stege; — hM Krug, tVi hrük in den Krag, m krU im Kroge, 
UM d'n krü ans dem Kroge. 

Die ganze eben betrachtete Elrscheinong ist zwar nicht con- 
seqnent dorchgeflhrt, bleibt aber immerhin als ein Zengniss für 
den feinen lautlichen und grammatischen Sinn der ruhl. Hund- 
art höchst beachtenswerth und bildet in ihrer vollen und mannig' 
faltigen Entwickelung gewiss eine sprach liehe Zierde und ein • 
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origiiieUes Besitxthuin derselben, welches dem eigentlich thftriiig. 
Bialect ganz abgebt» im henneb., fränk. and bair. Gebiete da- 
gegen zwar dem Prindp nach und anklangsweise vorbanden ist 
(vgl. Scbmell. gramm. 794. Fromm. 2, 46. 47), aber sich meines 
Wissens nirgends so schön nnd bedentsam wie hier ent^tet hat. 

2) Das A^jeeüvnm. 

Die Adjectivflcxion in der attributiven Yerbindnng hat 
weit grössere Abschleifung erfahren , als anf eigentlich thüring. 
Gebiete üblich ist, und trägt im allgemeinen mehr den friink.-buir. 
CharuktLr; wir bemerken für Jiuhla luluciide Unterschiede; 

1. Der unbestimmte Artikel schwindet im Nom. aller 
drei Geschlechter und im Accus. Fem. und Neutr. zu ä, im Dat. 
Aec. Mase. und im Dat. Neutr. zu an, en, im Dat. Fem. (wo 
indessen die volle Form ünner noch ganz üblich ist) zu är, er 
zusammen; z. B. Komin.: ä mim ein Mann; ä fr an eine Frau; 
ä huis ein Ilaus; — Accus.; än stein einen Stein; ä hluimiien 
eine Blume; ä duir ein Thor; — Dat.: mit äu lärl mit einem 
Kerl; off äniier dann auf einer Tanue; mit är yans mit einer 
Gaus; in än husa in einem Hause. 

2. Die Possessiva min, dhi, sin, welche diese ihre volle 
F'orm nur uUeinstehcnd bebaapteu (z. B. es ia min es ist mein), 
lauten im adject. Gebranch im Nomin. Masc. und im Nomin. 
Accus. Femin. u. Neutr. mi, di, st^ im Dat. Acc. Masc. und im 
Dat. Neutr. mintij diiin, sinn, im Dat. Fem. minner, dinner, 
ninner, im Nom. Acc. Plur. aller Geschlechter mi^ di, 8%, im 
Dat. Plur. mtnn, dinn^ sinn; — die flbrigen Possessiva haben 
die gleiche abgestumpfte Form 4r, onse, äüer ttberall bis aaf den 
Dat. Acc. Masc nnd Dat Neutr. im Sing, nnd Dat, Plnr. aller 
Geschlechter, wo sie ^tm, onsen, äüem, nnd den Dat Sing. 
Fem., wo sie urer, (und eigenthflmlich erwdtert 4mer, iamer, 
Omer, womit sich als ähnliche Bildung bair. Iner Schmell. gr. 
732. 744 vergleichen lässt) omtr, äiU^er lauten, B. Nom. 
Sing. i»$ hrudder; t^frau; H kämd} ^ schwiUteri <mae gattm; 
hüerr gSUd; Acc. Sing, minn stdk; dt tchikven; ^ wngUick; 

hnnd; onsen deU; IStütm eum; cnae mSsser; Dat. Sing. 
mit minn hom; mit dimer sobben; insimhvsnj off ürnfitU; 
in ^rer leöchen; von ümer liwensgefoir ; von Germer reu; van 
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onsen gSU; uas cmer stuhben^ mii äüem «tack; of &&r&r 
lämen; Nom. Aec. Plor. ml Aonn; i$ schwdbiem; H hmg; 
cnse nälchm^ ür hüsser; äüer kü; Dat. Plar. hätmmn jarrn; 
in ämn härm; von sinn fSSUm; mit onaen frauwen ; vonürn 
brüddem; uss äUem achwiddm. 

3, Etwas vcrscln'cdf^n stellt sich das Flexion«;fTp<;ctz bei «Ion 
i! i 'M' n 1 1 i (' h c n AiijecMvon; wo diosiM) bei vüraus^ehciulcrn voll- 
Rtiiiidigeni Doterminativnin mir die schwaclie Form zulcciiiimt, fallt 
das c dns Nnni. Sing, aller Gcschlechfor und dos Acc. Hing. Fem. 
und Neutr. natürlinh ganz weg, und in allen übrigen Cas. des Sing, 
und Plur. herscht <las -n; z. B. ihUr all müii'^ di güt frau; 
das nMk huis; d's gAnz joir; dan grossen garten; öngei' en 
frommen dusch unter einen fremden Tisch; in dinn /denn'n säc/e 
in deinem kleinen Sack; mit dnn dommen kärlj in amner roden 
Wanten; von minn liitzlen gall; mi wellen jongen; si haschen 
mächen; aU ome bräven heng; mit sinn schlömmenkönsten; — 
wo aber bei unvollständiger oder fehlender Determination die 
starke Form des A4jectivums ihre gesetzliche Stelle hat, sind 
folgende Fälle zn unterscheiden: 

a) im Nora, und Acc. Sing, hat nicht nur das Fem., son- 
dern auch das Neutr. überall die Flexion aufgegeben und ansser- 
doni die Stammau^iaute n und It liäutig eingebüsst, während das 
Masc. sein -er im Nom., sein -cn im Acc. regelrecbt behauptet; 
z. Ii. ä sm'r hril eine saure Brühe; ä güt frau; ü Iclük frau; 
frösch luft; warm soOben; ä schS hlummen; ä klei frä eine 
kleine Freude; si Ii dtrijter seine liebe Tochter; ä drti stirn 
eine trübe Stirn; — ä suir gewicht; ä klük mffclmi ein kluges 
Mädchen; draekeu hrot; si einzig döijterchen; klei gCild kleines 
Geld; Hcho hd schönes Heu; dru wäder trübes Wetter; hulinll 
hlä wonner mein blaues Wunder; ä Ii harzig hiiind ein liebes 

* herziges Kind; — ä suirer apfel; ä güder jong ; ä h-läker 
miin; ä klenner kürl; ä domrner spAss; ä schönner husoir ; 
ä grSwer hüt; daruwer himmel; — grossen dänk; starken 
honger; sckJonnen spitk; fröschm schäinken. 

b) im DaL Sing, eeigt das Masc.- und Neutr. -«i, das Fem. 
-er, z, B. t» vaUen ämst in vollem Ernst; mit grossen fliss 
mit grossem Fleiss; mit offnen muU mit offnem BCauI; vonfröm- 
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inen gSÜ von fremdetn G^; mü viUer m4 vdt vieler Mfthe; 
bäi güder «fif bei guter ML 

c) im Piarai kalien alle drei Geedilecbter ffir Nom. and 
Ace. die fiexioaBlose Ftom, für den Dat beiiaapten eie das 
z. B. all knacken alte Knocben; hreü ffomn breite Gassen; 
äeh^^gäriea schöne Gftrten; hUi keng kleine Kinder; geMnSU- 
chen schöne Nelken; walken trilbe Wolken; MAk mächen 
kloge Mftdcben ; grä Mt graue Hflte; — mU wellen jonge» ; off" 
grünen heimen; von dönnen aobhen; hüi käecken mächen, 

4. Wenn dagegen diese a^lectiyischen Wörter in ihrem attri- 
bntiven Gebrauche von dem dazu gehörigen Subst getrennt 
zu stehen kommen, so tiitt die ihnen gebührende Flexion auch 
in d<jn Füllen hervor, wo sie dieselbe vor ihicm Subst. sonst 
immer verlieren (Nom. Acc. Sjng. Fem. und Neutr., Nom. Acc. 
Plur. aller Geschl.); z. B. hat h/t ü franl ü hat eine; a krif 
keine- ä dotjter M mine; mi filleii is net so gül hi dine; a 
hasch ganfi, ä fäisfe; i>on all sinn schwidden is im noch keine 
so gplongeti hi eine', gimme ä blummen, ä ritrht srhönne ; ich 
breng düi nuir ei worscht, awwer <f grofific • — haä mt unn ä 
huis? hä hdi eis, awwer ich hün keis, htm in ä'nn nuir das 
fäldf is (tnn uüersch odder iirsch? ich hün kei gäld , kei 
grosses unn hn hJ eines; knif me das musser ah ^ \s is a 
schönnesj — se hat sass jongeii, \<t sr'h'n weih; ich hOii nuir 
noch ff boir nälckenschlisseUf awwer goirache schöimCf in der 
MCihl giffs vill schS frauwen, rirhe unn arme. 

5. Im prädicativen Gebrauch zeigen die Adjcctiva natflr^ 
lieh keinerlei Flexion, aber sie erleiden auch weder Vocalkürzung, 
noch Consonantenverlust, z. B. st fr& woir grSss; d's wäder 
is schon ; d'r himmel ts drüb; m$ keng »äin me uU ür 
gärtchen is goirsche klein, 

6. Ffir die Gradation ist nar bervorsaheben : 

lO dass die A4JectiTa, welche in den flectierten Formen des 
Positivs ihren Stamravocal kflrzen, dies ancb im Gomparativ und 
Superlativ thnn; a. B. eehSn^ — eehdtmer, — d*r eeh^nst} kUm, 
klämier, — d^r klängt; groes, — grösser, — t^r grössi, 
b) dass von dem Poeit. vill (viel) der anomale Gomparativ 
nur in der Form min auftritt, welche ganz dem thttr. v^Su 
entspricht^ aneh im bair. schwflb. m$ner (SebmelK 2, 581) ihr 
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AnalogoQ bat, nud wol nicht aU eine bloss mondartlicbe Ent^ 
steHang ans ahd. mir Qrff. 2, 838. nbd. mir^ mir, mi Beo. 
2 ^, 139 a angeAebea werden tcann, sondern in besMiicenswerAar 
Einfbolibeit aof die Wnrael von ahd. manag, mhd. vumec mnltos 
Chrff. 2, 756. Ben. 2 \ 58 b snrlldunweisea scbeint In Rnhla 
sagt man a4|ectivi8ch aad adrerbial immer nnr min, z. B. min 
mämachen- mehr Menschen; nel min gM nicht mehr Oeld ; 
aU ä »ehük mehr als tin Schock; Mie min desto mehr; känn 
Btrtch keinen Strich mehr; neamin, nUmmin nicht mehr, 
nicht wieder. Der Saperlat entspricht nicht dem thilr. miracht, 
wterscht, de mierschtm, mierschtens. henncb. merscht, merschtms 
Fromm. 3, 129, soiiilci u lautet wimV, de mäijiten ; a.B. ä macht 
de mätsten ftÜer ; ich Irün de mäisten fäinh en yef äugen ; se 
IS hau müLHl dßhem ycwäst; ä hat das mäiat gedün er hat 
das meiste gethan; zemäüt moistentlieils. 

3) Prononieii. 

1. Bas ungesehlechtige persönliche Pronomen hat 
gewöhnlich folgende Formen: 

1 Pers. Sg. i^h ich, -mm, me mir. mich mich, Plar. mntf 
me wir, onser iinspi , onsi uns; — 2 Pers. Sing, dmi , dp du, 
däh de dir, dich dich, Piur. aü ilir, äürer euer, ück eacii. 

Dabei ist besonders zu beachten • 

a) dass der mit m anlautende Nom. Plar. mäi, me wir, 
welcher in den md. nnd oberd. Mondarten sehr verbreitet ist 
(thflr. mir, mV. beaneb. mer, mar, roe, mi, mei, moi Fromm. 
2, 496. Mnk. mir, mer ibid. 2, 192, 20. Schleich. Volkst. 47. 
Fromm. 3, 571. 5. oberbair. mir,'ma\ ibid. 3, 174, 237. tirol. 
miar. ib. 3, 452. Schweiz, mor, mior ib. 3, 206, 5), sich wohl 
als blosse lautliche Umbildong ans wfixde erklären lassen, 
wenn er lediglich in der Anlehnnng anfträte (Aumme haben wir; 
womme wollen wir; gamme geben wir; i&mme wenn wir), däss 
diese Form aber durch ihr weitverbreitetes barta&ckiges Auf- 
tretep in aossdilieBBlichen .Oebraneh eine fiedentnng gewinnt, 
welche uns erlavbt von einer ErkUmng sowohl ans phonischer 
Entstellang als ans Termeagnng mit dem Dat Sing, absosehen 
nnd vielmehr die sähe Bewahrong eines nralten Pronominal- 
elementes in diesem mäi, mer Hr möglich sn halten, wie sich 
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dasselbe in der verbAlen FtesionsenduDg der ersten -Person 
Flur, am klarsten erhalten hat (skr, -mas, ma. griech. '^sv, 
Iat..-mii8. goth. -am. ahd. -m6s>. 

b) dass diese Anpassung des Horn. Plnr. erster Person 
durch die entsprechende Form der zweiten 'eine schöne Be- 
stätigung erhält: in den tharing. Mundarten lautet die allgenieiii 
hersohende Form des Nom. Piur. zweiter Person di^ d'r ihr, 
sowohl alleinstehend als in der Anlehnung (z. B. di könne» je 
gedü ihr könnt es ja thnn; d*r westtt nisekt ihr wisst nichts; 
io/vhn nick gelt wenn ihr nicht geht; oh cfr ronger woUi 
ob ihr herunter wollt), und in Ruhla tritt dieses merkwürdige 
Pronomen neben äii wcni^'stens in den Anlehnungen als dö, de 
hervor (z. U. bann dö nett gltlt wenn ihr niclit Kclit; Äcin» dö 
widder kommt wenn ihr wiodcr kommt; hl ilÖ wollt wie ihr 
wollt; ah de ijliiivh gätil ül> ihr fileich geht! äh dö nuis loolU 
()1) ihr hinaus wollt); es findet si( Ii nicht nur in gleicher Be- 
schränkung,' wieder im sonneb, wt.mit'r wenn ihr, öht^r ob ihr 
Schleich. Voli<st. 51, sondern aucli selbslständig gehninclit iu 
niederhess. de ihr Vilm. 67. Ob. Gr. gesch. d. d. Spr. 2, 1)77. 
nordbair. tiz, tir ihr Schniell. gr. GS.) Auni. und sogar schon 
im altnord. prr. fjuöer, fear Gr. 1 ^ 781. Schmell. gr. 721. 
Man darf daher gewiss daran denken anrh hier den Gniud lür 
den auffälligen dentalen Anlaut dieser zeitlich und räumlicli so 
weit auseinanderlicgcndcn Pronominalformen nicht in einer un- 
klaren Anschwemmung oder Mischung, sondern in gleicher Her- 
kunft von dem alten Wurzelelement zu suchen, wdehes sonst 
nur in der Conjugationsflexion der zweiten Pers. Flur, deutlich 
verblieljcn ist tha, -ta. griech. iat. -tis. litüi. -td. 
goth. -)>. altnord. -dh. ahd. -t). 

c) dass die alte Form für den Gen. Sing, fast ganz er- 
loschen ist, aber sich für den Gen. Plnr. (onser, äürerj in 
partitiven Verbindungen lebendig erhalten bat, z. B. me wotm 
OHfter sa^, säid Mrer süufwen, 

2. Das geschlechtige persönl. Pro n. lautet: Sing. Masc. 
M, ä, e er, 4n, Un, en ihm, ihn; Fem. su, se sie, er ihr; 
Neutr. es es, »*n sein, dessen, ü»^ im, en Ihm ; Plur. »ä, se sie, 
ümer, 9mer, er ihrer, deren, ün, en ihnen. Ble Verschieden- 
heit der Formen dient lediglich zur Abstufung des Reden ach- 
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drucks, iDdefm nach snfcijeetiYer WiUkllr des Spreelieiiden, bei 
stärkerer Eaiphase die ▼ollere, in flttebtiger ftede die abgesckwaclife 
tonlose Ferai gebraucht wirdj wie ftberalt in den lebendigen Dia- 
lecteni ausserdem ist Tor^ffgliek der Qebrniieb des GenitiTs hertor* 
znheben, wie er &sC ganz ftberefnstiaittieBd mit der benneb. fMk* 
tbflf. Bedeweise (vgl. Fromm, 3, 476 if.) im Rnbla stattfindet; 

a) der Oenit Siag. des Kentr* s'n (mhd. sin) wird bei parti- 
tiven Ausdrflcken sowohl in Beziehung auf ein bestimmtes Subst. 
als auch in ganz allgemeinem Sinne znr Bezeichnung von , dessen'^ 
, desselben', , davon' sehr ähnlich wie das franz. en gebraucht, 
z. n. ä hat sn vill il en a beanconp (Geld, Holz); sp, hün me 
s'n (jeyän ils m'en ont donn^ (Brod, Mehl); me luhi s'n a^i 
il «ous en est irop, wir sind der Sache überdrüssig; loonune 
ursch'n ann i/ä? Toulons-nous Itii en dünner? für kenn hctllf^ 
net Haft r7 s'7t er hatte nicht für einen Heller davon. Zuweilen 
st("lit i's auch als Obj» i tsgenitiv, z. B. .fäid aü s n ann sefridmf 
seid ihr es denn zuiriedcu? ä is s'n decl- er ist tii sseii über- 
drüssig; t'c/i wui7'sch'n ihowerdrüsst'g ich wurde der Sai lie rniido, 

b) ähnlich steht in partitivem Sinne der Oenit. FJur. er, 'r 
(mhd. ir) für alle drei Geschlechter, z. B. ttarh joir un dSk 
warm's V schon säss (Esel); ich wätss er noch zän, tmn villicht 
sätn^s V honnert ich weiss ilirer noch zehn nnd vielleicht sind 
es hundert (hübsche Mädchen); ich hün'r ewän ich habe zwei 
(Söhne); es waimer zioü es waren sWei (Frauen); ä hesetzVr 
zioSt er besitzt zwei (Häuser); es Icümen'r vül es kamen viele 
(Gäste). Bisweilen hat dieses er auch eine besonders prignante 
Bedeutung im Yolksmund, z. B. ä hdt'r sät er hat ihrer genug, 
i2ät( wUrschfr nüch m^n krtnn da wirst ihrer noek mehr kriegen 
(nftmlieh Scklllge); säin'rj dae sind ihrer! (seklimme Gesellen). 

c) elgentkQmlieh ist der pleonastiscbe Gebrancb dieses par- 
Utiven er, 'r neben der stärkeren Genltitform driler oder dem 
Genit der ersten and zweiten Person onser, ftflrer, wenn eine 
torhandene Zahl naohdrUcklich bezeichnet werden soll, s. B. 
es säin er Smer »Sn; H v&l warmes V 9mett 4eh 
seMss V Srner' dräi} me stkei^ V 9Hier H vül säin^s 
V ffim äursrf es sätn V ensef süwwenj metoarfn V onser dräi, 

3. Ganz dem frink. benneb. Oberhees. Gebranche gem&ss (vgl. 
SchmeH.gr. 739. Vilm. 383) wird das Ref lexivom sieh aneh filr die 

R*f «1, BaMaer MimdMir 7 
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I.Pers. Plnr. verwendet; daher conjugiert derRuhlaer: ick fräü 
muA, dau fr&Uai dick, hä, frB4U ^woh, mäi frä'Sn neh, &ä 
fr&üi ^A, frSun nek. Ebenso sagt er immer: mäiforehten 
Höh; mäi kü» «icA ^ewonnert; mäi wmn sieh vsränner, wo in 
den eigenttich thflring. Mundarten Überall ans gebraucht wird. 

4. Das gewöhnliche Demonstrativnm ist das ganz gleich- 
förmig aneh als BelatiTom und bestimmter Artikel gebranchte 
där, dt^ dda (das) Dat. dtn, där, dSn Acc. dän, dt, däs, 
Plnr. Nom. Acc. «7i Dat. dSn, In etwas seltnerer Uebnng 
sind disBer (nentr. dit» vgl. Vilm. 74) nnd genner (Aber gendik, 
ghiajt vgl. nnten Wortvor. naßen)-, eine eigenthflmliche, wie es 
scheint ans ,da einer* oder ,dort einer* hervorgegangene Demon- 
strativbildnng ist denn er jener dort, meist alleinstehend nnd 
nachdrücklich liinwoiscnd gebraucht, z. B. där hdts unn denaer 
bruchts: ick früh dän unn dennen; me hün von där unn von 
denner gesjji'achen (ebenso benneb. Jenwer jener Rcinw. 19. Vilm. 
70). Dagegen ist überall in Thüringen, und auch iu Franken wud 
Hessen (Vilm. 382), das aus , selbiger' erwachsene saller, siill zu 
finden, k. B. sitller mün derselbe Mann; sali frau gerade diese 
Frau; sali küind eben dieses Kind; unn Sailen dS, am selbigen 
Tage; läi sctÜer geiajenheühQi dersell)pn (xelcgenheit; d^f^ soll ts 
woir das ist wahr; ä mSj't zu sä'Uen geyd er möchte zu dem- 
selben gehen; ich hün''8 von Sailen mit dÜn bläwen räch ge- 
kuirt ich hab's von dem mit dem blauen Rock gehört. Für 
den liegrift' , selbst' gilt von demselben "^^Uxmm^i sä'lii'er^ salwerseht^ 
säliversch; z. B. hä warrsch snlwersch er war es selbst; ic/f 
hün d'n 'pfärner salwersch gasen ich habe den Pfarrer selbst 
gesehen ; ich wt mich salwerscht frA ich will mich selbst freuen ; 
ae mutt sältverscht stärr sie musste selbst sterben ; mäi komin 
sich salwerscht kaum derner wir können nns kanm selbst er* 
nähren; vgl. Schleicher Volkst. 46. 

5. Von Interrogati vis kömmt hauptsächlich vor; bar wer? 
hAs was? b^ (bän) wen? wem? (vgl. oben Labiales 3, b. p. 67); 
daneben aber besteht fOr die 'genauere Frage, im Sinne von 
»welcher?* das vaxk sonst im Henneb. verbreitete benner (vgl. 
benner welcher? Beinw. tO), das ans ,welch einer?' in ähnlicher 

« Art verschlifTen zu sein scheint . wie das oben erwähnte Demon- 
straL deimelt' ans ,da einer* oder ,dort einer*. So firagt man in 
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Ruhla: benner warrsck ann? welcher war^s denn? bennm hdt 
s'ann genummenf welchen hat sie denn genommen? benns von 
(hhi Jungen U d's bastf welches von den Kindern ist das beste? 
bene von dan ztoü frauwen ts de schönst^ welche von den 
beiden Frauen ist die schönste? benner wmmee ätmgäf welcher 
wollen wir's denn geben? 

6. Unter den In d efi n i t i s sind hervorzuheben : m e man (z. B. 
me huirt man hörte; me d&^e net man thut's nicht; me konn^s 
net gesd man konnte es nicht sehen; b&nme etiler tomrd wenn 
-man filter wird; me wAreoh*n haU eii man wflrde dessen bald 
ttberdrttssig), wie überall in Thüringen neben mer, m^r, welches 
ii^ Rnhla nicht gehOrt wird (vgl. firänk. mer Fromm, i, 131, 8. 
% 191, 17. bair. mar Fromm. 3, 173, 175. mer, m^r, mi 
Sehmell. gr. 571. SchmeU. wb.2, 577. 611); — immet, ttmmet 
jemand (z. B. U Akn immet di gewietf ist denn jemand da- 
gewesen? es U jü Ummer ümmel <2l es ist ja immer irgend jei 
mand im Hanse), wovon die merkwQrdigen Acc- und Bativfonnen 
immesten, flmmsten, immeten gebildet werden, z.'B.häatde 
immeieH geeint ich hün*s v&n immesien d'rfarm^ ich leVs 
ümmeeten yä; — Sbbes etwas (z. S^hee schSnnergeh etwas 
schöneres; ffbbes ze Stssen nn ze dräinken; so ctbbes so etwas), 
eine iu TljuiiiiLen wie in .illcn übcrd. Mundarten sehr geläufige 
Zusaninicnzieiiung aus rahd. ctewa?; (vgl. Fromm. 2, 495. 3, 174, 
201. Sclimell. gr. 670. 682. Schmoll, wb. 1, 128), welche in 
Ruhla auch die seltnere Nebenform iwes (irgend etwas) zeigt und 
in dieser für den adverbialen Gebrauch (entsprechend dem nhd. 
,etwa' Gr. wb. 3, 1181, b) die erweiternde Entstellung zu iwest 
etwa, vielleicht (vgl. thür. übst, nicdcrhess. iwes, twest, oberhess. 
eiwes Vilm. 182, westerw. atoea, übes, äubes Schmidt 127) er- 
fahren hat, z. IJ. bist änn twest Scholz gezoorrn? bist du vielleicht 
gar Schulthciss geworden ? ttcest allem hät ne's gefongen jetzt 
hat sie es möglicher Weise gefunden; dä gitl's iwest abbes d'r- 
bäi ze lachen 'f bann ä iwes gäld hät unn barm ä iwest dädig 
Uj da kün es zü abbes gebreng. Eben dahin gehört auch die 
merkwürdige Partikel iwezän dann und wann, mitunter, gewöhn- 
lich (z. B. iwezän bengt me^s net jaden off" de näsen gewöhn- 
lieh sagt man's nicht Jedem), welche, wie das ohne Zweifel mit 
ihr identische henneb. ibeeAnt, ebeeeim, ^eeeuni emM dann und 

. 7* 
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wano, manchiuai liciüw. 24. 72. niederbess. iwesthantl , iwe^t- 
liands. oberheBS* eihands zuweilen Vilm. 182, sich üus der V er- 
biadung des eben erläatertcii iwes (— mhd. etewa^ a4v. Bcu. 1, 
^68 a) mit einem auf mlid, zekant sogleich Gr. 3, 148 borubcnUeü 
Adverbialans<l!uck entwickelt haben mag; für die hess. Forsten 
vgl. mnl. tehants illico, ittaphands staüm Gr. 3, 134. 

4) Zeitwort. 

1. Zunächst verdient die dreifache Form des Infinitivs 
fasere Aufmerksamkeit, eine Krscbeinuog , welche zwar auch 
sonst auf henneb. Gebiete zu Hause ist (vgl. Fromm. 3, t23 — 
126), aber 4och in Buhla eine besonders forgiWget viel&cll 
eigenthttmlicbe Entwickelung gefunden bat. 

a) die gewöhnlichste Form des ruhl, Infin. ist die gans 
enflong^lose, auch oft noch durch Abfall des auslaatendeii Stanni- 
consop^D^n gekürzte, welche bei den Uülfszeitwörtern ^woüem^ 
$qI(0u^ uiiKwev, dürf^* ^hr»acht H/itd; z. B. äwi müh näm er 
wiU mich nehmen; me wom*s er hrfng wir urollen^» ihr bringen; 
4Sk sd mich n0f ßohli der soll micli njfiht schlagen; se aöUm 
m verM sie BoUten ihn Terklageo; ä müs» n6ch SbbM M er 
mw noch etwas kriegen«; «le nwnen't t» 9ehi wir müssen'» ibm 
scbreiben; ^« ^^uft mie^ net haU ihr dflrft mich nichl listen. 

b) dieser endnng^lpse Infiniti? wi^ gens regelpDässIg durch 
^ 9|te Prfifiz ge- «a einer «weiten Form versUIrk^ bei den 
HttlfsMttwörtem Jcomen* vnd ,ni^enf (vgl. Gr* 3, 847 ^B&O. 
Kuhn Zi9Chr. XIT, 132. Fromm. 1, 123. % 190. 277); x. B. 
kh h6n mich ntt Umg 4fgehaU ich kann mich nicht lange . 
aafhi^ten; dAs hM de nächer geki das kannst dn nfther haben; 
dS^ Jc^ hfiwgegd der kann nach Hanse gehen; fnäi Jb^rnnV« 
net ffedrä wir konnten es nicht tri^en; iek konn*s net dahin 
gebreng ich konpte es nicht dahin hringen; tc& mSjt mä däi 
gewSh ich möchte mit dir walzen; ä mSß Heh ht ä 
gehrSmm er möchte sich krflmmen wie ein Wurm ; ich mSjt'n ' < 
Vfidder ä toSind geschMtsa ich möchte ihn gegen eine Wand 
werfen; ich hott de mojt of d'n bochel gesti ich Ii iuto dir zu 
Leihe gehen mö-en. Auch Zeitwörter mit trcnubaieu I'iiifixen 
nnd selbst Verba von fremder Herkudtt. achnion diese Verstärkung 
rpgeknässig au, nur yor den untreunhareu Präfixen tritt sie nic^l 
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«in; B. ich mSji dich mityenäm iok möchte dich mitnehmen; 
4 ItHn steh' 8 net furgeUctU er kann sich 's nicht vorstellen; 
ick kÜH's ne6 min ruisgebreng ich kann's nicht mehr herwuh 
briiiifts; 4M m^fkH's ctrscht gebrebbertr wir mdchteo es ant' 
svreclit |IUIO])0b; — ä viSjCs gäm erfoir er mdehte es gern 
«rfohreo; 4^ MiV lunii*« niqlit. begreifen; dAt 

JcSnn ick net verdri ijUe ktaate ieh jiicht feitrages; ich hnm 
tß Hilf dr*v>^ch ich koimte sie sieht erwischen. 

e) dm icönimt als dritte Form dev »H der Endnng -en, 
*u Tersebene Infinitiv, Aber dessen QestaH and ^braneh fol- 
gendes Umexken ist: 

a) in seiner dem ersten Infln« sehroff gegeoahertretcodeo 
Form richtet ^r sieb &8t ganz regelmflssig nwek der 1 n. 3 
plur. des Prifsens, indem er dieselben Tocalktrsangen oder Zo' 
semmsnsiehQBgen nnd dasselbe Wiederbanrortreten veraehliffBner 
Gonsonanten wie diase gcgca ihren CHngaL seigt; 2. B. gd 
genn gehen; nd — seft» sehen; sid — Herrn stehen; frd — 
fräim fragen ; b$r — hUrm schlagen; eekür — eehürm schenem; 
verlir — verlirrn verlieren ; schtpir — echwerm schwören ; ver- 
»Sr — verzerm verzeliren ; ömJcir — ömJcerm umkehren ; fotr — 
farru labreu; luir — lorni lauem; muir — morrn mauern; 
buir — hör tu bohren; duir — dorm dauern; druir — drorrn 
trauern; • — drä — drunn tragen; schlS, — schlunn schlagen; 
jä — junu jagen; klS — klwm klagen; sä — sunn sagen; 
hÄ — ' hu7m haben; stt — stinn steigen; dü — dunn thnn; — 
id — läwen leben; hi — hewen heben; drt — drtwen treiben; 
schri — schriwen schreiben; rt — riwen reiben; lo — Idwen 
loben; A-^?^ — hlxlwen klauben; (jlei — glehcm glauben; hin — 
fbUnoen blühen; hau — kauwen hauen; drd — drdwen, drerm 
drehen; drä — drä wen drohen; wd — wdwen^ wenn wehen; 
achnäi — schnätwen schneien. In vielen Fällen haben natflr- 
lioh solche Lautveränderungen keine Statt und der ganze Unter- 
aoliied de» dritten Infin. lom ersten besteht dann in der Endung 
•en; %, B. teari — wariei^ irarten; magh maekm machen; 
«Krf — äissen essen; schech — Schechen schicken; seng — senge» 
singen ; dräink — dräinhen trinken ) länk Idnken lenken ; 
lauf — laufen laufen; häif — hä-^e» kaaÜBn; soMaff^ eehle^en 
fl^lafen; haU haUeik hallen. 
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ß) diese dritte Infinitivforui hnt ihre gesetzliche Stelle eines- 
theils iu der Verbindung des Infin. mit zu, z. B. ä fitik nn r.e 
laufen er fing an zu laufen; dS.s bruchat de nie net ze aunn 
das brauchst du mir nicht zu sagen; ich hün nüsckt m^n ze 
morrn ich habe nichts mehr zu mauern; mü däi im ick nütchi 
ze dunn hä mit dir will ich nichts zu thun haben; di blunmen 
h^t baU üf ze blüwen die Blume hört bald auf zu blühen; — 
aoderntheils auch nach «bleiben* und , werden', z. B. ä bHt 
setzen er bleibt sitzen; ich bUehi stauen ich blieb stecken; 
me warm stetm gehUcht m waren steben geblieben; — ich 
wärscke verklunn ich werde sie verklagen; ä vnird me*8 w$l 
echrHoen er wird mir's wohl schreiben; d&a wär ich nu lauten 
das würde Icli nicht loben; — endlich auch bei Zeitwörtern der 
sinnlichen Wahmehmong wie sehen nnd hören, wenn der von 
ihnen abh&ngige Infin. dorch Inversion vor sie zn stehen kommt, 
z. B. ich aiJ^n läi ich sah ihn liegen, aber: bann ieh^n net lätn 
wenn ich ihn nicht liegen sah; mäi Sachen den hirz Uasf, aber: 
bemme den hirz Utufen senn wenn wir den Hirsch laufen sehen; 
ich TV ff, aber: bcmn ich rvffen h&ir wenn ich mfen höre. 

Y) das so bescbrftnkte Eintreten dieser eigenthflmlichen Form 
erklärt sich offenbar daraus, dass wir es in allen Fällen ihres 
Gebrauchs nicht mit dem gewöhnlichen Infinitiv zn than haben: 
im ersten Falle (nach ze) liegt vielmehr eigentlich der Dativ des 
flectierten Infinitivs vor, welcher im Ahd. auf -anne, -enne, -dnney 
-enne, im Mhd. auf -cnne, -ene ansgieng (vgl. Gr. 1 ^ 1021); 
im zweiten Falle aber hat urspriniLli Ii ein Participium Präs. 
zu Grunde gelegen, uu dessen Stell f nach »bleiben* erst im Nhd. 
nach »werden' schon im Mhd. der neben beiden Zeitwörtern 
schwer verständliche Iniin. erscheint: die Verbindung mit dem 
Partie. Präs. (mhd. liyend' ^utben liegen bleiben, u-eineiide wirt 
fängt au zu weinen) ist ottenbar die ältere und eigeutlich allein 
richtif^c, aus welcher sich erst später der Gebrauch des Infinit, 
bei ,werdcn', anfangs nur mit inchoativer Bcdciitun'j. <i uin auch 
mit futuralcm Sinne, herausgebildet hat (vgl. darüber besonders 
R. Bcchstcins lichtvolle Auseinandersetzung iu der Kinlcitung zum 
md. Evangclienbuch p. L — LIII, und Gr. wb. 2, 91. gramm. 4, 
7, 92. 182.^184); auch der dritte Fall erklärt sich als eine 
ursprüngliche Participialconstmction, wie sie das Nhd. bei 
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■finden behmptet bftt, dss Mhd. aber aach bei sehen aufweist 
(vgl. Gr. 4, 126). Bas Auftreten der Endung -«ii in der rnhl. 
Mandart, welche den wahren Infin. sonst überall seiner Endang 
entkleidet, hat also darin seinen gaten Gmnd, dass in den be- 
treffenden FJUIen eben nicht der reine einlache Infinit, sondern 
eine Verbalform mit gewichtigerer Flexionsendung ( enne oder ende) 
gemeint ist* deren alten bedentnngsvoHen Unterschied der Yolks- 
mnnd, im Qegensats so der in der Schriftsprache eingerissenen 
Formenmischang, mit anerkennenswerther Trene and Correctheit 
des grammat. Gefühls an der geböhrenden Stelle festgehalten hat. 

d) jedenfalls stehen sich, wie man den Grund der letzten 
Erscheiiiuug auih auffassen mag, die drei Formen des lienneb. 
Infinitivs in sicher ausgeprägter Regelmüssigktjit des Gebrauchs 
gegenüber, und es macht einen eigeothfimlich überraschenden 
Eindruck diese Formen in gesetzlichem Wechsel neben einander 
verwendet zu hören, wenn der Ruhlaer sagt; //« wl mich achlS, 

— ä mSjt mich geschlä, — ä würd mich doch net schlunn, 

2. Wenden wir uns nun zur Betrachtung der einzelnen Con- 
jugationsarten, so befinden sich zunächst die ehemals redupli- 
cierenden Verba hinsichtlich des Umlauts im Prilsons, des t (ic) 
im Präter. und des starken Partie, fast ganz innerhalb der nhd. 
Gränze. Es sind von diesen Zeitwörtern besonders folgende in 
Uebung: fall fallen, präs. faü, fällst, fällt, fallen, fallt, fallen. 
prät. fil. part. gefallen; — hall halten, präs. hall, hälst, hält, 
prät. hü. part. gehaUm : — fang fangen, pmfi. fang, fängst od. 
fängst, fängt od. fängt, prät. ich fink, dhi fingst, ä fink, 
mäi ßngen, part. gefangen; — häng hängen, prät hinh, hingst^ 
mäi hingen, äü hingt, part. gehänJä; — scbl&ff schlafen, 
präs. aehla/f, sohlest, scMfft, scU&ffen, eehlaft. prät. schlif 
part. geschlaffen; — br&t braten, präs. hrät, hrättst, brätt, 
bräden, bräi, irAden, prät. Mi, Briden, part. gehrAden; — 
r&t rathen. präs. rii, räiUt, räü, rAden, rät, prftt* rU. part 
ger&den; — blts, xe blässen blasen, präs. hl&e, H&$t, bläst, 
hlieen, Uitt, Msen. prät h^, part geMee»; — hau hanen. 
präs. hau, haust, haui, mäi hauu>en, haut, sä hauwen, 
prät. Mb, hhoe», part gehauwen; — länf laufen, präs. 
l&uftt, l&afi, Imfen. prät Hf, i^en od. lifen. part ^«i&ufen ; 

— schäid scheiden, präs. sMid, sehäidm, prät schtd. part ge* 
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8okidsn(pBSfi{v.)y geschätdtidLct.); — häiss heissea» nennen prfts. 
häw, häisBtf hätsät, häiitm, käiatt, häüte», prJtt. Mss, hissen, 
TfKtLgekäuHm; •~ftt«s8 itossen prfts. 9I099, MSwi, stSett^ ttoMen^ 
. HosH, 9i089m, pTÜL sH$8, mät t$ißtm «u^» cooj. sUsm, Hümu, 
part. gesiotsen} ^ tu ff nkn prfts. ruf, r^tt,^ ri^l^ 
rvfi, prftt. Hf, pMTt genftn; *~ einige st&rltefe Abwirfekttogen 
kommen Tor bei : g& gehen prie. gd, gäs$ od. geti, gdi od. geitf 
gdn od. gern, gät od. gett, gän od. ^«in. imperat gd od. 
(vgl. 2»d. p. 70), ^c^; ^ef«. prftt. ^Mc od. f/tn^^ ^i/^^.s/ od. 
gingst, g/Mt Od. </Vw^/, 7»«j gingen, gingen, gengen, Kü gingt, 
gengt, gingen, se gifigen, gengen. pftrt, gegangen; und bei: 
)&8ft lassen präs. ich l&a», d&u UM, ä lässi od. ä läü, mäi 
lassen, &ü laset od. ^«1 UiU, sü l&ssen, imperat. läss, pl. töiti 
prät. liss, MsseUf conj. aocli ich lüt, däu lütsi, ä lüi, mätUUen, 
hü liit, SU litten (vgl. oben Dental. 5, a. p. 77} j^art. gelassen, 

3. Von den ablautenden Zeitwörtern haben sich die 
alten sechs Chisscii in ziemlich reichlicher Vertretung folgender- 
massen erhalten: 

a) mhd. a — ?/o — a. 

Die Einförmigkeit des Präleritalablauts il in dieser Olasse 
ist sowohl dnrch die Ausweichung in ui, als auch durcli mehr- 
fache Kür/img 7.n w (in der 2. sg. und im plur.) mundartlich 
belebt worden: hark backen präs. h/ff 7,% hackst, häckt, hacken, 
hackt, hacken, prät. ind. bük, bukst u. huckst, hi)k, hüken od. 
buchen, bükt od. bxtckt od. bucht, büken od. buchen, prät. conj. 
huk, hücktt, h^h, bücken od. hiichen, hürkt od. hiicht, hückm 
od. bücken, part. gebacken', — wäss wachsen prüs. ?a"«<j^, ?/v/äs/, 
whsst, wassen, wasst, wassen. prät. ind. wüss, toüsst, wÜ4f$, 
toüssen od. toussen, wässt od. tousat, wüssen od« wussen, prät. 
con|. wüss, wüsst, wüss, wüssen, toüsst, wilssen. part. gewitsSen^ 
— wäsch waschen prfts. wasrh , irii<tcht, wäscht, irtlsrhrn, 
wäscht, Wäschen, prät. ind. wiisch, wüsclU, Vfüsch, wüsohen od. 
wüschen^ wüscht od. wuscht, vjüschen od. wuschen, prftt. conj. 
witsch, wuscht, Uf&sckf ur(Uc^hen odw wüsohen, wAscH od. wüscht, 
wuscht od. wüschen, part. geiüäschen^ — ltd laden präs. 
läd, Ihdist, ladt, Läden, ladt, leiden, prät. ind. lüd, lüdet, 
lad, lüden, Ktdt, lüden, prflt. conj. Hd, l&dst, lüd, Uiden, 
lädt, lliden (daneben bestehen ftlr Ind. nnd 6on|. Prat. die 
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Hblieheren Fonnen lid, Mst, Ud, Uden, lidt, Uden, welche 
auf üetlseher Analogie za hrSt braten od. räi ratheo, also anf 
einer Yerlrrang in das rednplieierende Gebiet m bernben scheinen) 
pari, geliden; ^ gr& graben, prfis. grä, grist, grSjt, grSwen, 
grit, griwen, pr&t. ind. gtUi, grühsi, grüib, grßiwen, grüht, 
grütüen. prftt. coi|j. gM, 9^^, gr^, grAwen, gMt, gr^wm, 
imper. gr^L, grSi, part gegräwmj — schlt schlagen prfts. 
sehläf 9c1dtM, 9<Mb, »dhhmn, sehlät, scMunn, prftt ind. schlük, 
MsMuekst, schUik, schMken od. sdtlHjen, aehl^, sehlükm od. 
achMjen. prät coqj. tchUUe, acklAkst, schläk, whläken od. 8chlüjm, 
sckWct, sehWeen od. scMjen, part. geschlHJen; — dr& tragen 
prftB. drä, dti$t, drSi, Sktam, dräi, dnmn, prät. ind. drük, 
druckst, drük, drüken od. drüjen, drukt, drüken od. dr4jen, 
prät conj. druk. part. gedrüjen; — foir fahren, präs. foir, 
fSrsckt, fSrtf farrn, farrt , fann, luiper. foir , farrt, prät. 
ind. fuir, fuirscht od. furrscht, fuir, farrn, fuirt , furm. 
prät. conj. für, furscht, für, fürm od. furm, fürt, fiirm 
od. füren, part. (jefarrn; — schwör schwören, präs. schwPr, 
schw^scht, Schwirl, schwerrn , schtoert, sckwerrn. prät. ind. 
sckwuir, schwuirschty sckwuir, schwurrn, schwmrt, schwurrn» 
prät conj. ffchwur , schwürscht, schtotfr, schwürrn, schwurt, 
schwur nt. i^^ri. gcsclnoorrn; ganz ebenso wie schwer gebt in 
falscher Analogie scher scheren; — etwas stärkeren Abweichun- 
gen unterliegt stä stehen, präs. std, stdst od. stejist, stät od. stett, 
Stenn, stdi od. stett, Stenn, imper. std od. stak, stdt od. »teU, pr&t 
ind. stün od. stunn, stunnst od. stümt^ atün od. stwm, shmnen 
od. steinen, stunnt od. stunt, stunnen od. stünen» pr&t. conj« 
od. stünn, stünst od. siünnst, atün od. sHinn, siunnen od. 
siänm, Btünnt od. aiünt, siibmen od. sitinm, part gmtaumm, 
■ b) mhd. I — et, % t . 
Die Zeitwörter dieser Glesse haben entweder ihren Prttsens- 
Tooal darcbgSngig yerkttrzt (vor sa^ 8ck^ chj f) nnd zeigen dann 
im Partidpiom ansschliesslich, im Pr&ter. neben der aas dehi 
Singnlarablaat verengten L&nge t die gebrochene Eflrze e, — 
oder sie haben (bei dentalem Wnrselanslant) den PrftsensTOcal 
nnr vor den dentalen Flexionen in der 2 nnd 3 sing, nnd in 
der 2 phir. gektlrst nnd dann aoch im Pr&t nnr in der 2 sing, 
nnd pinr. den kurzen Ablant behauptet, — oder sie haben end- 

B«g*t, Rnhlasr Mnadart. g 
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lieh (?or b, g, s) den iangea PrUsensvocal dareligäiigig iMwahrt, 
neben welchem nur in stark znsammengezogaiifiii Formeo (in 
der 1 Q. 3 plar.) die Kflrzmig manehmftl eingetreten ist, und 
dann haben sie das lange i als Terengten Singalarablant im 
ganzen Prätefitnm nnd als Debnnng der gebrochenen Kflrze 
fiberall im Fartidpiam (vgL oben eiofacbe Lftn^en 11. p. 11. 
12. Dehnong 4. p. 41)* Demnach seigt sich in dieser Glasse 
eine dreifache Formation: 

a) riss rmsseo* prfte. rüi, rwi, rmt, riuen, risst, rium» 
prftt r$ss od» resB, r^8$$ od. resBi^ rU* od* tum, rissen od. 
ressm, rUst od. rmi, risam od. ressen. part* gereuen, imper. 
rw, riestf ebenso gehen: schmiss schmeissen, werfen, tehlagen, 
bise beissen; — Icrisch kreischen, schreien, prfts. hrieekf 
krischt, krischt, Jerischm, krisch , krischen, imper. krisch, 
krischt, prät. krisch od. hresck, krischt od. kreseht, hrtsch od. 
hreschy krischen od. kreschen, hrescht od. krescht^ hreschm 
od. kreschen. part. gekreschen^ — schlich schleichen, präs. 
schlich, schlichst, schlicht, schlichen, schlicht, schlichen, imper. 
schlich, schlicht, prät. schlich od. Hchlech, schleckst od. schlechsty 
schleck od. schleck, schlichen od. scklechen, schlicht oi. schleckt, 
schlecken Q^. scklechen. yiart. geschlc'^hen ; ebenso: strich Strei- 
chen, glich gl ( i 'lieii, verglich vergleichen; — griff greifen, 
prfts. fp-if, griffst, grifft, griffen, qrifft, griffen, imper. griff, 
grifft, prät. gref od. grcff, grefst od. greffst, grtf od. ji''''tf\ 
grifen od. greffen, greft od. grefft, grefen od. greffen. part. 
gcgreff'cn; ebenso Angriff aogreiien, sich vergriff sich ver- 
greifen, schliff schleifen. 

ß) rit reiten, präs. rU, rittst, ritt,riden, rü^Hden. imper. 
rti, ritt. prät. rSt, ritst od. reitst, rit, riden, reU, riden. part. 
geriden; ebenso lid leiden, schnid schneiden, yermid ver- 
meiden, sc h rit schreiten. 

f) dri treiben, prfts. dri, dHst, drU, driwen od. drinn, 
4r^, driwen od. drinn, imper. tbi, drU, prftt drib, dMst, 
4r^, driufen, dribt, driwen, put gedriwen^ ebenso: rt reiben, 
sehr! schreiben, blt bleiben, mid dazn febdrt aaeh^das Partie, 
bekldwen von einem sonst nngebrAncfalichen Zeitworte beklt 
fbstwachsen (mhd. hekifben, nhd. heHdeiben); ^^sehwi sehweigea 
prftfl. sekwi, e^^neisi, echwU, sekunan, eekuiUf «sAtomii. imper. 
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$chun^ prät. echweJe lid, MchwBch, 8chwik8$ od, 9ekufieh8if 

»ekwik od. schwech, schwBkm od. ushwSjm, sekwSkt od. wku^i, 
sekwiken od. mAwd;(0fi. part geaehwifea^ ebenso gebt 8 tt Btdgenj 

— wts weisen, seigen. präe. mU, teUt, te^tt, teUmt, teUi, «of«eti. 
imper. tois, wUt, pr&t w$s, tßHt, wi», wHm, leisi, viiam, put 
^twUen; ebenso bewts beweisen» yerwts verweisen; — einen 
Rest der iuerber geborigen starken Formation bewabrt dasscbwacbe 
sebrfti scbreien, weinen (in welebem die Formen von mhd. 
»ckrien und iohreien zusammengeflossen sind) in seinem pr&t. 
aekrih od. eehrik, p1. »shrSjen vgl. Gnttnr. 2, d. p. 70, 

e) mbd. m (tej — o» (6), u — o. 

Die Maodart bat bier verbältnissmässig viel ursprüngliches 
erhalten, indem sowohl der Qaantitätsanterscbied des Siiigular- 
und Pliiralablauts Prät. und die Kürze des ParticipialablauLs 
vorhersehend bewahrt ist, als auch das alte m im Präsens und 
Imperativ mehrfach als ü od. ü hervortritt; Verkürzung des 
Präsensvocals findet auch liier wie in der v-origen Glasse beson- 
ders vor sSy ch, Jf statt; 

Schi SS schicssen. präs. scktss, schüssf, schüssf, schissen, 
8chis8tj schissen, inijjer. schüss, schissl. prät. ind. schoss, schosst 
od. schassff scJioss, schössen od. .schassen, schosst od. schässt, 
schassen od. schassen, prät. conj. sch^ss, schössen, part. ye- 
sckassen; ebenso giss giessen, fliss fliessen, schliss schliessen; 

— verdriss verdriessen. präs. es verdrüsst. prät. ind. es ver- 
dr$8S, pi&t. conj. es verdr&ss, part verdrossen j — kricb 
kriecben* präs. krtch, krüchst, hrücht, hrichen, krüche, krtchen. 
imper. hrftch, krücht od. kricht. prät. ind. kröch, kröchst od. 
krachst, kröeh, krachen od. krochen, krache od. krocht, krachen 
od. krochen, prtt. eoqj. kräch, hr&chen. pert gekracken; ebenso 
rieb riecben; — z! ziehen, prfts. s^ eöl> sinn, zttt, ztwu 
imper. edA;, mit, prät. ind. zdhf edkst, nök, eßken, xBki, sdkm, 
prftt. eonj. M, ttdk^n. part. getsSjm; ebenso fit fliegen (nnr 
die 2 plnr. pris. n» imper. beisst fiO} -«"bei biegen, prfts. 
bm, bg$gt, heii, hvm, ieü, bem. imper. hei, beU, prftt. ind. 
böken, prftt. coaj. bSk, bähen, poit. gd^en, (vgl. nnten 4, b); lÄ 
lügen, prfts. U^H, lit, Hijm od. lUnn, UU,l&jen od, lOmn (da- 
neben tritt der gebrocbene Laot im Pier. Frfts. wie im Inf. t= mbd« 
Hegen] devtücb bems: z, B. das mäU whi^dta mflsste icb lügen; 

8* 
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d&u brückst nei ze linn du brauchst nicht zn Iflgen; das Unn 
se das lügen sie) imper. lü, IM, prät. ind. 16k, Wem, prät. conj. 
Wo, Wem, part. gd^m} — seht schieben, präs. schi, acki'st 
od. schiM, schU od« sehiU, sehtwm od- schtnn, schit, »ehkifeti od. 
schirm, imper. $ckt od. scM od. ackuhj sehU, prät. ind. ach6b, 
9chSbst, aehSh, msh&wm, seh6b$, sch$wm, pr&t coig'. scMb^ 
gchStoen. put. guck^tem^ ebenso geht im Prät. und Part, das ans 
der ersten Classe hierher übergegangene h 6 heben (präs. ht, hisi, 
hit, khom, h$t, hiwn, imper. hi, A^); — dr!f triefen, präs. 
drif od. dri;ff^, drffsi od. driif^, nnd so dnrch; prftt ind* drdf od. 
drcffp dr^fsi od. drcffstf dr^ od. drc^, drSfm od. dr<i^m, 
dr^ od. drofft, drofen od. drofm (daneben sehr gewöhnlich 
die merkwürdigen Formen : dr^, drtfst od. dreffst, drCf, dr^fm 
od. drefferiy drtft od. dreffty dr%fm od. drejfen). prät, copj. 
driif, dr6fm od. droffm. part. gedroffen; — snff saufen, präs. 
mffj süffstj süfft, suffen, sufft, suffen, imper. swf, snfft. prät. 
ind. B6f, soffst, s6f^ soffen, sofft., soffen, prät. conj. sSf, sofen 
od. söfen. i^uvt. gesoffen; ebenso bildet vcrs eh nftf verschnaufen 
ein starkes Prät. verscknSf, welches auf nd. snüven, snof, snAven 
Br. wb. 4, 905. mUd. snüfen, snouf, snuffen Ben. 2 453 a 
liiinveist ; — bit bieten, präs. Ht, l^'dttst, hütt, hhlen, hitt, biden. 
imper, ^w^, bt'tt. prät. ind. bot, bötat, bot, boden, bot, baden, prüt. 
conj. bSt, boden. part. gebßden; — sid sieden, präs. 6id, siddst 
od, süddst, sidt od. südt, siden, sidt, siden. imper. sidd od. südd, 
stdt. prftt ind. sot od. sott, sdtst od. sottat, sot od. sott, söden 
od. soddcii, sodt od. sott, soden od. sodden. prät. conj. sSt 
od. s'ött, sSdc/i od. sodden. part, (jcsoden; — frir frieren, präs. 
frir, frirscht, ftirt, frirrn, frirt, fri'rrn. imper. frir, frirt. ])rät. 
ind. fruir, fruirscht, fruir, frurrn, fruirt, frurrn. prät. conj- 
fr^r, frurscht, frür, frwmi, frürt, frürm, part. gefrorrn^ eben- 
so verlir verlieren. 

d) mhd. t (e), a, A — i. 

In den Präsensvocalen zeigen sich hier einige beachtens- 
werthc Lautobergänge; hinsichtlich der Quantität der Abiaate 
gilt fast durchweg die nhd. Regel, indem im Präter. die Länge 
des Plurals aberail in den Sing, eingedrungen ist und der Par- 
ticipialablaut nur in Uebereinstimmung mit dem Nhd. Delmung 
erlitten hat Eigenthflmlich aber ist die Begehnftssij^eit, mit 



Digitized by Google 



4) Zeitwort 



109 



welciter die, 2 sing. u. plur. prftt durch Kflnung des sonst 
hergehenden Plnralablaittes als stäricer flectierte Formen hervor- 
gehoben werden (Tgl- t>ben KOrsnng 2 p. 43. 44): 

drit treten, prfts. drii, dretM, drett, drääen, dratt, driden, 
imper. drelt, dmtL pr&t dr^it, dratisi, drilt, driden, dratt, drädm, 
conj. drät, dridm. part gedrSden^ — bett bitten, prfts. iett, 
hettai, beU, heften, bett, betten, imper. bett, prät bSii, hattet, hSi, 
häden, hait, hiden» conj. h&y bSden, pari gebäden; — setz 
sitzen, präs. setz, setzte setzt, setzen, setzt, setzen, prät, s^ss, sasst, 
säss, Sassen od. sasaen, sasst, sässen od. aassen. conj. sSaa, 
aussen, pari, gesassenj — miiss messen, präs. mass , messt, 
messt, mä'ssen, maaat, müssen, imper. mlss, miisst. prät. mäsa, 
masst, mdss, mAssen od. massen, maast, mässen od. mässen. 
conj. mtias, mdssen. part. gemixssen', ebenso uss essen, frass 
fressen, vergäss vergessen; — (aus der sechsten Classe hat sich 
hierher verirrt: dräsch dreschen. i)Täs. dräsch, drescht, drescht, 
dräschen, drascht, dräschen, imper. drisch od. dräsch, drascht, 
prät. dräsch, drascht, dräsch, dräschen, dräschf, draschen, 
daneben anch drosch n. drfisch, plur. droschen, conj. dräsch od. 
drosch, plur. draschen od. droschen od. dröschen, daneben auch 
die aas drusch mhd. drüsche verflachte Form drisch, drischen, 
part. gedräscken) ; — läi liegen, präs. läi, lälst, läit, läin, 
läit, läm* imper. läi, läit, prät läk, lachst, läk, läken, lackt, 
läken. cot^. iäk^ läken, part ffeldn} — s& sehen, präs. s4, 
eisat, aU, senn, seit, senn. imper. sich, seit, prftt eäk od. 
edj od. eä, eäckat od sajat, eäk od. edj od. ed, aäken od. 
«4^1» od. »An, »&ekt, säken od. eäjen od. ein. coi^. eSk, eiken, 
part geeän; ebenso geschi geschehen; — gl geben, prfts. 
g&, gieet, gttt od. 0, g&nn, gat^ gann. imper. ga od. gib (gmme 
gib mir^^ g&tt, prftt gäb, gäbet, gib, g&wenf gSbt, gavfen, coig. 
gib, gmeen, part g^gän, 

e) mhd. « (i) — a, 6 — o. 

Anch hier hat der Sing. Prftter. nach nhd. Weise flberall 
den langen Plnralablaat angenommen; die Kflrznng desselben in 
der zweiten Person Sing. n. Plnr. tritt fast mit gleieher Regel- 
mflssigheit wie in der vorigen Classe ein. Die Kürze des Participial- 
ablants hat die Mnndart auch vor ^ behauptet (gestollen gestohlen): 

Stil stehlen, prfts. stS^, elÜst, stilt, stäln, atält, stSln, imper. 
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stÜ, prit Stil, alalbe, uU, aiUsH, stallt, Mtäien, eoqj* siSl, 
Sita, part gmtolUn} nlm neliiDeii. prtts. nilm, nemmti, 
nemimtg n&menj nfiimt, n&mm» imper. nemm, ntaM» pr&t fHtoi, 
n4>m»t od. mmmtty ni6$n, wümen, nÜmt od. nmnmt, nUmeii. coqj. 
n6m, nämsn, ^nxt,'- gmimmen --komm kommen, prls. kemm^ 
JcÖtnmtt, kämmij honmen, kommt, kommen, prät kUm, hümat 
od. kummit, k6m, h6mm, k0mi od. kummi, kOmun* coitf . h^m, 
Mimm* part gekommen; — drtff trefiini, pris. är^, dreffst, 
dreft, drcfffm, drWfty drctffm. iraper. rfr£f, drafft. prät dräf, 
draffst, drhfj dräfcn, drafft, dräfm, conf. drSf, drufen. part. 
gedraf^en; — erschrSck erschrecken, pras. erschrctck, «r* 
schreckst j erschreckt, erachracken , erschrackt, erschracken, 
impor. erschrik, erschrätckt. prät. erschräk, erschrackst, er- 
schräk, erschraken, erschrackt, erschräken, conj. erschräk, 
erschraken, part. erschrecken; ebenso geheo brach brechen, 
sprach sprechen, stach stechen (welches letztere neben den 
richtigen i onnon des Präs. und Imper. stechst, stecht^ stech auch 
die auf fal:scher Analogie berubenden dau stückst, hä stüoht, 
Stück aufznweiscn hat). 

f) mbd. t (c) — a, u — w (oj. 

Umgekehrt wie im Nhd., wo der Singularabi auf des Prät er. 
anch den Plural durchgängig behencht, ist hier überall das u 
des Plurals in den Sing, eingedrungen, die daraus erwachsendo 
£införmigkeit aber hat die Mnndart darvli abwechselnden Ge- 
brauch der Brechung, Dehnung, Steigerang tmd Ausweichung in 
eine lebendige Mannigfaltigkeit von Lauten umgebildet; diese« 
Reichthums, besonders des Gegensataes xvischea leichteren und 
schwereren Formen, bedient sie sieh theils um einen neuen 
Unterschied zwischen Singular und Plural des Prftt herrorsurufen, 
theils auch um neben dem flflchtSgen Ton der gewOhaÜchen Rede 
ein stftriceres Gewicht des emphatischen Ausdrucks au gewinnen. 

gSll gelten, prfts. gStff, geU&t, gdt, gSßen, gäSlt, gliUm* 
prftt. goU, goUat, goß, goUen, goUt, goUen, coi^, g&ä, g'öäen, 
part gegoUon; ebenso schSU schelten, hSlf heUini; — schwill 
schwellen, pr&s. ot^HU, aekweBot, oi^weUt, ochoStlk», oekwS^ 
sehwWäen* prftt oehfo&S, oehwdiUt, ookM, oekwoHen od. ockwaäon, 
ockwoUt od. iektoalk, ockwoBen od. s€^w&Uen» eoi^. oekwÜ od, 
oohwSUfOohvfiiBen. part gesokwoUenQ&,gesehoSiBeu; ^ schwemm 
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schwimmen, präs. schwemm, prät. achwomm, schwömmen» C<^Dj> 
Mihwömm, 9chwQm,mm, part. gesehunrnrnm; — gewena ge- 
wionen. prito. gmoetm, prftt gwmn od. gewün, gewonngt od. 
genijünstf gewann od. gew^n, gwonnen, gewannt, gewon/nm* couj. 
^etoiln od. j/ei0i>fin. part gewtmnan; ebenso sich besenn sich 
beeinneii, spenn spinneii; <^ renn rinnen, lanfen (ganz ver- 
schmolsen mit rSnn rennen, laafen, stoeeen, so dass für beide 
die starken Formen gleichmftesig gelten) prttt, r$n od* rün, romen, 
eo^J. od. rdi» od. r^nn, rdanen. part. ^«ronnefi; — dreng 
dringen, prftt drong, drongen. coi^ drihig, drSi^en, part. |re- 
drongen; ebenso seh eng scbinden, beng binden; — drUtnk 
trinken, prfts. dräinh. prftt. dramk, draunksi, dr&tmk, tbraunken, 
draunki, dErairnfte». conj. dräMnk, drä'Ü$iken. part. gedraunken ; 
ebenso sftink sinken, stftink stinken; — reng ringen. prftA. 
reng, rengen, prftt r&unk od. rof^, ramhst od. rongst, raunk 
od. rofi^, r&mikefi od. rmgen. coi^* f^bM od. röng, räünken 
od- rongen. part. gerongen; ebenso feng finden, gelang gelingen, 
kleng klingen, sehwengschrnngen, seng singen, spreng sprin- 
gen; — verdärr verderben, prfis. verdärr,verdirrst, perdtrrt, ver- 
därwen od. verdärm, verdärrty verdärwen od. verdärm, imper. 
verdirTy verdürrt. prät. verdutrh, verduirhsl, verduirb, verdurwen^ 
verduirbi, verdurwen. conj. verdarb od. verdürr, verdürwen od. 
verdärwen. part. verdorioen ; ebenso erwärr erwerben, stärr 
sterben; — wärf werfen, präs. icärf, warfst, wiirft, warfen, 
warft, warfen, imper. toürf od. warf, warft, prät. wuirf, wurfst, 
wutrf, 7vurfen, wurft, würfen, conj. wurf od. tmirf, wurfat od. 
wiirfst, iü4rf od. würf, würfen od. würfen, loürft od. würft, 
würfen od. würfen, part. geworfen; — wiXr werden, präs. war, 
toürackt, ward, wären od. wärrn, wärt od. wärrt, wären od. 
«oärm. prät. wuiV, tourrscht, vmir, xouiren od. wurm, icuirt od. 
wurrt, wuiren od. wurm. conj. töwr, würscht , wür , würre?i, 
würrt, wibiren. part. geworn. Das in den letzten Beispielen 
JiervortcetMide it der 2 sing. präs. ind. and der ^ sing, imper. 
ziemt unserer Classe nicht nnd sdieint sich nnr mos der dritten 
hierher verirrt za haben. 

4, Von Sehwanknngen nnd Unregelmässigkeiten in 
der Anwendnng der abUntendenFormon ist herrorsaheben : 

a) einige Zeitw&rtor, nelchen sckwache Formation zakftAe» 
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sind durch Verirrung des Sprachgefühls zu AblauUverben ge> 
worden; so schliessen sich ganx drä md sckld an: sl sagen, 
präs. säf sast, sät, stmn, s^t, sunn. imper. fdk, sät^ prät. sük, 
sucktt, Htic, süken od. süijen, sükt, süken od. süjen. conj. 9Ük, 
96hm, part. gesßjen; ebenso k\k klagen, Tcrkhl verklagen, 
jl Jagen (vgl. henneb. jd, 9^jät Fromm. 3, 224, 9)^ und 
etwas anders frS (Vajcn. präs. frd, fräst, fr dt, fränn, frät, 
fränn. prät. fräl-, frucTcst, früh, früjenf frdjt, früjen (neben 
fir^f, fröisty frAt, frAd^n, frh, fr Aden), coig. ff4k, fr^km, parL 
^rfvAt od. grfrdi; nach g€äl (gelten) richtet sic^ brOU brtlUen, 
schreien, prftt hroü, krollen* part. gebrollen; — an drämk 
(trinlcen) lehnen sich wftinlc winken, prät toannk, toaunken. 
coiij. wäilnkf toäUnken, part. gewaunken (vgl« das mhd. st. ztw. 
wmken Ben. 3, 704 b) and hftink hinken, von welchem die 
starken Formen prftt. ind. hmmk, kaunke». prät conj. häünk, 
häünken. part gehaunhen noch bis vor 20 Jahren ganz üblich 
waren, wShrend man sie jetzt nur noch ans dem Munde alter 
Ijente snweilen vernimmt (vgl. das mhd. st ztw. hinken — hano, 
hunken — gehunken Ben. 1, 687 a). Die Formation des Zeit- 
worts Stack stecken (= fest haften und fest heften) benibt anf 
Mischung des st mhd. stachen md. fffecken mit dem schw. mhd. 
md. stecken : präs. Stack, stä'cken, liui L gestockt, prät- für den 
intrans. Begriff (haften, verbleiben) stäk, stäken (conj. stak, 
stukmi), — für den traus. Begriff (heften, hineinbringen) stockt, 
stockten. 

b) durcli unklare Anlehnung haben mehrere echte st. Zeit- 
wörter schwache Formen in aufnUiigcr Weise aufgenommen : 
schäid scheiden (vgl. oben 2. p. 103. 104) braucht neben dem 
passiv. Part, gescheden {mm säin gescMden obrigkeitlich ge- 
schieden worden) auch ein activisclies geschüidt (di zio(t hunn 
steh geschäidt haben sich getrennt), ähnlich dem thür. intr. 
verschüt verschieden, gestorben; — bei biegen (vgl. oben 3, c. 
p. 107) hat neben seinem St Prät. bok auch ein schwaches beü, 
beiden und ein wunderbar gemischtes ind. boj, bojtst, b&jt, bojten, 
bdjt, bojten, conj. bSj, bSjtst, bSjt, bSjtenybSjt, bSjien; — schSll 
(schelten) verwendet neben vollständiger starker Formation (präs. 
schall^ gehellsi, scheU, schallen, echSUlt, schallen, imper. achU, 
echällL prftt sehoU, eehoUen, coiy, echioü, achöUen, part. ^e- 
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9cAo2{«ii}Bebr gewShDÜch auch das auf fUscher Analogie mit gaiiii 
Ton «tili? (stellen) berahende sebw. Partie. jfetehäU; — Its (lesen) 
bebaaptet awar sein starkes Prit. läs, läsen, eonj. its, lJl$en, 
bat sieb aber itbrigens ans der alten nngebrocbenen Prttsensform 
(mbd. ich Itae) an einem scbwaeben Zeltwort umgebildet ; infin. 
&s, M Hsik, pxfta. U», lUtj lUt, lisen, list, Uten, part geitU, 
5. Bei den sebwacben Zeitwörtern bescbrftnkt sieb die 
Präterital- nnd Participialflexion natfirlich nur anf-t; z. B. Scheck 
schicken. prÄt scheckt* part. gescheckt; lach lachen, prftt. lacht 
part. gelacht^ doch sind bei iliiieü üocii manche BeäonderiieiLen 
zu bemerken : 

a) mit auslautendem d od. t fliesst die dentale Flexion ge- 
wöhnlich zusammen, was häufig mit Vocalkürzung verbunden ist, 
z. B. bKd baden, präs. bSd, hadtst, badt, bAden, hadi, b&dm, 
prät. badt, badten. part. gebadt; ebenso schid schaden; — 
bit beten, präs. bäf, baUst, bäu, bäden, batt, baden, prät. bait, 
baüat, batt, baXfen, 6ätf, batlen. part. gebatt; — wart warten, 
präs. wart. prät. wart. jart. geioart; ebenso kart karten; — 
watt wetten, präs. u. prät. watt. part. gewcttt; ebenso rätt 
retten; — löt löthen. präs. I6t, löttst, l'öu, ISden, lott, ISden. 
prät. löu, lötten. part. gelött; — blüt bluten, präs. bMf. hluttst, 
bluU, binden, bluU, binden, prät. blutt, Mutten, part geblutt. 

b) der im Infin. stattfindende Abfall des Stamroauslantes b 
dauert auch vor dentalen Flexionen, der des g durchaus; z. B. 
\t laben nnd leben, prfts. lä, läst, iSt, liweii, lAt, idtoen, imper* 

Idi, prftt. Idt, l&den, pwt. gelät; ebenso stri streben, ueht 
schaben; — 16 loben, prfts. 1$, Utt, l$t, I6wen, I6t, Uwen. prftt. 
IM, l$dm. part. gM; — Bchrft sebranben. prfts. schrü, mshrüai, 
9chiHU, »ehrüwen, tekr^t, «skrüipm* prftt. tekrüt, ächMen, part. 
getokHU^ — gl ei glauben, prfts. ghi, gUiai, gUU, gUiwm^ 
gUü, gUhoen^ prftt» ghit, ghiden^ part. gegUü; — ftrr erben 
prfte. Hirr, ärr$t, ärr$, ärwen, ärH, ärtMn, prftt. ärri, part. 
geärrif fftrr ftrben. prfts. färr, färrtt, fSm, färm, färrt, 
färm, prftt färrt part ge/ärrt; -~ IS legen, prfts. lä, UM, 
UUt IStm, l(U, Ukm, prftt l^, ISdm, part gdäi} ebenso rS 
regen; — sei aeigen, prfts. eei, eetst, zeit, wem itd,gmjen, zeit, 
Mtk od. geijm» prftt eeü. part. gezeif; — borr borgen, prfts. 
borr, herrscht, horrt, borm od. borjen, horrt, horm od. borjen, 

BtffAt, KaUMt KindaiL 9 
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prät. bwrri, hurrden. part. geburrt; ebenso sorr sorgen; — mit 
einigen TOcalischen Abweichungen ist dieser iMXi Verbunden bei 
krt kriegen, bekommen: inf. hri, se krinn, präs. krij krist od. 
Jpritt, krft od. kriH, krinn, krit od. krittf krum, prftt. kr^'t od. 
hrü od. ktet^, part gekrü od. gekr^t, 

c) UBdant im Coi^, Prftt. und einige sonstige UMcbe Un- 
regelmftssigkeiten haben die Zeitwörter ht haben (int hif ee 
iuttn, pris. kün, hätt, kdi, hmn, Avns. prftt haU, 
kamt, hau, haddmf haü, Kaddtn. co^j« kiüi, part. gMO 
nnd mach machen (pr&s. mach, machen, prftt fn^ß, majßm, . 
coi^. mJBicht, m&tsklen, psjt, gmaji), 

d) der Prfisensnmlaat vieler schwachen Yerba, welcher in 
unserer älteren Sprache heim Ab&U des Bindevocals mit so 
grosser Regelmässii^elt dem Prftter. nnd Partie, wieder entzogen 
wird, wftbrend das Nbd. dieses schöne Gesetz dem Streben nach 
Gleichförmigkeit bis anf wenige AnsnahmsfllUe geopfert hat, bleibt 
und schwindet im ruhl. Diaiccte mit beachtenswerther Treue geg^ 
die mhd. Regel. Zwar kommen Beispiele des durchgehenden 
Umlautes auch hier iu ziemlicher Ausdehnung vor, wie iSsch 
löschen, fÄll fällen, wßl wählen, quel quälen, mi, mäwen 
mähen, krlt, kräwen krähen, wa, u iiweu wehen, stur steuern, 
schfir scheuern, rur rühren (wo neben gerürt nur im passiv. 
Sinne das dem umlantlosen mhd. geruort entsprechende geruirt 
in Uebung ist), 18 1 löthen , füdder füttern; — aber andrer- 
seits bleibt auch die Mundart keineswegs in den en?en nhd. 
Gränzen stehen, mit Beschränkung auf Fälle wie n ;i ii n nennen 
(närüj gejiänt), känn kennen (kAnf, gekänt), bränn brennen 
(br&ntj gebräntjy wäng wenden (wänt, gewäntj, gondern sie 
gewährt über diese Gränzen hinaus anderweitige zahlreiche Bei- 
spide des mhd. Kücknmlautgcsetzes : dack decken (dockt, ge- 
dockt); schmäck schmecken (schmaekt, ge$okmackt); stSoic 
stecken (stockt, gestockt); schlepp schleppen (tohlappt, ge- 
sehlapj)t) ; satz setzen (salzt, gesatzt); stall stellen (st^ltf 
gutSiU); z6l Sühlen (tMt, gezäü); d'rzöi ers&hien (d'rzMJi 
nK, näwen nähen (nät, gendt neben näi, gendtjj s&, säw en 
Sien (sät, gesät uehcn sdt, gesäi) ; drt, dr&wen drehen (drät, 
gedtit neben drdl, gedräi); dröelc Mcken (droekt, gedrockt); 

• schmöck schmftckeh (schwtoeki, geeekmookt); röck rfldMn racki. 
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'fftroekt Debeo röcht, gerdckt), ?erröok TeifHlckeii^Wrocitf nebeft 
verrtkkt); schdtt Und schftt schatten (Mshoii,g€9eh9tt); bescböt^ 
hmehtiUtetißeachMntheiiibeschSm)} d*rwOach enriscbeo fcTr- 
tooteht); Sturz and stOrs stürzen (siurgf, ttcrgt, gßsium, 
tionst neben ^tSret, etörsi, gesiürKi, gestoret}; für filhren (fuirtj 
gefvttt); bflr hören (huirt, gehuirt). Dies trifft aucb solche Zeit* 
Wörter, In denen der PrAsensamlant mnndartitche EigentfaOmlieh- 
keit Ist: steh snehen (suß, gesujt) ; kill kauen (kaut, gekaut) ; 
rftif ranfen (muß, gerauft) ^ kftif kaufen (kauf t, gekauft) ; däif 
tanfett (dttuft, gedauft), wftbrend gl ei glauben (gleit, gegleit) 
seinen verflachten Umlaut beibeh&It. Bezeichnend aber für die 
Freude der Mundart am Klangwechsel ist es, dass sie von den 
meisten dieser rückumlautenden Präteritalform<.n durch neuen Um- 
laut einen deutlich verschiedenen Conjunctiv gebildet hat, so 
namentlich: nänt, känt, wänt, bränt, duckt, schmäckt, stockt, 
SchlH^jpt, sfdzt , stdlt, zalt, mit, sät, drat, dr'öckt, schmocht, 
schött, d'rwöscht, fürt, hurt, siijt, käüft, räüft, däüff, käüt, 

6. Fflr die eigentlich anomalen Zeitwörter ergibt sich 
folgender Bestand: 

a) säi sein. präs. bin od. bin, Mst od. he^f, 7jt od. is, ,mrv, 
säid, säin. imper. säi od. !fnih, säid. prät. woir, icarrscht, ivoir, 
warreii, woirt od. warrt, warreii. conj. wSr, wSrsckt, wSr, wSren, 
wSrt, wSren, daneben aber noch häutiger w$r, wärscht, wir, 
toärren, wärrt, wärren, part. gewist f — dü, zedunn thun. 
präs. dü, düsf, dtä, dnnn, duft, dunn. imper. d4 od. duck, dutt,- 
prät. dit, dettst, dit, d$den, dett, (^«c?e«. part. ^erf^n,* — br eng 
bringen, präs. Ireng. prät. hrijt, bräjten, conj. hrajt. part g^ 
bräjt; — dank denken. prSs. ddnk, prät. ddjt, däjien» eo^j. 
d&jt od. d&^, ddjtea cd» däjteni part. gedijL 

h) Von den Zeitwörtern der sweiten .Anomalie haben sieh 
folgende Formen in der Mandart lebendig erhalten.- ich m&ck 
ich magi prfts. m&ck od. mi, mackH od. nt&si, wäßk od. mä, 
müjon od. m4in od. tmnn, mutt od. m&U, in4jm od. mtfm od^ 
Mvtm (daneben auch die Pinraiformen miken, mih, ntAk^)i 
prät möjt, maftifp m$jt, mäßm, meß, indfien. eoi^. m^t od. 
mSß od. mHjL part gem$ß; ich k An ich kann. präs. h4h, kM, 
h0n, honn od. kennen, kamt, honm od. Aonneti. prät hmA, 
h&imBi, kwnp können, kennt, kennen, eoi^. k&nn, h$nnei, hSim^ 
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können^ könnt, können, part. gekonnt; — ich derf ich darf, 
präs. derff derfst, derf, derfen, derfty derfm. prät dürft, durf tat, 
dürft, durften, dürft, durften, conj. dürft, dürftst, dürft, dürften, 
dürft, dürften, part. gedurft; — lediglich aas launenhafter Last 
an eigenartiger Laatumbildung scheint die sonst fiberall onerhörte 
rnhl. Nebenform dieses Zeitworts entsprungen zu sein, welche 
statt des dentalen den guUnralen Anlaut darcbführt: präs. gerf, 
gerftn, prftt ffurft, gurften, eoig. gürfl, gürften; diese sonder- 
baren Formen sind jetzt im Aussterben, begriffen, doch bdrt man 
noch zuweilen ä gerf n«t mUgd er darf nieht mitgeben, me 
d$dm**f bammenSr gUrften wir thätenes, wenn wir mir dOrftenj 
icb s& icb soll, prfts. «4, mII^ eJ, Mm, äoUt, sann, prät 
soU, solUt, BOÜ, sollten od. sollen, soUt, sollten od. tollen, coi^. 
tm, e9llBi, em^ eöUen, em, bSUm, part geioUt; — icb mftss 
icb mnss. prfts. müßt, musst, ntüse, musnn, mnä, mueeen, prftt. 
muft, muttH, muU, matten, mutt, mutten, coi^. müU, nuUM, 
müü, miUte», miUt, mutten» part gemuU; (ttber die mit Ans- 
werfbng des $ gebildeten Formen vgl. oben Dental. 5, a. p. 77); — 
icb wt icb will, prfts. tof, vmU od. weUat, vjt, wonn, toolU^wonn, 
prftt tooU, wotht, waU, woUten, wollt, wollen, conJ. wSU, wöüet, 
wöU, wöUten, wöUi, wSUien, part. gewollt; — * ieb wfliss icb 
weiss, prfts. wäiss, wäisst, wätss od. wäisst, toeesen, tffe$ei, 
wessen, prät. wost, wost, toost, wösten, w6sf, wosten. conj. wSst, 
wSst, vySst, wSsten, v)Sst, loSsten. part. getoöst. 

Was den Infinitiv dieser Zeitwuitor an laugt, so ist der- 
selbe von ich wüisa in vollem Gebrauch {we^s, wessen, z. B. 
ä vn^s wess er will es wissen ; ick hmins net gewess ich konnte 
es nicht wissen; hä würd's wessen er wird es wissen; dau 
brückst' 8 net ze wessen du brauchst's nicht zu wissen); von den 
andern Verben dieser Art sind dagegen (Jie Inliniüvformen nur 
in schwacher unsicherer Uebung, doch dürfen wir wohl könn 
können, derf, gerf, dürfen, soll sollen, wöll wollen als rich- 
tige Infin. ansetzen, die sich in Wendungen wie die folgenden 
ganz lebendig erweisen: äü mütt's könn gesä ihr müsstet es 
sehen könnnn; d^u würsch£s net derf sunn du wirst es nicht 
sagen dürfen; se würd au soll keinkomm 9ie wird auch nach 
Hanse kommen sollen ; kd ward's net wöU kür er wird es nicht 
hören wollen; hä hün's net wöä mdder gekä er imm es nicht 
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wieder haben wollen. Sehr merkwürdig ist die Intinitivform 
mütten, mütt müssen (vgl, oben Dental. 5, a. p. 77), welche 
entweder aus den assimilierten Präsensformen hervorgegangen 
ist oder Tielleicbt noch besser aus einer Mischung mit dem präüx- 
losen Participium, wie dasselbe ^wChnlich neben dem Httlfszeit- 
Worte ,haben' in der Mundart verwendet wird (vgl. weiter unten), 
erklärt werden darf, da das Buhlaische auch zu ich mäk (ich 
mag) des Infin. m6jt (vdgen) oiEenbar durch Verwechseluag mit 
dem PatÜdpiom gewonneii hat So ersclieiiioD diese Zwitter- 
foimeD in Sätzen wie die folgenden, in denen nur ein wirkliclier 
Infinitiv zn erwarten war: ich wSr Smm äng ai» ndek müt/ten 
ich werde am Ende nach noch müssen; tcA wik'msh mUU ämn 
ich werde es thnn raflssen; Kä würds müU M er wird es thnn 
müssen; mäi wärmC$ n6eh ff&mi mütt kSrm wir werden es 
noch oft hören mhssen; 9Ü wiim*9 4r mMU ^om» od. gi sie 
werden es ihr geben milssen; ä wUr^s net mSjt g$dA er wird 
es nieht thnn mögen; <2l«wfirr«i m net m/^t gSas das worden 
sie nicht essen mögen. Diese anffoUende Heranslehnng von 
e^entlichien Participialformen in den Infinitivgebranch, welche 
flir tmftssoi' nach sonst in den thflr. Mundarten flUich ist (s. B. 
me vjcSmCs moH hoU wir werden es holen müssen), wird da- 
durch verständlich, dass neben dem Hülfszeitwort ,haben', bei 
welclicm das Nhd. uberall umgekcLii den Inhn. dieaer Anomala 
in unberechtigter Weise statt des Participiums verwendet, in 
unseren Yoiksdiaiecten richtiger das Participium, wenn auch in 
präfixloser oder entstellter Form, erscheint und dass die Mund- 
art diesen Gegensatz gegen die Schriftsprache daim auch auf 
Fälle flbertragen hat. wo diese mit ihrem Infin. wirklich im vollen 
Rechte ist. Doch unterscheidet die ruhl. Md. von jenen zwitter- 
haften Infinitivbildungen fast überall deutlich und bestimmt die 
wahren Parti cipia, indem sie neben dem Hülfszeitwort , haben* 
die Formen moijt gemocht, mutt gemusst, dürft gedurft, 
könnt, konu gekonnt, wollt, woU gewollt, sollt, soll 
gesollt ausschliesslich anwendet und also nur Verbindungen ge- 
stattet wie die folgenden: sü Mfa net moijt gesä sie hat es 
nicht sagen mögen; dds hatt ich ömm kmn bris moijt gctss 
das hätte ich um keinen Preis essen mögen; das hält &ü mvU 
dü das hAttet ihr thnn mQssen; hSiM me*« gläioh wUt s4 
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du hättest mir's gleich sagen müssen; das hntt erer mutt gesckd 
das hätte früher geschehen müssen; sü hunn net dürft hi'vq4 
sie haben nicht hingehen dürfen; mäi hunn net langer dürft 
dSnz wir haben nicht länger tanzen dürfen; sü hdt vir ivachen 
kei öbat dürft ass sie hat vier Wochen kein Obst essen dürfen; 
ä hdt dt arwet net färdig konn gebreng er hat die Arbeit nicht 
feitig bringen können; ich hä^ mich jü hiüser tn aijt konn 
gen^m ich hätte mich ja besser in Acht nehmen können; däs 
hä'Usi de au könnt gedü das hättest do auch thun können; 
ich hün ünn das giÜd wollt widder gi, awwer ich h4bi*€ ver<- 
gätsam ich habe ihm das Geld wieder geben wollen, aber ich 
hab*8 vergessen; äau häH me jü än langmt brif wM schH 
da hast mir ja einen langen Brief schreiben wollen; ä hdi m4 
ä fttuü woU 0ä er hat mir einen Koss geben wallen; hunn 
mich wcUt ackmüs sie haben mich sehlagen wollen; d&s häu 
§A net soBt dü das hätte sio nicht thnn sollen; mä% hsttten*s 
ir soüt si wir hfttten*8 ihr sagen sollen; din hfUttt dä's ntt 
tollt verrät dem hattest da es nicht Tonrathen sollen» 



IV. Wortvorrath. 

Unter den sahMchen leKiealisehen Eigenthtmllchb^teii 
nhserer Mondart, welche nun d^ Scfalass nnserer Betrachtnng 

bilden sollen, haben wir nicht nur den besonderen Wortbestand 

derselben in alphabetischer Ordnung etymologisierend und ver- 
glcicbeiid zu verfolgen, sondern zuvor auch die charakteristisclieu 
Seiten der ruhlaischen Phraseologie nach deii in ihr vorzugs- 
weise ausgeprägten Formen des voiksthuuiUchen Aasdrucks kii 
beleuchten. 

1) Der TOlkstItfiBiliehe Ansdniek. 

1. Das allgemeinste Merkmal jeder echten und unverküm- 
merten Volksrede, die sinnliche Frische undLebendigkeit 
in aller Auffassung and Wendung, zeigt sich 

a) in zahllosen Redensarten, in welchen der Hauptbegiitf 
darch die begleitenden Nebennmstftnde oder die an-* 
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geknllpfteQ Folgen kräftig yeranschanlieht und meistentheil» 
in starker Uebertreihnng ansgemalt wird; so sagt man hier wie 
tberall im Yolke: wisser l&HflPn tm muU geßwmmen od. 
iT« rnuil l&ttf^n vcü tooMsr (er ist sehr lästern); dA hlU üek 
ä?» muü 4f^mn (ihr werdet sehr erstaunen); ä risst de mMm. 
<y (verwundert sich sehr); es Vfürd me grün unn gM für d'n 
autoen (ich bin einer Ohnmacht nahe vor Angst); ä fresst bSa 
in de huit wt (er isst möglichst viel); ä fressfs mit huit an 
hoir (er isst's vollbtiiiidig auf); där hün ich ämä bein gemäß 
(sie zu grosser Eile gezwungen, — wie oldenb. hine mäken 
Fromm. 3, 285, 140); ä sprengt mit glichen henn äruis (mit 
gleichen Beinen d. i. mit kunstvollem Sprung, sehr schnell); 
u lacht sich kränk od. ä wi sich an hochel lach (er lacht sehr 
stark); ich hün mich haU bläind geguckt nach ür (sehr sehn- 
süchtig umgesehen); sü guckt durch de deckst wänd mit ürm 
miwen (sie hat sehr feurige Augen); de zongen hängt mäi zum 
hals äruis (ich bin selir durstig oder verlangend); — eigen- 
thümiicher dagegen erscheinen die folgenden Wendungen: ä hält 
de auwen off si echü (er schlägt die Augen nieder) ; se hunn 
gross knurren in wanst (sie sind sehr hungrig); ich mSjt so 
viU gehAj däss ich ämä d'n wänst könn iifgeknSpf (so viel 
zu essen haben, dass mir davon die Kleider zu eng worden); 
de därm humme in Ii gekracht (der Leib hat Hiir weh gethan 
TOr Lachen); es fSrfn in de därm (er ist sehr erschrocken); 
de tongen U ^ käli od. de zongen wUrd 4r st^ im muH (sie 
ist stamm vor Schrecken); de wdden vtärm ünn te korg, hüi 
jdden 9fnmg hürzer (er kann kaum laufen vor Fnrcht); es ts 
en de h$sen ge äng (er ängstigt sich sehr); me m^*t gläioh 
d^egrä gewS^ (schwarz werden vor Aerger); ä sckeU um fiuckt 
daas ä än hrSpf krU (ersticken möchte Tor Zorn und Aeiger) ; 
9^ fiännt räUt unn wasser (weint jämmerlich); iohsMkk liwwer 
ffUUch ä rid (ich mOchte mich flberstürzen TOr Freude oder 
jäher üeberrasehnng); ä sAk d^n himmd fär än dtUdelaik ün 
(war so betranken, dass er nichts mehr nntersehejden konnte) ; 
ä ddnkif ä miüee von st&lchen fall (ohnmächtig werden Tor 
Sehrecken); d/h- egdkh ei hein gäm Vnger en frommen d&aek 
(er isst sich gern bei andern satt); ich wäisa mvmee U$ kenn 
rät (ich weiss mir mit meinem üigueii Leibe d. i. durchaus 
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nicht sa belfea); maehi de stein tmatV (sie Ist so xank- 
süchtig, dass sie selbst du Friedllcliste anlhetst) 

b) in Tiefen halbelliptischen Wendungen, in denen 
der Badende der abstractoi KAIte eines gewdhnliehen Oedanl[enB 
dorch die kurze energische Andeutung der sinnlichen Begrifis^ 
Sphäre ein nnmittelbares warmes Leben einhaucht; z. B. ieh 
hatt däi moijt off ctn hockel gesH (ich hätte dich zu Boden 
werfeu und ausprügelü mugen); ich dajt bäs mich bess (tliür. 
ich wüsste was mich biss, d. i. ich könnte mir eher alles andere, 
selbst das Beissen des Ungeziefers, jede widrige peinliche Sache, 
möglich denken als diese, — ein starker Ausdruck ungeduldiger 
Abweisung); da setzen fie unn warten off dich (ironisch: sie 
sind alle längst fort, du kömmst viel zu spät); da hJatz de nS^t 
(da möchte man sich die Kleider zerreisseu oder die Haut sprengen 
vor Aufregung, es ist sehr flrgerlich); ich wi ä wörfchm mit 
däi sprach (ich habe dir etwas ganz besonderes zu sagen, dich 
gründlich ausznschelten od. zu züchtigen); dd musst de Prer 
üfsä (früher aufstehen d. i. ganz anders gerüstet sein, die Sache 
viel klüger anfangen); hos giste baa käste (wie schwäb. lo&s 
ffüelUe toas haschte: was hast da aufzuwenden, um zu ent- 
kommen, oder was wettst du, dass ich dich einhole,.— eigent- 
lich ein aufmunternder Zaraf an einen Laufenden, gewöhnlich 
adferbialisch = in äusserster Eile); nei läek dich in Sn au 
(eigentlich: nicht leg dich in ein Ange, d. h. nicht soviel als 
man in ein Ange legen kOnnte» nicht das mindeste; dies wird 
anch ganz adverbialisch gebraucht, s. B. net läek dick in än 
aü hün ich Ün gedtbn nicht das geringste habe ich ihm zu Leide 
geihan); es fSU en In gehim (er ist sehr dumm); ea läuft 
itcen dbtüi (der Schmutz geht bis Aber die Schuhe , es ist sehr 
schmutzig). Eben dahin sind auch die Begrassungsphrasea zu 
rechnen, mit denen sich der Grttssende, statt einen allgemeinen 
Wunsch auszusprechen, theilnehmend in die augenblickliche 
Lebenslage des Begegnenden versetzt; so sagt der Bnhtaer statt 
,guten Morgen' lieber: uisgeschUiffenf U d?r ^rinlicSn geä/Thm- 
henf (schon gefrflhst&ckt?) od. hM M i&m de M gedr&unkenf 
(schon Kaffee getrunken?), — statt ,gaten Tag* zu einem Sitzen- 
den ts de r&u gütf zu einem Arbeitenden: so flissikf oder 
wenn die Stunde des Feierabeudä uahe ist: ä wenk $r kctU- 
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jawwet mach^ (willst du nicht ein wenig früher die Arbeit ein- 
stellen?); zQ einem mfissig Daherkommenden: spill gdf (willst 
dn zum Besach gehn?) od. spill gewAsif (bist du zum Besuch 
gewesen?), zu einer plaudernden Gruppe: ball eis? (bald einig? 
bald fertig mit Reden?), — statt ,gnten Abcnd^ lieber: U ann 
<f« QwwetiTssen äntn f oder hatt äü i^nn schon ze najt 
gSssent od. b<üi seldaff gdf — Dem vorübcreilenden Freunde 
ruft er bq; gimme ä ^Stehen! (lass mir einen Händedruck sn- 
kommen) od. dem scheidenden: mach^s güi äid! Obsb dir*8 wohl- 
gehen, bis icli dich wiedersehe), und mit vielsagender Kflrze 
fragt er im Handel nur: H v&i gaii er dknf wie viele geht 
ihr ihrer denn? (nttmlich z. B. Eier fttr drei Groschen). 

2. laicht minder stark ist auch die andere Hanptseite der 
volksthflmlichen Bede, die Bildlichkeit des Ausdrucks in 
ihren verschiedenen Abstufungen vertreten. 

a) das Bild ist ohne jede formelle Andeutung unmittelbar 
in die Wendung hineingetragen; dafftr bietet die Mundart nicht 
nur eine grosse Menge der allgemein üblichen metaphorischen 
Phrasen, wie z. B. sb Atm» en d*s liwen»Uchi uUgeMam^ es 
gdt fM ä lieht üf; me mu98en dtn äMwmen ä lusktohen ünhUrn; 
ä macht än katzenhochd ; das yfüfft me net ciff iSr gass\ ich 
toi net dänz M ä pfüfft; se walzen de srhnäwel (bereiten sich 
wie geil assige Vügel zum Essen); me hunn än güden mari ge- 
mäß (unsere Sache vortheilhaft beendet wie ein glücklicher 
Kaufmann seinen Markthandel); me mSjt gläich änin gebiss m 
das mäjen (wie in eine saftige Frucht); se würfen sich schö 
bräcl-en änanner in de f Hissen (sagen sich grobe Reden); «Tr 
höh biösst ün (er schluchzt heftig, als ob er von innen heraus 
gestossen würde); — sondern es findet sich auf diesem Gebiete 
auch manches von grösserer Besonderheit, z. B. da aä's ünul 
flctssen härgd (da soll's einmal flachsartig liergehen d. i. wie 
beim Hecheln des Flachses, toll und wild); ä hät mich off d'ti 
gänsdrack od. JccUzendrack gefuirt (arg betrogen); se hunn en 
ä schallen Angehängt (ihn lächerlich gemacht wie einen Karren); 
ä Ihift in «fr ünschirr ärömm (er läuft in der Anschirre herum 
d. h. wie ein angeschirrtes, aber nicht eingespanntes Pferd, also 
der eigentlichen Bestimmung wild entlaufen, ohne Zucht und 
Aufsicht, ohne Amt und Geschäft, vgl. geschirr); dau dänlut 

EegAl, RuhlMr liimdart. J0 
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de häUst d'n gäimbd in d^r schneiten (den Thoren aherli'^tet 
wie einen in der Schlinge gefangenen Gimpel); ä hängt o(f dr 
fföUen Umr&den (ist zu seinem Schaden vom Gelde gefesselt wie 
der Vogel von derLeimmthe); iek A^n das fallen unn d^n min 
gdwngen (Ich habe den snchtlosen jnngen Menschen durch 
Zwang nnd Aofeicht sn gnter Ordnung und hestimmter Richtung 
gebracht, wie ein wüdes Fallen, das man am 2ann fest bindet); 
iek wt en echän unn de h^mer komm (ich will ihn an der 
rechten Stelle fassen wie einen Stier beim Hörne); ich vA dick 
seMn änaiher hreng (ttberwinden wie einen harten Bissen den 
man hinnnterschtackt); me wann än gir höpf wir wollen einen 
Qeier hüpfen, d. h. hüpfen wie ein Geier, auf die £rde gekanert 
mit zusammengehaltenen FOssen ein Stttck forthttpfen (ein be- 
liebtes Kinderkonststttck, bei dem es darauf ankommt nicht am- 
znfallen; vgl. hcss. de geiertck hUpp Vilm. 120); — ganz specifisch 
ruhlaisch, so viel ieh weiss, sind die Kedensarten : ä hdt ä 
watllen (er schwankt in der Trunkenheit wie einer der eine 
scliwere Reisigwelle trägt); dW dufcl hdt ärwesen off'n (je- 
dräschen (er ist so pockennarbig, als ob der Teufel Erbsen auf 
ihm f;;edroschen hätte); buir me de irfüffm uk fwo die un- 
saubere Gastladuüg sich euphemistisch unter dem iiiidc der Aus- 
bohrung eines Pfeifenrohres versteckt). 

b) das Bild ist formell anc^odeutet, der Vergleichungspimkt 
aber ist unbczeichnet geblieben; von dieser unmittelbaren volks- 
poetischen Ausdrucksweise sind viele Beispiele in Ruhla lebendig, 
die auch anderwärts in allgemeinem Gebrauche sind, z. B. n hMs 
Ii scknd (ganz weiss); ä g'siclit hi ä iränd (bleich); hacken M 
melck unn blüt; auwen bi koUen in brann (sehr feurig); bi ä 
ström (stark fliessend, z. B, Blut, Schweiss, Thränen); bi ä aim 
(armcsdick) ; bt ä grSss wasser (laut lärmend); bi doU oder M 
ä narr (wild und heftig); H von d!t l-Meii 16b (ganz unbändig); 
b% ä wüsel (sehr flink); ä däinlc bi ä uirleizm (ein Mädchen 
so hurtig nnd flink wie ein Ohrwflrmchen) ; bi ä rächen (sehr 
munter); bt gelctekt unn geblAsen (ganz sauber); bi ä pfä (stolz 
einhergehend); bt armß eonger (demtthlg und schuldbewusst); 
bi fär köpf gesehmessen (halb bet&ubt); bi gesehenen f&r 
änatmer (völlig zusammenpassend); M wm dr A^^cZsii (sicher nnd 
wohlverwahrt); gStd ii ki (Geld wie Heu); — etwas eigenthflm- 
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licher sind: M ä duis (wie oia Dans, ganz munter und makel> 
los, vgl. unten duis); bi für unn stro (wie Feuer und Strohf 
von leicbt entzündlicher Feindschaft); <ira^/<?n^ «tonner (Thränen- 
tropfcn wie Spielkugeln, gross und rund); ^ ^^<f«n (wie Braten, 
ganz köstlich); U mart H schwümebrAden (ein Wort He 
Schweinebraten, sehr angenehm). 

c) eine charakteristische Seite des verglichenen Gegenstandes 
(die allgemeinere Sphäre der Vergleichnng) ist hervorgehoben, 
aber der eigentliche Uebereinstimmnngspunct mnss immer noch 
hinxngedacht werden. Von den allgemeiner verbreiteten Belegen 
dieser ttberall in den Yolksmundarten stark vertretenen Bede» 
weise können fftr Buhla folgende hervorgehoben werden: Msenn 
utB H de sptU/en (wie die Spillinge, gelb nnd elend); te $ekmihkt 
sieh bi ä kruii (sehr sorgftltig); 4ngi^a(a H ä kihmeken 
(prachtvoll); gebotst bi ä pfä (prahlerisch); ee 'etetm dA bi de 
docken (wie Pappen so sierlich); ä eise dä bi tertauioeH 
(regungslos anfmerksain) ; se «^o&f^l bi ä pfä (selbstgefällig); 
d ni48S ärwet bi ä här (mit grosser Kraftaastrengung) ; ä l&üft 
M ä narr (in wilden Sprüngen) ; se r$n bi doU (heftig aufgeregt) ; 
ä läuft als hatt ä für off d'n schädel , ä risst uis all bann 
iin d'r köpf bürnt (eilig und angstvoll); ä macht satz Ii ä 
heppelbok (sehr lustig) ; ä siireiujt In ä kirz (flüchtig); ä j ackert 
Iti ä katz od. bi ä föüen (iu grossen Sprüngen); se höpfi hl ä 
beistarzen (wie eine Bachstelze, munter und zierlich); se farrn 
von änanner bi klei kiichen (eilig nach allen Seiten); se kumen 
gezöjm bi ^mutzen (in langen dichten Zügen); ä woir äwil'ck 
bi schrui'fduwAk (spurlos verschwunden); se sch/icht sich mcack 
hl ü hamicrdib (wie ein Dieb in der Ncacht, ganz unvermerkt); 
se läken off änanner bide hären (dicht gedrängt wie die Ilaringe); 
ur goschcn gut Li ä Mappermöllcn (unautborlich, ohi bctaubend); 
se gillen bi unn ün sjdss od. all staken se unn an sjnss (fürchter- 
lich laut); ä gillt bi ä schwing hi cl gesthclien schioin (durch* 
dringend, jammervoll); ä brommt bi ä bar (grimmig, ärgerlich); 
ä schnarcht bi ä bär (laut und tief); se schnädem bi gäns, 
bi schnitgäus (unaufhörlich); se schmatzen bi de schwin, bi de 
lauferschwin (gierig); se sengt hi ä lärchen (fröhlich); se drell»^ 
bi ä fäink (lustig und l^at); es biirnt en bi für (sehr schmerz- 
lich) j ä krümmt eich bi ä worm (heftig und jämmerlich); ä eeddert 
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H ä Sspenlavh (heftig); ä schmaineeU 14 ä schälm (herzbethö- 
'reod); das iämt ä hi än späsa Oeicht); ä Ik H ä färacht 
(frei nnd reicblicb); ich kü» honger H ä hSr (anenftttlicben); 
äßresBt H ä vf$^ (sehr gierig); ä d4t &98&r wm frd^ger H 
irhamsier (in gieriger Hast); ä häi demit^ M de hatii 

nach d*n m^ehehen (sehr Iflstemeo); ä läii steh*s ttchmSlßk hi 
htmneek (sttss); ä avfft U ä bürsektenhenggr ; hesofen 5t ä 
«eAtffSn; es i&Sfin d'n boekd än&b H tsk^dl u&seet (schaaer* 
lieh); e» sUk^n tu rochen H & pfi6k (die Spraehe hemmend 
wie ein Pfloek im Halse); e* läU meHä »tem in toanH (schwer 
drOekend); ä wair droff d'rhettert H d'r düfel off ä arm sU 
(unnaehlisslich); ä hBu drömm H dms däkUeh Mi (inbrflnstig); 
8e hhiiten hi de echvin (sehr heftig); ee sckioeigen hi hräden 
(heiss nnd peinlich); — andere Beispiele dieser Art sind da- 
gegen angewöhnlich und auf ein kleineres Gebiet, manche offen- 
bar nur auf Ruhla beschränkt; dahin gehören: sü la geholzt M 
ä hlummen (buntfarbig); ä stdt dä hi ä mün unnd'r orjcl (wie 
ein Murm au der Orgel, steif); sc storztcn Jiin öl tnäden (wie 
Madcu, von denen man einen Käse befreit, d. i. massenweise, 
widerstandslos); ä f/rätscht hi ä aller guil (steif und langsam); 
ä fSrt d'r dur änuis hi ä räz (wie ein Iltis, sehr flüchtig); 
se laufen hi de m^zherschltoim (so ausdauernd wie Flcischer- 
hunde)-; ae farrn äromm hi hommeln od. hi Schwärmer (lästig 
und geräuschvoll); ä scklech atch f'inin hl ä spärrlen in de 
Zuckersrhoden (wie ein Sperling in die Erbsen, leise und listig); 
se icarrn fort hi uisgelasaen sckmar (wie geschmolzenes Fett, 
schnell verschwunden) ; st viuil gdt hi ä lirm (wie eine Hand- 
niühle od. Butterleier, geräuschvoll und unermüdlich); d'r köpf 
hürnt en hi ä wkach od. hi ä irrwüach (sehr roth und heiss, 
z. B. vor Scham od. im Fieber); ea achmiaat en od. ea schöddelt 
en hi d'n FarrSachen Däpfer (er zittert vor An^t oder Frost 
wie der Töpfer aus Farnrode, sehr stark, — eine specifisch mhl. 
Phrase, die darin ihren Grund hat, dass in frflheren Jahren ein 
Weber Namens Töpfer, welcher vom Schlag gerflhrt war, in 
Farnrode heftig zitternd vor seiner ThQre zu stehen pflegte); 
ä zeddert hi ä Tnormeldir (sehr angstvoll); ä schmoineelt hi ä 
^werrAft (lockend wie eine frische Brodkruste); ä guckt hi ä 
muiß (stiU anfinerksam); ä luirt drqf ^ Hidäl off d'n müeütmek 
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(lange md vergeblich wie der hier namentlich genanoto mhl« 
Togelsteller, welcher etatt des ZannkOnigs, den er za &ngen 
hoffte, zuletzt eine todte Maas in seinem Sehlagnetze fand)'*); 
ä riast de glateen 4^ od, ä meuAt gUdaen H koisekenrider 
(Angen wie Kntschenr&der so gross); et fSrt me in de ^ H ä 
famken in Sn eowner (plötzlich sflDdend); ae feJUn dr^moer 
här U €iotoep ü ftlrvo^^en (sehr gierig nnd nngednldig); ickh^in 
uMt 4ir geMnert H & vSUikm in swm (sehnsflchtig wie ein 
armes hungriges Vögel chen im Zann); ä müss verktner H ä 
aller karmguil iwniseUg verschmachten); se senn näwen änann^ 
WS M ä kardel näwet än fass (ganz ungleich an Grösse). 

d) auch der eigentliche Vcrgleichangsbt griff ist kurz be- 
zeichneL; allgemein bekannte Beispiele dieser beliebten Verbin- 
dnngen sind: so hall hi un dä; schwarz bi ä muir; grun bi 

8 ; rot bi blCd- loiss bi ü möller* flücktig bi ä rd; fix M 
ä bliz od. bi ä Wissel 'f so vionner bi ä uir letzen; langsam hi 
ä schnacken ; mü bi ä aller guil od. ht ä schengerschguil } so 
drebsch all hatterin de hünner d's brot gefrn'ssen; domm bi 
stro ; so schlau bi ä fuchs; ä hürnt gläich äball bi zonner ; 
iconnerschwfchiig bi d*r p/ärner off dW l'^nr.p^ : fäist bi ä 
schwill; arm ht ä kirchenmuis ; — eigenthümlichcr dagegen 
erscheinen- schwarzbruin bi kaff^; so wiss un so rot bi ä 
borschder äpfel; so fix bi ä raltemuts; so lustig bi ä muis 
in spffck} ä macht sich so breit bi de Kdlerachgasa (eine 
Gasse in Ruhla); ä unglöck bi ä huie so gr$sa; ä müUchen 
net grösser bt ä hallbatzen. 

e) das ganze deutlich aosgeprfigte Bild hat sich in ein Gom- 
poeitnm znsainmcngedräDgt; von solchen iohaltvollen Aosdrflcken 
hat die mhl. Mundart besonders folgende, von denen mehrere 
vnten an alphabetischer Stolle ihre genauere etymologische Er* 
lantemng finden werden: bärenhonger} j^fämertehgenchi (ehr- 

•) ffidäl bedeatet elgaitlidi ^eadanieV nnd war der Spitziuuiie 
des im vorigen Jahrh. lebenden Ruhlaers Johann Daniel Hobes, in dessen 

Familie '^imch echtem Ruhlaer Brauch) die rnit vorpesetztem -^^-gebil- 
deten Spitznamen erblich waren; so hiess ein Christoph Hobes Hustoff el, 
ein Gt)ttlieb Robes Halibj ein anderer Rohes, der der zweite in der 
Reihe seiner Brüser war, Msdeck, und ein noch lebender Jostinas 
Hobes Msst Siemes, 
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bares Gesicht wie das eines Pfarrers); htmmelbl^; düwegrä; 
grSsegrün; sch7iawi{is ; göllegäl^ grunsfärwuj ; furrot; hirach- 
käMelbruin; Tcribbelhoint ; r&hart', nmiserackdodt ; mäschchen- 
Biell; fäderlicht ^ wüselfiic; buidehärrtch ; üo/Uerl6f krinbds, 
kHnb^ter, krtnntir; säkdraekm. 

3. Ein dritter scbon in den beiden TOrbergefaenden Ab- 
schnitten Qberall berrortretender mehr ftofieerlicher Charakter^ 
zag der lebendigen Yolksrede, die trene traditionelle 
Formelbaftigkeit des Ausdrucks, verdient dodi noch eine 
besondere Beleacbtnng, weil dabei manches recht eigenthflUnliche 
zum Yorschein kommen wird. 

a) der eigentlich sinnliche Grund der zfthen Bewahrung ui^ 
alter Wortverbindungen, die echt germanische Klängi^nde, seigt 
sich zwar in der mfal. Uundart nicht so stark wirksam als im 
flbrigen TbOriiigen, aber aacb in ihr machen sich doch noch 
vi^e Klangformeln bemerklich, in denen das phonische Ele- 
ment mit sicbtlicher Vorliebe gehegt wird; so sind in lebendiger 
Uebang Assonauzformeln wie: suir wm fuil; mäi M^uideri 
de huit; Jcraumb unn lüm ; — Rcinifurmelu wie: M ä gdt 
unn stdt'f off drit unn schrit; in hannel unn wannelj se 
schwort stein wm bein; ich hilr uel lut, net dilt (ich höre 
weder GlocKengeläute noch lliitciihorn , — sagt der Bewohner 
der Obcnuhl, där gAnz owen unn äng dehein is); — Ab- 
lautsforiDcIu wie: blink unn blänlc; sengsSnk ; leisten 
unn k^sfen; dur unn duir; — AI Ii terati onsfo i jn < 1 n wie: 
Mimher klt in ; lichte rlo ; mdnsühmm ttglich ; wonv erschleicht ig ; 
gräsegrhn ; (föllegäli hirschka'sselbruin ; ivilrziij woir ; duidel- 
deck f heis.shön<irig ; wäindwdwen (Windwehe, vom Winde zu- 
sammengewehtcr Schnee); mit huit unn hoit", viit stampf unn 
8tU^ Ii ä Ht unn lät j das kürz lacht nte in Ii; da dut enn 
de wäl WC (schon im 14 jh.: tVn tet unmä^en we diu wal Wilh. 
V. Gest. 3U01.); d'r vWständ atdtme stell', dau krdmschcr krack; 
dau soll de krdnk kri; bann de's net klciwell, da kleckersch. 

b) wenn wir dann mehr innerlich die Unterschiede der Be- 
deutung und des Gebraachs in's Auge fassen, so haben wir zu« 
nächst von den Formeln des Volkswitzes, den zahllosen fest 
ausgeprägten witzigen Wendungen und sprichwörtlichen Eedcns- 
arten, einiges hervorzuheben, was in unserer Mundart b^onders 
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lebendig und daram fftr sie eharakteristiscli ist; z. B. bis es 
acklSmm is, U ee scMomm (die Sache ist zn arg nacli gesunder 
Anffossnng); ä häi des güden ze tnÜ ^edü» (za viel gegessen 
od. getranken); di fäÜ's a» um hSCsten (an QelA); hä wäüs 
um hOateH l&a fm od. h&a fm (alles, aberall); äas JJaas ich 
mäi net ewämi häÜB (ich thne es mit Frenden von selbst); 
d&$ §& nus mt klenner feng€r (das weiss ich ohne Kopfbrechen); 
me h4ri «S e^en wuirt nei min (geschweige denn ein fremdes); 
teh bin au nst v<m strd (sondern von Fleisch nnd Bein, mathig, 
hitzig, leidenschaftlich); dt gana ta net ven a§r$ (selur fett); 
där hät au kei atr$ m haü (sondern viel Verstand); ä kdt 
ncjl'« liengersch utr ffeschriwen (sorgsam gemerkt); dAn äfft» 
ick nöch en fiok in'' 8 uir (ich beschwatze ihn noch); ich hün 
unn iJr min gr'össten narrn gefraasen (ich bin bis zur Narrheit 
iu sie verliebt); da käste äu galljen d'rzü gebau (es gcs hseht 
trotz des strengsten Verbotes); da is in allen kirchen defür 
gehatt (alles mögliche daftlr geschehen); hä gleit d'r dufel war 
ü äichh'örnchen (er ist sehr leichtgläubig); u väder is o£ d'n 
nössbaurn d'rsoffen (er hat keinen rechtmässigen Vater); da 
bisst de muis kenn fhdm ab (daran ist nicht das mindeste zu 
ändern); — ?on eigenthümlicherem Gepräge sind die folti ii ien 
Witzworte; verstand hät ä net für ün virer (gar keim n ; es 
drdt ar net für ä f rilschherschsohhen (sie bekommt niciit so- 
viel als eine Kofentsuppe werth ist, fast gar nichts); ha ts an 
net tiss d'n bädelsack (er ist von sehr guter Art); dii'r hat d'71 
dufel sd barwes lauf (er hat das Geheimste erfahren, ist ganz 
durchtrieben) ; se suffan ala kittt ds bir off su allein gewart 
(mit äusserster Anstrengung); aottz dich offs lochf dass däi de 
wiiU kei kidhäpfel änln drunn (setz dich recht fest und ruhig); 
boTtn hunn de a rmen lut d'n längsten däk f bann sa nüscht 
ne itaaen html (wann haben die armen Leute den längsten Tag? 
wenn sie nichts zu essen haben!); bann hunn de kengdelängH 
naijt? bann ür modder kuehcken geboioken hät, tBi*a nUmmer- 
däk wärJ (die R&thselform dieser beiden Scherzworte macht 
sie beachtenswerth); ä mSHtaen fiS te$ ir allao ä mäjen 
(aJles ist leichter 'zn btten als ein junges Mftdchen); dädrüwwer 
aonn tnorm frit dt flS off d'r iS^^gaas lach (die Sache soll 
allgemein Ifteberlich werden) ; «4» diäer vcU ärweaen aäin 4sr 
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ä babbegUi (neun Teller voll Erbsen erscheinen ihr wie ein 
Papagei d. h. sie ist sehr dnmm); d'r pfärner h<U ket heü 
(der Pfimrer hat keinen Kopf, d. i. bei aller ^seiner sonstigen 
Weisheit od. Gelehrsamkeit fehlt ihm doch oft gerade für das 
Einfachste Sinn und Yerstänrlniss, — die wanderliche Phrase 
verhöhnt also den unpraktischen fiachermenschen oder den hocb- 
sehwebeoden Idealisten, wenn er sich in Fragen des gesunden 
Henscbenverstaodes eine Blösse gibt; Termothlich hängt sie mit 
der ganz localen ^txwendnng zusammen: Ür MUUer kdt hei 
heü, welche vor lAngerer Zeit in Buhla sehr beliebt war, als 
der Hflgel dieses Namens seiner Baumkrone beraubt worden war); 
bas mäfs verschiff f ick hin kenn gir gth^pf tmn kenn höh 
geniüml (was ich danach fragia? ich kann darüber nicht ausser 
mir vor Freude sein, mir ist es sehr gleiehgaltig); ^ fterstdt 
(it hixr vcn gurhens^l^f (was versteht der Bauer vom Onricea* 
salat s= was nfttst ^er Kuh Mnskatennnss); d&s ia ä sehSnnar 
hamder (eigentiieh das Ist ein Cantor, der swar schön aussiebt, 
über nicht singen kann, ein nichtsnutsiger Mensch; man braucht 
die Bedensart sehr häufig sowohl von Personen als auch von 
Sachen, die sich wider Erwarten als untauglich erweisen: nicht 
nur von einem Ifiderlichen, ehr- und pflichtvergessenen Burschen, 
souderii /. B. auch von einem schiefgebohrten od. schlechtange- 
rauchtcn Meerschaumkopf sagt der Rulllaer gerne: das is ä 
schönner liander!); — über da«? witzige Wortspiel in der Phrase 
bann de^s net klei well, da kleckersch s. unten klei; etwas 
ähnliches findet statt in dem räthselarLigen Witzwort, mit welchem 
das rulilaer Volk ein eingetretenes anhaltendes Regenwetter zu 
begleiten liebt: hann's hiii rdni, ivarrn de schü wufeil, — 
hanns morrn rdnt, falln de Jiiisser in (wo der Scherz in dem 
JDuiiiielMiiii der Worte hUt und niorrn liegt, indem ffut (hiiti) 
sowolil , heute' als ,Uäate', morm sowohl »morgen' als auch 
,Mauern' bedeutet). 

f ) reichlich sind auch die eigentlichen Formeln der Yolks- 
weiskeit, und zwar 

«) die Sprichwörter, vertreten, von denen mir in Ruhla 
besonders folgende als recht lebendig begegnet sind: 1) ä wuirt 
ä mün (ein Wort ein Mann); 2) ä güt wutrt fengt än güden 
wri (ein gutes Wort findet eine gute Statt); d) oß ä qr^ kläst 
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gMrt ä gr$wer Ml (auf ein grobes Klotz gebOrt ein grober 
Keil); 4) här frdi, dSn ämheri me (wer viel fn&, der wird ?iel be- 
ricbtet); 5) ä hrommer ist läU Heh ineigräd oder ^lich M (ein 
krummgewacbsner Ast IJIsst sich nicht gerade sieben, in*s Gleiche 
biegen, d. i. «ngeborne Fehler lassen sieb nicht gans verbessern); 
6) u/nkm^ vergM nef (ünkrant vergebt nicht) ; 7) bcam di kats 
net dehein is, hun» di fräim lauf (wenn die Katze nicht in 
Hanse ist, tanzen die Mäuse anf Tischen und Bänken); 8) 
fuch» häi hei gilt hoir (an einem Foehs ist kein gutes Haar, d. i. 
einem rothhaarigen Menschen ist nicht zu tiimcn); 9) zwÖachen 
stchwijerinodder unn schnuir gehurt ä iser duir (zwischen 
Schwiegermutter und Schwiegertochter gehört ein eisernes Thor) ; 
10) här zelittzt lacht, lacfd um hasfcn (wer zuletzt lacht, lacht 
am besten); 11) d!r krük gät so lang ze wasfifir bis ä zrhrecht 
(der Krug geht so lange zu Wasser bis er zerbricht); 12) aller 
Unfänk is schwer (aller Anfang ist schwer); 13) ättg güt alles 
gUt (Ende gut alles gut); 14) siUwer %8 dW mün (selbst ist der 
Mann); \^) jaunk geicont, ält gedün (jung gewohnt alt gethan); 
\(S) joTig hurrn all hSfuchwäster (junge H — alte Betschwester); 
17) bAs ich dank unn dü, drau ich annem zü (was ich denk 
undthu, trau ich andern zu); 18) kenner sticht d'n annem henger 
d'r d'&r, bann ä net salwer d'rhenger gestockt kdt (man sucht 
den Andern nicht hinter der ThOr, wenn man nicht selbst da- 
hinter gesteckt hat); 19) dräimä ^lisgezSjen ia er güt M eimä 
äbgebränt (dreimal ausgezogen ist so gut wie einmal abgebrannt); 

20) ünschlä wärm ämmschlä (Anschläge werden Umschläge); 

21) tPrmdnsch dankt, goU Idnkt (der Mensch denkt, Gott lenkt); 

22) ä sUeki d'n isel unn ritt droff («r sacht den Esel nnd 
reitet dranO; 23) kld kengjm, fuU gt&nnßhen (kleine Kind- 
chen, fanle Stündchen); 24) h&a di aiuosn wm, gleit ds härz 
(was die Augen sehen, glanbt das Herz); ^) bü ä brS4ihui$ 
iidt, tidt hei bäkkms (wo ein Branbans steht, steht kein Back- 
hans d. i. wer viel Bier trinkt, pflegt wenig zn essen); 26) nlkl 
läsen herm güt (nene Besen kehren gut); 27) aUseviR U 4nr 
gesoind (allzuviel ist ungesund); 28) här drSm mä d^r eoJtöaeely 
där eckaä sinn rössd (wer trotzt mit der Schflssel, der schadet 
dem Rüssel); 29) frü gestddt, spät geridenMh gesattelt, spftt 
geritten); 30) uss niUekt wM w&sehi (aus nichts wird nicbts); 
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31) Msser vmBourt all bekkljen (besser ▼erwahrt als beklagt); 

32) teU d$v6n is gilt filrm gehüta (weit davoa ist gut vor dem 
Schnss); 33) etm4 ktimi (einmtA ist JcetniiiAl); 34) Bann süsh 
di Hü he^en, gitiis BtMUißk wAdeit (wenn sich die Eiel balgen, 
gibt*8 seblecbtes Wetter); 35) 6aim'< M se w6l g4t ä 
qfs U %mn dSnzi (wenn^s dem Esel za wobl ist, geht er anf s 
Eis ond taust); 36) hin <fr H goU ä anU gU, dS» güt ä au 
verüSnd (wera Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch Verstand 
dasa)i 37) würden säw bürden CWflrden sindBflrden); 38) bäe 
ä iMsjen wt wär, hr9mnU eich in d^r tU (was ein Häkehen 
werden will, das krttmmt sich bei Zeiten); 39) bä^ v4 vSl fang, 
derf nei mä knSddeln drin eehmiee (wer Vögel iiuigen will, 
muss nicht mit Knütteln drein werfen); 40) dt kait läset itt 
muisen net (die Katze lässt das Mausen nicht); A\) ee hiset ke% 
gückelhün d'n armem di auwen uis (keine Krähe hackt der 
andern die Augen aus); 42^ har's hriitz in hängen kät, aäjent 
sich ärscht in (wer das Kreuz hat, segnet sieh selbst zuerst); 
43) bäYs gUck half f^rt di bruit hein (wer das Glück hat, 
führt die Braut heim) ; 44) salwer ihsen macht fäist (selber 
essen macht fett); 45) grübjen in lachen , schü'lm in nackcn 
(Gruljchen im Backen, Schelm im Nacken); 46) ünr(7cht güt 
gedait net (unrecht Gut gedeiht nicht); 47) hlr jaunk is frdt 
sich, bär äU is Jclät sich (thür. W(7r jonh es lackst ^ war hlt 
es h'ncks% wer jung ist springt, wer alt ist hinkt) ; 48) ?iiischt 
is so Hchlacht, ts zu iibbes gut (niclits ist so schlecht, es ist 
doch zu etwas gnt) ; 49) bVs in dn wäld achaUt, achailt's widder 
äruia (wie man schreit in den Wald, so es wieder heransschallt); 
50) bär zeitracht kommt, mSU arackt (wer zuerst kömmt, mühlt 
nerst); 51) bär nei kömmt, dän würd d'e heit net g'wäschen 
(wer nicht kömmt, dem wird der Kopf nicht gewaschen); 52) bär 
net kömmt se räehter dSr müee nAe^ bde Uwweeig blU 
(wer nicht kömmt an rechter Zeit, der nrass nehmen was ttbrig 
bleibt); 53) SSreekt komm tok unn amer tut goir net (erstkomn 
ich und andere Leote gar nickt); 54) e$ frdt m» di bidm mm 
(so fragt man «Üe Banern aas); 55) hamme ttn kengen tocker 
gU, schräm ee net (wenn man den Kindern Zucker gibt, da 
achreien sie nicht); 56) Itvnoer än dorm tn H verrdn^, als 
<fii teiri Qn hSUer geeekdnkt (lieber im Leib einen Darm zer- 
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sprengt, als dem Wirth einen Heller geschenkt); 57) bän cPr 
Ii gott ä gämchchen gU, dAn giii ä au ä räschchen (wem der 
liebe Gott ein G&nscbeii gibt, dem gibt er auch ein Stückchen 
Rasen, um es darauf zu treiben); 5B) bär lang scJUhfft, häi^* 
hau warm, bär fr^ där fresst sich arm (wer lange 

schläft, hält das Bett warm, wer früh aufsteht, der isst sich arm); 
59) fH tifM, ^ $m verein, bär lang tcMfi, d&n 
0ifä ctmhi (wer früh aofeteht, sein Geld verzehrt, wer lange 
schuft, den Gott ernährt); 60) gehUk^ U bSüer oB hotMig 
(schlecht Ist besser als bucklig); 61) bäum d?r H gdt *n narren 
io8 hA, maeki ä *n aßen mün mm wdiwer (wenn der liebe Gett 
einen Karren haben will, macht er einen alten Mann anm 'Witwer); 
62) ä jonger eitldit ä aUer bädler (ein joni^er Soldat ein alter 
Bettler); W hSr net vin lei, M dnes (wer nicht herein will, 
mnsB draossen bleiben); 64) d^e f(Ud hdt auwen unn dir. wild 
hdi arm (das Feld hat Augen nnd der Wald hat Ohren); 65) 
batm de Uit miok ächifUen, himn annre r&u (wenn die Lente 
mich schelten, haben die Andern Ruhe) ; 66) es baSseert eiek 
nüscht all ä hauntbeettotben (es bessert sich nichts als eine 
Kamstsuppe) ; 67) ä homd d&r net b&uft, ä kcUz dt net muist, 
unn ä frau di net schellt, dSjen nüscht (ein Hund der nicht 
bellt, eine Katze die nicht maust, uiid eine Frau die nicht zankt, 
die laugen nichts); 6S) M di allen girren, so di Jongen zioit- 
zeUtrrcn (wie die Alten sungen, so zwitschern nun die Jungen); 
6 VI) Our hei schft häf, dänzt i)i sträümpfen (wer keine Schuhe 
hat, tanzt in Strimipfen) ; 70) ä schlau hün h7t au iu de nctssel 
unn verhürnt sich d n oirsch (ein schlaues Huhn legt auch ein- 
mal in die Nesseln und vcrbreiiüt sich); 71) här remjen h'sst, 
kUn bdrr gesti, har Jceine bisst, m'ü.ss hongen Idi (wer noch 
Brotrinden bcissen kann, mag auf die Berge steigen, wer's nicht 
mehr kann, muss unten bieibfu); 72) bctr oster zens ze bezmen 
hat, dd'r hat kurz fästen (wer zu Ostern Zinsen zu bezahlea 
hat, der hat kurze Fasten d. h. die Fastenzeit geht ihm schnell 
bin, weil er tttchtig arbeiten muss); 73) ^ gibbeljen verdirrt 
nüscht (ein Zwiebelchen verdirbt nichts, — wie anderwärts: 
Zucker ist für alle Speisen gut); 74) schellen bi tourscht unn 
• umrecht b$ sehellen (die Schale passt zur Wurst und die Wurst 

11 • 
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zar Schale, d. h. das Innere entspricht dem Aeasseren, beides 
ist nicht viel wcrth). 

ß) von Wetterspr flehen nnd Zeit rege In findet sich 
Ibigendes: 

1) Uchtmifss katU unu khir bedüU ä gUt joitf äwwer dn 
tilwäinder (Lichtmess hell und klar bedeutet ein gutes- Jahr, 
aber einen Nachwinter); 2) IMimifta inutsm ii härm häi di 
&88, — d{ riöken htam te wnm, di armm bam hmm 
(Lichtmess mflssen die Herren bei Tage essen, d. h. die Tage 
haben dann schon wieder merklich angenommen, so dass nach 
ein statüiohes Mittagessen nicht in die Dunkelheit flUlt; — der 
Znsata gehört dem Yolkswitz an); 3} 9d viU dä d^r «tmer f6r 
Ikhimabs ffii^, s6 vtß wackm müu ä näeh ÜdlMfii« tieU- 
sekmt (so viele Tage die Ihrossel vor Lichtmess singt, so viele 
Wochen mnss sie nach Lichtmess stillschweigen, d. h. vorKeitige 
Frihlingswftrme bedentet einen desto härteren NachiHater); 4) 
bam*» tn dmrm taSld dunnertf ecknäi^s m gr^n*n (wenn es 
in den blätterlosen Wald donnert, so schneit es in den grünen, 
d. h. sehr frühzeitige Gewitter bedeuten einen späten Nach- 
winter); 5) MatthtSy MeUthis^ fengt ü is, brecht ü is, fengt ä 
keü, macht ä eis (Matthies, Matthics, findet er Eis, bricht er 
Eis, findet er kein^, lüaoht er eins, d. h. wenn am St. Matthias- 
tage 24. Februar, noch fester Frost herscht, so kummt bald 
sicheres Frühiingswctter, ist aber schon alles frei von Eis und 
Schnee, so steht noch harte Kälte bevor); 6) märzenstauh is 
gold wärt (Märzenstaub ist Gold werth , d. h. woiin im März 
das anfgcthaute Land völlig abtrocknet, so gedeihen die Feld- 
frticbte; — im übrigen ThüiiiiLroti lautet der Spruch: jedes 
Murzenstäubchen ist seinen liucatcii werth); 7) honnert dA 
näch'n inärzennäwel ffüt's gevndder (am hundertsten Tage nach 
einem Nebel im März gibt es immer ein Gewitter); 8) d'r fruat 
wi sinn rän kä (der Frost will seinen Kegen haben, d. b. wenn 
im Herbst zuerst der Frost eingetreten ist, 80 pflegt dann ¥0r 
dem eigentlichen Winter erst noch eine Regenzeit zn Iblgen); 
9) bi kdch d'r achnd in wämder, sß gross d*s gräs in summet 
(so hoch im Winter der Schnee liegt, so hoch wächst im Sommer 
das Gras auf der Wiese); 10) bann's d'n stdUn friddich m*s • 
grAb ffirif drfrirt d's gdwt jovr nüaeht (wenn es am Kar- 



Digitized by Google 



1) Der volkitlittiiiliclie Aosdnick. 



133 



freitag nnserem Herrn Christas in's Grab friert, so thai im 
ganzen Jahre der Frost keinen Schaden; — in der goihaiscIi^B 
Umgegend sagt das Volk mit ähnlicher Wendung : wenn^e nnserm 
Herrn Jesus in's Grab regnet, so fruchtet das ganze Jahr kein 
Hegen wieder); 11) Sster- unn stellfriddiohsrdn hrengen än 
sdUächim ärnde$än (Ostern- und Karfreitagsregen bringen einen 
sddeebten Emtesegen); 12) märgennäiifel um ahröüM^i, ham 
(21 gerii, g^ffs giU «tf (Mftrsennebel und Aprillblüthe, wenn die 
geräth, 80 gibts gnte Ze!t); 13) k&ler vm brengt allerlei (kflhler 
M« bringt allerlei, d. b. gutes Gedeihen der Feld- nnd Baum- 
frttchte); 14) bann d?r htchmk rv0, säm de kmkwUirscht riff 
(wenn der Knckuck ruft, sind die Knacfcwllrste reif, d. h. dann 
ist es Zeit sie anfznessen, damit sie nicht ▼erderben); 15)dflmi'« 
Q'^hmuMsd^ rdnt, geriden di hurm, amoer di nSsB wärm ISe 
(wenn es am Johannistag regnet, missrAfth alles); 16) hmm^s «T« 
. eUwufenschlSffer rdwt, rdnfs aüwwen 10^«» (wenn es am 
Siebenscbiftfertag, am 27. Juli, regnet, so regnet es sieben Wochen 
hindurch); 17) geU barddmei nat 4iCe hruä, eusi sehüst ä nin, 
mn hriU hei keider (geht am Bartholomftustage, 24. August, 
nicht in's Erautfeld, sonst verdirbt der Heilige das Gedeihen 
und ihr bekommt keine festgeschlosscuen Krautkopfc); 18) bann 
dW lOiUd rieh U, is d's fäld< arm (wenn der Wald reich ist, 
ist (las Feld unn, d. h. wenn die Frtichte des Waldes, Eicheln, 
/ Bucheckern, Nüsse gedeihen, so gerathen die Feldfrüchte nicht); 
19) bcmn dt heiden in dt spetzen hltity gitfs an Jcallen wäinder 
(wenn das Heidekraut bis oben in die Spitze reichliche Blüthen 
bringt, so bedeutet das einen kalten Winter); 2(); bann d'r vol 
ärnh ts, gdt d'r hirricestwäind , oder is d'n summer d'r häls 
ffcbrachfm. (wenn das Kuhlaer Vogelschiessen vorüher ist, am 
Anfang August, ist auch der beste Theil des Sommers dahin) ; 
21) banns di broUerodcr hirrnrss rdni^ es off unser scko xoädcr 
(wenn es auf der ürotteroder Kirchweih, gegen Ende July, regnet, 
so ist bei der Ruhlaischeu, acht Tage später, im Anfang August, 
schönes Wetter); 22) bann dr hirz nass nffdreit, drett ä 
dräcken ab (wenn der Hirsch nass aoftritt, tritt er trocken ab, 
d. h. wenn es am Aegidiostag^ am ersten September, dem An- 
fsmg der Hirschbrunft, regnet, so wird das Ende dieser Zeit, in 
der zweiten HiUfte des Octobers, ohne Begen sein); 23) bam 
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tVj advent dt heim rariuneln, gitCs viÜ ohst (wenn in der Advent- 
zeit die Bäume tüchtiy; vom Wind geschüttelt werden, so gibt 
es im nächsten Jahre eine gesegnete Obsternte); 24) schwarz 
christkengcheTif wiss oster (schwarzes Weihnachten, weis«e6 Ostern, 
d. h. wenn za Weihnachten kein Schnee liegt, so wird es dafür 
zu Ostern noch Schnee geben) ; 2b)mickelsdälcunn ket kwcUscken* 
kucken is ä sobben unn k&i späk denn (Michaelistag ohne 
Zwet€chenkachen ist wie eine Suppe in der kein Speck ist, d. h. 
ebne Zwetschenkncben ist das Michaelisfeit gar kein Fest: der 
Kuchen ist die Hauptsache, ond dieZwetschen sollen dann reif sein). 

d> charakteristisch ist es, das^ von den Formeln des 
Affects in Ruhla die Flttche nnd Yerwfinschnngen besonders 
reichlich entwickelt sind, nnd ich will das Herkwttrdige davon 
korz hervorheben. Eigenthttsilich ist schon: • du 1mm»Ti hSt 
Hrdn^i was sich aUenfüls ans der Yorstellaag von heillos 
serrissenen StiUmpHBn, lebendiger aber ans bair. strumj^ Stammel 
(Schm. 3, 686. frnstnm, fragroentom. Stiel. 2226) erkUrt, indem 
den Arbeiter die nnbranchbaren Stflckohen, in welche ihm ein 
brttchigcr StofT unter den Hftnden zerbröckelt« sehr wohl «t 
dnem Ausruf des verzweiMten ünwIUens veranlassen können, 
ferner; hosaer leim noch äm&t wobei doch wohl schwerlieh 
bloss an unbrauchbaren Lehm gedacht ist, sondern nrsprtlnglich 
vielleicht die Vorstellung von dem Erden- oder Höllenschmntz 
zu Grunde licgl, in welchem der Sünder stecken bleibt (vgl. mhd. 
sumelich sünder stechende in dem leime Ben. 1, 998 b), und: 
dr diifel sd däi da licht hall! der Teufel soll dir das Licht 
halten! für das Gewöhnliche: dich regieren oder dich holen; — 
aber weit nierkwiti digcr sind alle die Verwünschungen, in welchen 
ein schlimmes körperliches Uebel gegen einen Andern herbei- 
gerufen wird, indem dabei fast überall der Gedanke an das per- 
11 liehe Wirken eines dämonischen Wesens deutlich hervor- 
leuclitot. wenn auch die dafür gebrauchten tiubstantiva keines- 
wegs überall auf einen Götternainen des german. lieideuthnnis, 
sondf^rn raeist nur auf alte Namen von Krankheiten zurückführen, 
die iti ihieu gewaltsamen krampfhaften Erscheinungen dem Volks- 
glauben von jeher als unheimliche den Kranken stosscnde oder 
schüttelnde Dämonen gegolten haben. Dieser Glaube gibt sich 
mehr oder minder deutlich in folgenden rnhl. Flnchfoimeln kund: 
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d&$» äu di Mkk hrüt! dass ihr die Pest kriegt! dä 
mSß me gläich di kränk gckrtl da möchte man gleich die Kränke 
krie^'en! dass dau de kränk kretht! diese Formeln sind in ganz 
Tliüringon, Hessen und anderwärts geläufig und durch dio iu 
ihnen waltende Alliteration (vgl. oben 3, a. p. 126) haben sie ein 
festes altcrthttmliches Gepräge: kränk f, bedeutet vorzüglich dio 
Epilepsie; vgl. mhd. krenl-r f. Schwachheit Ben. 1, S75. hess. 
kränk f. Krankheit, fallende Snclit Vilm. 222. schles. fränk. rhein. 
kränk f laränkie, h ünkde f. fEülcnde Sucht, Pest Fromm, 3, 120. 
Schmcll. 2, 390. Weinh. 47. 

dass dich di kromm noU dass dick di schwermot! me 
mSjt di ü(^hwerm6t gekri! dass dich di schwerrnot d^rfffiss! 
di schwerrnot haWn beschesseiiy hann ä dAs gedün halt! dass 
hier nicht bloss der allgemeine Begriff .schwere Bedrängniss* 
herscht, sondern die Vorstellung eines krampfartigen körperlichen 
Uebels, welches ganz persönlich gedacht ist, das geht 'aus den 
Ausdrücken ,dio krumme (d. h. gliederverkrümmende) Noth' und 
«dass dich die schwere Noth erstiesse Cd. h. zu Tode schttttelte)' 
inr Genüge hervor, wie auch Yilmar die in Hessen alt- 
hergebrachte Bezoichaimg der Epilepsie und der tödtlichen 
Krämpfe dnreh tekioere Noih und krumme Natk ansdrflcklich 
beaeogt and belegt (heas. Jdiot 244. 378). In Ableitnngen er- 
hftU das Wort den Sinn der Tertenfelten koboldartigen Barch' 
triebenheit: sekwermSdar m. arger Sehalk; achwermStsgw&k n. 
schwermStoffMcik n. gottloses Volk; 9ehBerm6t8 adj. verdammt, 
ganz dorchtiieben z. B, di 9eku>erm6(sen jottgen; dau achwerr^ 

dma dieh di hSä gebrliokl dass diek di dmtsig gebräSek I 
ä gUUeh di dmiBtig gebräök krif daneben anch als nasc: 
dä»s dich d^r gr$ss gthr&ch! Hiemit ist oifonbar der epilep* 
tisehe Krampf gemeint; In dem an echt volhsthflmliehen Wen- 
dungen änsserst reichhaltigen Storoh^schen Qedicht ^digewotman 
gauM* heisst es bez^chnend: kätt Shm di dutssig gehrSkh ge' 
Mif unn mÜ8s ick däiakn d'n dümen hallf (hast du den Starr- 
krampf, das höse Wesen gekriegt? soll ich dir den Daumen 
halten? d. h. durch Festhaituug des Daumens die Gewalt des 
dämonischen Kiaiiipfes stillen ?); dieses gebrach ist nicht = nhd. 
Oel»recJien Fehler, Mangel, sondern = ahU. gaöreh n. fragor, 
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krachender Zosammeiistiirz QiS, 3, 267. mbd. gtürttckB st n. 
Gekrach, lanter Lftrm Ben. 1« 246 a, nnd beteichnet ate ne&tr. 
plnr. TOrtreffllcli die anheimliehen Krftmpfe, unter denen der 
&anke plötzlich, wie ein vom Stnrm gebrochner Baum, krachend 
nnd stöhnend zu Boden schlägt. Das Beiwort dutsaig, welches 
in diesen Fluchfomielii (z. B. üu li in: duissig scJwck schwerr- 
nSt!) ebenso häufig wiederkehrt wie hSa ^ bedeutet nicht etwa 
/tausend' (was rulil. immer nur dauseml heisst), sondern ist = 
ahd. tusic stultus, hebes Grff. 5, 460. bair. d^sig schwindlig 
Schm. 1, 402. nd. dusi'g, dSsi'g Br. wb. 1, 275. ags. dgaig 
stultus, insanus Grein 1, 214, und di duissig gebrach sind also 
ganz eigentlich .die gewaltsamen sinnverwirrenden Schwindel- 
krämpfe', die Epilepsie. 

Eine sehr nahe verwandte l^ormel ist: däss dich duissig 
hrucJiel hoUt! dass iich duissig bi'uchel katt! wo hriichel nicht 
auf mhd. brügel »t. m. nhd. Prügel fustis Ben. 1, 267 b bezogen 
werden kann, sondern mit dem eben erklärten duissig gehrach 
als eine noch aasdmeksvoUere Form von mehr coecretem per- 
sönlichem Sinne zusammongehort : es ist mhd. hr$chel oder 
hrüohel m. Ben. 1, 242 b. 244 b, welches jeden bezeichnet, 
der gewaltthätig bricht, erbricht, einbricht (z. B. kirchmbriichd 
der Kirchenräuber, vgl. Gr. wb. 5, 798), und duissig brüchßl 
bedeutet also den bet&nbenden Brecher, den Schlagfluss, unter 
dessen dftmoniBchem Brack ein Mensch plötsHcb sehwtndelnd 
xnsammenbricbt; der ganse Flneh aber sagt dasselbe wie die 
sonst gelftvfige Formel: «dass dich der Sehlsg rtthrtel' 

Eben dahin könnte man selbst die Torhia anders eiläoterte 
Terwftnschong t du honnert ids atrSn^J rechnen, wenn man 
an die Grandbedeutong der von Grimm (gr. 2, 69) angesetsten 
starken Wnrzel Hnmj^han erinnert» zn welcher hess. stHlmpfen, 
BirUmpen,Hreinpen stossen, zerstossen, sMmpfer od. strempd m» 
Instrument znm Stossen, bvUerwtrempel, kartofdatrVmper Vilm. 
404 nnd nhd. ^ampfen^ Oramjf^ (pedibns plodere) gehören, 
nnd wenn man annimmt« dass sich ans ihr ein Femin« Hron^f 
(welchem ein mhd, *9tnlmpfe st. f. entsprechen Wörde) im Sinne 
Ton ,Krampf, bei dem man mit den Füssen schlägt', entwickelt 
habe, wobei honnert bSs = ,hundertfiachböse' zu nehmen wäre. 

Gauz klar dagegen liegt dieser Begriff vor in: dass dich 



1) Oer t^ttSümtiklk» AnBdraek. 



Jv bSs ritt d'rsttsa! dass dich der böse Fieberfirofit erstlessel 
tfr bSs ritt «4 d?n raeker d*rM08s! das Fieber eoU Ihn. 2a 
Tode ecbflttetii! denn rüt ist ^ mbd. WI9 seliw. hl Fieber, 
Schfittelfroit Ben. 2S 6988, welches sebon gerne personifidert 
wir4 und in gsoE peraOnßcben Wendnagen aoftritt wie : dd Hie^ 
t» em rite an, — der ritt dich sekuttf sekUtt duA der riuf 
BO auch bei Haas Sw^a: schUtt dick der ritt! (Werke a. 1560 
Bd. I. p. 527 b), tft'« rOm wm in's Teu^Bls Namen I (ilMd. 
516 d), das weit dar ritt ^ schaiB der Teufel (ib. 445 a). 

Ihren rechten Hintergnwd im altgennaniSGhen Hefdenthnm 
aiber erhalten alle diese mehr abstraeten Formeln erst dnreh 
xwei Ansdrttoke, die yob ganz unmittelbar mjtiiiseher Natnr sind: 

<fö mSß me gläich d'a Uk wärk gehri! ä h4t d*8 Mb 
tB^rk, d. i. die Epilepsie, schlimme Krämpfe, ebenso in Tabarz 
und Kabarz d's hSs wärJc oder d's wärkchen die Epilepsie 
(sonst in Thüringen meist nur d's hSse tväsen); — dieses toärk 
ist offenbar = alid. warg m. Wolf, Teufel, Tyrann Grff. 1, 979. 
mhd. wäre st. ra. Wolf, böser Feind, Ver huninter, Teafel Ben. 
3, 524 a, dessen tiefe mythische Beziehung keinem Zweifel unter- 
liegt (vgl. Gr. d. Myth, 948), dessen Anwendung nnf die fallende 
Sacht aber eine sehr heaclitcnswerthe Bestätigung d;ifär enthält, 
dass unser Volk aus uralter heidnischer Anschauung heraas dieser 
Krankheit dämonisches Wesen beigemessen hat. 

Noch stärker und schlagender liegt dies in dem äusserst 
merkwürdigen ruhl. Alterthnm d'r bÖs fäl zu Tage. Wenn ^ 
Q&mltch einerseits Formeln auftreten wie: dass dich c^r hSs f (XU 
dafts dich d'r fäll (hol dich der Teufel!) d'r bSs fäl! /iim 
Teufel!) dass dick d'r bSs fäl d'rstiss ! (dass dich der Tenfei 
erstiesse!), so ist klar, dass hier der böse Feind seihst als nn- 
mittelhar wirkendes persOnliebes Wesen gemeint ist und dass in 
dem rnki. Worte, ebenso wie in dem henaeb. fdl, fhl^ der hüte 
ihl (der Tenfbl) Beiaw. 30 nnd in dem fkteikfiirt. d«r fdd, der 
fM, die lebendige Erinnerang ai^ mbd. v^nt nnd damit aa- 
^eich an den nraiten GOttemamen Phoi, der aach sfmst In 
Tbftringen erscbeiat, gans answeMhait vorliegt, ygi. Gr. d. Myth. 
943. 944. Simroek d. Myth. 501; ^ wenn nan aber daneben 
die gelftafigstea Formeln, wie: hiStt fäl noch ämdl (sehweve 
Koth noch einmal!) me mSjt di bSe fSl gekHt (man m5chte 

Begal, BiAlMr HnnSatt. |2 
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die Pestilenz kriogen 1) dass dich alle hSs f(tl Icret ! (dass dich 
die schwere Noth kriegte!) dnss dau di bös /äl kriat! (dass 
da die Pestilenz kriegst!) (his Wort dorchaaa nar als ein abstractes 
Femininom mit der offenbaren Bcdeotong eines schweren Uebels 
anfweisen, bei welchem der Begriff des persönlichen Wesens mehr 
zoittcktriU» so ist nach allem, was wir so eben über das Vor* 
kommen der Krankheiten In den Vdrwttnschongea beobachtet 
haben, eialeitcfatend, dass hier, wie in der Vorstellung die dfimo- 
nische Gewalt nnd das physische Uebel antrennbar mit einander 
verbanden sind, so aacb ia der Beseichnang der alte mythische 
Name mit einem anküngenden Eraakheitsappellati?am la einem 
Worte zasammengewachsen ist, and wir dürften dafür sowohl an 
mhd. vaeU st t Fehler, Mangel Ben. 3, 215 a (nJImlich von 
Kraft and Bewasstsein, vgl. hess. mangels böser mangd =s Epi- 
lepsie Vilm. 260), als besonders aach an mhd. velle sL f. das Fallen 
Ben. 3, 223 b. denken, indem dann di hSa fäl ,das böse Fallen' 
gans anmittelbar aaf die fallende Sacht {diu vallende mkt oder 
da^ vollende itbel Ben. 3, 217 a. da^ vallende cpilepsia Dicfenb. 
gloss. lat-germ. 204 b. hess. falnhil^ fo>lpl^ falfely falbel n. das 
fallende Uebel Vilm. 98) hinweist. Dass auch ui bast fäl 
der liegiiti des »verteufelten*, ,däiuauischcu' Faüoiis liegt, wird 
sich weiter anten bei der Besprechung der slawischen Lehn- 
wörter näher ergeben; hier will ich nur noch das Adj. h<%fälsch 
(verflucht , verteufelt; z. B. dau hosfalscher jomj ! su ä Ms- 
^ fitlsch schemjluider !) erwähnen^ welches auf wirklich originelle ^ 
Weise beurkundet, wie unvcrlöschlidi tief, ,der übele vdlantf 
des Mittelalters sich in das Bewusstsein des rablaer Völl^cbens 
eingegraben hat. 

4. Neben dem, was so eben bei den Verwünschungstormeln 
von Resten heidnischen Glaubens angeftlhrt wurde, darf es auch 
als eine interessante Seite des volksthümlichen Ausdrucks beson- 
ders hervorgehoben werden, dass alte mythische VorsteN. 
lungcn an einzelnen Wörtern und Wendungen mit grosser Zähig- 
keit haften and dadurch manches nicht mehr verstandene Erb' 
stück aus grauer Vorzeit zom Theil in sehr anscheinbarer 
Verhüllung erhalten geblieben ist; die eigentlich thüringischen 
Mundarten haben vieles der Art aofsaweisen, ihr Böhla erw&hnen 
wir nur Folgendes: 
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a) vorzflgUoli waltet in vielen Ansdrflcken nnyerkennbar der 
Begriff des elbischen oder koboldischen Wesens nach der 
Seite des gespenstigen Aussehens sowohl als des unheimlichen 
Thons und l^eibens; dahin rechne ich hoe^eem in gekrOmmter 
Stellung eilfertig und waghalsig klettern, z. B. ä hoekeri off*s 
gereist, se hockem äff «Ulm «norm Mmm (überall verbreitet 
in Thüringen, wo die Ausdrücke hockergeist , kockermän nahen 
für klettoi UistiL^o Kiudcr besonders dcutlicii an die VorsLeliung 
von haalig und unheimlich auf- und iiicdersteigendcn Haus- oder 
Erdgeistern erinnern; vgl. hess. hokcrn und hohergeias Vilm. 
und das damit eng zusammenliängende hocken gekjiuert sitzen, 
z. B. ä hockt tu der ifcken, se hockt ümmer in d/r stuöben, 
se hocken d'n <jänzcn däk zesummen, nebst dem davon geleiteten 
sehr ausdrucksvollen Subst. gehöck n. zudringliches schadenfrohes 
Volk, v^elches iu hcimlichen^Zusammcnkünften hinterlistige Ränke 
ausspinnt (z. B. i^erffucJit gehÖck; di m&jen smn schtrerr- 
notsgehöch rechte riagc^;oister; dcCr ts von allerpf offigsten 
(jehdck; das dufelsgehöch hdt uns üngefürt), wobei ursprüng- 
lich offenbar an das Zusammensitzen unheilbrütender Geister ge- 
dacht ist; vgl. ahd. hofar. mhd. hover, hoger,hockerm.^nQ\iB\t 
Bucklichter Ben. 1, 723. Eben dahin gehört auch üfhock (wie 
hess. kuckein, hockdn, auf&ockeln Vilm. 178), nicht sowohl in 
seinem transit. Sinn ,etwas auf den eignen R&cken laden oder 
auf die Hömer nehmen^ als vielmehr in dem intrans. ,sich lastend 
auf den Backen eines Andern h&ngen*, wie dies der böswillige 
Alp oder Kobold thnt$ so sagt man sonst in Thüringen : es hat 
mir aufjgehoekt (ein plötzlicher Schmerz hat mich befollen, ein 
Hexenschuss), in Ruhla aber weiss man von dem Büresel, dem 
unruhigen durstigen schadenfrohen Haus- und Kellerkobold (Qr. 
wb. 1, 18l23), dass er den spät vom Gelage, heinikehrenden 
Zechern »aufhocke.* 

Die gewöhnliche Bezeichnung eines Gespenstes ist wamner- 
däink n. (wanderndes, umgehendes Wesen, vgl. Gr. d. mjth. 1027), 
daneben aber haben sich auch von dem mhd. butse schw. m. 
Poltergeist Ben. 1, 286 b. Gr. wb. 2, 588. d. mytli. 474 (thür. 
büe kleiner Mensch, b^eemann, hoüumann Gespenst henneb.* 
bSz, b^gmann Beinw. 14. hess. h/ieemmn Gespenst Vilm. 50) 
einige bemerkenswerthe Fernen in Ruhla erhalten: bStdäink n, 

12» 
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gtspeivHiges Wasen; bSzen f. Hexe, weibliche Schrcckj^estalt; hoz 
V. tr. mit Gospensterfercht «chreckcn (= heniieb. l/öum, potaen 
anfuhren, für seinen Vorwitz strafen, heimschicken Reinw. 14. 
121. hess. bSzen in Schrecken setzen, Furcht einjagen Vilm. 50)» 
s. B. hä kdt «4 naft z'äwwei gebSzt} ferner das eigeathttinliche 
Ooupoeitam wummbd&er m. PopanE, vermumiate Perso», dessen 
enter Theil sieh ans bair. wubem, wehem gescUftig amher^ 
lavlaa, spakea Sohm. 4, 5« 7. Ben. 3, 6t2b. bess. tMem sieb 
Bcbaell aber waaketid bin and her bewegen Vilm. 433 (vgl ancb 
bair* vmbeh sieb schneit bewogen Schm. 4, 8) diMtlieh erkUrt, 
80 dass der wvwweMaer, dem Sprachgebrauch völlig ent* 
spreehend, die zam Sdirscken der Menschen amhertaufinide 
Spnkgestalt besei^^net; endlich aach vmmmariSg (oder 
wummerhär) m., welches entweder nur eine laatUcbe Umbildong 
von vmvnoerM^er Ist, oder wenn aach einen anderen Stamm, 
doch genaa denselbea Begriff wie dieses entbAlt: vgl. bair. 
wimmMy wunmeln, wummeln, timm$§dii sieb regen, sieb schnell 
bin und her bewege Schmell 4, 76. 78. 

Andere Ableitnngen dee eben besprochenen Wortstammes 
enthalten besonders nur den Bcgriif der leicht za überlistenden 
Duiiiinlicit, welcher sich so häufig mit der Vorstellung der plumpen 
Kübuldü im Vülki>gla.uLt ü verbindet: buzcl m. Dummkopf (mbd. 
^ü^zeZ kleiner Kobold Gr. d. mytli, 474. Ben. 1, 287 a. Gr. \vb. 
2, 591, wozu wohl auch hess. henueb. hezel m. unanständiger 
Tölpel Vilm. 35 gehört), und besonders die Formen mit ver- 
flachtem Vocal: bizälbs, bizäh m. duiumer Mensch (Scheltwort), 
dessen zweiter Theil das mhd, al2), alf in. bobhaftcr trilgcrischer 
oder einfilltiger Geist Ben. 1, 21 enthält (vgl. nordböhm, albcn, 
rtmalben gedankenlos herumschweifen Petters Beitr. 1, S); l'izr- 
märien dummer Teufel, — urspünglich als Spitzname iür ^iucn 
sehr beschränkten Martin in Ruhla, dann überhaupt als Schelt- 
wort gebraucht, z. B. ä läit sich ünfilr bi biznulrten; aber auch: 
Mzmärten säid hü adi! bizmärten dau! Noch deutlicher ist 
der elbische Sinn des Wortes in bizmuiz dem Beinamen einer 
im Gerüche der Hexerei stehenden alten Frao, die als eine un- 
heimliche allwissende Trade im Andenken der Rohlaer fortlebt; 
ihr Garten heisst noch hizmvLtzegärtchm ^ und man erwähnt sie 
in Wendungen wie: dähr fikrdu iieh nei f&r d4fd ocUsr 
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/«Sr d'r aUen Mzmutz : ct^s toAts d'r pfämer wesa odder di all 
üemufz. Der zweite Theü dt9 merkwürdigea Compositnms kömmt 
wohl nahe übcrcin mit bair. nnuoh f« merctrix oder mutz f. Katxe 
SehneU. 2, 642» 664, vgl. Miis3;eiMiii> Scfan. 2, 635. Ben. % 
28t h; du ganx« Wort aber findet sich etwas ve Ädert wieder 
in thflr. iUmSiun t somig anfbranseBdo Fraa, ztekisehes Mftd- 
chea, heftig schreiendas Kiad. 

Die echte persOolich lebendige Vorskellang von dem schwarzen 
vnheildrohenden Dftmon liegt In einem anderen beltannten Kobold- 
aamen. der sich in Bahla aar aasdradssvoHen Beseichnaag des 
fittstemmwöllctea Himmels ebenso erhalten hat» wie aach dem 
schks. hetiL . jj i pd (vgl, anten p. 1 43) der Begriff der dunkeln Wolke 
ianewohnt; es ist dies das dem mhd. Uderman (Ben. 2 ^ 46 b. 
Gr. d. myth. 469. 470. 471) enUprecbende rahl. dSä«m4tii in 
der Phrase: es hängt m «fr kaSstenMen H diäemätmer die 
Wolken hängen am südwestlichen Himmel wie schwarze Gespenster. 
Das Wort scheint doch mit t4ter ,Tartar' identisch zu sein, der 
viclverlrtitctoii Bezeichniing für das schwarze unheimliche Ge- 
siiulcl düi" Zigeijiiüi (vgl. Tartern, Tattern, Tvtrer Frisch 2, 362 c. 
363 a), nüt wulchem sich leicht der Begriff des Koboldischen 
verbinden konnte, und es stimmt vdllig dazu, dass das eiiiiacho 
Feminin, ä dadeu in Ruhla eine schwarze onreialiche and un- 
heimliche Weibsperson bedeutet. 

Ganz henncbcrgisch nnd hessisch, den inneren und östlichen 
thüringischeu Mundarten völlig Irmd und iiiu in den westthürin- 
gischen Gränzsaum au der Werra eingedrungen (vgl. WiUschel 
Sitten und Gebräuche in der Umgegend von Eiseuach p. 3. 4) 
ist der rnbl. Ausdruck fttr den auch auf heidnischem Geister- 
glauben beruhenden Knecht Raprecht: Härschekläs (ebeaso 
heoneb. Beinw. 66, hess. Vüm. 165), welcher Name nicht nur 
fttr die am 6. December nmgehendo vermummte Pereon (dea 
echten vmwwetböeer) gilt, sondern auch fOr den St. Nicolaostag 
selbst; denn man sagt: «iV härscheldäs hdt me an b%Uterr0ayti 
gtbräjt, aber aach: ich hün 4r an zöj^ mim kärickekidsm ge* 
sekdnkt'j morm U härtchMAä. Der erste Theil dea sonder^ 
baren Wortes ist dankel and machte sich wohl noch am leich- 
testen ans ein«a aweitea ebea&lls entstellten Namen, s. B. 
Hieroa^rmiu eiUAien (vgl. Gr. d. mjth. 472, 482* 483. 889). 
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Der allerverbreitetste Name dieses Kreises aber (Robin, Rw 
precht) bat für Rubla wie für ganz Thüringen in seiner Kose> 
form rdpel weder bcinc Beziebang auf den alten winterlichen 
MmniBenschanz noch aaf den koboldisch gedachten Kater be« 
halten (vgU^r. d. myth. 472), sondera nur appeUativisch den 
darans entsprungenen Begriff des groben Spassmachers , flber- 
hanpt des ungeschlachten Menschen bewahrt, z. B, hä U ä 
rSSDhter r^pel ein arger Grobian; ebenso niederhess. rü^d 
Vilm. 334. 

Endfich müssen wir als hierher gehörig noch swei ruhl. 
Ausdrucke hervorheben, welche einen bemerkenswertben Beleg 
fOr die Zfthigkeit geben, mit der das Volk seine alten Glanbens- 
Vorstellungen fisstznhalten und in charakteristischen Beseichnnngen 
scheinbar gans heterogener Dinge zu verewigen pflegt : die Kose- 
form des deutschen Namens Heinrich Hinze, Heinze, besouders 
gerne flr den vertrauten Diener verwendet, bezticbnet in der 
Zusaramensetzang JStnsdmäntu^en, Hemedmännehen bekanntlich 
die neckischen Hauskobolde, von denen die deutschen Yolkssagen 
voll sind, und in der einfachen Form Hinz, Heinz ebenso oft 
die stellvertretenden Doppclgänger dieser Hausgeister, die Katzen 
(vgl. Gr. d. nijth. 471. 476): damit stimmt nun vortrefflich, dass 
das ruhl. häinzcmüu m. (ähulicli wie schnialkald. und hess. 
heiitz m. Vilm. 160) die gewöhnliche und ausscliliesj^liche Be- 
nennung des Katers ist, der damit ganz in seiner unheimlichen 
däniouiächen Natur gekennzeichnet ist, während im übrigen 
Thüringen der Jieinzemami nicht für den Kater, wohl aber zur 
verächtlicheu Ik^'cichnung eines cinHlltiiien Menschen gebraucht 
wird. Eigenthümlict! licssisch und tliuiiiigisch dagegen ist meines 
"Wissens die Uebert: auuiuL^ dieses Koboldnamens auf ein Gewächs, 
indem im Fuldaischen die Früchte des Crataegus oxyacautha 
Heinzelmännchen heissen (Vilm. 160), bei Langensalza eine Art 
von dicken röthlichen Frtthpflaumen Heinzemänner genannt 
werden (Winkler in den sächs, Provinzialblättem XI, 179) und 
in der gothaischen Gegend wie auch wohl anderwärts in Thtt* 
ringen nicht nnr filr jene kleinen rothen Frttchte des Weissdorn- 
straachs, sondern auch für kleine Hagebutten die gewöhnliche 
Benennung Heinzemännchen gilt, wobei also die Volksphantasie 
in der verkrftppelten Frucht den dicken baasbftckigen Zwergkopf 
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des Kobolds iriedefgefiindeii hat. Demiben mythischen An- 
schaonng gehört es nun ancb an, dass die gekrfimmten Im Luft- 
banch zitteraden m&nnliehen Blttth^n der Noss, Weide und Erle 
so h&nfig Kä&scken heissen; der koholdische Grundbegriff dieser 
Benennung wird wenigstens dadurch anffallend bestätigt, dass 
diese Nnss-, Weiden- und Erlenblflthen In Rnhla geradesn ond 
nnverlsennbar mit einem alten Eoboldnamen bezeichnet werden: 
sie belesen nimUefa höllebOlle od. hiUeboUen, worin ans 
das wenig entstellte nordfränk. huUepöpel (Knecht Ruprecht 
Gr. d. myth. 482) klar entgegentritt, dessen erster Theil die Be- 
zeicliiiuü;^ der Frau Ilolic cnUialt, während der zweite dem bc- 
kanten Gespcnstcrnamcn scliwäb. poppele. fränk. henneb. schles. 
popd, pöpel Kobold, vermammte Person, dunkle Wolke, thür. 
bobelmaim (Gr. d. myth. 473. 482. Weiuh, 72 a) entspricht. 

h) andrerseits haftet auch, abgesehen von der besonderen 
Gestalt vegetabilischer Bildungen, nnf welche die Pliantasi ' <lr>^ 
Volks einen geliebten liest seines schwindenden Glaubens rettend 
übertrug, an manchen l\rautern rücksichtlich der ihnen bei- 
gemessenen geheimen Wunderkräfte ein zähes Erbtheil altheid- 
uischcr Vorstellung (vgl. Gr. d. myth. 1142ff.}j aus Kuhla weiss 
ich hiervon nur zwei Beispiele anzuführen: 

1) das Irrkraut (irrkruit), welches schon Grimra'(d. myth. 
1161) als thür. Bezeichnung des Farnkrautes erwähnt; die alten 
Knhlaer verstanden darunter und das jetzige Ruhlaer Volk ver- 
steht darunter noch überhaupt behexte Er&oter, welche den über 
sie hinwegschreitenden Wanderer vom rechten Wege ablenkten, 
nnd wenn sie sich im Walde verirrt haben, so pflegen sie noch 
jetzt zn sagen: hüU säm tne ümoer irrkndt gegangen. Dass 
sie damit Torzflglich das Pamfcraat gemeint haben, das geht 
mit grosser Wahrscheinlichkeit daraus herror, dass eine darftber 
nur allgemein befragte alte Rnhlaerin ganz aas sich herans die 
Meinnng ftosserte: die eehtM (Famkrant) mttsste wohl das Irr- 
kraot sein* 

2) dü OiehAäuimehen (jichtbeimcheif). Aber die mir 
yon anderwftrts nichts bekant IsL Die alten Rnfalaer bezeich- 
neten wohl Toraehmlich mit diesem Namen einzeln stehende 
Mehlbeerstanden (vacdnlom vitis Idaea) oder StaohelbeeFstrflnche 
(ribes grossQlaria), von denen sie glaubten, dass sie von Gldit- 
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fcraakeii gepflanzt seien und den Oesandea, der sie berfthre, 
gef&hrlieh werden könnten » dieser Qlatt1»e herscbt anchjetit 
nocii, nnd man hört nocli immer» besonders Ton den alteren 
Einwobnem, Pbrasen wie: ^ ^ Jieh^eimohem in wall ge- 
pßänei, d& ts hä ff ine ge&oindworm^ oder: ush k&n ä jieki- 
heimchen m wall gefongen, hower ich IM9 net iLngegreffen \ 
me leriü su&t aüßwerscfu de hSa jickt- oder die Eltern mfen 
ihren Kindern, wenn diese in den Wald gehen, warnend zu: 
nammt üch für dan jtchtbeimchen in äjt! Als ein solches 
Gichtbäumeben, dorch dessen Anpflanzung ein Gichtkranker sein 
Uebel los geworden sei, betrachtet die Volksmeinung z. B. einen 
kleinen Stachelbeerstrauch, welcher auf einer alten Buche im 
nalien Waide aus dem verwitterten Moose einer dicken Astwurzel 
hervorgewarhsen ist. Dabei waltete also wohl ursprünglich der 
eigen! liuMilii he Glaube, dass die einzeln gepflanzte Staude dem 
nnheilwirkenden Gott oder Dämon als ein Sühnopfer dargebracht 
sei, damit er den ersten dasselbe Berührenden lu imsuclien und 
dafür den Gepeinigten befreien möge. Die Wahl der genannten 
PHanzcn für diesen Zweck findet dadurch einige Erläuterung, 
dass die Blätter des Vaccinium fiberhaupt im Volke für heil- 
kräftig gelten und dass eine andere Ribesart (ribes nigrum, die 
sebwarse Jobaanisbeere) sogar TielfiUtig Gichtstrauch oder Gicht- 
beere beisst, weil ihre Beeren nnd die abgekochten jungen 
Blatter die Gichtschmerzen stillen sollen (Nemn. 4, 1161. 1162). 

. e) eodliob will icb noch auf die Möglichkeit hinweisen, dass 
bier aacfa von einem sonst aof den&sebem Boden verschollenen 
nralten QOttermythns ein dnnlder Best bewabrt sein bfonte, 
nftmlicb in der Toiksthttmlioben mblaiseben Festtiehicelt der 
wtlftr, welebe jetzt swar sn einem Tansvergnagen mit gewObn- 
lieber Mnsik abgdblasst Ist, aber sonst eigentliob dann bestand, 
dass am 2. Januar jedes Jabves der Ibr den nftobsten Frftbliag 
nnd Sommer nenbestinunte oder bestätigte Rinderblrt der Ge- 
meinde eine Probe seiner Gesebicklicbkeit im Homblasen gab, 
Indem er den Veriieirafheten des Ortes snm Tanse anl^ielte 
(Tgl. Alex. Ziegler*s Bennsteig p. 60); an<^ aaderwirts in dem 
benacbbarton nordbenneb. und westtbflr. Gebiet Ist dieser Tag 
dem Volke bedentnngsvoU, gilt als misstidi Ar jede Arbelt nnd 
wird nntor dem Hamen waldfir tta Termin zar Dingnng des 
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Hirten ÜBsUjcb begangen (s. Witzscliel Sitten nn4 Gebrinche in 
der Umgegend von Eisenach p. 9, 34). Aber die Erklimng 
dieses Namens als «Wahlleier* oder als .Waldfeier* scheint» ab- 
gesehen da?on, dass die mhl, W'Ortfornw^/^r nnr der ersten dieser 
Aaffassnngen günstig sein wQrde, mit ihrer abstraeten Nüchtern- 
heit den nrsprangtiGhen Sinn des raerkwardigen Ansdncks nicht 
zn erreichen; vielmebr mahnt der Festgebraach seihst — das 
lastige Hornblasen des TJirtcn bis in die tiefe Winternacht hinein 
zur Zeit des wiederaufsteigendon Jahres — unzweifelhaft an den 
frühesten Xatiirgl.uiben unseres Volkes und legt es nahe an eine 
Deutung des Wortes aus einem sonst in Deutschland verklungcnen 
GKittemamen der nordischen Mythologie zn denken. Ich meine 
den kühnen Odliiiissolin Volt, der den Tod seines Bruders, des 
licliteii FhihlingsgottoR Baldr (d. i. den Siepj des Winters über 
den Sommer) durch die Erlegung seines heimtückischen Mörders, 
des Winterrrntfes Hödhr, röcht und damit den erneuten Sieg 
des zunehmenden Lichto«? bald nach der Wintersonnenwende be- 
zeichnet, weshalb auf ihn im Kreislauf des Jahres vorzüglich der 
Januar und Februar bezogen werden (?gl. Gr. d. Myth. 784. 
Simrock Myth. Bi)— 93. 103—106. 331—335; aber auch Th. 
Rnpp in Pfeif. Germania XI, 424 ff.)« Der alte Name dieser 
beiden Monate hornunc (Janaar = der grosse, Febmar = der 
kleine Horn od. Uommig Gr. 2, 360. henneb. der gros$e snd 
kleine Homing Gr. gesch. d. d. spr. 86) weist auch wohl «nf 
das Hirtenhorn hin, das beim Herannaben des Frühlings zn 
seiner Ehre geblasen wird (vgl. Fromm. 3, 461), und der Vieh- 
hüte, weleher als Riese, wilder Mann, Eisenhans, Waldtbor oder 
eigentlicher Hirte in nneem alten Oötteisagen bei der Bewaehnng 
des nnterweltlichen Beiches eine dentiiche Rolle spielt (vgl. Simr. 
Myth. 469—472), steht dadurch nach snm Gotte Vali, velcher 
eine Hsnptflgar bei dem Weitanterguig, der Welternenemng nnd 
^ der nnterwettlichen Herrliehkeit bildet (vgl. Bimr. 168. 171), in 
einer gans natflriichen Bexiehang. In Erwftgnng alles dessen 
mag man vielleicht die Annahme fSat berechtigt halten dflrfen, 
dass in der mhl. wiiXf%r der Name des Gottes FoAT sich als 
eine frsiKch bis jetst noch gans vereinzelte Seltenheit erhalten 
haben könne, qnd dass die dabei abliebe Festsitte ale Best eines 
sehr bedentnngsvolleii Oottns idem mlten Hatarmythns dieMt 

Rag«l, Riihl»«r Mnniart. |8 
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Gottes angehöre, indem daa Hornblasen des Hirten bei diesem 
winterlichen Freudenfeste, streng mythisch gefasst^ den nrsprOng'» 
liehen Sinn haben würde, dass der Hilter der Unterwelt jnbelt, 
weil aach der Schadenstifter HOdhr, seinem Opfer Baldr nach- 
folgend, in dieselbe herabgestiegen ist, — wAhrend sich weiter- 
hin, aas freierer Auslegung des natnrgläabigen Volksbewnsstseine, 
fBr diesen Gebranch die schöne Deutung ergibt, dass hier, noch 
mittm im Winter, aber mit dem sicheren Beginne des neu auf- 
steigenden Jahres und des wieder zunehmenden Lichtes, schon 
als vorläufiges Siegeszeichen des nahenden Lenzes die munteren 
Hornklänge des Hirten durcii die kalte Nacht erschallen, mit 
denen er später beim ersten Austreiben der Herde die wirkiiciie 
AuikUüft des Frttbliugä fröhlich begrUsseu wird. 

2) Der lexiealiselie Wortseliati. 

a) nichtgernian ische Elemente. 

1. Aus der verhältnissinässig beträchtliclien Anzahl von 
lateinischen oder frau/ösischeu Lehnwörtern, welche die ruhl. 
Mundart wohl zum grossen Theil mehr in Folge der Messreiseu 
und des ausgebreiteten Gcwerbsverkehrs der Ruhlaer als in 
Folge des gesteigerten Fremdeubesuchs der neuesten Zeit auf- 
zuweisen hat, sind etwa folgende herauszuheben, die in Form 
oder Bedeutung und Gebrauch eine Besonderheit darbieten = 

&bbeditt m. Appetit (Jch hä^tt abbeditt off ä gebräden garu 
zu einer gebratenen Gans); — &bbliztr applicicren, beibringen 
(ä hat ur ä mutschä'Uen abbUzirt); — addäckt ra, Attaque, 
Streit, Anstoss {hä hatt nftjten än addaclu mit 4r einen Zwist); 
— ambiziön f. Ehrgefühl {das gdt en unn de ambizi^n verletzt 
sein Ehrgefiihl; ich kün an bäi d'r ambisiön gehrtU bei der 
Ehre angefasst); — b&ckt m. Pact, Vertrag {aehmn ännhUen 
baeki gm&jt); — bamb Aschen f. pl. weiche Hausschuhe (frz. 
hahauehea)} — hart m. Theil, Antheil, Partei {ich hün minn 
hart den mir zukommenden Antheil; där sä sinn hart kri die 
ihm gebflhrenden SchlAge; ä jäder J^rt gink mit sütn v6l jede 
Partei); — - bSsteUnz t Pestilenz, schweres Uogittck (hä si 
di haatdän» hrt^i — btwerniCllen f. Pimpernnss, pimpinelta 
saxifraga (der Reimsprnch gräi grh Mtoemöälen, s'is güt f^ 
vMm jonggesSSÜenl bezeugt den Volksglauben, dass das Ans- 
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grabeD der Pimpernüsse ein wunderkräftiges ScfaÖDheitsmittel 
sei); bAIicli, köchenb6Iich mentha puleginm Nemo. 3, 
552; — brelluidieo n. Praelndiam , Vorspiel, Vorrede, Ein- 
leitang (hä maß Strscht ä griMs brellmdien von ün sprach vor- 
Iftofig viel ta ihrem Lobe; mach me net so ä lang breUuidten); 

— bnddel f. BoateiUe, GlasflaBcke; — bair a4l* pnr, bloss 
(III» buirtr It ans purer Liebe); — deck denn f. Laubthaler 
(aacb hess. dkike T<mne Vilm* 71. westerw. di€ke Tonn, dick-' 
doim Schmidt 46, ans franz. duoaton halber Dncaten , vgl. dttca- 
itmer FHsch 1, 210 a; doch sind iür die Bildn&g dieser vcUoh 
etymologischen Form auch IHchpfeimig, Dtchthaht Chr. wb. 2, 
1083. 1084 in Ansehlag za bringen); — defensidner m. eine 
Anzahl besonders gewählter Ortsnachbam, welche dazu verpflichtet 
waren auf Befehl des Schnlzen Arretiernngen vorzonehmen nndVaga- 
bonden oder Verbrecher bei der zustehenden Gerichtsstelle vorza- 
ftlhren: ein eigentbOmlicher anf ein latdefensionarins führender 
Ausdruck; — delegit adj. delikat, köstlich, delegädäss f. Deli- 
katesse, Leckerbissen ; — deraissiön 1. Eutlassung, Abschied {hä 
hret najl z'äiowet st r^emm/on er wurde gestern xibcnd fortgeschickt); 

— doriiiesen f. grosse Frauenhaabe: eine etwas verächtliche Be- 
zeichnung des modischen unvolksthtimlichen Kopfputzes (franz. dor- 
wi€M«e Nachthaube); — iudrässirrl ich adj. interessiert. eigennützig 
(während man scmst in Thüringen gewöhnlicher {ndresamit in glei- 
chem Siiiuo liraucht); — känmbest m. eingemachtes Kraut (lat. 
compositum thür. Jctimst. schmalk. kiimpeSy hompes, kaumpes Vilm. 
218; vgl. oben Steiger. 3, b. p. 16); — kuir f. Cur, Heilung, 
Zucht, Ausbesserung (^arwÄrwir Brunnencur; kuirhuis Curhaus; d'r 
dockter hat unn ür ä gut kuir gemajt sie glücklich hergestellt ; 
ä kdt minn jongeti au in d'r kuir in Lehre nnd Erziehung; 
das well mSjen mSjt ich ätnä in di kuir gendm in strenge 
Zucht nehmen; ich un rJ? viötsser ämS. in d& kuir näm das 
Messer ordentlich schleifen, oder saober putzen oder gründlich , 
ansbessem); ~ kujennir v. tr. plagen, schlecht behandeln (frz. 
cotonner)} — komhiwel adj. capabel, fähig (ich wdrn^ kum- 
bäwel än beasen d^n>6n ee i&smh law^t adj. geschlagen im 
Kartenspiel, überhaupt matt, entkrftftet, z. B. dSn kumme lawU 
£iemaß ihm das Spiel abgewonnen oder ihn gänzlich ermfldet; 
iah hin g$nz latoit von dSn vfiden wä yöltig ermfldet; hä ti 
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gdnz tawet, so hün ich en (jeschmessen zu allem Widerstand 
onfähig (eUeaso hd. u. nd. Iahet Frisch 1, 561 c. Schmeli. 2, 
408. Br. wb. 1, 125. labetspiei lusus triumphalis Stiel. 2087, von 
dem frz. faire la bete) ; • — med er m. Hauptperson, z. B. hä 
ts dw mSJer önger üii allen der Hervorragende, der die Aadem 
ttbersieht und belicrscht (frz. maUre)', — meiril Majoran (vgl. 
obea Liq. 2. p. 64 : origanum majorana. frz. marjolaine. holl. 
mmrieUm Neinn. 4, 787, Dfb. gloss. 344 a); — mis liant a^j. 
boshaft, scbleeht, frz. michwt (ä miBchanier kärl, ä maekami 
schmglmder); — mocld&st adj. nicht nur: modest, besobeiden, 
sondern aiieb : modern, modisch (se gdt gän» moddäai modisch 
gekleidet) j — moirmen f. raarom syriacam, tencrinm manim 
Nema. 4, 1449 (vgl. Aasw. 7,a, p.36)$ — man du ir f. Montor» 
UnifiRi& (Mm häat d^nn hüU di munduir n€t4nf);-~ sich ressel - 
ftr sich resolvierea, steh eotschliessen, resselftrtresolviert, eotr 
echlossea, gefiuBSt (me mutten sieh scknäU resseifir; d& wovr ich 
kora ressdßvt lann $ehMk ff» di frSssen; hä ia ä rtssdflii 
h&rlchen)\ " noster n. Perleaschnur (s. Franz Schmidt thflr. 
Yolksgebr. p. 43, wo nor darch Druckfehler ,Boster* stebt; vgl. 
auch noster n. bollae argenteae et paeificalia fuotculis affixa, 
quae malleres et infiantes gestaut Stiel. 761), eine nocb deut- 
lichere und weniger entstellte Kürzung aus Paternoster (Rosen- 
kranzpcrleuschniir) als das in Westthürin^eii übliche näster, 
niisterchen pl. Perlen, und bair. nuster in. Koseukrauz . hals- 
nuster Perlenschnur Schmeli. 2, 714. hess. nuster, nüster n. 
Perlen- od. Koralleuschnur Vilm. 288. westerw. nüstern pl. 
Wachsperlen Schmidt 126. beuneb. niisfer pl. angereihte Korallen 
K iiiv'. III; das ruhl. noster gilt jetzt für jede um den Hals 
getriiyene Perlenschnur, z. B. sü woat sich dLbes , vi se das 
scJurnnst noster ömvi hals hatt; — saifdden f. Serviette (vgl. 
oben Liquid. 2. p. 64); — sälwen, garten säl wen f. Salbei, 
salvia ofticinaüs Nemn. 4, 1216; — scb&Ilunn' f. alter ab- 
getragner Weibermantel, eigentlich der weite .schwarztucbenc 
Frauenmantel mit steifem Halskragen , wie er in früherer Zeit 
zum höchsten Staat, namentlich in die Kirche getragen wurde, 
jetzt aber ganz ausser Gebranch ist; ?.. B. holl geschwind di 
schallunn unn lauf me mdl in's duirf! dau käst di schaihmiC- 
chen ball roh gebtideH dein altes Mtotelchea bald gaas aar- 
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riseen : das Wort (= schalaune amicolum Frisch 2, 1 58 c, vgh 
Chr. d. Beehtsalt. 579. 580) ist ebenso ans frz. chaian m. (eine 
Art Wolleoseig) enlBtandeii, wie Kattun aas frz. coeon s. Gr. wb. 
6. 278 ; 8 € banger n. Genre, Gattung (von dSn schanger tut ich 
kmn von der Art will ich keine; mäi kommen au m d&ß sohanger 
m diese Kategorie); — sabentr v. genieren (irz. ffiner), sehr 
TOlksttblieh : dän sehenSrt d&s goit mi; me musgm eich ä temh 
»chenir; dit» mawet käHe gSm ^meheit^ ärin ffehamm), 

ElgenthQmItch scbtiessen sieh den eben au^säblten Fremd- 
wörtern noch zwei andere Ausdrttcke an» in denen der nach 
Stamm and Begriff klar vorliegende heimisebe Urspmng dnrck 
fonnelle Mischung mit einem anklingenden Fremdwort fitöt nn« 
kenntlich geworden Ist, nAmlieh das schon oben p. 82 erörterte 
hassart' m. Hass, Groll, mit dem Adj. hassar'dig gehässig 
(z'. B. 8Ü hdi Zimt än rächten has8ar€ off mich geworfen ; kä 
ts Ummer gotrsche hassar'dtg off mich gewAst), und das noch 
seltsamere ueidräl adj. neidisch (z. B. o/f dän bin ich goir 
net neidrät ; (lau häst m ich noch nci neidräl o/f dich (jemach), 
in welchem ebenso eine Anieiiuung an neutral parteilos, wie bei 
hasaart' an franz. hazard stattfindet. 

2. Viel wesentliciier aber für die Benrtheilung der rnhi. Md. 
ist es, dass in ihr eine Reihe von Wörtern erscheint, wel' he 
sich zwanglos aus dem Slawischen und zwar specieli ans dem 
Böhmischen erklären, während sie sich jeder gesunden Et}'- 
molo^ie auf germanischem Boden hartnäckig verschliessen. Ihre 
Anzahl ist nicht gross, aber sie sind znra Theil so eigenthünilich 
und weisen so deutlich auf lange Einbtirgerung in Ruhla hin, 
dass man sie als einen unwiderleglichen Beweis für ein hier ^t- 
bestehendes slawisches Yolkseleraent ansehen darl 

a) in beschränkterem Masse und mehr in secundärem Sinne 
gilt dies natürlich von solchen Slawismen, die auch in anderen 
deutschen .Mundarten verbreitet sind und deren Auftreten in 
Ruhla also nur eine verstArkende, nicht eine selbststftndig be> 
weisende Kraft haben kann: 

b&wen f. ein mit Butter oder Sebmäls bestrichener am 
lebendigen Kohlenfeuer in der KGhlerhtttte gerösteter Brodsehnitt, 
welcher bei den Besuchern der entlogneren Waldbesirke immor 
als dn besonderer Leekerbissen gegotten hat| Name und Sache 
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sind im ganzen Thüringerwalde bekannt, soweit es noch Köhler 
gibt oder Berührung mit diesen Söhnen der Wildniss stattfindet. 
Die gewöhnliche thür. Fom des Wortes ist bitoen (Bebe) f., 
und es ist wohl kaum zu bezweifeln, dass dasselbe mit den von 
Schroeller (bair. wb. 1, 141) und von Grimm (wb. 1, 1057) an- 
gefillirteu Ausdrücken (oberpf. bähen L Backwerk aos Semmel- 
schnitleii. obersAchs. bäbe f. Asckkochen. schles. posn. babe L 
Napfkaehea, GogelhopOi welche Mob ans polD. böfam. baba (altes 
Weib und Napfkachen) dentiicb erklAreo» in einem neben Za- 
saramenbang stebt; docb bat bei uns das slawische Lehnwort in 
offenbarem Anscblnse an einen anklingenden deutschen Stamm 
eine lebendige Umdentong erfiihren, indem das thttr. biwau 
rnhl. bätoen (ebenso wie die scbmalk. henneb. Nebenform hdweä 
m. Tilffl. 29) niemals einen Enchcn, sondern immer nur einen 
gerösteten Brodscfanitt bezeichnet mid daher im Bewnsstsein des 
Volkes unlengbar als eine Ableitung von dem altheimiAchen Zeitr 
wort bähen (abd. bdjan, hdhjan OHF. 1, 4. mhd. batiken , baen 
Ben. 1, 78 b. nhd. bähen Gr, wb. 1, 1076) gefasst worden ist, 
welches neben der Bedeutung des Wärmens sehr häufig die des 
Röstens hat (schon mhd. lange sniten haen I'arziv. 420, 29. 
bair. schnidl hä'ii Sclimell. 1, 135. beyen, ^)een torrere Dfb. 5S9 b. 
bähen torrere Frisch 1, 48 c. osthess. bähefi im Backofen rösten 
Vilm. 22) und auf henneb. Boden mit diesem Begriff auch den 
schon im abd. kipetciter, ferhowife^ pawfzode hervortretenden 
Uebcrganü des h in w vereinigt (henneb. biwen, bäwen Brod 
rösten licmw. 8). 

Die Namen Dorn zenbSrk (Berg bei Ruhla), Dörnzencass 
(Strasse in Ruhla) enthalten in ihrem ersten Tlieile unverkennbar das 
schon seit dem Mittelalter überall in die deutschen Volksdialeote 
eingedrungene durnüze, dümtz, domze f. Wärmstube, Bade- 
zimmer, Speisesaal^ Gaststube s. Gr. wb. 2, 1734. Vilm. hess. 
Idiot 76, welches gewöhnlich als eine Entstellong aus russ. 
gorniiza angesehen worden ist; der eben bezeiehnete specielle Be- 
griff des Wortes liegt zwar hier nicht vor, aber augenscheinlich 
der ursprüngliche allgemeinere: das altslaw. gormiza t bedeutet 
nicht «nur: ävcoyswg, editior domus locus, vtrefftfoy^ condave, 
sondern anch, seiner Herkunft von gora f. o^og gemftss, igs^v^f 
regio montana (Miklosiob iezic. palaeoslovenico-graeeo-latinum 
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p. 137 b), 80 dass nnsereo rahl. Namen der Sion Oberberg 
(eigentlich .Oebirgsbeig' mit Erklftrung des slaw. Wortes dorch 
ein deutsches Synonym) und Berggasse, Obergasse soznkom- 
mea scheint. 

kötzen f. Tragfcorb, z. B, häi de gäm k&een voll 
Jdrsehm^ ä driwerhSteen Korb zam Wegtragen der Trebem 
ans dem Branhaos; anch in der rohen Drohformel: tok drät 
däi än Mßh b€ ä koteen so gross wie einen Tragkorb; — 
ebenso henneb. kSise, kütse Beinw. 86. nieder- n. mttlelhess. 
kdee f. Tragkorb Vilm. 221. fr&nk. höte, hiUgen SchmelK 2, 347. 
westerw. k^, koie Schmidt 95, die man anf bOhm. koa*, poln. 
hote Korb (altslaw. koecha t corbis. ^«ei&t m. cophinns MIklos. 
p. 306 b. 307 a) zarOekzaltthren pflegt. 

kr!nb6s a^}. sehr bftse, sehr somig (z. B. ä woir krin- 
hh; maß ä hrtnbSs ff*nckt); krlnsnfr sehr sauer (z. B. 
där salät U kr^uir)\ krtnbetter sehr bitter (z. B. das drdnk- 
cheii Is krinhfitter ; ä krtnheUer arzenai) ; dazu selbst ein Zeit- 
wort krinen st hart" nnd beissend zusammeozieben (>:. ii, (iV 
saLäl is so suir, dass ä krint uiibisat); — ähnlich wie oberpf. 
Jcrhisauer sehr sauer, — eigentlieh : beissend, scharf, grimmig 
wie Meerrettig, von bair. oberpf. kren sichniell. 2, 387. schles. 
Jcrin, knn Weinh. 17. tirol. krean Fromm. 3, 93. oberd. krdn, 
grdn , kr^n, kr'm, grin cochlearia armoracia Nemn. 2, 1093. 
mhd. krin raphanus ßeo. I, 878 b. Dfb. gioss. 484 b. Gr. 3, 373, 
entlehnt aus dem Slawischen: poln. chrzan. nsl. kren. böhm. 
oserb. kren, rass. altsL. chrinü m. cochlearia armoraci^ Miklos. 
p. 1099 b. 

Hierher dürfen wir anch wohl noch ein anderes merkwür- 
diges Wort stellen, das bei der jüngeren Generation zwar nicht 
mehr in lebendiger Uebung ist, aber noch in der Erinnerung 
der Alteren Bnhiaer fortlebt» nämlich den dankein Aasdruck 
nnirzer m., mit welchem man früher in Ruhla ein schaden** 
stiftendes Ungethüm, einen bösen Geist, den Teufel bezeichnete, 
soviel ich weiss nur in der Verwttnschangsformel: däss dtek 
doch d^r nuvreer häul, besonders in der originell assonierenden 
nnd alliterierenden, also alterthttmlieh ansgeprfigten Fassang: 
<2&ffs dick doch nuir d^r ittmtw* vermM (dass dich doch der 
Tenfel holte!); auch in der Verbindung: d&as dich <fr ntMnrser 
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Mwn iVr gross ge^irrwh! (vgl. oben volksth. Ausdr. 3, d. p. 135). 
Wie wir nämlich oben (p. 142) gesehen haben, dass sich die Vorstel- 
lung voQ dem bösartigen Unhold auf die tückisch nnherscfaleicheiMte 
Katze zarttckziebt, so könnte hier die Bezeichnung desselben ans 
dem Namen ßines ^her in unseren Gegenden noch dfter als 
jetzt anftretenden Pelzthieres entsprangen sein, das in seiner dick- 
köpfigen dicbtvermiinimten Gestalt and bei seinem plötzlichen 
Aaftaucben und Wtederrersohwinden im Wasser s^br wohl als 
tfaierischer Doppelgänger eines nnheimUchea Kobolds gelten 
kennte, nftmlicb der Fischotter (mnstela Intreola, mnstela minor), 
deren !rUfaer weitTorhreitete dentscb-mandartUcbe Beoennnng 
mirz, niirz, wtrg, nöre (Frisch % 24 a. Nemn. 3, 673. Dfb. gloss. 
320 a s. V. latax) wahrscheinlich ^ns altsl. norm m. nrinatory animal 
qnoddam, Ibrtasse mergos (poln. nurek, serb. norae, oserb. nor- 
jak, böhm. norka, noree Taucher, Tanchergans, vgl. aitsl. nÜtrükA 
m. mergns* fiuwu m. xvßatti^^ nriiator. nütraU vb, se immergere. 
fuUrm, n&trjaii Tb. immergi) Miklos. p. 455 a. 457 b. entlehnt 
ist. Neben dieser Anknüpfung an den slaw.-deutseben Thier- 
namen mag indessen auch an die Möglichkeit einer Herkunft 
des ruhl. nuirzer aus dem «»leicliliiLitendGU, aber gi audversL-hie- 
deneu altsl. Staiuiimamen noiizi, nor^zi m. Noricos, Slovenus 
(Mikl. 455 a) erinnert werdf^n, indem die schimpfliche Verwen- 
dung eines solchen Eigennaiueus, welche bei verfeindeten Xaclibar- 
stämmen bekantlich eine häuriir vorkommende Thatsache ist, 
auch dem iintorliegenden Eleiiienle eines Mischvölkclieiis gegen- 
über vielleicht in so gesteigertem Masse statt finden konnte, 
dass nirtii damit den Bosen selbst bezeichnen mochte. 

b) schon von grösserem Gewichte sind einige andere Wörter, 
die ausserhalb Kuhla nicht vorkommen und sich nicht wohl 
anders als aus dem Slawischen, wenn auch nicht mit völliger 
Evidenz, erklären lassen:. 

bdwes ro. ein ganz specifisch ruhl. Ansdmck bei dem Spiel 
der Knaben mit kleinen Steinkogeln, dem Stennerschlessen , für 
denjenigen Stenner, welcher TOn einem der Mitspieler, wenn die 
Reihe an ihm ist, als etwas Besonderes ausgesetst wird and 
welchen er dann mit seiner Worfkugel, seinem Scbosser, 2« 
treffieB nnd fortzascblendern sucht (also ungefthr derselbe Begriff, 
welcher im tetlichen Hessen von den spietenden Knaben mit 
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dem Worte leich n. Tilm. 243 bezeichnet wird). Ein solcher 
Stenn er nnd der glücklich treffende SeboBS auf deiiselbeB isl 
tin b&wes, und ia diesem Sinne sagt nu»: ä bdwes wuir ge* 
m&f i; hau güi^s gemat äa bdwes^l aber diese Staebe ist Toa 
Jv^end anf so festgewurzelt in dem Vorstellniigskreis Jedes ecbtea 
Bablaers, dass die Phrase gern und gewöhnlich auf andei« Lebens^ 
Terbftitniase übertragen wird und namentlich die Wendnng ä hdt 
6n hdwes gemäß sehr vielerlei heissen Inmn, i. B. er bat einen 
sehr tollen Streich gemacbt, oder er bat das grosse Looe ge- 
wonnen, oder er hat eine sehr vortheilbailte Heiratb gescblossen 
n. dergL Dem rfithselhaften Worte wird gewiss , wie so bei 
den Haoptgegenstitnden der Einderspiele, eine bildlicbe Vorstel- 
lang, eine lebhaft verslnnlicbende Anscbaouig m Grande liegen, 
nnd man könnte daher fSr die Bezeicbnnng des^ besten Spiel- 
wnrfes und des höchsten Spiel preises bei Ittsternen Knaben an 
den beliebten Leckerbissen der Waldbewohncr, die Bebe, denken, 
deren benoeb. Form (schmalk. hdims m.) ganz mit unserem Worte 
übereinstimmt und deren slaw. HcrkunlL bereits oben (s. bäwen f.) 
besprochen worden ist; aber am eeläufigsten ist dem Kind bei 
seinen Spielen doch immer der G.idanke an ein Thier (wie beim 
Geiswerfen, Sanballen u. a. m.), und ich möchte darum für die 
Erklärung des ruhl. hdiots lieber auf den ,Hahn' ratheu, welcher 
im Leben des Volkes von raehrtacher Bedeutung ist (vgl. den 
hessischen Erntehahn Vilm. 95 und den bairischen Saatbabn 
Schmell. 3, 288) und sich uns in einem auch formell vollkommen 
stimmenden slaw. Worte darbietet: slov. perec gaihis. nsl. bohni. 
pivec cantor. altsl. i^cvizi m. tpatfAtadoq^ cantor Mikios. p. 760 a. 

häppsühack ra. (starkes Schimpfwort) roher widerlicher 
Mensch, z. B. häppachack, back dich odder ich gä däi änn 
«I de änken! ich lass mich net von dan käpp schock ünruppelt 
es scheint eine ähnliche Bildung zu sein wie scbles« leschake 
Weinb. 53 b, und mag wohl ans böhm. huba4^ (Grossmanl) oder 
h^btta (ungeschlachter Kerl) entstanden sein. 

klamassen pl. unnötbjge Worte, ttberflilssige RedensarteBi 
Umschweife, z. B. dAn brengen de klamaeeen Hm; f6r klamaeeem^ 
kün M hei äug gefeng; — da die Begriffe ,leere Umschweilb* 
nnd »Lttge* sehr nahe sasammensteben, so darf man das Wofi 

Bec«l, BotdMr Mniwt \^ 
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wohl mit einiger Wahrscheinlichkeit zu böhm. klam (Betrag), 
hlanuUt (lügen), klamsiwo (Lttge) stellen. 

c) TOn entscheidender Bedeutung aber siiul erst diejenigen 
Wörter, welche sowohl fast nur auf die rnhl. Mundart beschränkt 
sind, als auch hinsichtlich ihrer slawischen Herkunft keinen 
Zweifel zulassen: 

bäschken f. (sehr verächtliches Schimpfwort) schlechtes 
Weib, meretrix, B. dau cUlgrStoelts Mschkm! da alte widrige 
Yettel! — iasi ganz synonym mit dem nahe verwandten hSÜ» 
(vgl. nnten) bedeutet bSaehken eigentlich die Hflndin nnd ent- 
spricht im Begriff völlig dem b5hm. psüse (Hflndin, Höre), in 
der Form mehr dem Deminntiv pefsek (p^sha, peika Hflnd- 
eben), welche beide gleichmissig zu attsl. jMst» m. (canis) Miklos« 
p. 759 b gehdren. Dieses unzweifelhafte slaw. Lehnwort hat 
sich mit etwas modifizierter Bedentang anch in das eigentlich 
thar. Gebiet verirrt: in Waltershansea z. B. ist bätckken, drs- 
bäschken t als ein dnrchans nnverfAnfi^ehes KosewoH im Sinne 
von Joses; schelmisches ICftdehen* fiblicb; in ähnlich milder 
Weise gilt häachke in Schmalkalden« also in der henneb. Nach- 
barschaft von Ruhla, während das Wort aof hessischem Boden 
in der Gegend von Fulda und Ilünfeld, als ein starkes Schimpf- 
wort gebraucht wird, vgl. Vilm. 27. 

bäste ketschen schwere Noth, — ein ganz specifisch 
mhlaisches Liehliiig^wort, das mir nirgend sonst begegnet ist 
und in Ruhla nur in einigen Verwuns linngstonueln verwendet 
wird: baste ketschen nocit ümö! zum Teulel noch einmal! 
mSjt ghiick di baste ketschen gek-ri! man möchte gleich die 
schwere Noth kriegen! das wäiss di haste heischen! das weiss 
der Hetiker! — üer eigentliche Sinn dieser merkwü?'di?en Ver- 
bindung ist ,verfluciite Pein*, , teuflische Qual und Strato'; denn 
bä'ste, welches selbstverständlich hier ebenso wenig wie oben in 
b<i8t fäl als Superlativ von ,gut* aufgefasst werden kann, gehört 
ganz offenbar zu böhm. (böser Geist, Dämon des Truges, 
Teofel), dessen Ableitungen anch sonst Eingang in deutsche 
Hadibarmundarten gefunden haben (vgl. Petters Beitr. S 
Fromm. 5, 472), nnd möchte wohl am natürlichsten als eine 
Entstellnng aus einem Acyect. wie d^stnovotö daemoniacus (von 
btsü m. deu^tw) Miklos. 54 a = »dllmonisch, teuflisch' be- 
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trachtot werden dürfen; — das Femin. hetschm aber erklärt 
eicli leicht nnd deutlich aas böhm. hazen, htutnS f. Strafe, Zsdit 
altsl. JMutni t poena. cmdatus ttiklos. p. 279 b, so dass die 
mbl. häste keitehen, welche als deutsche Formel völlig dnnkel 
bleibt« ans dem Slawiseheu in der befiiedigeiidsteii Weise ver- 
ständlich wird. 

bdjen, bl^jen in der Yerwnnderangsphrase t du h$fenl 4 
iu U^tn! ei da meio Gott! wiederum ein gans klarer Sla- 
wismas, für welchen nicht nnr Inteijectionen wie böhm. hokmi 
Gott soll mich bewahren! wend. logatd om Gottes willen! (?on 
böbm. Gott. wend. bogt die Gotter) einen deutlichen Anhalt 
gewähren, sondern der sich sogar ganz identisch in dem altsl. 
bogmni f. dea. nsl. bog inj a dea, mnlier fatldica (von bogü m. 
deas) Miklos. p. 38 b wiederzufinden scheint. 

brainschnetzen , bruischnetzen f. Mehlbeere, Preissei- 
beere, vacciuium vitis idaea, — eine sehr bemerkenswerthe, wirk- 
lich schöne volkset5'mologische Umbildung von bohm. btuanice. 
niss. Irusima, welche den schon im slaw. Worte liegenden Be- 
griff der braunrothen Farbe (denn brumice kömmt doch von 
altsl. bro^enu fuscns Miklos. p, 45 a) gescliickt verdeutscht und 
nur das Merkmal der Kleinheit hineingedeutet hat. Dieser 
hübsche Ausdruck gilt in der l'orm hrüfischvifmn nnch in den 
mit Ruhla in mehrfacheu mundartlichen Berührungen stehenden, 
am anderen Abhang des Inselsbergs gelegenen thür. Walddörfern 
Tabarz und Kabarz und in dem nahen scbmalkaldischen Bezirk 
ist brünaoknitzer^ braunschnitzer m. in demselben Sinne üblich, 
Vilm. 51; — ob aber das anklingende oberd. hrunitschen (Stein* 
brorabeere, rubns saxatilis Nemn. 4, 1179) gleichfalls ans slaw. 
bruamce entsprungen sei, mag dahin gestellt bleiben. 

wftsen, wus f., nur in der ziemlich TerschoUenen Redens- 
art U88 d'r WÜ8, uss d'r vdsen aus der Hasse, Uber die Hassen, 
2. B. mäi säm ün (den Hftdchen) u§s d'r to&sen g4i Bischofs 
ruhL Waldlied, Ziegl. Bennst. p. 335; ^ jetzt hdrt man höch- 
stens noch: üwwer de wU, ütower aU wfs Ober alle Hassen, 
z. B. ich Ai2n dich üwwer de wU gäm; aü is mäi ütnoer all 
fßia g4$; — dieser eigenthflmliche Ausdruck, ffkr dessen Yer- 
stftndniss man weder an mbd. tuise f. Art und Welse Ben. 3, 
574 b, noch an mhd. ici7;^enet, Bewusstsein, Gewissen ibid. 791 a 

14» 
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erns^ä denken kann, findet seine Erkläraug formell am leich- 
testen in aitsl. vuisina f. od. vmschina f. vxpo^^ altitudo Miklos. 
p, lt5a. 116 a (wofür mit anilerem Suffix bdkm. wysost, wysotm 
gilt = altsl. vuisosti und vuisota f. Miklos. p. 115 b), da wir 
wokl lutbadenklidi dem Begriff 3öhe' die naUIrlieiie Fortent- 
wickloDg za «Gipfel*, «Spitee', ^oberste Grftnze*, »höchstes, ftnsser- 
etee Blaes* znmtttfaen dftrfeft; doch wollen wir daaebea auch an 
das begrifflich noch näher stehende, formell nicht weit abliegende 
böhm. te^fod, wysada (Satsmig, Taxe) etinnem. 

Die hiermit gewonnene Ausbente an slaw. Sprachgnt im 
mhl. Dlaleole ist fireilich nnr von bescheidenem Umfange; aber 
abgesehen davon, daas bei fortgesetzter sorgftltiger Darchwihliag 
des grossen Sehatthaofisns dunkler mhl. Wortreste, namentlich 
des unerqnicklichen Wostes von Schimpfwörtern nnd Spitznamen, 
gewiss noch manches slawische ErbstAck zu Tage gefördert werden 
könnte, reicht doch schon die gegebene kleine Reihe eigenthUm- 
Mcher nur ans dem Slaw. deatbarer Wörter nnd AasdHiche voll- 
kommen hin, um zu beweisen, dass im ruhl. Dialect wirklich 
ein besonderes, den benachbarten Mundarten abf^cbcudcs slaw. 
Element vorlmiidcn ist, welches von dem durchaus deutschen 
GruüdcharakLcr dieses Uialects im Laufe der Zeit zwar sehr 
vermindert, aber doch nicht völlij; verzehrt werden konnte. Aus 
dieser unlcuKbaren sprachlichen Thatsache müsben wir aber uu- 
weigerlicii den weiteren Schluss» ziehen, dass das rulii. VölKchen 
in früherer Zeit erneu nicht ganz unbeträchtlichen Bruchtheil 
slawischer Mitwohner in sich enthalten hat, welcher durch den 
mit ihm verbundenen weit überwiegenden germanischen Sfmuin- 
bestand zwar allmählich germanisiert, aber doch nicht bis zu 
gänzlicher Unnierkbarkeit absorbiert worden ist, indem er viel- 
mehr wie in den slaw. Sprachresten so auch in einer von allen 
thür. und henueb. Kachbarn schroff abweichenden Eigenartigkeit 
des Local Charakters seine nnvertilgbaren Spuren hinterlassen hat 
Da nun die oben betrachteten Wörter £s8t ohne Ausnahme dar- 
aof hinweisen, dass wir es hier mit einer slawischen Beimischung 
Uns dem böhm. Stamme za thun haben, ond da für eine spätere 
Einwandemng Ton dort her keinerlei geschichtliche Kachwelse 
oder Andentnngen vorliegen, so mflssen wir an ein sehr firflhes 
Vorhandensein einer soihisehea Kiederiassnng in dem ah- 
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gesehlosseiiea mhlalfichea Oebirgsthale glauben, wekib», ufiUlend 
weit westlich in's tburing. GeMet hinein Terschlagen, sich [^eich 
' einer entlegenen Insel erst eine gersame Zeit halb Tergessen 
behauptet haben nross, bis sie von den heratidringenden Wogen 
der thftr. und henoeb. Aairohner und ■ Einwanderer ftberfluthet 
und fost verseblnagen worden Ist Dass diese historisch unbeweis- 
bare Thatsache doch der wirkliche Torgang bei der Entstehung 
•und frflhesten EntwldLOlang des merkwtirdigen Ortes gewesen 
sei, das wird noch gans besonders darch seinen Namen glaab- 
haft gemacht; denn während sich für den Kamen Ruhla keine 
irgend annehmbare germanische Et3'mologie geben lässt, bietet 
sich für ihn ganz uugesucht und der Oertlichkeit entsprechend 
eine slawische Erklärung dar: das Volk der ganzen Umgegend 
wie des Ortes selbst gebraucht diesen Namen nur als ein appellat. 
Femininum, die Ruhl, uüd das stimmt vortrefflich zu seiner 
Ht'rl.:unfL von böhm. rolß. serb. poln. rola. russ. rolja. altsl. 
raiija (aco. sinp. roh'jo) L uQOVQa, arvum Miklos. p. 782 b; — 
die Ruhl ist eigentlich , das Feld', und wie hätteji die sorbischen 
Ansiedler ihre Niederlassung in der schmalen Gebirgstiefe des 
langgestreckten Thaies, das erste hier zwischen wildem Wald 
and schroff abstürzenden Berghöhen für den nährenden Anbfta 
gewonnene Stück T/and, besser und natürlicher benennen können 
als den Fruchtacker, das Saatfeld, die Ruhl? — Auch auf 
eigentlich slaw. Boden findet sich dieser Ortsname Robla, Ro- 
law in dem bei Karlsbad gelegenen Dorfe Neo-Rohla, Neo- 
Roh le, jetzt Neu-Rohlao, wo sich anch ebenso wie in unserer 
tfattr. Bohl der Borfiiame mit anf den voruberfliesseoden Bach 
übertragen hat: Nen*Bohleain Bache Böhla Schaller Topo- 
graphie des Königreichs BOhmen II, p. 50, Sommer das König- 
reich Böhmen XY, p. 29. 

b) Einheimisches. 

Was nnn die mhl. Mnndart sonst in «ihrem eigentlich deut- 
schen Wortschats Besonderes aui^aweisen hat, das wollen wir 
in alphabetischer Ordnung ganz kurz sasaramenstellen. 

ftbbts m. Abbiss/ abgebissenes Stück: da» Mit des d&feU 
dn bist dem Teofel ans den 2Ahnen gefhllen, — ein ver- 
mchter Mensch; vgl. den T-enfelsabbiss als voDcstliaBiliGhen 
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PflanzcnDamen (scabiosa succisa) und die dazu gehörige Kriaier- 
legende Gr. wb. 1, 13. d. myth. Uö3. 

Ibel m. angezogener flegelhafter Mensch: i däu Shell ei 
da Schlingel! — der Form nach steht dem Worte am nächsten 
das A4j. schwfth. obM, aj^pd einflUtig Schmid 6. nd. db^ albern, 
▼erkehrt Koseg. 1, 26; aber dIeBedeatnng weist noch bestimmter 
als diese Wörter auf die Atteste nnd verbreitetste Ableitung yon 
dem zn Gmnde liegenden Stamme hin, anf das mit einem anderen 
Ableitnngssnffiz gebildete goth. %Mes retrogrados Dfb. t, 92, 
abd. apuh aversos, perversns» pr&vns QtS* 1, 90. mhd. ebech 
Ben. 1, 3 b. oberd. äbiek verkehrt, link Gr. wb. 1^ 58. salzb. 
ätMch Fromm. 3, 336. 337. hess. ähick, afk, äfk Vilm. t. 

acken f. Ecke« spitzes Eekstttck, z. B. ä itoken länd, ä 
ößeken bröd, ä etbhdkucheneScken ; — ebenso ttberall in Thtt- 
ringen; vgl. Gr. wb. 3, 23, 6 nnd Vilm. hess. Idit>t. 88. 

Sidrässen, idrissen f. Eidechse; schmalk. eddersche 
Vilm. 82, sonst henneb. aedesaej aederse, ederess Fromm. 6, 
472. 474. v^l. Dfb. gloss. 314 c. 

all adj. (alle) wird in Verbindung mit dem bestimmten 
Artikel anf eigenthtinilicbe besonders nachdrncksvolle Weise ge- 
braucht; man f^agt nicht nur: all d^ walt wdiss devon die ganze 
Welt weiss davon, all d' lüt schwatzen d'vön alle Menschen 
reden davon, mäi "können ftvr all d'n luden nmcht gesd wir 
konnten vor allen den vielen gegenwärtigen Leuten nichts sehen, 
all d?' whocr warm ijfgebrdjt ihnioer nr männer sämtliche 
Weiber waren über ihre Männer aufgebracht, in all dn ateden 
hunn se allwi gäsbeläücfu'n in allen möglichen Städten hat 
man jetzt Gasbeleuchtung, — sondern auch : süd^all d'kröchger 
sie stiess alle nur möglichen Jammertaute aus, sie stöhnte nnd 
jammerte laut und viel, dijcngm d^den aü bräler die Jungen 
gaben alle denkbaren Arten von Gebrüll von sich, sie brüllten 
soviel sie nnr konnten, se schotten aU d' lä'ch uü sie schotteten 
alle im menschlichen .Oiganismns vorhandenen Lacblaute aus sich 
heraus, sie s .hatteten sich ans vor Lachen, där ia au durch 
tdl d? xun hin der ist acch schon dnrch alle möglichen Zäune 
dnrchgeschlttpft, hat schon alle schlimmen Streiche nnd Erfah- 
rungen dnrchgemacht, «4 krachm inaUtt l&cher sie krochen in 
alle nnr offenen Locher, sie sachten ihr Heil in der eiligsten Flocht. 
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SUer f. GrossmaUer ; der dufel unn st aller der Tenfel und 
seine Grossmatter; — ebenso henneb. eiler Beiaw. 26. nhd. 
«fler proavia Gr. wb. 3, 416. 

tinber antworten, ämbert f. Antwort (vgl. oben Labial. 
3, b. Wortbild. 5, b. p.67. 84), z. B. hröm dmherscht d' ann net? 
se honn me net gedmher; ä woir gläich mit dtr dtnbert bäi 
ür hSnd^ Biese Wortform ist im eigentlidieii Thflringei» selten, 
doch hört man hie und da ämber; dagegen henneb. hess. nnd 
weaterw. amhem Fromm. 3, 133. Schmidt 5. Yihn. 9. 

ftng n. Ende; in verschiedenen bemerkenswerthen Terbin* 
dangen; Ömmäng um das Ende» am Ende = xnletst, vielleicht, 
z. B. me ärht tick de g&n» tB&eiken ab uim Smm Saig hdi me 
Jc&um draeken br6d; ick hün ee rächt gMden, Smm äng 
dAi te*e n6eh; (vgl. Gr. wb. 3, 452, b); — dftg ftng vom ltd 
das Ende vom Lied ss= difs endliche Besnltat, der schlimme Er- 
folg einer Sache, z. B. i&a woir d'f äng vom lidt hä ffnk 
üf un» dw6n: die woir däe äng vom Udl ^ beide Wendungen 
ebenso in ganz Thüringen; aber eigenthflmlicb rohlaisch sind: 
allen ängen, aliftngen an allen Enden, flberall, z. B. ä grüee- 
Ikh mdnschemefU allängent hä hängt aUen ängen <fr ktOten 
dt schallen ün; — (vgl. an allen ende,n Gr. wb. 3, 450. nordb. 
schles. aUenden überall, nordb. fränk. henneb. tvülenden wo 
denn? Petters Beitr. 3, 10. Fromm. 2, 139. 3, 132. 4, 175) und 
das negative unn kenn ängen, kennängen an keinen Enden, 
nirgends, z. B. so schSn geläU wuir vürrlich unn kenn ängen 
tn <f r nüi'ltf üräch bliwen woir keuiiängen es war nirgends 
ibres Bleibens; — für diese letzte Verbindung sind mir mund- 
artliche Parallelen nicht bekannt, aber beide ruhen auf dem all- 
gemeinen Grundbogriff des Wortes, wie er z. R. auch in dem 
hess. ende, eng {= Ort, Stelle Vilm. 92) waltet. 

inken f. Nacken, Hinterkopf: schmtss im in de Snken 
gib ihm einen Schlag in den Nacken, ä kratzt sich in d'r änken 
er kratzt sich hinten am Kopfe; änkenhuisch Nackenbaosch, 
ehemals fiblicher Kopfschmuck der Mädchen aus Bändern und 
Schleifen am Hinterkopf (vgl. brotteröd. Ankenhusch rothe Schleife, 
welche die Brant im Nacken trftgt, Franz Schmidt thür. Fest- 
gebrftuche p. 43); — ,Anke* ist in ganz lOUel* und Oberdeutsch' 
land -verbreitet vnd namentlich in Thüringen nnd Franken über* 
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all heimisch: thür. anl-pn. henneb. anheii Reinw. 3, hess. anl'c 
f. Vilm. 12. westerw. änk Schmidt 5. oberd. anchc, ang occiput 
Dfb. gloss. 392 a; — schon goth. hahagga coUum. ahd. anciia 
occipitinm. hailancha occipium Grff. 1, 345. 4, 880. Griniiii wb. 

1, 378. Diefenb. goth. wb. 1, 3. 419. 

ins^rmSr Ausdruck der Yerwundernng, eigenÜieh = eben- 
sognt, ebeosolcicht, im onipbatischeo Sinno von: das wäre ja 
noch besser! t An»rmir! ei das wäre! Sns^rmir gotr! ei lieber 
gar! — diese Interjection kömmt gftoz llberein mit bair. ehmaomeur 
würzb. ebesckmir ebenso lieb, ebenso gnt, ebenso leicht Sohmell. 

2, 607. Coburg, amg^eaehmar, benneb. abm$ffe$okmä. sonneb. 
aaimi<f*maa, aams^^se^maa Scbleicb. 64. Fromm. 1, 141. 142. 

3, 311, «eiche Frommann gewiss richtig ans mbd« £&en »$ mawe 
dentet, wie bmr. ghiaomar* kftmtn. Uiaimar ans mhd. gUeh $$ 
fnaere, da sich das gans gieichbedentbnde bair. aiaomar anver- 
keni^ar ans dem geläufigen mhd. alsd muere, älae maere, als 
maete ebenso lieb Ben. 2 \ 69 a entwickelt hat; diesem letzteren 
gehört auch das schmaUc. (henneb.) muemir in, während dessen 
Nebenform anaem^r mit unserem rahl. Sn^rmir identisch ist, 
Tgl. Bech Beitr. sn Yiimar's hess. Idiot XXV. 

ftrn m. Hausflor, Vorplatz im Hanse; hengerärn m* der 
hintere TbeH des Vorplatzes; z. B. me gingen f^r dithiwwm' 
d&r in äm; da stiln ä uisgeatapfter kuiz in hengerärn; — 
ebenso in ganz Thüringen ärn, hUsärn Hausflur, schünnärn 
»Schtunentenne, wie in Hessen ern, eren^ hausern, ](aiisti-tn u\. 
Vilm. 94, — ein altes gutes Wort: ahd. erin n. paviuientuni 
GrfF. 1, 463. mhd. Pren ni. Ben. 1, 446 b, nhd. ähre m. pavi- 
mentura, area Gr. wb. 1, 198, ^ren n. Grund uud Boden, ibid. 
3, 786. 

ärömra , herum' wird in dem prägnanten Sinne von ,um 
den ganzen Umkreis der Arbeiten herum' d.h. .fertig' gebraucht; 
z. B. ich hUn hütt yiet är'ömin gel-onnn fertig werden; säid äü 
änn lall är'ömin? bald fertig mit eurer Arbeit? 

ass f. Esse, Schornstein, Feuerheerd für die Schmiede- 
arbeit; bei den rnhlaer Eisenarbeitern ist daher auch die alte 
schöne Wendnng ,aus der Esse kommen' — frisch fertig ge- 
macht sein (vgl. Gr. wb. 3, 1159) noch ganz lebendig, z. B. 
dik U ä stöckchen Üritf s6 giU küm dock noek hm nss unser 
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Ste (Lndw. Storch gew. Gans str. 55), wobei die Bratröhre mit 
einer SchmiedeeMe, die kdstlieh gebratene Oana mit einer sauber 
geschmiedeten Eisenarbeit TerÜHchen wird. 

Ssser m. gieriger Bisa, einzelne Kraftanstrengnng brän 
Essen (Tg!, oben Wortbildung 2, b. p. 80), s. B. ham tch b6 
genSdigt wkr, bis wöU teh f&r Sisw dül wie wollte ich in- 
bissen! Ziegl. Rennst, p. 64. 

sich Inber 7. refl. sieh gegen etwas regen, sich gegen 
dnen B^bl, Tod^ oder Torwnrf widersetKlfcb erbeben oder 
▼erantworten (z. B. b&tm ich ürseh eimä gesüjen hün, da gerf 
$e aidh iMi min auber; ä hat sich net degdn geäubert; h&nn 
de dich när mit änn wuirt auberacht, da sä dick d^r dvfel 
holU); — dieses Wort ist ganz in gleicher Form und Bedeu- 
tung auch sonst in Thüringen und Henneberg üblich (sich aupern 
Winklcr sächs. Prov. X, 356. Keinw. 2, 24. Vilm. 19) nnd kann 
wohl nicht wesentlich von westerw. sich ahern (sich von neuem 
zeigen, sich wieder äussern, sich öffentlich gegen etwas auflehnen 
Schmidt I) und von bair. äbem, dpern hoffen, unbedeckt, frei 
werden, autgelicn, auf schneefreien Stellen umhergehen Schmell. 
1, 10) getrennt werden, welche Zeitwörter sich deutlich als 
Ableitungen von ahd. a^iar apricus Grff. 1, 90 (afries. aher^ 
auber offenbar Richthofen 615 a) kund geben und für unser ruhl. 
sich ttubern den Grundbegriff ,sich offen äussern' darbieten. 

&zel f. PerrUckc .- de sckolsetiSzel die Staatsperrflcke des 
Öcbulzen; es fitlt en .st gül äzel es fehlte ihm seine gute Perrttcke 
(L. Storch's Mänschenfrasser 1, 4); — in Thüringen ist das 
Wort wenig gebränchlich nnd aueh in Ruhla dafür jetzt nttf 
barieheii ftblieh, dagegen in Hessen nnd am Rhein ist es sehr 
verbreitet; s. Grimm wb. 1, 596, welcher es hübsch dnrch den 
Begriff des Terschledaifiubigen Haares mit ^sded Elster ver- 
mittelt; vgl. hess. üJtgd Yilm> p. 18. 

b&nnwarsch adv. einstmals, fraher dnmal, — eigentlich' 
»wann ^ war es doch?* ,ieh weiss nicht mehr, wann es gewesen' 
ist*, aber gans wie ein Adv^binm gebraaeht, z, B. kk gjlnk 
bamvforsck 4n wall ich gieng einmal im Widde, «oÄ* b&mi^ 
warseh nach NäüsiSdi ndiffesdjen er war einst dach Neustadt 
mitgezogen. 

bStz f. HUndin, dann auch sehr verfichtliche Bezeichnung 

Bes«l, BqlilMr Ifandiirt. ]^ 
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einer Weibsperson, raeretrix; z. B. dau all gräweUs batz du 
aite grämliche Vettel! — ein in ganz Thüringen auch für das 
Weibchen anderer vierfüssiger Thiere (z. H. der Hamster, Marder, 
Füchse) gültiges und wie es scheint specifisch thür. Wort, welches 
in anderen Volksmondarten nicht lebendig und in der Schrift- 
sprache nur woiiii,' verbreitet ist, vgl. häzze f. Frisch 1, 74 c. 
hütxe t Gr. wb. 1, IIGO; Grimm vergleicht dazu altnord. bickja, 
agg. htcce. engl, bäch und auf slawischem Gebiet böhm. pes. russ. 
pes". poln. ^ies. serb. pas canis Gr. gesch. d. d. spr. 38. 39, 
und das Auftreten des merkwürdigen Wortes auf nordisch-angU- 
sehem Boden (auch schoU. hü^ canicnla und meretrix Jamieson 
wiQ engl, bück) scheint die orspiUngHcli germanische Katar des* 
selben am so sicherer zn rechtfertigen, als in Kahla neben der 
deatschen Wortfonn bitta das oben p. 154 erl&aterte deutlich 
von ihr geschiedene slaw. Lehawort bdhchken mit gleicher Be- 
deutung in Uebung ist. 

batzen m. Batzen (vgl. bitbse, bäte Gr. wb. t, 1 159) ; der 
Name dieser längst abgeschailten Kflnze lebt hier wie ftberall 
in Thflringen noch in vielen Bedensarten fort, z. B. ich gd kenn 
bateen drömm es ist mir wenig werth, ich stehe nicht dafttr ein; 
eigenthflmlich ruhlaisch aber ist die Festbaltung des Ausdrucks 
haUbaizen (der halbe Batzen, 6 Pfennige): ä güt nei än htUl- 
bataen de für ; ä mUUcken net grösser bi ä kaUbaizen ein ganz 
kleines Mündeben. 

häuf V. n. bellen, klaffen (z. B. hur nctr bi dttr hotnd 
häuft ä hoind, dSr net bauft, dojt nüscht) ; ein verbreitetes 
Tonwort, vgl. bair. heffen, hcffüi-Uj heffzen Schniell. I, 156. hd. 
haffeji, häfzen Gr. wb. 1, 1075, wo an lat. ÄawAa/ d erinnert wird. 

beistarzen f. Bachstelze, motacilla alba; dieser gänzlich 
unthüringischc Ausdruck hat seine nächste Parallele in henneb. 
beinslerz Reinw. 9. Vilm. hess. Idiot. 30. rheinfränk. heynstercza 
motacilla (aus Hildegardis Physica, 15jh., verzeichnet in Diefen- 
bach Novum Gloss. latiii.-genn. niediae et infimae aetatis p. 258 a), 
und da die zahlreichen Namen des schmucken Vogels grössten- 
theils von der rastlosen Bewegung des langen Schwanzes her- 
genommen sind (vgl. nd, wdkstärt^ webstart. hd. icegesterz, hehe- 
sckwanz Nemu. 3, 600. bacsfercz, hytstercze Dfb. gloss. 369 b. 
grubenb. wipstirt Scbamb. 300. engl, wagtail), so dttrfen wir in 
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dem rahl. beiBUtrzen auch den Sinn tBi^S^schwanz* (robl. bei 
biegen) erkennen; ebenso mag das benneb. rheinftünk. hekuter» 
imperativisch = ,M tPn stenf, yhei *n sten^ ,bieg den Scbvanz' 
anfzniiusen sein. Uebrigens braucht man das Wort gern bildlich 
in Ruhla; Ton einem nnmblgen kleinen GescbOpf sagt man: ä 
dämk ä het80rzen, von einem flinken Mädchen: se hopft 
hi ä beistarzen. 

beklewcü (Partie, eines sonst verlorenen st v. hekliwen, 
hekli) festgewurzelt, fest augcwachscii ; z, B. mi j)f.hnzen säin 
net heklhoen meine Pflanzen sind nicht angewachsen; ebenso ia 
Tabarz und Kabarz und auch sonst iu den thüring. Waldorten; 
CS ist das mhd. heMihen prät. hekletp part. hfJdihen Ben. 1, 
841 a. nhd. heUeihen. \^ d.ri. heUiehm Gr. wb. 1, 14liMi". 5, 1065. 
bair. hekleihen Schmell. 2, 351 (vgl. oben Zeitwort 3, b. p, 106). 

-bei, nur als zweiter Theil der ganz specifisch ruhl. Com- 
posita arschbel, ambcl, drcbbcl, IDizbcl, welche bei dem 
Kinderspiel des ,Stennerschicssens' und auch bei dem Fangen 
(fhi) die gesetzliche Reihenfolge der Mitspieler bezeichnen, 
sonst aber nirgends stntt der gewöhnlichen Ordinalzahlen ver- 
wendet werden; sie bedeuten entweder als Masculina den ,ersten, 
andern, dritten, letzten Spieler* (z. B. liv^ Is arschbel, amhel, 
drebbelj läzbel), oder als Feminina die betreffende Rangstelle 
(z. B. dort U c^achhel dort ist die erste Stelle; ich bin in 
d'r amhel od. amber ich bin in der zweiten Stelle; hä is m 
d'r drehöd, in d'r iSbdtd), Da diese eigenthamlichen Wörter 
in dem Steinkogelspiel ihre Beimath haben, so erklärt sieb der 
zweite Theil angesucht aus mbd. hat st. m. haUe schw. m. Ball 
und dem davon geleiteten Zeltworte heUen heftig fortstossen, 
erbeHen^ verheßen durch heftigen Stoss beschädigen Ben. 1, 
118 a, und Srsehhd etc. bedeuten also recht eigentlich den 
ersten, zweiten, dritten, letzten Wurf oder Werfer der kleinen 
Steinbälle. Eine Parallele f&r die ruhL Ansdräcke finde ich nur 
in dem tabarz-kabarzischen hloStzbel m. Hauptstenner, welcher 
klatschend geworfen oder getroffen werden mu8s(vgl. nntenblatz), 
und in dem scbmalkaldischen Zeitworte numpdn (mhl. läUmhel) 
dnrch Steinkugelu, welche man auf dem Erdboden hinrollen 
lässt, bestimmen, wer der erste im Spiel sein soll Vilm. 287. 

sich beuuidel sich betrinken, benuidclt betiunkeu; h3 

15 * 
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hmuidelt sich all dä ; ä woir benutdeU M ä scku/in ; vgl. uhd. 
l^udeln eigeatUcli: ii» Nadeln einmftchen, steh hmtideln mk 
^bonnftssig mit SpiritQOseii anfüllen Gr. wb, 1, 1475. 

b6r, ze bjif Fn scbw. v. seblagen» prügeln, z. B. wk A^f» mm 
fangen geh$n$ $e hirt en ab sie prügelt ibn tb; din toomme 
H^i cföu hntohit 0n net ie bärrfk In dieser Bedeutung ist das 
Wort in den tbflr. Waldorten, im benneb. Gebiet (Beinw* 9) nnd 
in allen obierd. Mundarten noch lebendig (Stald. 1, 151* TobU 
431 etc. Fromm. 3, 146), wie in der ftltern nbd. Scbriftspracbe 
Ygl. Frisch t, 6& a. Stiel. 134. Gr. wb. 1, 1501. 1502; — merk- 
wAidiger aber ist, dass das rnhl. hir auch die andere Bedeatnng 
des mbd. lern ,er8challen lassen* (wie wenn Eonrad sagt: <Sii 
Up vü mantb zinnge heri gar manche Zange lässt dein Lob er- 
BchalleQ Ben. 1, 143 b) in eiher wirklich alterthfUnlichen Wen- 
dung bewahrt bat: häi där h4n ich ämä mt muH geMrt bei 
der habe ich einmal meinen Mund erklingen lassen, ihr gegen- 
über mir mit Reden ordentlich Luft gemacht. 

bcrzcl, bii /.el m. Kücken der Thierc , besonders des Ge- 
flügels, aber auch der Menschen: d'r lerzel ujui d'a gef'ölls 
Rückenstück und Füllsel (der gebratenen Gans'); ä achlüh en 
off d'n herzel nun in de änkeu aulden Kücken und in den Nacken; 
ich sdk nuir si berzelutöck seine Rückseite. iMgegen bedeutet 
das entspreilicndo Wort unserer älteren Schriftsprache {herzel, 
hÖTzel, bilrzel Gr. wb. 1, 1539. 2, 247. 554; immer nur 
juropygium*. 

sich bctricliter sich bescliniutzcn , — euphemistischer 
Ausdruck der äussersten Gemüthsanfregung , z. B. se mojten 
sich bedrichler sie mochten ausser sich kommen (vor Freude, 
vor Aerger); iok meüUf ich müM mich bedrichter; Ygl. Gr, 
wb. 1, 1714. 

biss St. V. (beissen) bekömmt als Reciprocum die ganz ge- 
wöhnliche Bedeutung .sich heftig zanken', die offenbar den Bal- 
gereien bissiger Hönde entlehnt ist: bisM oü iich Widder ämd? 
— ee hissen eich un schallen sich; — off eimh ^ngen ä bavr 
Um im besäen sichf ^ ä biest sich Ummer mü dr; — so auch 
das sahst, gebiss n. Gezänk: da gi^s ä gthiaa «nn ä gebuff 
(Zanken und Scbhigen2wichenzweiEheleat0n}vgl.Gr.wb. 1,1401. 

btzel,^ bizel V. tr. jucken, beissen (z. B. ss bUelt mäim 
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niten; de köÜ bMi me m fengerspelKeit die Kälte sticht 
od. beisst mich in den Fingenpitseii); ebenso henneb. bteeln 
Vilm. 39. b«ir. Üteeln Scbmell. 1, 229, auch thflr. hAedn Jacken, 
prickeln (vgl. Gr. wb. 2, 58). Aber wfthrend Form nnd Beden- 
tnng dieses Wortes sich leicht ans mhd. dw; ^ st m. Biss 
Ben. 1, 193 b eigibt, liegt ein sweiter Begriff des ruhl. hizH 
hart backen, durch starkes Kochen eintrocknen lassen (z. B. 

hdlekereehen kdi mäi dan huekm z$ *ir g^tUdt; da» nUr- 
kruii U ä iesseken gebieeU durch das AoiWSnnen ansaftig ge- 
worden) weiter ab; wenn das stuckweise rissige Zasammentroeknen 
nrsprflnglicb gemeint ist, so erklärt sich das einigermassen aas 
4er Bedeutung .zerstttckeln' Frisch 1, 102 c. 

biwes ni. Beifnss, artemisia vulgaris, beliebte Würze des 
Gänsobi atoiis (häst d arm au ^pfelunn biwes drünf); in Tabarz 
und Kabarz hibs ; — die Wortform ist altei tliüiiilich : ahd. jiipo^^ 
hibös Grtf. 3, 22. Gr. 3, 371. mhd. bilw^ st. m. Ben. 1, 115 b. 
Mboess, bibes Dfb. gloss. 51 a. Gr. wb. 1, 1370. 1371. 

h\K blau (vgl. oben Labial. 2. p. 66); bcmcrkcnswerth sind 
die Verbiudungen : d^r blä mündig der blaue Montag, nicht bloss 
die weitverbreitete volksthtimlichc Bezeichnung des arbeilsloseu 
Tags der Handwerker (vgl. Schniell. 2, 583. Fromm. 3, 355), 
sondern auch der Titel einer sehr beliebten Localposse im ruhlaer 
Dialect (von Emil Stein) ^ und hläwcr vonner blaues Wunder, 
höchste Verwunderung (vgl. oben Subst. 1, b. p. 85), z. B. ä 
sdk ainn bläwen wonner drün; ich hurt minn blitzbläwe» 
wonner da hibrten dt liit ürn hallhlawen wonner drün» 

bläinksen adv. blinzelnd, mit halboffenen Augen: schliß 
hläinksen, da bruchat de hei licht (sprichwörtliche Phrase = 
sei vorsichtig ond wachsam, dann wirst du viel sparen); bläinkse« 
muis f., Schimpfwort für einen heimtückischen oder laaernden 
Iffensehen, eigentlich = fiUndekah; d*B hläml-semmsen^s mach 
Blindeknh spielen; fthnlich osthess. schmalk. d^tn«e2mdliis f. Blinde* 
kah Vilm. 264. westerw. bUnselmaue, hl^ermau» id. Schmidt 27 
(Tgl. onten m&tts, mais f. Kuh; anch Gr. wb. 2, 122 iUnd t4 ond 
ibid. 126 hlvndmäuaig). Dieses rahl. hldinkaen, dessen Vocal 
schon oben p,. 16 eriftatert worden ist, gehört seiner sonstigen 
Form nach za bair. Uenheeen, Umheaen blinxeln SchmelL 1 , 237. 

bUrr m. TrObung der Sehkraft, Nebel vor den Aagens 
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käst dSm «Arn d^n UStrr m maoent kannst dn nicht richtig 
sehen? "kä hrU d^n Mrr /4r vfüt es wird ihm dunkel vor den 
Angen vor Wuthj — ebenso hess» hlarr m. dmi hlarr hohen 
od. hrugen Vilm. 40. Dagegen ist das Wort in nnserer-lllteren 
Schriftsprache N^trom {das Ueirr Gr. wh. 2, 107), sonst meist 
Femininnm (bair. dU jplerr SchmeU. 1, 337); vgl. Dies wb. 565. 
Fromm. 3, 556, 43. 

blass m. weisses Fleck auf der Stirn der Pferde, des Rind- 
viehs oder anderer Thiere (das (fachen woir schwarz unn hott 
än wissen Mass), dann überhau})t die Stirn selbst, auch der 
Mcnsehen (u drdf mich ojf denhlitss; ü hat sich nun rZ'n blass 
gestossen), endlich auch Bezeichnungeines weissstiruigen Thicres, 
eines Pferdes, einer Kuh, eines Ochsen uud daher Schimpfname 
für einen dummen Menschen (gäk hin, dau aller hlass!), vgl, 
blas, hlasy bles m. Gr. wb. 2, 67. 

blatten f. Platte, Kopf (ä hat de Mafien voll er hni den 
Kopf voll schlimmer aufregender Gedanken, ist sehr aufgeregt; 
gdk odder ich gä däi änn off de Matten ! peh oder ich geh 
dir eins auf den Kopf) vgl. Fromm. 3, 370. Gr. wb. 2, 76. 77. 
nihd. blate schw. f. die kahlgeschorne Stelle aof dem Kopf der 
Geistlichen Ben. 1, 202 b; vgl. unten kälwen. 

blatz V. intr. klatschen, knallen, klatschend schlagen (di 
Jcngen hadden gäuchti mti unyi hlatzten Ummer mit näüen 
sdme^en); geblatz n. Peitschenknallen (hürscht änn dussen 
das gegül un das geblatz?); daher blatzborsch m. (sonst in 
Thflringen blatzmetster, blatsknecht) Kirmsebnrsche , der die 
Leitung der l&ndlichen Festlichkeit mit flbernommen hat, von dem 
alten Zeichen der VUrde, der Pritsche oder der knallenden 
Peitsche, so benannt (di hltMorsch gfngM ^ darfärdmm wm 
holben Ar mäjen mä «%^kj, vgl. hess. phUi^ursch, plaiikneeht 
Vilm. 62; davon auch das überall in Thflringen flbliche bUtzer 
m. Tracht Prflgel, so dass die Schlftge klatschend hinten anf- 
fnllen fä hrtt än düchtgen HSizerJ; endlich: blatzblnmmen 
f. (thflr. lelaiMshUume, foldaisch Hatte l Mohnblflthe Yilm. 477), 
wilder Mohn, aber aach der Fingerhat, digitalis purpurea; ^ — 
sämtlich sn mhd. hlatssen klatschend schlagen Ben. 1, 203 b. 

bUcht prttL n* part blieb, geblieben: äUkihif& er blieb 
da; SB hUeht goträehe lang im sie blieb gar zu lange aus ; hä 
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15 dä bliche er ist dageblieben ; — ähnlich bonneb. hröcht blieb, 
geblocht geblieben Fromm. 2, 282. 287. 495; — vollständiger 
ist dieses Zeitwort in den thüringischen Gebirgsorteii (Winter- 
stein, Schmcrbacli) : hlich^ geblich bleiben, blik blieb, geblicht 
geblieben (z. B. ä bl$k d'n gbxusen ebbet dd} weröm best &nn 
neck dort geblicht f eok könnt neck länger g^ichj ä moss 
noch blich), und diese Formen scheinen zn beweisen, dass wir 
es nicht bloss mit einer entstellenden phonischen Umbildang des 
daneben in Uebung stehenden st v. «bleiben* (mhl. hU^ ee bliwen, 
prftt. Mib, part g^liiom), sondern mit, den meist in schwache 
Formation herabgesonkenen Resten eines andern st. Zeitworts 
zn thon haben: ich möchte glauben, dass diese merkwQrdigen 
Formen sftmtlich aus mhd. belige» (bdac, hdägen, — belogen) 
entsprangen sind, dessen gewöhnliehe Bedentang ,liegen bleiben* 
sich leicht im Yolksmunde zu «bleiben* verallgemeinem konnte. 

blengschiftifen f. Blindachleiche, anguis iragilis, vgl. 
Blindschleiche m. Gr. wb. 2, 126. Nemn« 1, 308. Dfb. gloss. 
109 c (cecala); — der Schlangenname ,Blindsehleife' statt «Blind- 
schleiche*, welcher sich in der rnhl. Wortform darbietet, ist mir 
zwar anderwärts noch nicht begegnet, rechtfertigt sich aber als 
ein sinnvolles selbstständig entsprossenes Wort durch uhd. sUfan 
mhd. slifen (sicL i^luiLcad bewegen, schlüpfen, kriechen Grff. 6, 
807. Bf 11. "2 399 a), und konnte gerade in Ruhla, im Anschluss 
an Formen wie ahd. sleifa. mhd. sleife. bair. schlai/f'en ruhl. 
Schlaufen f. gleitendes Lastfahrzeug, Schlitten, oder ahd. sleff. nibd. 
sleif, bair. schlaiff adj. schlüpfrig Grff. 6, 810. Ben. 2 « 401 a., 
Schmell. 3, 435 , nra so leichter den Vorzug vor der gleich- 
bedeutenden , Blindschleiche* bekommen und behaupten, als hier 
bei dem oben nachgewiesenen Zusammcnstoss mit slawischen 
Sprachelementen zugleich an eine verschiebende Anlehnung an 
böhm. alepejs' (Blindschieiche) sehr wohl gedacht werden darf, 
ohne dass durch einen solchen Gegensatz die rein germanische 
Natur des Wortes beeinträchtigt wird. 

bl6tchen n. Blättchcn, Kartenblatt; das bleichen von d!r 
Ii däs Blättchen von der Liebe, ein Pfänderspiel mit Karten: 
^ »pUten, $ me sich'a veredk, das blMchen von ür Ii. 

b lammen t Biomo; ein eigenthümlichea Beispiel für dl^ 
Neigang des mhl, Volkes zu starker Ironie des Ansdrncks ist 
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die Verwendung dieses Wortes und einiger Synonjine desselben 
mr sehimpdichen Bezeichnung einer deflorierten Person; zu den 
beleidigendsten Schimpfwörtern fttr ein Mädchen gehören die 
Anreden: « <2ä» Hummenl (ei da Blome!) oder i dauarrickel! 
(ei da Aorikel!) oder g»r: duu g^folk arrickel! (da gefllllte 
Anrikell) 

bl^bel m. maeaa dunas; die hftssliche Vorstellang, die in 
der raU. Phrase liegt: ä kün ze n^i st bdbel g^ääa ^ Hanger 
leiden, kehrt ähnlich wieder im bair. pope^esser Qeizhals 
Schmell. 1, 291; — vgl. ftber das Wort Weinh. sehles. Idiot. 
72 b (ähnlich thttr. h$bel, bess. pSpel Yüm. 295). 

böchel m. grober plumper Mensch : U dAs nei ä Mckell 
hä U ä rächtet böehell wrfluckter hoeM daul das Wort ist 
überall in den thflr. Waldorten heimisch, und wie bair. hüeehd f. 
ält. nhd. huehä, hOehd f. (Schm. I. 146. Fr. 1, 149) die Bach- 
ecker bedeutet, so scheint anser h^ehdjhUckd m. ursprünglich den 
knorrigen Buchenklotz bezeichnet zu haben, indem die kurzgewach- 
sene astreiclie Hainbuche ein beliebtes thür. BÜd fttr abstossende 
Derbheit ist und hänebücken geradezu ,grob*, .massiv' heisst. 

böffelsdudcn f. sehr beliebter und in der henneb,*thür. 
Nachbarschaft (Schmalkalden, Brotterode) verbreiteter Ausdruck 
starker Enttäuschung, um m bezeichnen, dass etwas ganz anderes 
stattfinde» oder eintrete, als man erwartet hat: gespänster wärm 
dms} ä böffeZsdüdeul — >T a kucken hiitt ickf ä böffela- 
dMen! — ich soll ur noch yäld ghf ä löfehdaden! — där 
sä ä höffehduden kriy atower hei ruler vuTjen. Wo die ge- 
bildete Sprache sagt: ,ei bewahre!' .gerade im Gegontheil^ be- 
dient sich das Volk fast immer einer derben ünflütlii-keit, und 
eine solche liegt auch hier unverkennbar vor; aber es bleibt 
immer originell, dass der Quark so grotesk und doch so säuber- 
lich als die vom Büffel gedrehte Düte bezeichnet ist (vgl. Gr. 
wb. 2, 1771. dutfe 5). Mit ganz ähnlichem Euphemismus sagt 
der Thüringer statt des stärkeren Wortes, das er sonst nicht 
selten braucht, auch gerne: düdenl mOndüden! (jxx\\\.m'&nd'&den!) 

bdk m. Bock; bemerkenswerth ist die auch in ganz Thü- 
ringen verbreitete bildliche Wendung: dW bdk stösst en oder 
ä. flännt, dass en d'r bok »tössi (er schluchzt heftig) , welche 
mit der alten Flachformel : ,das8 dich der Bock stiesse* Gr. wb* 
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2, 202, 6 zvMaimeii sn htngeo Bcheint; — eine andere eigen- 
thflmliohe Phrase: än höh itUrz (z. B. ä hät än h6k geOUnst 
er bat einen Borzelbanm gesehlagen, aber auch: er hat einen 
dommen Streieh gemaeht; bhs Icün dMr fhr hieh gesHlre was 
Icann der Ar Lnftsprflnge machen) best&tigt durch ihre doppelte 
Bedeutung Grimm's Ericläning der bekanten Redensart »einen 
Book Bchiessen' (einen Fehler machen) ans ,Barselbock* (Bock- 
sprang) Gr. nib. 2, 203. &54. 

br&ntwtn m» Brantewein; ein starker Beweis Dir die lange 
hergebrachte Regelmässigkeit des Brantweingenusses am Morgen 
ist die Bezeichnung des FiühsLucks durch: hrAntw^ndrainken: 
denn zom J^äntwirulräii^ken heisst in Ruhla .^uni Frühstück', 
— hast (inn d'n hvAnttcin gedrauriken? oder ts d'r bräntwin 
gedrounkenl ,hast du schon gefrühstückt?' (vgl. oben volksth. 
Ausdr. 1, d. p. 120). 

bräden ra. »Braten*, bedeutet dem Ruhiaer, weil dieser 
Leckerbissen nur selten an den Armen kommt, in mehreren 
volksthümlichen Redensarten ,das Beste*, ,das Köstlichste', z. B. 
d^s woir nie S(> hi hrädeii das däuchte mir L^anz köstlich; das 
ts ä icuirt hl bräden das ist ein sehr angenehmes Wort (ebenso 
ä wuirt hl achwinnehräden , vgl. oben volksth. Ausdruck 2, 6. 
p. 123). Daraas erkinrt sich auch die Phrase; där hat d'n 
hr&dean der hat das Beste, den Preis gewonnen; doch mag zu 
dieser letzten Wendung auch die Sitte des Spielens am einen 
Braten das ihrige beigetragen haben. 

bräsch v. intr. prahlen (z. B. di wiwer hräschen abhes 
mitürm göllnm kBden^ de mäjen unnfrautoen braschen öfter sch 
mü «cAcMift'n kleid»n mm hum hei hemm off d'n ä)i im 
eigentlichen Thttringen kaum vorkommendes Wort, welches sein 
dentlicbes Oegenbfld hat In henneb* praachen gross thnn Vilm. 
306 {broM^ m. Prahler Beinw« 15) hess. breaoken, brmeken 
lavt vnd viel reden, prahlen Yilm. 53* schles. präschen, oberlans. 
präichen, nd. hrtueken, IrUehe» lant und prahlerisch reden 
Weltth. 73 a. schwed. hrasha» dfo. hrashe prünken^ Iftrmend 
prahlen Dfb. goth. wb. 1, 320. c, nnd welches, nach Form und 
Bedentnng bestimmt gesondert, sich snnächst an oberd. brasehelny 
hrasseh nhd, prasteln crepitare Gr. wb. 2, 306. 307 anschliesst. 

bretsch v. intr. nnrnhig hin und her lanfen, besonders in 
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einen Zimuev od« Haus oft ein- nnd aasgehen ( ä Irefachi Ummer 
aääi^im ärSmm; bär komnU Sin» aeh<m muUkr jfebretaohtf J ; 
mid dazu das st. ISasc. bretsch nnnihigefl Geschöpf (i. B. Mi 
ä di^ haU krümt ä dmi wm wair ä räehier ireisoh L, 
Storeb Y6\ Quirl. 5); — die allgemeinere Qmndbedentnng dieses 
echt tbttr. Zeitworts ist .abgleiten, bermsfobren oder falten* obne 
den Kebenbegriif des lanten ScbaUes (a. B. mir biitscbt alles 
ans den Händen), nnd icb glanbe daber, dass es Ton br&9ok$ f. 
Seblagbols, Mtoeften scblagen gana an scbeiden ist, gegen Gr. 
«b. % 393. Friscb I, 140 a. 

bristen m. Sann, Rand, a. B, nnten am Weiberrocfc oder 
lEome am Bemdftrmel; eine eigentbümllebe Wortfom^weldte an 
dem mundartlich weitverbreiteten Substant. sctiwäb. prts, preis 
n. Saum am Hemde Schmid 95. Schweiz. brisH n. Band am 
Hemdärmel Stald. 1, 227. Tobl. 78. hess. pris m. Bandbosatz 
tuten am Weiberrock Vilm. 30G. und zu mhd. brüe st. L Eu\- 
fiassnng am Hemdeärmel (von brisen st. v. einschliessen, schnüreu 
Ben. 1, 255 a. b) als weitere Ableitung gehört; vgl. Gr. wb. 
2, 355. 356. 

bröll st. V. brüllen, laut weinen (p rät. part. ^€ÄroZ/en^ 
vgl. oben Zeitw. 4, a. p. 112); z. B. hä flucht unn sü broll- se 
küm ärin unn broll; ä hat gehrollen hi d IMoe für Mchmärz. 
Die ablautende Natur dieses Wortes, die anderwärts nicht hervor- 
zutreten scheint (vgl. Gr. wb. 2, 362. 426 brellen, brüUm), aber 
doch wohl aaf einer ursprünglich zu Grunde liegenden starken 
Wurzel beruht, bestätigt sich durch das cigenthtlmliche starke 
Masculinum der ruhh Mundart br^l (brüllender Aufschrei): ä 
düt an hoUgen bräl, än UtoeubrM er stösst ein furchtbarea 
GebrOll, ein LöwengebrttU aus; ebenso hat das HessisobO' an 
seinem Zeitwort braüen, brellen (laut und heftig mit abgestossenem 
Lante mfen) ein Masc. hrail (lanter heftiger Bn^ naeb dem die 
Obren gellen) Vilm. hess. Idiot 50, — in TbiUringen. sagt man 
dnftr nnr: d» trüU, wie scbireia. trüel m. älL nlui. brUÜ m. 
Gr. wb. 2, 426. 

brnisig adj. geO; es gehOrt zu robd. hrüsm Ben. 1, 271 b.. 
nbdh hrautm Gr. wb. 2, 326, 1, in seiner flberall in Tbfliingen 
lebendigen scbftnen Qrnndbedentnng «tppig waebaen-, »sieb nut 
Starmischer Triebkraft enthalten*; wenn wir s. B, sagen: »dieser 
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j«B8e Baam ut itti vollen Bnuueii* d. Ii. iili fi^pjgstin Wachs- 
timm. DftB Adject. kenae icb bar in Ruhla. 

brttfltet m. eine Tanbenart, wtiche Bnut and Hals weit 
vorgebogen trlg^ Eropftanbe; dann aacb ein eitler eing^deter 
prahlerisoher Mensch; — in beiden Bedeutnngen'dn tremich 
malender Ansdmck. 

bnbbel t vnlTa; vgl. bair. pumpd f. SebmeiL 1, 284. 
sohle«, pumpe f. pümpel n. Weinb. 73 und schmalkald, buUe t 
YifaB. hess. Idiot. dO. 

bull schw, V. mingere; ä hün net gebull er ist anfäbig; 
da mSjt me Uwwer in de käs gebull lieber das Aergstc thun 
(womit die analoge hcss. Redensart seck de er mutier v/f de keee 
das8 se Schorf wem Vilm. 381 zu vergleichen ist); davon: bnll- 
Hs f. widerwärtige Frauensperson und schnSbuller m. einf iltiger 
Mensch. Aehulich hess. bullern, büllern, bälern Vilm. 6u und 
wulle machen Vilm. 461; vgl. bair. bollm Schmell. 1, 170. 

buff V. trans. stOBsen. v. recii>r. sich zanken, sich thätlich 
streiten, ^icbnff n. grober Streit und Zank fse hunn sich ämä 
Widder gebufft; d's gebuff unn geb^iss nemtnt goir kei ängj^ 
diese letzte Bedeutung ist speciiisch ruhlaisch, vgl. Gr. wb. 2, 492. 

bürn brennen (vgl. oben Liquid. 3. p. 64); tn hachelofen 
hwnUdasfür; ä biimt gläich bt totmer; me wotm en ä Iwht- 
eken ünbUm ein Licht aufstecken; henneb. h9m Reinw. 13. 
hess* hernen, bimen Vilm. 32. 

bttscbberig, buschbrig adj. in halbverlegenet Aufregung, 
beeonders vor heinilicber Liebe: ä machit H gäm huokbmig 
(durch Schmeicheleien oder LiebfcOsangen); mach mich net 
huMerigl bring mich nieht in Terlegenheit (dnroh deine 
Seherse); — ein in Tbflringen aehr heimliches Wort, besondefti 
in der Form iuaMem oder hueehtemmg; vgl. sehweiii. schwAb. 
busper mnnter, rlkhrig Chr. wb. 1, 1789. 2, 569. Bei ans wird 
es nnr von der verlegenen halbverschümten Unmbe der Ver^ 
liebten gebraucht. 

bttssen schw. m. lustiger Schwank, Sehebnstflck, hinter- 
listiger Streich: ä maß H doUen hu9sm (Narrheiten); 4t^ toi 
4kr än huuen spU (einen schlimmen Streich); äü WfiUl m$ %oH' 
än hussm ma^f daher s«eh: bnsaefltfchilitd m^ Possoiireiiseri 
vgl. hm$9 Gr. wb. 2, 261. 

16» 
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dach a. Dacli; der gewÖlulUchen Phrase ,eiaeiii *aaf 
dem Dache sela* iha scharf heaafeichtigea Gr. wb. 2, 663 
(kä is mäi üauMr cff <7n docA^ hat das Rohlaische die hflbsche 
Yariaate ,eiaem aieht vom Dache geha* = iha aaablässig he* 
obachtea aad verfolgea: idk ^ dr nef von dach; ä gdt me 
net von dach. 

sich dach schw. t. sich beruhigen, sich legen : dr echmärsm 
hmn sieh gedaeki (habea «ich gemildert) ; so sagt maa ia dea be- 
nachbarten thOr. Waldorten (Wiatersteln, Sehmerbaeb), der Kopf- 
schmerz hat sich gedacht'; auch henneh.swh dachen nachlassen, ge- 
dämpft werden (von Feuersbrünsten, Ungewittern, Stürmen. Leiden- 
schaften, Krankheiteil) Keiiiw. 18, und osthess. sich dachen (der 
Schmerz dacht sich, der Kranipf hat i^idi gedacht) Vilm. 64. 
Das merkwürdige Wort gehört offenbar zu ahd- dngtni Grff. 5, 
98. mhd. dagen schweigen Ben. 1, 297 a, und bedeutet eigent- 
lidi ,zura Schweigen bringen, beschwichtigen'. 

däckchcn n. Pöppchen, — sehr beliebier Ausdruck für 
ein zierliches Kind oder hübsches junges Mädclieu : is das net 
ä nidliGh däckchen! ur keng säin Ummer bi de dacJcerchen 
(ganz sauber und nett); vgl. docke, döckchm Gr. wb. 2, 1208. 

däink n. Ding; in verschiedener liedeutuug: 1) Sache, 
Hergang, Geschäft (plur. deng), z. B. sü konn das däink um 
basten (das Küssea); das däink würd mäi ze schlämm die 
Sache wird mir zu arg; se warten off de närrachen deng auf 
die wonderbaren Ereignisse; dä kännt ä jddes schon de deng 
dea Verlauf der Diage; 2) Gemach, Gebiftade: ä woir noch net 
zom deng änuis aus dem Hanse hiaaas; me warm 4ich kaum 
d^n deng är&b vom Tharm heraater (vgl. rheiafränk. em nähere 
denken im Kachbarhaas iVomm. 3, 269, iü); 3) lebendiges 
Wesea, besonders Kiad, Mädchea (plar. denger); ä aüerlüt 
dämk; bann ich nwür ä muH hrü von dan deng elaea Kass 
bekime voa dem M&dcbeaj hrn;^ unn hrSohiig' denger saaber 
gekleidete httbsche Mädchea; hmdelnärrech denger lastige 
Mftdchea; dasa gehört aach waaaerdAiak Qplar. vtannerdenger) 
waaderades Wesea, Gespeast (vgl. Gr. wb. 2, 1152 ff). — Aaf- 
ftUead steht aebea diesea Fonaea aoch der sefaw. Piarai deagea 
ia der Bedeataag «Aaschläge, Streiche* (daa warm 8$ einner 
dengen das warea so welche TOa seiaea Streicbea ; schwerre n6t^ 
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(U dmgen! die Sireiche!), weleher mehr auf mhd. äinge, ge- 
dinge schw. m. Hoffinong» Anschlag Ben. 1, 339 b, als auf dme 
St. n. hinznfifthreii sebeiot; doch lautet auch schon nihd. der 
Gen. Plnr. dieses letzteren bisweilen dingen Ben. 1, 332 a. 

däisen, deisen f. Dose, Schnnpftabacksdose, z. B. ä hcHU 
däisen äruis; daneben aber euphemistisch für ,anas' in der Phrase : 
lack mich in de däisen oder in dW däisen, oder lackt mäi 
de däisen uis. Der Vocal stimmt entweder als Verstärkung zu 
bair. österr. desen f. Kübel, uder als verflachter Umlaut zu schwäb. 
Schweiz, tause Büchse, Milcbgefäss; vgl. dose Gr. wL. 2, 1310. 
Doch bleibt noch zu bedenken, ob nicht vielleicht die zweite 
Bedeutung von der ersten als einem ursprünglich verschiedenen 
Worte angehörig abzusondern und dem niederhess. deise, d^s f. 
Rauchfang, Holzgestell zum Aufhängen von Speck und WOrsten 
(Vilm. 68. Bech Beitr. IV) zuzuweisen wäre. 

däitscher m. Kartoffelgebäck; ein den eigentlich thtir. 
Mundarten fremdes Wort = oberhcss. deitscker , ditscher ra. 
schmalk. ditscher m. Vilm. 69. fränk. henneb. daischer Rcinw. 163. 
Fromm. 3, 133. 343. westerw. datsch er t Schmid 252. bair. datsch, 
- dotsck, datschen Schmell. 1, 405. 406. Gr. wb. 2, 825. Da- 
neben hat die rahl. Mundart auch das hiermit nahe verwandte 
in gans Thüringen tlbllche dllscbel m. Pfannengeb&ok ans 
Milch nnd Semmel. 

däitscher m. euplinmistische Verdrehnng Ar .Tenfer, z.B. 
äi dr däütcher! t d'r däiUcherf s. Gr. wb. 2, 1051. 824. 
910. Frisch 2, 370 b. Vilm. 410. 

dlker schw. Tag werden: es dikert der Morgen däm- 
mert; et fink ün ße dShem es fieng an hell zq werden; vc^. 
oben Wortbild. 2, a. p. 80). 

dtkraScher m. Tagmacher d. h. Tflncher, der die schwarz 
nnd russig gewordenen Wftnde und Decken wieder hell macht; 
auch das -Zeitwort d&k mach tttnchen (me wonn däk mach m 
dSm hues} me hunn dik gemajt)} dik hat hier völlig den Be^ 
griff «Lichts ,helle Fftrbnng', wie in der Phrase: es vtüard däk 
m d*r Stubben = die schmutzigen Wände werden wieder weiss. 

dlzit f. Tagezeit, d. i. festgesetzter Zahlungstermin, z. B. 
hä hdt ä huis gekauft für zwc£ honnert göllen, off däsM ze 
bezälen, d. b. nicht sofort, soudcru in Terminen abzuzahlen; 



Digitized by Google 



174 



IT. WiwrtTomtk 



^ser alte BieehtMUMtdriiek gehftrt nbd. hdi^m ?ettragi- 
mlBsig feataetieii, gelagmi eiaeu ▼ertrag «bBcbliesBeB Ben. 3, IftaJ». 
bair. Utgtn^ iekigen eiaom einea Tag aaberanmea Scbmell. 1, 
435. 436; ?gL Taffwskm aimuae praaatationes, preliom eutioon 
lUstinetia vieibas Bolvendaa Frisch 3, 360 b, ood TttgeaeU 
temini solatioaia SM.' 2621. 

dftmmol seh w.T« heftig mit denFttsaea treten (traii8.a.{ntra]»): 
dl dämm«U off mhm $mckm Uir^mm; #e hdl e« dSduig gtääm' , 
flieft; davon leimendftmmler m. Lehmtreter, Philister, Narr. 
Dieses Zeitwort, welches die schnelle kurze und energische Be- 
wegung der Füsse bezeichnet, ist besonders in Thünuj^cn sehr 
heimisch; es gehoit wie hess. clemmeln , tummeln Vilm. 69. 
westerw. dämmein niedertreten, davimern wiederholt aulireten, 
um etwas fest zu stampfen Schmidt 43 und dammern pedibus 
supplodere Frisch 1, 182 a. c. zu mhd. tarn m. nhd. dämm 
nnd heisst eigentlich: den iioUcn mit den Füssen fest zusammen- 
treten wjc zu einem Danimo. 

daiiü'nkfl pl. Tannenzapfen; auch Schweiz, tannkuh Stald. 

1, 261, und in iinsoren thüringischen Waldorten überall, beson- 
ders in der Phrase dam'nk^t sti zum Zapfeubrecben auf die 
B&ume steigen. 

d&pf n. (Scheltwort) durchtriebene Person, Schelm, Hexe: 
gont hün ich dich erdappt, däu däpf! 5/1 U ä verflucht dapff 
se säin duirchdriwen dhpf; — däpfchen n. loses M&dcben: 
dau bitt ä luiderchen , ä d&pfchen ein ganz dorohtriebenes 
Madehen. Dieser beliebte Ausdruck gehört offenbar zu rohd. 
topf nu (tnrbo, trochns) Ben. 3, 48 b. Df b. gloes. 598 e. Frisch 

2, 377 b. nd. dop, dappe, indem die rasehe Drehung dea 
tanzenden Kreisels ein treifendes Bild der durchtriebenen necki- 
schen Gewandtheit abgibt 

dSpfer tr. zerbreehen, besonders irdenes C^schirr, Por- 
zelan, Glas (a* B. d&u hägt me jü aehon toidder än kHik ge- 
dfyfm^ bär häi dTim d&n dSUr geäl&pfertf de hmg Awm 
Mihon vndder ämA ä fäfufer gedäpfert); ebenso sehmaltE. 
top fem Tiba. 413, nnd ganz allgemein thttringiscb, indem man 
anch in gebildeter Bede bei nns hAofig hören kann: eine 
Schflssel, einen Teller, ein Glas ,täpfem*, ein Ei, ein Fenster 
^Hsr&pfem*, Im Tolksbewosstsein geb4M das Wort deatlleh 
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mr gdlreehK«1ieB Tl^pfencaare; aber in Wahrheit ^licgt ihm 
wohl ein andecer Stanm sa fitaade, auch in ahd« ä0f» 
Taaiis, iaank Qrff. 5, 3^4. SehaielL 1, 433 erkatten so sein acheiat 
dftasel trans« 8treiehelii, schmeichelD, darcb sdktoe Worte 
oder Liebkowngeii fikr steh gewinaeii, z. B. ^ däsaelt Ü frau 
dm m^/ Sändi mi^k hiSUgeituhe atr^ hä sinoht Smm 
ärSmm wmdästdt d»; auch rafl. siehdässel sieh sehmekhelii, 
sieh hetrügen : drSmm däaatli mnauskm' fohSfsJcopf sich (L. Storch 
RflwweBkncheii str. 4); dazu das snbst. gedässeln. Schmeichelei: 
mät ta d's gedässels ze vill; — dieses in Thüringen sonst nu- 
bekante Wort hängt zusammen mit mhd. tasten befühlen Ben. 3, 
17 b, und findet sich fast ganz genau wieder in mhd. taselm 
{er hät so vil yetiselt unt getaselt mit dir gescherzt und ge- 
kost Ben. 3, 17 a). Schweiz, täselen, däselen schmeicheln, lieb- 
kosen Stald. 1, 268. ält. nhd. tesseln plaodere manibn«;, täscheln, 
täschlen poppysmare, poppj^smo mulcere (dorch Schnalzen mit 
dem Munde oder durch Klopten mit der Hand begütigen), pal- 
pare, palpitare (streicheln), däschlerin Schmeichlerin Si hmcll. t, 
459. Stiel. 2259; vgl. auch schles. hetäsche adj. zärtlich, zuvor- 
kommend Weiuh. 97 b. Fromm. 3, 418. 544 and tmteu ge- 
d&scbtig. 

deck dick, stark: deck fräiind intiaie Frennde, d£ck 
frhündschaft vertraute Freundschaft; — eigenthümlicher im 
Kartenspiel: ä decker draumpf od. ä deckerein hoher Trampf; 
s. B. d&B wotr ä decker ! än decken äntn ! einen hohen Trumpf 
anijsesetzt! vgl. Gr. wb. 2, 1074. Ein sehr merkwftrdiger 
pahL Sprachgebraach ist es, dass von drei BrOdem der mittlere 
imoier d^r ddck^ der Atteste <2*r ff^^^ss, der Jliagste d^r idtm 
genannt wird, ohne alle Blcksicht auf die KftrperboschaJEBnheiir 

dtslk m. Tasche im Weibeirock; ebenso henneb. dtegack 
■w Beinw. 19, was Vilmar (heas. Idiot 72) wohl riehür an» 
nhd. nhd. di&sh n. Schenkel (Ben. 1, 324 a. Gr. wb. 2^ 1098) 
ala die aal dm Schenkel anfliegende Tasche, den ScheokelaaclL 
eidclftrt^ wfthread wir, wenn da» besonders in der Gegend toa 
jkinstadt ttblidie thOr. dÜhtaek m, ab die reinere Gmnd&nn 
angesehen werden durfte, den ersten Theil des Wortes aaf daa 
sehr Teibreitete thftr. duhiem t Tasche, Topf (mit Umtant Mb- 
oAeit^ dühekm n. Ttechehen, Tftpfahen, Pfibmchen) sarOfil^- 
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znfiüiren und als ein cwniiliereiides Gompositnm = Sacktascfae 
od. Taaeliensack xa venteliea geneigt sein wftrden. 

duschen f. Noth, Bedrftngniss, ditech 7, a. demflthigeo« 
niederwerfen (z. B. kä küm w. de düschen er kam in die grösste 
Koth und Verlegenheit); ebenso allgem. thtlr. diUseh, düUek, 
däsek gewaltsam von obenher niederdrfleken, demQthigen. däachen 
f, gedrückte Lage; vgl. bair. dütsch m. schlechter (sasamfiien* 
gedruckter) Hnt, dütaehen, -diUachkappm f. niederdrftckender 
Schlag auf den Kopf Schmell. 1, 407, welche Wörter sämtlich 
Ablettangen TOn mhd. ißk tiu^e (mache still, besehwichtige, 
schlage nieder Ben. 3, 155 b) zu sein scheinen. 

dobbelhäcken m. Böller (unn is di ktrmesktrchen «tV, da 
krachen ämhall di dobbelhäcken) doppelhaken Gr. wb. 2, 1264. 

döffel V. a. rühren, ausser sich bringen: ich hhiyänzge- 
döffelt ich bin ganz gerührt, sehr erfreut; Tgl. bair. deffeln oft 
schlagen, klopfen Schmell. 1, 35b. 

döpf n. (Schimpfwort, deutlich in der Form, aber auch im 
Begriff von dem obigen däpf unterschieden) = widriges Ge- 
schöpf, z. B. dau all döpf! du alter widerwärtiger Kerl! — es 
möchte wohl noch am ersten ans ahd. toph nota Grff. 5, 384. 
mhd. topfe Tüplel, Punct Jien. 3, 49 a im Sinne von ,Fleck*, 
,Schandfleck' erklärt werden dürfen; vgl. auch duj^, dups m. 
podex Gr. wb. 2, 1566. 1567. 

döpfen n. Topf, Deckel, Kopf: ae hunn nüscht in döjjfen 
im Topfe; ich hün en off's döpfen geachrnes^^en auf den Kopf; 
M hrinn Stbbes off 's döpfen; sä gann sich äbbea off^s döpfen} 
l6tdöpfen grosser cylindrischer Eisentopf, wie man ihn zum 
Löthen der Beschläge gebraucht (wegen ihrer Aehnlichkeit mit 
einem solchen Gefäss wird auch die Bnigrnine Scharfenberg däs 
Ldtdöpfen genant); kardelsdfipfen Kragdeckel, Topf der 
ein Quart hält (auch Name eines engen kurzen Gftsschens in 
Bnhla); gUtsdöpfen Glotzkopf (Schimpfname für einen Men- 
sehen mit grossen oder stieren Angen); — diese Nentralform 
für mhd. iapf m. ist gans nnthflzingisch : henneb. topfen n. 
Fromm. 2, 276, 16. hess. dUp/en, düppen, dtppen n. Vilm. 
4t3. Ut. nhd. dupfe n. patella, döpfen olla Frisch 2, 377 a. b. 
nd. duppen n. Topf Fromm. 3, 260, 18. Gr. wb. 2, 1567; 
Tgl. filr die Bedentang ,Decker nd. dop Eierschale, Deckel 
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Br. yth. 1, 229. ihVLr.dubbe l Pfonnendeckcl, Topfdeckel, Deckel- 
topf; mit döpfen ,Ropf ist also ganz eigentlich der Schädel als 
Gebimdeckel gemeint. 

dr&wel m. 1) das Zusammengedrehte, der zusammengerollte 
Streifen (z. B. hff wuirf me änn klenn^n dräwel für di fuss 
er warf mir einen kleinen Papierstreifen vor die Füssc hin); 
2) der Ilandynü ^inii Drehen (z. B. ich hün arschf' nctjten an 
jiäürm draivel win minn schliff stein utnjemajt ich habe erst 
gestern einen neuen Handgriff an meinen Schleifstein gemacht; 
däu hast j'ü kenn'n dräwel unn dinner wätfen du hast ja keine 
Handhabe an deiner Weife): dicsn hulische Ableitung von c^ratoey* 
(drehen), welcher ich mideren V oHisinundarten keine Parallel- 
form an die Seite zu stellen weiss, vergleicht sich in ihrer Bil- 
dung einigermassen mit ahd. thrasii, drasli toreama, urdrctail 
turbo GrfT. 5, 239. 

drdbsch adj. träge, verdrossen : hä ts sS drehsch M ä edler 
harrnguil so träge wie ein alter Karrnganl; — ein in Thüringen und 
Henneberg gleich beliebtes und verbreitetes Wort; hcnneb. dre- 
wisch, trühisch zum Dienste ungeneigt Ecinw. 21 . Vilm. 414, trähsch 
ungefällig, böswillig Fromm. 3, 134. thür. drewisch, driwsch, 
dr^bsgh, drdbsch adj. langsam, träge, ungefällig, verdrossen; 
drasch m. widerwilliger Mensch, wie henneb. drhoer m. nn- 
dienstfertiger Mensch (Keiow.). Dieser höchst bezeichnende 
Ausdruck ist von dem Stamme ,drehen' geleitet, in welchem w 
nnd dessen Verhärtung h seilr dem 15. Jh. in Mitteldeutschland 
an der Stelle des früheren ^* nnd spätem h erscheint.- dr^wen, 
triwen, ir^weriy drehen tornare Dfb. gloss. 588. Gr. wb. 2, 1361 
entspricht ganz dem ruhl. drdwen (vgl. oben Labial. 2. p. 66), 
woraus nnsw Adject. drdbsch, drehsch (ebenso wie das ans- 
drodciTone henneb. Hase, drdmay drdbes Verdrehnng Vilm. 78) 
dureh VerhArtnng entsprangen ist (vgl. Labial. 3, c. p. 68), nnd 
es liegt also in diesem Worte, welches nhd. ,drehiseh* lanten 
mflsste, die Neigung zn nnentschlossener oder widerwilliger Kdrper- 
drehung statt an rascher dienstfertiger Thfttigkeit ebenso treffend 
ansgedrflcfct wie in den thür.-sftchs. Substantiven drehlade, dreh- 
peter, drehmekel 6r. wb. 2, 1367. 1368. Einem anderen Stamme 
gehört grnbenh. dr^weech (kohn, dreist) an, obwöhl es sich in 

B«ir«l, RnhlMr Xandart. 17 
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dem Compos* diekeb^toeaek dmempfindlich gegen ZnreehtweiBiing, 
dummdreist, diekfellig) einigennMsen mit unserem Worte berohrt 
dribbes, dribs m. Dreifnss, thöneroer Tiegel mit drei 
Fttosen; aucb sonst in Tbfiringen drthsf 'dir ehe, dröh, welcbe 
Formen ebenso ans mbd. drtvuog entstdit . zn sein scheinen 
wie rnbl. harwes, tiittr. harha ans mbd. harvu^^ Ben* 3, 446 a; 
doch mag wohl die alte Umdentschnng von mlat iriatpietum, 
irisjpedium zn ahd. trit^^ dnspü, bair. driapvm, nhd. dna- 
pit8, dreispifß Bfb. gloss. 597 b. c Grff. 6, 366. Scbmell. 3, 
583. Gr. wb. 2» 1391 auf die Entwicfcelnng der tbflr. Wortfonn 
nicht ohne Einflnss gewesen sein, nnd aneh die von Diefenbach 
nnter tripetiae anlgefilhrten cdtischen WOrtor tribei, trSbSz etc. 
(Origines Enrop. 431) dttrfen ftr dieselbe mit in Anschlag ge- 
bracht werden* 

drombedder schw. ?. trompeten: hä muH ffänam dik 
drommduim dromMder; — sagtman sonst irgendwo ,trompetem'P 

drnidel schw. v. sich mit Nebendingen aufhalten, handeln, 
schachern; uffdruidel aofkaofen; verdraidel Yerbringcn'; z.B. 
ha8 druidelH Shn sa langf VcA hün ür ömm das hm ^e- 
druidelt; se hunn vill hünner tn dörfern uffgedruideU ; 
kün Jäder si gäld verdruidd verschleudern (vgl. oben Ausweich. 
6, c. p. 34); es isL das thür. trüdeln zwecklos zögern, ver- 
trudeln vergeuden (Geld od. Zeit), welchem aber etwas von dem 
Begriff des nahe verwandten hd. trocdeln (kaufen, schachern) 
beigemischt ist, geradeso wie dies in dem hcss. aufdruddn müh- 
sam auftreiben, zusammendntdeln mühselig zusammen bringen 
Vilm. 78 der Fall ist 

dü thun; bemerkenswerthe Bedeutungen: abthun, abfertigen 
(im Kartenspiel), z. B. dän wi ich du abstechen; ich hün se 
von hengeu yedü die Karte in der Hinterhand abstechen; — 
mit Adv. sich ansteilen, z. B. ä hdt goirsche schlämm gedün 
sich gar zu arg gebärdet (vor Schmerz, Aufregung) ä dut goir 
se gefärrlich; dazu das Neutr. gcdü Ziererei, auffallendes IJc- 
nehmcn, z. B. bas is das net für ä gedül mach doch net so 
ü domm gedd! (vgl. Fromm. 2, 102, 21. 3, 136); — nffdA 
eröffnen: ich sä d'n dänz uff'd& den Tanz eröffnen (zu: auf- 
thun nr. 8, Giv wb. 1, 769); — ündft einen Zauberbann zu- 
fügen: a& häi ma^a üngedün mich behext; se hunn^s m äwm 
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Ungcdiln ihn ganz eingeuommeu (Fromm, 177, 58. cmtiiim 
n. 1, Gr. wb. 1, 40S). 

dübbert, dibbert m. Tauber (vgl. oben Umlaut 9, b. i).62. 
Wortbild. 2, f. p. 82); der Stolz des Rubiaer Taubenztichters 
ist d'r gäl grunafärvng diibbert der Tauber von reiner gelber 
Farbe, der daher auch oft in Kede und Dichtung gefeiert wird; 
so in der oben erwähnten mundartlichen Localposse von Emil 
Stein (der blä mündig odder d'r gdl grunsfärwtg dübbert), 
aus welcher ein frisches Lied mit dieser TJeberschrift in Alex. 
Zieglcr's Rcunstieg p. 332 abgedruckt ist, und in Ludw. Storch*s 
yti Qnirleqnitsch heisst es str. 21 von einem Tauber hä ta 
gäl grunsfärwtg, dr schönnst dihhert, dän's git ! — zur Wort- 
form vgl. henneb. dippert Fromm. 2, 494. oldenb. di^er, di^ert 
ibid. 3, 502 nnd auch hess. dubkwmf dübhom, tanAhjor» m. 
Vilm. 409. 

dock, di^k m. scUimmer SMch, plötzlicher Schade (hä kün 
däi Sn Mk gedü; där diU mäi n6ch än duek! einen bos- 
liaften Streich); dfickchen n. dass. (M h4in 4tr au än d&eh- 
chm gedün; das mäjm hät mäi f6r lang ä dUckcken ün- 
gedün mich ftr lange Zeit behext); dück schw. t. boshaft 
treffen, bösivilUg schftdigen (M kd mtoft aUwt dückl, das h6n 
ich müid net vtrgass; ich g&'s en kern, b&s hS mich dUeikt 
ich vergelt es ihm, was er mir zn Leide that); ebenso in 
ganz Thüringen duek m. heimlicher Stoss oder Schlag, boshafter 
Streich, nnd düeken, dioJkm schw. v. tlicken, boshaft beleidigen, 
treffen, beschädigen; auch henneb. duek (and hess. ducks m. 
Schlag, Stoss, ducksen niederschlagen) Vilm. 418; — zn mhd. 
iuc st. m. heftiger Stoss Ben. 3, 126 a. ält. nhd. duck, tuck m. 
Gr. wb. 2, 1489. 

diitcl m. Teufel; das Wort ^Yird ohne Zwang in vielen 
Phrasen und Zusaijuiiensetzungeu gebraucht, z. B. dich sä d'r 
du fei liolll dW du fei sä däi d's licht hall! ddss dich d'r 
du fei iinn si aller 1 das woir au ä stöckchen da fcl ein kleines 
Stück vom Teufel, eine verteufelte Sache oder Person; des 
dufds dhhis ein Teufelslissen ; des däfels besessen, versessen: 
SU is gänz des dufels ganz toll und verdreht; hä ts des dftfels 
(oder M ds dufels) off das mffjen ausser sich vor Leidenschaft 
üir das Mädchen; diifeUbräden Teufelsbraten , gottloser durch- 

17* 
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triobcDer Meusclii düfdH<jehbck n. dafdsjeznk n. rucLiiuse 
Gescllsciiaft; dafelsgesall m. sehr verschmitzter Bursche. 

dujter m. eingebildeter Mensch (vgl. oben Kürzung B. p. 47) 
eTr Scholz iroir gotr ä grosser <i«*;<er sehr für sich eingeiioinnien; 
das säin dujter dünkelhafte Leute; — diese eigcuthümlicL ruhl. 
Wortbildung, von der ich anderwärts keine Spur finde, gehört 
nicht zu dacht f. (Tüchtigkeit) Gr. wb. 2, 1 1S9, sondern zu 
jid. duckten hd. deucht en , düuchten, dem aus dem anomal. 
Prätcr. von diinhen (inhd. dühte. nhd. däuckte) unorganisch 
entwickelten iutinitiv (vgl. Gr. wb. 2, 831), und unser Verbal- 
substantiv dujter beweist also, wie entschieden derselbe dem 
Sprachgefühl des Volks als echte zeugungsfähige Grundform gilt. 

duis m. Daus, vorzügliches tadelloses Wesen; in der Phrase : 
ö jong H ä duis ein tüchtiger Junge ; « mäjen hi ä duis cia 
hübsches munteres Mädchen; äÜwi ia ae widder Ii ä duts 
wieder ganz frisch und gesund; — dieses in ganz Thüringen 
lebendige Wort (düs, daua) hat mit d4xua n. Zwei im Karten- 
oder Würfelspiel nichts zu thun, sondern scheint auf celtische 
Worzel zu leiten, vgl. Gr. wb. 2, 855. Dfb. Origin. Europ. 329. 

dusspfuffer oder duispfttffer m. ,Draussenpfeifer', d. i. 
der Lockfinke, welcher drauBsen im Walde beim Vogelfiing seinen 
verfthrerischen Schlag ertönen lilsst; — die Zasammensetsnng 
ist in derselben Weise gebildet wie nd. bHUen^im ,Dranssen- 
madchen*, die Magd fllr die äussere Hansarbeit, welche dem, 
»Stubenmftdchen* ebenso entgegengesetzt ist wie hier der dun- 
$f9>ffer dem Stnbensänger. Die Form des localen Adverb. duaSf 
dma (dunen, duiasm) ist von entschieden henneb.-frflnk. Cha- 
rakter (henneb. douaw, douasa, döese Fromm. 2, 75, 4, 1, 281. 
dä dowse, dä dösse ib. 3, 541, 2. nfimb. dauas ib. 1, 127. 
yorarlb. dassa ib* 3, 399, 6) ond bildet auf der henneb. Sprach- 
grft9ze einen scharfen Gegensatz gegen thfir. driUBen} das Za< 
sammenffiessen henneb. hnd thttr. Elemente in der mhl. Mund- 
art erweist sich bei diesem Worte durch das . Nebeneinander- 
bestehen i)eider Formen (duss, duis und dr als) ebenso deutlich 
wie bei dem Aasdmck fllr ,drmiu^, indem auch drenn und 
denn unserer Mandart fast auf gleiche Weise geläufig sind (t^. 
bair. dinn Schmell. 1, 71. mhd. dmM Ben. 1, 750 a). 

ddtmüü m. Nachtwächter; düthurn u. NachtwächterhorU) 
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sind mehr der ruhl. Kinderstube als der allgemeincD Volks- 
sprache angehürig, während das Zeitwort dftt schw. v. auf 
dem Horn blasen (vgl. duten, diUerj duthorn Gr. \vb. 2, 1767. 
1768) besonders für die Hirtensignale in vollem Gebrauch ist, 
a, B. hat ahn d'r hirt schon gedüuf vgl, hess. di7ten Vilm. 81. 

düwcgri &4f* taabengrau, aschgrau: da müäs me sich ze- 
fridm gh, unn toür me au gläich düwegrA da miiss man sich 
zofriedeii geben» denn es würde nichts helfen, wenn man auch 
vor Aerger granes Haar bekäme (Ziegl. Rennst, p. 335): — 
die Zasammeneetzoog ist eigeDtbftmlich luhlaiscli: in ganz Thtt- 
ringen sagt man in diesem Sinne: ,man möchte schwarz werden.* 

dmStzen f. Ameise {d^ Hrmeag^st kümen tn*8 duirf ge» 
96jm M dm/eStoen in langen Beiben; där hdt imdSbmt w stiU 
er bat keine Rahe zum Sitzen); — die Wortform ist nicht 
thüringisch, sondern henneb,-fränlc.: henneb. Imetee Beinw. 26. 
westerw. dnmetse, dnmetee, <^n«te0 Schmidt 128, wovon auch 
das hess. imsste Vilm. 90 nicht sehr weit abliegt; in Thttringen 
herscht besonders die Form^fi$m$9e, hdmUe oder ämten, 

enner einer, enn einen, einem; — der von Grimm (wb. 
3, 122. 165) besprochene eigentbfimlich allgemeine Sinn dieses 
Pronomens (= man, ich, — mir, mich) ist besonders für den 
Bat n. Aco. in Bnhia wie ttberall in Thüringen im lebendigsten 
Gebrauch, indem der Bedende anter dem nnbestimmten Einen 
sich selbst versteht: z. B. där UUt mm goir net gdl der Iftsst 
mich gar nicht gehen! hä sehlSt mn ummer er schlägt mich 
immer; ham de enn äwiver dnfürscht wenn du mich aber an* 
führst; dau diiat enn goir n&scht men ze gefallen du thust 
einem (mir) gar nichts melir zu Gefallen i nu git enn Ummer d's 
schlitchtst sie gibt laii immer das Schlechtste ; ha loi enn loidder 
ämS (liick er will mir wieder einmal etwas zu Leide thun; 
die emphatische Kraft solcher Wendungen ist offenbar, denn die 
individuell gemeinte Klage wird dadurch ausserordentlich ver- 
stärkt, dass sie sich in die Form eines Allgemeinsatzes verkleidet. 

er Partik. : ebenso sehr, wie sehr auch: beim Compar.; jo — , 
desto — ; z. h^y w er domm bi ä oss er ist gerade so dumm 
wie ein Ochse; hongcr is mimchmä er güt M assen Hunger ist 
manchmal ebenso gut wie Essen ; er deck das mäjen is, er fuü 
13 se au so dick das Mädchen ist, so faul ist es auch; er klein 

t 
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hf^ ts, er geschwind is ä so klein er ist, so geschwind ist er; 
er rieh sü sciin^ er gitzich säin se nu so reich sie sind, so 
geizig sind sie auch; er schon das wäder woir, hS bleji doch 
dehein so schön auch das Wetter war, er blieb doch zu Hanse; 
— er serjer de heng gillten, er men krejten se scklä je ärger 
(sehrcr) die Kinder schrieen, desto mehr Schlüge bekamen sie; 
daffir tritt non wechselnd an einer oder auch an beiden Stellen 
neben dem Gompar* aaeh in ein; z. B. in länger hä gelät hat, 
er schiilUgerM ä toorm je länger er gelebt hat, desto häsi»- 
licher ist er geworden; et hä hrijt, %n Hwwer vtarr sehen 
je mehr er bekam, desto lieber war^s ihm; in serjer eti hroü, 
tmmin schWc hä se je stärker sie schrie, desto mehr schlag 
er sie; in mhi, in häseer je mehr desto besser; tn länger in 
Uwwer je länger je lieber; es vf&rd timfaer in schlwmmer es 
wird immer schlimmer; se wonn'e Ummer in bäiseerunn eehSnner 
hd sie wollen es immer besser und schöner haben. Von der 
ersten dieser beiden merkwttrdigen Formen (er) ist mir ander- 
wärts nichts bekant, die zweite aber (in) ist beim Com- 
parat. anch sonst in Tbttringen sehr gebränchlich (z. B. &mmer 
in häeeer immer besser; emmer tmn ittjer immer ärger). Ihre 
Herknnft lässt sieb mit Sicherheit nicht bestimmen; aber die 
Ust nntorscMedsiose Verwendung beider Partikeln neben ein- 
ander in einer wohl nur phonisch begründeten Ablösung recht- 
fertigt die Annahme, dass wir in ihnen zwei verschieden ge- 
bildete Verstümmelungen einer und derselben Grundform vor 
uus haben, und ich inOchtc an eine Entstellung beider aus ahd. 
Soner, ioner, tener (uspiam) Gr. 3, 220. 22t. Grflf. 1,517. 5t8. 
mhd. iener, iend&r, inder (irgendwo, iigcad; Een. l, 746 a. bair. 
icmd, iendert, teenden Schmell. 1, 7. schwill), jender Schmid 297 
glauben, indem dieses vielgebrauchte CouipusiLum im Yolksmunde 
• ebenso leicht zu in als zu er zusammenschrumpfen und dabei 

sehr wohl seine locale Bedeutung gegen eine allgemeinere modale 
(irgend, irgendwie) oder auch gegen den specilisch hierhergehörigen 
steigernden ßcgriif und correlativen Gebrauch des Simplex (te — 
ie je — desto) austauschen konnte. 

erfßr, d'rfer v. a. erschrecken, besonders das Partie, 
eriert, d'rfört erschrocken, entsetzt; — z. B. las müss ich 
mich d'rfir üwwer dan aUen wuwwerbSzerl ich hün mich s6 
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d^rfirt! se form erfh-t in aUiBn Scktn ärönm^ da 9i6in se 
ginz d'rftrt unn sedderi} <— nofdfränk* henneb. erf^ avsser 
sich« befftnbt, erschrocken Schmell. 1, 549. Reinw. 27. osthess. 
erfäri, erfdrL oberhess. erfUert Vifan. 98. westerw. erfährt 
Schmidt 53. nd. vervdren, verviren, verv^en, besonders sieh v. 
Br. wb. 1, 348. engl, afeared ags. dfaeran terrore percellere 
Grdn gloss. 1,17. mhd. ervcteren, vervaeren erschrecken, ausser 
Fassung bringen Ben. 3, 268 b. 269 b.$ anch in unserer älteren 
Schriftsprache noch »iek verfähren obstnpescere Frisch 1, 240 b. 
erfuhren, erfährt, erferi Gr. wb. 3, 791. Im eigentiiehen Ett- 
ringen scheint das Wort nicht vorzukommen. 

iin n. das Fangen, ein eigenthümliches Kinderspiel in 
Ruhla, bei welchem aufgeworfene Steinkageln gefangen werden 
(vgl. Zicgler Rennst. 67. 68); die alte Form (mhd. vdhen, vdn 
Ben. 3, 201 b. nhd. fahen Gr. wb. 3, 123(3^ hat sich hier nur 
in dem Spielnameu ei halten, während im sonstigen Gebrauch 
des Zeitworts ausschliesslich fang, fangen gilt. 

farschten f. Ferse (neben fdrsclien vgl. oben Wortbild. 
2, i. p. 83), z. B. 8u warm ün gläioh off dr farschten auf 
der Ferse; — eine Entstellung ans mhd. versen st. f. Ben. 3, 
304 a. nhd. ferse Gr. wb. 3, 1543, welche sonst in den Mund- 
arten nicht verbreitet zu sein scheint. 

faxen f. Possen; hier wie überall in Thüringen und viel- 
fach anderwärts in den Mundarten lebendig, vgl. Gr. wb. 3, 1225. 
1385. Dfb. goth. wb. 1, 34ß, 347. 

fener v. n. lebhaft träumen, im SchlRfo ppref'hen oder anf'^ 
stehen, im Fieber irre reden, dann überhaupt: unverständige 
Reden führen; ebenso thür. fdnern. henneb. fänern in Krank- 
heit phantasieren, überhaupt schwärmen Reinw. 29, und mit ver- 
dunkeltem Yocal schmalkald. f'Onern im Schlafe umhergehen od. 
reden Vilm. 112; — das merkwürdige Wort scheint wie mhd. 
«t)enen betrügen, snm Besten haben Ben. 3; 306 a zu ahd. feihan 
adj. dolosus, n. frans. feiknSn betrügen Grff. 3, 440. Dfb. goth. 
wb. 1, 346. ags. faecne acij. subdolus Grein 1, 274. halbe, /o^e 
verrätherisch Laj. 13507 als eine auf frühzeitiger Zusammen- 
ziehong beruhende Ableiinng zn gehören. In Ruhla sagt man 
7. B. där feuert ümjner, länn ä schlaft (redet im Schlaf); 
ioh kda das mäjen fär mS Idtoen gäm: häint kün ich 
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von gefeuert (lebhaft geträamO; t» rächi kränk: ä 
häi de gäm naß (jcfenert (im Fieber irre gesprochen); hos 
fSnerseht ann vidder ämäf (was redest da in thdrichter Eia- 
blldong?); ich gld goir, se f inert (sie spricht irre). 

fittich m. gewöhnlicher Aasdmck Ihr ,Flügei' (2. B. dau 
9oU au än fiUiok ht% wm cfr gebrAden gans)\ dann: Bockzipfel, 
abgerissenes Stflck vom Kleide (z. B. haiU hängt ä fittick hiUowm, 
baU hluU ä näsen drutowen bei der Banferei) vgl. thilr. frftnk. 
henneb. hess. emen heim tcMaffittich kriegen Vilm. 351 ; end* 
lieh anch = Schalk^ loser Yogel (z. Ü U ä ISeer fttieh; 
bh wotm de lösen fittiehf); i^. Gr. wb. 3, 1693. 1694. 

fltden m. 1) Kochen, in eierfl&den Eierkuchen; 2) be- 
strichenes Brod, in bndderfl&den, müstfl., dlfl., raumfl., 
saftfl., schmSrfL, zockerfl. mit Butter, Has, Oel, Bahm, 
Obstsaft, Schmeer, Zncker bestrichener Brodschnitt; 3) die breiten 
Excreraente des Binäviehs, in küfl&den, kftfl&den; — s. Gr. 
wb. 3, 1707. Vilm. 104. In Thflringen nnd Hessen ist &st .nnr 
die zweite Bedeutung gebräuchlich, und Jakob Grimmas Ter- 
muthung (wb. I. c), dass das Wort in seinem dritten Sinn (ex' 
crementum boum) eigentlich als stammverschieden und nur an- 
gelehnt abzusondern sei, indem es nicht auf ahd. fiado panis, 
sondern auf slov. blato. yoln. öioto stercus beruhe, crliiilt da- 
durch eine starke Bestätigung, dass man in Kulila datur auch 
kubl'idor, wie im übrigen Thüringen hühlAder sagt. 

flänn V. n. jämmerlich und laut weinen (z. B. ä flämUy 
dass en d's wasser In ä ström von hacken ärah Idüff); 
flänner m. weinender Aufschrei, z6nflänner m. dasselbe nüL 
krampfhaft geschlossenen Zähnen (7.. B. ä dfd erlärmlich flänner ; 
bi se das hidrt, da dAt se ün hSligen zentiümier) vgl. Gr. wb. 
3, 1768. 1769. Vilm. hess. Idiot. 105. 

sich flüz V. refl. sich in unbescheidener, zudringliclier 
ü(tcr tülpelhuiter Weise breit hinsetzen oder hinlagern (z. B. 
ä fiäzt sich allängen hin bi ü huir: su hat sich d'n ganzen 
awwet off allen stulcn unn hänhen ärömmgefläzt)^ und aus 
diesem Zeitworte entwickelt, das Masc. fl5z grober unmanier- 
licher aufdringlicher Mensch , welches ebenso im henneb. fläz» 
hess. fi^ Beinw. 36. Vilm. 104 üblich ist. Beide Wörter sind 
in ganz Thttringen sehr geläufig, das Zeitwort auch in Schlesien 
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(fiel&en, fleischen Weinfa. 22), and leiten sich deatlich ans ahd. 
fiasif ßeeL mhd. v^stte. ahd. fUi» n. breite Fläche, Tenne, Hans, 
Kammer, Lager Gr. wb. 3, 1771, vgl. fUksm ib. 1772. fi^tuhm 
X ib. 1770. flm, ßotz m. ib. 1734. . 

fltg&n Beb eben (eigentlich: flieg Gänschen 1); so nennt 
man den bekanten Einderseherz, bei welchem Bwei Erwachsene 
ein mfldes Kind unter b^den Armen anfassen nnd so eine kleine 
Strecke Weges Aber den Boden emporgehoben wie ein fliegendes 
Yftgelehen mit sich forttragen; dann sagt man: hmm, metoonn 
ämS. ßigäntehohm macht 

fl ein seh m. verzogener dicker Mnnd, besonders als Aus- 
druck der llbeln Laune (z. B. mach nei so än schiill'gen floinaek!) 
auch in der gewöhnlicheren Form pflansch m. (z. B. däsf&m 
ft4! unn hangen «T» j>flunsch)\ dies entspricht ganz dem all- 
gcmeia tliür. obersächs. schles. ßunsch (einer Nebenform zu mhd. 
vlans^ vgl. Gr. wb. 3, 1723. 1S51), daneben aber bat die rubl. 
Mundart aucb das scbw. Fem. flunschen lachend verzogenes 
Gesieht (z. B. zök dar net ä vergnügt flunarhm!) 

fülvves n. (pUir. fölweser) länglicher waiuicnlormigcr lienkel- 
knrb, 7. B. ä fiilwcs voll apfel] in fölwesern hatten sc apfel 
nun hirn; dieses in Thüringen sonst niclit Ijekante Wort ist 
oft'enbar eine Ableitung von abd. felwa f, salix Grff. 3, 518. 
mhd. felwe f. Weide, Weidcngeflecbt Ben. Ji, 296 b. Gr. wb. 3, 
1474. bair. fdhcr m. Stdimell. 1, 525 und bezeiclinet also eigent- 
lich nur einen , Weidenkorb', üeber den Vocal vfjl. oben Ver- 
dunkelung 4, f. p. 25; — die Endung -es ist ein beliebtes 
henneb. Sabstantivsuffix (vi?l. dräwfa- Yerdrchnng, Verwirrung 
Vilm. 78, läwes geröstetes Brod Vilm. 29, ruhl. rUwwes Pfanne 
u. a.), und es bedarf daher nicht der Znrückftihrung des Wortes 
auf mhd. vag, mit welcher Vilm. (hess. Idiot. III füUfaas) 
vorangegangen ist nnd welche Bcch (ßcitr. VII) bei seiner sonst 
richtigen Erklftrnng beibehalten hat (feluMtag Weidenkorb). 

fr atz m. Karr, verdrehte Person; ein schon ziemlich abgekom- 
, mencs starkes Schimpfwort (z. B. ts das ne$ ä fraie! dau fraizi 
ad ä di^elrfraiß!). Im flbrigen Thüringen ist nnr das verwandte 
Femin. frateen (verzogenes Gesicht, possenhafl» Bewegung) fib- 
lieh, nicht unser persönliches Mascul., welches überall in den 
oberd. Hundarten verbreitet ist; vgl. Aber den etymologischen 

B« f « 1 , BublMT Mnatot, lg 



Digitized by Google 



186 



IT. Wort;rorratb. 



Zosammenhaog des Wortes mit alts. frcUah, ags. fratu (Schnitz* 
werk) und ital. frasca (belaabter A t : T.afifb, Faselhans; plar. 
Possen) Gr. wb. 4, 68. Fromm. 3, 5^7, II.. 

frSss 8t. ganz gewöhnlicher Ansdraclc Itlr ,esseo'; wie 
ftberall in Thflringen nnd flberhaopt in den YoUcsmondarten 
gilt das Feminin, fressen für ,Wmd% ,6esicht', besonders in 
der sehr gelftnfigen Wendung %n de frässen m^üs auf den 
Mnnd oder in's Gesicht schlagen (k. B. sb Mkm^ en ti» de 
frSsam äntn; .dau muH en tn de fräeeen Schmies , %eh mSß 
dkh in de frSsem geeekmiee) ygl. Gr. wb. 4, 132; — ebenso 
frttssen n. nnd fr&ss m. nnanstAssige Bezeichnung filr ^Bsen*, 
»Speise* (z. B. kucken te ä giU frSeeen; ganahräden ie ä 
echönner firäss); eigentbOmlich mhlaisch dagegen ist das 
Hascnl. frSsser starker Biss (z. B. hä dät echd frSeeer) nnd 
das Nentmin gefrdt* Mnnd (z. B. sthsdrSLcken U mät iT« 
gefrSee); ebensa westerw. gefitSs, frds n. Schmidt 61; Schweiz. 
giftUe n. Stald. 1, 393. hess. fre»ee f. freee n. gefrdi n. 
Yilm. 109. tlO; vgL mhd. gevra(^e st. n. Schlemmerei Ben. 
1, 762 b. 

fiüsclib'r n. Frischbier d. Ii, Düiiiibier, z. 
is ä goir d'önn hrü; arm iut kolln früsckb^r unn drewer U88 
d^n bräühussj dä kumme d\s äohbelbir gesoffen hl früachb'r ; 
frttschb'rscbsobben f. Dunnlijrsnppe, Ausdruck für etwas 
sehr Geringes (z. B. es drät mät net fär ä früschlWschsoLbm 
nicht einmal das Bcscheidensto"i : — in Thüringen sagt man (nur 
mit Ausnahme von Tabarz und Kabarz, wo durchaus früschhW 
gilt) dafür überall kofeni- was wieder in Kuhla nnbekant ist; 
dofjocTPn ist früschb^r ein friink.-hcnncb. Wort: fränk. frischp^r 
Bchmcll. 1, 019. heoneb. frUchbier, früachj^er Reinw. 38. 
Vilm. III. 

fru st. f. frühe Morgenstunde; das schöne Wort ist in ganz 
Thüringen und auch in Ruhla in lebendiger Uebung, besonders 
in der adverbialen Wendung in d'r fru am frühen Morgen, in 
aller frä sehr früh am Morgen, z. B. hdu küm se tn d'r frü; 
ee arht goir munchmä^schm m alier fr^} bü kömwui ifdüm 
aehon hSr tn aUer fr^% 

fnnsel, foinsel (?gl. Ober den Yocal oben p. 38) f. 
schlechtes Oellicht, schwache Oellampe» anch dlfnnsel, dl* 
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« 

foinsel (z. B. tch Jcün net gesd bäi dSr foinsel; hü häst atm 
nur de foinsel hingestältf), auch als Schimpfwort für ein lieder- 
liches Weib (su is ä all schüll'ch funsei; gdk hin, äau 
ganchtig foinsel!)', in der ersten Bedeutung ist das Wort aaf 
md. ODd Jid. Gebiete verbreitet (tbUr. funsei, fonsel, ilfcntßlt 
benneb. $lf<m9e^ Slfonsel f. Reinw. 1 12. scbics. funze t Wdnh. 
24 b. wetteran. ftmael, fwml t itd. ftm$e, fwuel t Df b. goth. 
wb, 1, 413) und scheint einem nur im Norden recht .hä- 
mischen Wortstamm ansngehdient nicht deni altnord* funi m. 
ignis EgilsB, 210 a, da ja nirgends der Begriff des Lidites ttber- 
haupt oder des hellen Lichtes hervortritt, sondern, «ie Diefen- . 
bach L c. lehrt, dem altnord* fümn pntridns, füna pntrescere 
Egilss. 208 a. 210 a. HObios 123. 124 und dem engl, fimh 
Dampf, Oestank. hoU. vuna, fnamg Ubelriechend» indem bei 
einem sdiwach brennenden Oellicht der ttble Gemch ein sehr 
gewöhnliches Merkmal ist, ans welchem sich zugleich auch die 
ruhL Nebenbedentong «liederliches Weibsbild* treffiand erkUrt. 

ft r j 6 ! in Ruhla der gewöhnliche Lftrmruf beim Brande, 
im eigentlichen Thüringen wenig ttblich; vgl. feurio Qr. wb. 3, 
1594, und bcss. jo^ feuerjö, diebejd, rieht/ 6, helfjo, mordj6 
Vilm. 1S5. 186. 

fudder n. Speise, Bewirthuug, reicliliche Kost (z. B. bann 
ich net ball mi fudder hri; ich duji, dass jader ärömm drack' 
tirt wm fudder gab); — nisenfudder Schnupftaback, de 
näsen füdder schnupfen Cz. B. das ts d\^ hast näsenfudder 
off goltes (Erdboden; nü wi ick au üniä mi n^sen füdder), 

fuist f. Faust; in de fuUt uislach mit schadenfrohem 
Hohn auslachen (z. B. ich lach de narrn uis in de fuist), neben 
dem gewübnlicbcren : in si fustcken lach; vgl. Gr. wb. 3, 1381. 

g&ckäk V. n. laut gackern, vou den Hühnern bcini Kier- 
legen (z. B. de hiinner gackttken, bann se laonn eier Ic^); da- 
her das eigenthümlicbe 8ubst gäckäkjenn. das ausgeschlagene 
in Butter gebackeue Ei, (welches also durch diesen Ausdruck 
als frisch vom Huhn in die Pfanne gelegt bezeichnet werden 
soll)} so in dem Kindervers: gink ich bäi mi äiler ruü, 
tehlük me ä gäcJcäkchm uis. 

gftrn m. Schoss (z. B, ißh %oi das käind off d'n gärn 
flim; hät moä kwg gäm)i dieses alte Wort ist in 

IS* 
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den oberd. Mundarteu vielfach verbreitet: rahd. </ere schw« m. 
Zwickel im Kleid, Rockschoss, Bocksaum Ben. 1, 499 a. gfire, 
geren, gern fimbria, lacinia, grcinjinn Dfb. gloss. %Vo c. 260 c. 
315 a. ält. Dhd. ^eren Fritich 1, 34^ a. bair. obpf. gern Zwickel, 
Schoss, Falte Schmell. 2» 26. westerw. gären, gdrn, nass. gim 
Schmidt 64. hess. gern m. Vilm. 124. schwäb. geren, gaiten 
Sehmid 228 (vgl Schweiz, gire t Stalder 1, 436); in TbttriDgen 
gilt es nicht Air Saum od. Schoss, sondern hat aasschliesslich 
die aach im OberpilUz., SchwAb., Westerw. hervortretende agra- 
rische Bedeutang: gem^ gom^ gim m, Ackerzwickel, spitz zu- 
laufendes Aekerstflck; giraeker, gdreoUd Ackerstflck von un> 
gleicher Breite, sich g^en, sich gSren schmaler werden; s. 
Winkler s&chs. Prov. bl. 10, 250. 

garscht m. hässlieher, widriger, abscheulicher Mensch (is 
das net ä garseht! äan ver/luchter garscht!)} der ansdrucks- 
voUe personliche Gebrauch mit dem vorwiegenden Begriff der 
physischen und moralischen Unsaaberkeit ist eine ganz allgemeine 
thttr. und henneb. (vgl. Vilm. 116) Eigcuthttmlichkcit, das Wort 
selbst aber, in sächlichem Sinne, ist alt: ahd. garst, gersti 
rancor GrfF. 4, 265. mhd. garst m. ran/Jger Geschmack oder 
Geruch Ben. 1, 482 b. ält. nhd. garst m. rancor, sordes Stiel. 
610, wovon das Adj. garstig. 

giitlich adj. voii passender Grösse, mittclj^M-oss, ziemlich 
gross, z. B. ä gätltch sctckchmj ä gätlich städt; ~ ein hüb- 
sches zu mhd. gaten (acquare) gehöriges Adjcct., welches der 
Schriftsprache ganz abhanden gekommen ist, aber in den Volks- 
mundarton fast tiberall fortlebt: mhd. (/e/'e^/ciÄ passend, schicklich 
Ben. 1, 488. ält. nhd. gättlich, gedieh commodus Frisch 1, 
323 c. gätlich aptiis Stiel. 593. Schweiz, schwäb. gattlich Stald. 
1, 427. Schmid 214. frank, gältlioh Schmell. 2, 80. hennob. 
gätlich Reinw. 41. hcss. gätlich, gädich Vilm. IIS; vgl. Dlh. 
goth. wb. 2, 374. Gr. 2, 51, 545 b. In ganz Thüringen sind 
gätlich (für einen bestimmten Zweck passend, gerade recht, 
mittclgross), ungätlich (nicht bequem, unzweckraässig) so hei- 
mische und beliebte Ausdrücke, dass sie in der Form gätlich, 
ungätlich auch von dem gebildeten XhOringer überall unbedenk- 
lich gebraucht werden. 

gätter schw. v. in: erg&tter.« d*rg&tter ergattern, durch 



Digitized by Google 



2) Der lezicaliaclie Woiiwliats. b) Einheimisdies. 189 



listiges Auflauern oder mühseliges Sachen erlangen (z. B. zeiiitzt 
hummen doch d'rgattert aufgefunden, erwischt; se l-onnen das 
vSlchen net d'rgalter), und uisgättor ausgattorn, aufspüren, 
ansfindig machen B. hü nmr ä liiisch mäjen is, da gättert 
hä se uis); ebenso ttberuU in Thüringen; vgl. aufgatteni Gr. 
wb. t, 651. ausgattem ibid. Hm, ergattern ibid. 3, 815. Das 
ansdracksToUe doch mehr voUtsthümliche als schriftmässige Wort 
findet seine natfirliche Erklftrang ans dem alten Eechtsgebranch 
des Gatterzinses (?gl. mhd. gaiergiiUe nnd gatersms Ben. 1, 
525 b. 3, 899 a. &U. nhd. gattergeld, gaUerssins Friseh t, 323 c), 
dessen Betrag wirklich ,ansgegattert' oder ,ergattertS d. h. durch 
das Gatter des geschlossenen Freihofes hiDdorcb mit besonderer 
Vorsorge und Hflhe aufgesucht und erhoben werden mnsste. 

gebrass n. anfSUliges prahlerisches Gebaren, lautes lärmi- 
ges Betragen (jbaa macht se nel f&r ä wieen um ä gebraesl 
prahlerisches Gerede und Benehmen); in Thftringen nicht ttblich, 
wo das verwandte Masculinam ^etss (ungeordnete Menge von 
lästigen Dingen) in Gebrauch ist; beide Wörter gehören zu 
l/rast m, fragor, Lärm, Pracht, Menge, Plunder Schmcll. 1,266. 
Dfb. gloss. 245 b. Gr. wb. 2, 307; vgl. brassen cuucurrere cum 
magno strcpitu et iias^orc Frisch 1, 127 a. 

gedäschtig ad^ geneigt nach etwas zu yreifcu, eifri», 
gierig (z. B. ä woir (joir gedäschfir/ mm hesorm aich net lang ; 
de kinnes(/rst wa'tzen ar (jedäschtig schnawel; ha is goirsche 
gedäschtig off hir unn Iränfwin)', ein in Thüringen ganz iiiibe- 
kantes Wort, welches als ciqcnthiimlich gestaltete Ableitung zu 
mhd. nhd. tasten Ben. 3, 17 b. bair. taschcn berühren, tischen 
rnorig nach etwas haschen Sclimell* 1, 459. 400 zu stellen ist» 
vgl. oben das sei. 

gedöscn adj. adv. dcmüthig, slill, kleinlaut; z. B. ich hin 
gänz gedisen; aUewi is hcC gedesen, so woir ha silät net; 
där stallt sich goir gedSsen; ä frük mich gänz gedhen (mit 
verstellter Demutb); — ebenfalls nicht thüringisch, doch hört 
man in Obersachsen, namentlich in Leipzig, das mit unserem 
Worte ohne Zweifel identische gedische (kleinlaut, wie auf den 
Mund geschlagen), und vielleicht ist auch das fuldaischc gedaeg, 
gedaeh. schmalkald. gedi (gedrückt, nachgibig) Vilm. 64 nur 
als eine Yerstflmmelung unseres Wortes au&n&ssen; — die 
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starke Participialionn darf wohl als ein organischer aber in 
eine andere Abiautsclasse übergetretener Rest der sonst ver- 
lorenen Yerbalwarzel angesehen werden, die man fttr abd* dü^ta 
beachwichtigte Grflf". 5, 4G3. mbd. tü^m , ditssen scbw. v. stille 
sein, verti^enf vertiuaen bescbwichtigcu, betäubeu Ben. 3, 155a.b* 
bair. dattn sich still verhalten, döstig, dasd^ig matt, nieder- 
geschlagen, däaig kleinlaut, demüthig, zahm, onterwilrfig. dausig 
stille, geborsani 8chmeU. 400. 401. 403 vorauBsetzen kanii; 
zu einem Bolchen Yerbnm (abd. *tu^an^ mbd. *H^e»* gotb. 
*dftWan) wflrde sich dieses rohl. gedisen lantU<sh ganz Ähnlich 
Terhalten wie das allgemein tbflr. verläsen (verloren) su mbd. 
verUeten, 

gedr&ng a4j. gedrftogt (z. B, H de hären tn cfr denn 
gedromg, so Stenn de IM zesu$nmen) vgl. mbd. gedrange adv. 
mit Drtagen Ben. 1, 396 a. 

gelAk o. Gelsg, d. h. niebt sowohl Scbmaoserei, als viel- 
mehr die Zechgenossenschaft, welche sich namentlich Ihr die 
Dauer der Kirchweib darch freiwilligen Zusammentritt snr ge- 
meinschaftlichen Festfeier in einem bestimmten Local verbindet, 
s. B. es gib ä geWc unn jddsn hhtg in jedem Trlnklocal war 
eine Festgesciischaft gebildet; jdd gMk s6k durch' s gänz duirf 
jede einzelne Genossenschaft; de horech i9nn de mftjeti zinn in 
nr geldk joder in die Ueuosscnschaft , der ci uugohürt; — 
narrngclak NaiTCiigcscIlschaft, Narreuhaus: h<7 is als loSr ä 
äwen Hss ca naimgeläk äruia gesprongen so toll und verdreht; 
— vgl. gelag, gelach n. cumessutio Stiel. 1120, Frisch 1 , 5ö4 c. 
mhd. gelaege n. das Liegen Ben. 1, 905 a. hess. g dache , ge^ 
loch II. Zeche Vilm. 235 und besonders Fedor liech s ergänzende 
Bemerkungen zu diesem Worte, Beiträge zu Vilm. Idiot, XI. 

genank adv. genug (z.B. ich hiin üch nun gGuunk erzält; 
hä küm hall gemink uasn wall zeröck)-, — diese unorganische 
Erweiterung von ahd. ganoc, gtnuoc Gr ff. 2, 1005. mhd. genuoc 
Ben. 2 357 b ist in ganz Thüringen sehr geiäutig, aber auch 
in unsere ältere Schriftsprache eingedrungen: so schreibt Klop- 
Btock im Eislauf: ,wir haben doch znm Schmause gcnung von 
des Halmes Fracht und Freuden des Weins?' vgL genung, ge- 
nunoke Dlb. gloss. 514 a. Frisch 2, 23 b. 

gerabbel n. das esrtuire Eingeweide eines Tbieres (Hers, 
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Leber, Lange, Magen); filmlich hese. geräppei n. eine Menge 
kleiner und geringAgiger Sachen, kleines Geschirr, eine Ansah! 
kleiner Kinder Vilm. 315. pftls. gtrappd, wovon westerw. 
ra/ppalÜKeuffy r<i^pp<UMvctk, henneb. rttpalsenaefug, nspaistenwiUc 
Lnmpenvolk Schmidt 16 t. Jtdnw, 126 nicht f&glich zn trennen 
sind; diese ganze Wortgrappe stellt sich wohl deotlich zn 
thflr. tMcmehm, r<mh€mchen plor. Eingeweide, Gekröse, Rinds- 
magen, md. ram/panten exta Dfb. gloss. 219 c. omasnm ibid. 
395 c. ratnpampen gigeria ibid. 262 b. Bech Beitr. XY. rem- 
panim intostina Stiel. 1521, dessen einfachste Form in hess. 
rampen pL Vilm. 314 vorliegt 

Geressen n. Name einer sehr abschissigen Borgwiese, 
an deren unterem Saume der Erbstrom hinfliesst und von wel- 
cher eben in Folge ihrer starken'Neigung und des aus ihr her- 
vorbrechenden Qnellwasscrs sich ganze Stücken losgerissen haben 
und hinabgestürzt sindj auch ein kurzes schmales Gässchen, 
welches an diese abgerissenen Uferstellen stösst, führt den Namen 
das G er essen , nnd man sagt also in Tiahla z. B. h(7 gink 
durch' s Geressen d'r tolsen änab oder: su, loont net mrn in 
Geressen. Die Einwohner von Ruhla bezichen diesen liul si licn 
Ausdruck natürlich auf die vom Wasser zerrissenen Stellen der 
Wiese nnd verstehen ihn zwanglos als ,das Zerrissene' (mhd. 
gerhy^en part. von r^cri zerreissen Ben. 2 \ 755 b); aber wenn 
der Name alt ist, so darf er wohl mit nocli grösserer Wahr- 
scheinlichkeit aus dem mhd. risen niedersinken, herabfallen, 
herniederrinnen (partic. gerisen) Ben. 2 ^, 725 a erklärt und 
als ,das Gefälle, das Gerinne, der qnellenreiche Abhang' gedeutet 
werden; vgl. mhd. rtse f. Abhang, aaf dem man geföliles Holz 
herabioUen Iftsst Ben. 2 \ 726 b. , 

gerftst n. GerAst, Ctestcll, namentlich nm fremde Tauben 
anzulocken nnd zu fangen (min all ä aehfik^ di »Uken off 
gerüster mehr als ein Schock von den Jangen Borschen stiegen 
aof GerAste Ziegl, Rennst. 320). 

ge schirr n. Gerfttfa, Fahrwerk; ganz lebendig sind in 
Rohla wie überall in Thüringen ifie eigenchflmlichen Redens- 
arten: ,in*B Geschirr gehen* thafkr&ftig beginnen, lebhaft thfttag 
sein (z. B. me hmeht dan fämhen mraV ä güi vm&ri ee g&nn, 
gläieh g4i ä gesekirr gleich ftogfc er eifrig an za schlagen), 
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,aos dem Geschirr gehen oder kommen' aus der Ordnung kom- 
men, verwildern (z. B. äü mtUt beUser ajt gä off San jongen, 
m8i gdt hä üoh gäm um tFn getehirr), und ,ans dem Geschirr 
wachsen' darcb rasches Wachstham sich bis zur Unkenntlichkeit 
Terftndem (z. B. tck hün dich sö^lang nH gesdn^ dau bist 
me gim us8 d^n geschirr geumten); es Hegt diesen Wendangen 
offenbar das Bild des mnthigen jungen Pferdes zu Grande, wel- 
ches in seiner Anscfairrnng -den raschen Lauf beginnt oder auch 
deren hemmende Fessel llbermflihig zersprengt, nnd darum ge- 
hört hierher auch das eigenthflmliche fem. Anschirr (die An- 
schirre d. i. das dem Pferde beim Anschirren aufgelegte Leder- 
zeug) in der schon oben (volksth. Ansdr. 2, a. p. 121) erl&uterten 
Wendung: ä l'imfi m ÜMchirr ärömm^ — Tgl. mhd. ^e* 
sehirre st n. Gefites, Werkzeug Ben. 2 ^ 164 a. bair. nus dem 
geschtrr aehlagen Scbmell. 3, 393. hess. aus dein gesckirr 
Beklagen, ifC 8 gesckkr gehlagen Vilm. 351. 

gcschnDrr n. besonders gänsgeschnörr, dasselbe wie- 
gänsgerabbel (vgl. oben gerabbol); ebenso hess. geschnurr, 
geschnörr, geschnörch n. kleines Gerümpcl, unnützer I'ntz, 
gänsegescknörr die geringen Theile der Gans Vilm. 30 1, aus 
bair. schnurren, fränk. schnorren sich znsammenzieheii Sclnnoll. 

3, 495. thür. zusamuimsclnnirren einsclirumjtfen (vu:l. bair. 
schnurfen^ schiiurj/f en ib. 490. mhd. sni'rfcn st. v. Ben, 2 ^, 
448 b. Dfb. gotb. wb. 2, 28^; der Begriff ist ein Uhniicher 
wie in (jcscJiHng. 

gesi)ilng, S])ä,ng adj. adv. spärlich, nicht reichlich (z. Ii. 
cUlis gifld, das hrod is ge^jtäng kiiap]), kHrglicli vorlianden; di 
frvjt stdt gespüng das Getreide steht in schlechtem Wiichs); 
ganz ähnlich hess. speng Vilm. 391. henneb, spengel Reinw. 153. 
fiänk. späng, spengel Scbmell. 3, 572. Man kann diese wohl 
auf henncb.-hcss. Boden erwachsenen und von da nach Franken 
eingedrungenen Wortformen unmöglich von bair. spindig, ge- 
spmdig zähe, Tcäsig, spärlich, nothdürftig, dürr, mager, fränk. 
spundig^ spündtg hager, lang Scbmell. 1. c. schwäb. spindicht 
käsicht Schmid 502 wesentlich trennen, da sie durch den thür.- 
henneb.-hessischcn Uebergang des nd^ ni in ng (vgl. oben Dental. 

4. p. 75. 76) formell deutlich mit ihnen vermittelt werden und 
die Gleichheit ihres Gmndbegriffes (kraftlos entwickelt und darum 
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unzureichend vorhanden) an dem Zeitwort nhd. spindein, thür. 
spengeln (altins excrescere, toxHriare in turiones Stiel. 2092) 
eine trcffliclic Stutze erbiUt. Dieser Qrandbegriff des Diigesnnden 
unkräftigen Pflaazenwochses wird etymologisch besonders dareb 
mhd, sptnt St. m. der junge (unreife) Holzstoff eines Baumes im 
Ocigensatz zn Binde und Kern Ben. 2 510 b verstftndlich, und 
wilbrend dae bair. schwflb. A4jectivi|m onmittdbar von dteseai 
Snbet abgeleitet eracbeint, so mnss wohl fllr unser bess. benoeb« 
i^ßäi^, ff^späng ein Älteres der gemeinsamen YerbalwurEel ent- 
sprossenes Adj. tt. Adv. ^^pmde, *gt9pmä£ als Qmndlonn pui« 
genommen werden. 

gewSI sehen n. besonderes VeisnDgen, volle Befriedigung 
einer Meblingsneignng, s. da hät ä ämä H gevMsehen ge- 
hikt da hat er einmal seine wehre I«nst gehabt; in d&n Am 
hät ä gmSkehmi seine volle Herzensfreude (der Trinker im 
Wirthshans oder der Verliebte bei seinem Müdcben); dieser 
cigcntbfimlicb rnbl. Ansdruek gohört an mhd. vxüssen sieb drehen, 
ansfiillen (e^ muo^ nu wUzen als mac) Ben. 3, 47S a und 
erklärt sich besonders aus dem alten liechtsbegriff der walzen- 
den Grundstücke, die der Besitzer nach Belieben verändern 
und verkaufen kann i,quae pro lubitu possessoris possunt dividi 
et alienari) Schmell. 4, 75. Frisch 2, 420 c: daraus scheint sich 
die Vorstellung des eignen nngebundeuen Willens, zu dessen Be- 
friedigung sich das Leben gestalte^ auf die merkwürdige Ablei- 
tunp: fixiert zu Iiaben. 

gewirz n. Gewirr, verwirrte Fäden, gewirzchcn n. das- 
selbe; beide anch = Verwirrung, verwirrte Angeiegenheit, B. 
is dos nel ä domm geiuirz! daii käst ine d schu gewirzcheti 
gemtijt ; in dAn gewirz Jcün ich midi net zeräjt gtfeng (vgL 
oben Wortbild. 2,' i. p. 83). 

gewtirfelt adj. gewandt, durchtrieben: ä gewOa-fdUr kärl} 
,ä riicht g&vowrfeU dapf ein ganz durchtriebener Sebelm; — 
ebenso überall in Thüringen geworfelt^ getoerfeUy wo auch das 
aet Zeitwort wihrfelf werf^ (durch abende Beschäftigung in 
neuen Verhältnissen gewandt machen) in geläufigem Gebrauche 
ist; man sagt bei uns von snnet nnteholfenen Person: «gebt sie 
zu uns, wir wollen sie schon wttrmln*, oder: »wenn er dahin 
kommt, werden sie ihn bald wflrfeln*, oder: ,er hat sich seeht 

Ktf «1, nvhlMir Mmiiirl. 29 
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gewttrfelt in den zwei Jahren*. Dieser httbsche Ausdrack ge- 
hört wohl nicht zo mhd. nhd. wSafd m. tessera Ben. 3, 741 
sondern zn thflr. worfd t Warfikshaafel , venülabram, wcrfdn 
T. tr* das Getreide mit der Wnrfechanfel werfen, so dass sich . 
das Korn von der Spren sondert; ein «gewürfelter* Mensch ist 
also einer, der im Verkehr mit der Weit kräftig hmmgeworfen 
ist wie das Korn anf der Tenne nnd von dem daher die ün- 
beholfenheit als tanbe Httlse abgefallen ist (?gL ahd. htokvÜ m. 
Kreisel Grff. 4, 1288. mhd. wirUH Tentilabrnm Ben 3, 727 b). 

gewftchs n. (neben dem gewöhnlicheren gewäss) €rewftchs im 
Leibe, eine ansdmcksTOlleUmlantsform zu nhd. wueh»; dasMhd. 
hat nnr waha m. gewehse n., aber noch kein '^vmoh» und *gewiieh9e, 

gezHk n. Zeug, Masse von Dingen, Unfug (m^rdasgez&k 
fort is^ in basser is je eher die Waaren losgeschlaL!;cn sind; bas 
machst ann /mir f ärgezulc? Thorheiten; drif och ncf so domm ge- 
zük mit dan heng Possen) :dfifelsgezuk tolle Streiche (yläich finh 
ä ün si ralcr dufeUgezhk ze machen) die Form ist sonst in Thü- 
ringeu nicht gebräuchiich : mhd. geziue m. u. n. Ben. 3, 917 b. 

gick V. iütr. hell auflachen; gegiek n. lautes fröhliches 
Gelächter; dazu wohl auch: der Gick er n. pr. ein Spitzname 
in Rnhla, der T.autlacher; — ähnlich alt. nhd. gtcken schreien 
wie junge Sperlinge, pipilare Dfb. gloss. 430 b. Frisch 1, 347 c. 
Stieler 505. henneb. gtcken Vilm. 126. In Thüringen gilt nur 
(fikHen'j das Bairische (wie am;h hess. giken u. giksen Vilm. 126) 
hat beide Formen: gighmy gigkezen unarticulierte Laute von 
sich geben, beim Erbrechen, Stottern und verhaltenen Lachen 
Sclimrl] 2, 25. ahd. irgiooasan, irgüchassan mntire Grff. 4, 
142. Dfb. gloss. 374 b. 

gtk V. act stechen (»e hmiCn gegtkt M ä schein) nnd 
gtkel neckend hin u. her stechen; ebenso überall in Thttringen 
g&cm stechen, gihdn unsicher stechen; fränk. gigkm Schnell. 
2, 25. hess. ^rlX^, gtcken Vüm. 126. heiineb. güiken Beinw. 50, 
Tgl. gicksen Fromm. 3, 134. westerw. gichae Schmidt 67. 

glkg&k m. langgewachsene Person: U ä&s nut ä langer 
gthgäkl eigenthflmliche ablautende Form zu tbflr. gähe», g&kebt, 
gikaen lang nnd nngescjpckt hervorragen, g(^kd m. heraus- 
ragender Gegenstand, langer Mensch, was wohl zn bair. kag m, 
Kohlstmnk Schmell. 2, 287. krauis-kage maguderis, kokei m. 



Digiti-^cü by Google 



2) Der leneaUscIie Wortadistx. b) Einheimisches. 195 

oaulis Dfb. gloss. 343 c. lOSb gehört; vgl. auch nd. käk mhd. 
hac m. Frangor» an dem der Missetbftter soinor ganzen Länge 
nach ansgestreckt stehen moss Br. wb. 2, 716. Ben« 1, 778 b. 

giU intr. lant kreischen, vor Freude und Lnst wie vor 
Schreck oder Bosheit; (z. B. hürseJU Snn, H de mäjen gülenf 
vor Lnst; $e giUen Aek furckterUeh wenn man sie kflssen wUl; 

iifti» lacht vwwer dS» 8eknet»er; de vi^koer 
giUten «icA höU d6t vor Schmerz; ä mSjt gegiU vor Schreck; 
«4 gUk um eehrSk un» hrcU vor Wnth); gill m. Schrei (z. B. 
se däi än fürehietliehen gillj de tofooer dm» än giU aU 
$i&ekten se aUum sjpUa^ häe dunn se dä für gükr!)) giller 
m. lauter gellender Aufschrei (z. B. eA wuim gedrockt, unn diu 
net schläche, tmn dSden 'öftersch güler ; di l&ärl dmn all mdn- 
schenm^lieh g%Uer)\ der Gill er n. pr. Spitzname in Ruhla, 
der Kreischer; gcgiil n. Geschrei (z. B. <Äi» woir ä geio&toel 
unn ü gcf/äll ä gegich, ä gegill unn ä gehlatz); — alk diese 
Wörter sind im übrigen Thünngen nicht üblich; es entspricht 
ihnen am voUstäudigsten (und deutlicher als das noch weiter 
geleitete hess. gillern Vilm. 126) nd. gillcn durchdringendes 
Geschrei machen Br. wb. 2, 511. Stürenbg. 70, welches zu dem 
starken ah d. cy^/^a/i tinnire GrfF. 4, 178. mhd. '7'^//^?^ sclireien Ben. 
I. 519 a gehört; vgl. ält. nhd. gellen, geln cjularc, gannire Dfb. 
gloss. 197 b. 257 b. Schmell. 2, 31. Frisch 1, 3H c. Stiel. 597. 

gischbcl f. eine Hand voll; (z. B. gimme nöch ä gtschbel 
(irwesen ; ä nüm sich ä ganz gischbel kirscken use d'n fölwes) ; 
das bemerkenswerthe Wort ist mir sonst in Thflringen moch nicht 
vorgekommen, aber es stimmt am nächsten /u getspel, geusj^e, 
gespe eine Hand voll Frisch 1, 336 b. 346 h. gispe, gispel f. 
manipalus, pogillus Stiel. 658 (welcher hinzufügt: in Thuringia 
dicitur gispel), sowie zu henneb. geschpely geückpel, gaüekpd 
f. beide Hände voll Beinw. 45. Vilm. hess. Idiot. 113. obers. 
gaeekj^f gätpe^ und zu dem von Beeh (Beitr. YII) aus einer 
Handschrift des 14, Jh. angef&hrten gouspen; — es scheint 
durch Metathesis entstanden zu sein; vgl. achtes, gahehe f. 
Wetnh. 25. nd. gdpse f. Dfb. 191 b. Br. wb. 2, 558. hä,geAeel 
Frisch \f 327 a, und das diesen Formen zu Grunde liegende 
altnord. gaupn f. cava manus Egilss. 226 a. ahd. covfan Grff. 
4, 177. mhd. goufe Ben. 1, 559 a. ftit. nhd. gauff,gmi^ü mani- 

19* 
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pntns Dfb. 308 c. 628 a. FHach 1* 325 b. bair. gav^m, gnxgd 
Schmett. % 17. kftrutn. gaft Fromm. 2, 345 (vgl nnteo onsbel). 

giichel f. Belcbsel (der Id Rnbla vor däüsel vorhcreebende 
Att8drack, bei welcbem der ganz bestimmte Unterschied statt- 
findet, dass däi$9el die Zugstange an einem grossen Ar Zag- 
thiere bestimmten Wagen, güchd die Stange an einem kleinen 
Ar Menschen bestimmten Handwagen oder Handschlitten be- 
deutet, ^ ein Begriffsanterschied , welcher In anderer Welse 
zwischen hoss. geüeM f. Wagendeichsel und schmalk. gitcM f. 
Deichsel am Handschlltten Vilm. 127 obwaltet); aus dnem bd. 
Yoimb. des 15 Jh. gibt Dfb. gl. 576 b gysel teroo und dazu 
wettcrau. gaisün, was Weigand (wb. 1 , 406) mit geisel Peitsche 
ideiitificicrt; doch scheidet die ruiil. Mundart deutlich gUchel 
tenio von gäischel flugellum. 

gitzclicli adj. u. adv. bchnell, bastig; (z. B. ä det än 
güzelichen grif; se küm mit fjitzelichen Schraden; dau käst 
ze fjitzeUch geschlongem, niin setzt de unn läsfs nel d!rwurr)^ 
ebenso sclunalkald. gäzlich gierig, hastig, plötzlich Vilm, PiS; 
vgl. Schweiz, gilzcla sich übereilen Stald. l, 449 und luhd. 
gitesen begierig sein Üen. 1, 538 b. cimbr. gizzen appetere 
Schm. cimbr. wb. 187 a. 

gl&tz V. intr. starr um sich sehen: ünf^lätz anstarren; 
glätzcn pl. grosse starre Augen; gl ätzbl um nie n f. troliins Enro- 
paeus, grosse Glotzblume Nemu. 4, 1499 (z. B. hi där jong 
glätzi! bas glotzt Aü mich ann so ünf hct risst de glotzen '6>f\ 
glätzen macht se bi kotschenreder) : ebenso überall iu Thüringen 
gloißen, anglotierif die gloUtm, gl^itzchen; hcnneb. üglotzm 
Fromm. 3, 138; hess. ghtsen, anglotzen, glotzauge, glotzblume 
Vilm. 130; — das Zeitwort ist auch iu die edlere Schriftsprache 
ao%enommen, vgl. an^flolxen Gr. wK 1, 355. Frisch t, 357 b. 
Stiel. 661. Obwohl nun eigentlich der herschende Begriff nickt 
der des Glanzes oder der Glnth im Blicke Ist, sondern der des 
weitau^erissenen stark heraustretenden Auges, so dass man ge- 
neigt sdn könnte das Wort an ahd. lUwtm spalten, Mw maasa 
Grff. 4, 567. mhd. A^<% und Jdiui stm. globns, Idolen schw. v. 
ans einander reissen Ben. 1, 847 a. balr. leUnusm, klStzen spalten, 
Jdotem m. gespaltener Block Schmoll. 2, 365 ansuscbliessen, so 
ist doch der Anlaut gl und der Znsammenhang mit mhd. </%en 
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gliozen Ben. 1, 549 b durch altnord. ^läa renltere, glotia nodatis 
dendbns ridere, renltere Egilss. 252. 253. engl, io gloüt, glou, 
glout Co look very iotently, to stare Wiiglit 2, 515. 516. scbott 
10 ghut Jamies. sicher gestellt; vgl. Dfb. goth. wb. 2, 413. 

gölherkrflk, kölkerkrfik m. (wie henncb. gölktrhrug 
Reinw. 53) Krug mit weitem Bauch und enger Mündung, aus 
welchem die Flüssigkeit nur mit einem eigeulliünilichea dumpfen 
Ton ausgegossen werden kann; dieses Geräusch der in Krug, 
Fass oder EingcAveiden eingeschlossenen Luft und Flüssigkeit 
heisst in Ruhla gölker (z. B. gölker doch net sSj bann de 
dräinkst; es gölkert mät in Ii), wie henneh. fjolkem Fromm. 3, 

th{\r. golker?i, gulkem ; bei Stieler 684. kolken ingnrgitare« 
gulken, golkerii bombum edere; hcss. kolken ausbrechen, sich 
erbrechen Vilm. 198; — das Gcfass, in welchem sich dieser 
Schall entwickelt, heisst bei Stiel, golkerglas, gülkcrglas, bei 
"Winkler golke f. (grosser Krug). Eben dahin gehören auch die 
Golken n. pr. die Quellen der Salza bei Langensalza, deren 
Wasser zuweilen gerttascbvoll aus der Tiefe hervorquillt (sächs. 
Prov. 1 1 , 57); denn alle oben an^führten Wörter beruhen auf 
mhd. kolk, golk m. vorago, gurges Frisch 1, 301 a. nd. kolk 
m. Teich, tiefe Wasserhöhle, besonders in einem Deiche Br. wb. 
2, S39. Starenb. 119. Schamb. 108. mnl* kolck vortex, eluvies 
Kil. 251. Dfb. gloss. s. v. gurges 271 b, s. v. vorago 629 b, so dass 
also das dampfe Baasehen des gebrochenen Wasserstradels den 
Gmndbegriif bildet. Hiermit stimmt, wie ich sehe, aneh Hilde- 
brand*s Aafhssnng flberein, s. kolk, koUcm^ kolkern, h^kem 
Gr. wb. 5, 1613. Ein . stammverschiedener aber Ähnlich ge- 
meinter Ansdruck wie unser kölkerkrük ist hess. klunher m. n. 
khmkerkHU Vilm. 209. 

g6michen n. polypodinm valgare, Engelsflss; Gdmi eben- 
ste in B. pr. ein Felsen am Breitenberg bei Kahla, in dessen 
Nfthe diese Pflanze wächst; — Grimm ^agt unter EngelsüsB 
(d. wb. 3, 478): „auch diese heilwnrzd reichten wol nach dem 
YOlksgiaiiben engel dai", and auf diese Vorstellnng weist aach 
der hier vorliegende eigenthfimlich ruhlaische Pflanzenname hin : 
ich sehe nämlich in demselben eine Umbildung von ahd. j oumil 
mhd. goumel, g'öumUnc. bau . gaumcl m. custos, Auf^^ehe^, Hüter 
Grff. 4j 204. Ben. 1, 5t>0. Schmell. 2, 47, welches in dem nahe 
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liegenden Sinn von «SchUtzer, Schntzengel' an^fosst worden ist, 
dessen AbleitangssnÜfix 'd aber als Deminutivendang genommen 
und mit dem geläufigen -eken vertanscht worden zn sein sclieint, 
so dass das Kraut, welches anderwärts Engelsftss heisst, hier 
mit lebendigerer Anscbaonng selbst (yöumehen), gSmichetif d.h. 
,Engelcben' nnd der Felsen, um den es wächst, der Gdmiehen- 
stein, d. h. der ,Engelfels* genant wird. 

g OS eben f. Mund, ganz gewöhnlicher, an und tXr sich 
durchaus nicht verächtlicher Ausdruck: z. B. gd odder ich 
«jhmies dich ciff de goscken; de goschen Itf von watser 
voll uns wässerte der Mund; de I6sen goschen s^pennen toärh 
zesummen die loseu Mäuler stiften Zank an: ur goschen gd$ 
hl ä kla^ypermölln ihr Mund geht wie eine Mühle; — ohne 
den geringsten Anstoss könnte der rublaer Bursche zu einem 
hübschen Mädchen sagen, das sich zufällig im Gesichte beschmutzt 
hat: dau bist ä we/iJc achwarä omm de yosohcn^ und der nied- 
lichste Mund kann mit dem Deniin. göschchen bezeichnet wer- 
den; z. B. hiis hat d<n> mu jen ä h'ösch rot <}'<>schchen! — ebenso 
in unserer früheren volksthünilichen Schriftsprache: da sie aber 
zu mir kam und ihr lirschenrotkee müidgen oder (/ö.schfjm 
anfthnt Simpl. 2, 6. Gr. wb. 5, 849); anderwärts wird das Wort 
meist nur in verächtlichem Sinne fttr den breiten hässlichen un- 
reinen Mund gebraucht: so thtlr. goschen, guschen, henueb. 
goscke, guschel Reinw. 53. hcss. gtrsche, gosche Vilm. 14t. 
schics. gusche Weinb. 31. bair. goschen Schmcll. 2, 77, auch bei 
Stiel. 1017. Frisch 1,361 c. ^o«cÄe, und ml.gosheBr. wb. 1, 5:^1. 

gräindm. Grind, besonders verächtlich für den Kopf selbst, 
z. B. ich schlä dich ifff d'n grämd; «6 gdt ^ Ummer krabbelig 
omm d^n grüind sie geht ihm schmeichelnd um den Bart; ebenso 
thflr. gräindf grend^ schles. tirol. bair. grind Weinh. 30 b. 
Fromm. 3, 252, 217. 526, 11. Schmoll. 2, 114; auch mfad. 
grutt Ben. 1, 576 b. nhd. eins auf den grind g^en^ einem 
den grind lausen Frisch 1, 373 c. Stiel. 705. 

grStsch schw. v. mit ausgespreizten Beinen langsam und 
ungeschickt gehen, grätschen; flberhanpt träge, prahlerisch oder 
flberlästig einhergehen; z. B. kä gräteeJii H ä aller guil; eiL 
grätscht in gäneen dorf ärSmm; bStr kÖmnU Snn da nuir 
schon Widder gegrS^chff angetreten; thär. grätschen ^ auch 
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in andern Mundarten ist grätschen ein vielgebrauchter Ausdruck 
(s. Weinh. 29. Reinw. 53. Schraell. 2, 126. Schmidt 240. Vilm. 
135. Frisch 1, 368 b. Stiel. 091), welcher zu %oi\i.grid3 Schritt, 
Stufe zu gehören scheint (Dfb. goth. wb. 2, 431. 432. Ben. 1, 
577 b; vgl. Weigand wb. 1, 454). 

gr&n m. Greuel, greoticber Mensch (ül där grau! kä ia 
ä räehier gr&u); ein eigenthflmlieh rnhl. Wort, das ganz dem 
mhd. gHtwe schw. m. Grausen Ben. 1 , 584 b gruw nansea Dfb. 
gloss. 376 e entspricht, indem nnr die abstracto Bedentang in 
die concrete flbei^gangen ist. Zn diesem Sobst^ gehört das 
A4ject. grftttsch gransenhaft, greulich (z. B. ä gräiUcker kärl; 
d&8 Ujü ä gr&Useh geschtchi), welches anf einem mhd. *grü' 
wiach, '^grivuoiseh beruht, wie das daneben bestehende gr&a- 
lieh auf mhd. grüufeUch, griuweUch, griulieh Wack. gl. 119. 

gr&welts a^j. mflrrisch, . widrig; besonders als ehrenrühriges 
Beiwort eines widerwärtigen alten Weibes gebraucht, z. B. dau 
grSweUs mären! d&u all griwelis haschhen! Das adjectiv. -8 
stimmt mit dem in sclncermdts überein, sonst gleicht das merk- 
wftrdi*»e Wort ganz dem hair. gräweled, gräuwdend schimmelicht 
von gräwahi, grüiiwehi grnu werden, schiiiimein Schincll. 2, 98, 
und die obigon Plirasen enthalten also eigentlich den originellen 
Kraftausdruck; ,altc verschimmelte VettcP ; doch vgl. auch ^rwwe», 
grawen, grewen nauseare Dfb. gloss. 376 c. 

grö! V, intr. laut schreien (z. B. hofi tjrrüt de nuir s$ 
oftsuj? se hunn ("tm^t fichJ'ömm gfgrtlt unn ii< (jült uim gejucJizt) 
greler ni. Schreier; gegrel n. Geschrei, lauter Gesang (z. B. 
woir das net a gcg^'f^l unn ä gcduidel unn a gphläs! d'r ganz 
toäld t.9 all ei gegrel ein Jubel , nämlich der singenden Vögel 
am Frühlingsmorgen); — ein sehr beliebtes Wort in ganz Thtt- 
ringen, Henneberg, Hessen, Franken und überall in den ober- 
deutschen Mundarten, vgl. Fromm. 3, 282, 8, der es gewiss 
richtig auf mhd. grUlen st. v. einen rauhen Ton von sich geben, 
vor Zorn schreien Ben. 1, 573 b zurdckführt. 

grttppsch, kruppsch s. unten: es kräpft. 

grunsfärwig adj. gelb, besonders in der Verbindung: <^r 
gil grunafärwig dUibert der grunsforbig gelbe Tanher; gruns- 
stöpflich, gtigrunsstöpflich gelblich punktiert (irgl. unten 
stöpflich); das ruhl. Volk versteht das Wort wohl irr- 
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thümlich = grundfarbig, aber es steckt dario offenbar der 
alte Name der gelbblüheadeD poteotilia anserina: grem^rnfj^ grün- 
st'ng Neran. 4, lOlil. tjrunsing, grunstg Dfb. gloss. 450 b. grett' 
sing Frisch 1, 371 c. Schmell. 2, Jt6. Orff. 4, 333. 

grttsslich adj. greulich, sehr stark« si^hr arg (z. B. daa 
tnotV ä grüssUcher sehr ackert ; ich hün goir grüsßlufh angst; U 
d&$ ä grüssUeh mä$ischenspU allängen! fürchterliche Menschen- 
menge aberall; si^U ä grUssliehfämSmfrau)*, th&r, grussUck, 
grissHch = nihd. griusHch Grausen erregend Ben. 1, .585 b. 
ags. grgsUc horridns Grein 1, 8. 582. halbs. grusUek, grüslig 
Livam. 28063. Ormul. 3842. engl, giisly. 

gAtjoir n. ein besonders gescbätxter B'inkenschlag, in 
welchem der Bnhlaer daa Wort ,Gn1i)ahr' am Schlüsse heraus- 
hört; 80 sagt man: dSr fSmk pfüjft d\s gütjowj nnd einen 
solchen Finken nennt man ein^ yutjoirschfämkm (z. B. Mrm 
mät gütjotrschfäinken, vergcisaen mäi Sssen »n» drämken; bü 
de giitjoi'rschfämkm sMmn), Bas Wort ist natlirlich klang- 
nachahmend, aber fflr das, was man in dem Finkensclilag ver- 
niniint, ist zu vergleichen: gut Jahr das glückliche Neujahr, 
was man zu einem guten Jahr schenJct strena Frisch 1, 484 b. 

häin, cigeijtljumliche Partikel, die der Frage oder der 
liiUe gern hinzugefügt wird, um ihr eine dringendere nnd zu- 
gleich freundlichere Färbung zu geben; z. B. kä is ongen gc- 
wtist, hain? er ist unten gewesen, nicht wahr? /täutf dau häst^f 
nicht wahr? du hast es? häin, gimtnes widder ! bitte! gib mir's 
wieder! häin , gäh och mit! bitte! geh doch mit! (vgl. heti 
intcrject. interrog. Frisch 1, 442 c scbwäb. hm nun Schmid 273. 
hess. hu wie? Vilm. 142). 

häint adv. letzte Nacht (z, 13. hüint is si hruddfr ge- 
storb'n ; häint hiin ich iiet geschlaffen ; Jtüint hün ich schüllich 
gedrehnt'j bü hast ann häint gestockt?); — mhd. hinaht, hinte, 
Mnt Ben, 2 \ 300 b, in den oberd. Mundarten sehr verbreitet, 
vgl. Fromm. 1, 256. 2, ,138. 3, 530, 7. Dfb. goth. wb. 2, 556. 
Weinh. schles. wb. 36. heunt, hinte hac nocte Stieler 836. heuU 
Frisch 1, 450 a; in Hessen heüU, heCt, liengt, hengt nocAf 
Vilm. 160, anch in Tabarz und Kabara häint n^chis; im flbrigen 
Thflringen ist das Wort aicht IlhUch. 

h&isch sehw. m. fordern; der alte schöne Ausdraek hat 
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sieh nur in der Kecbtsspracbe erhaUen, für die ZasammiBiinifang 
der Gemeiiidemitglieder (x. B. da wurm dinahbem mU änaimef 
in de gmnmn g^äiecht, oder: §ehoh häi cff morm de ge- 
mein geihäisehi)i daza das bemeriieDSwerthe Subst. häUeh m. 
Forderang, besonders Geldfordernng Oi.B.Uä dtn käieeh dii, 
da d^TBchr^ tcA); — mhd. eüchen, heitchen Ben. t, 425. ahd. 
etrc^n exigere, eieca f. ezaetio Grff. 1, 493. hess. heisehen^ 
häsekeH bettelnd anfordern, betteln Vilm. 160. 

hSll f. HöUei Winkel binter dem Ofen (z.B. ä hrSnd una 
tidnker usa d^r hffä>f ä homd u$8 d*r hSU; — dm rUwwee 
eidi sn «Tr kffH der Na|»f steht hinter dem Ofen); die letzte 
Bedentnag ebenso im thttf. benneb. frftnfc. bair. hell Beinw. 65. 
Sehmell. % 171, vgl. Stieler 737. 888. Fnsch 1, 464 a. 

hII1d&, heildl pl. Festtage, heilige Tage (z. B. ditz jotr 
humme vill hiilldA ; in hetldunn womme r(fjt msrau), wie mhd. 
heiliger tftc hoher Festtag Hon. 3. 2 h. engl, holiday; diese in 
Thüriiifjoii uiiljekantc Ycrbiuduii{4 Hiidct sirh ebenso im heu neb. 
hellUd Festtage Reinw. 65. hess. heUay , heltac Festtag Vilm. 
164, und die Ilerkuufl des Wortes von «heilig' bestätigt sich 
aneh (iiirch rnhi. halljavywety htiljawwet m. der lieiligc Abend 
vor dem Feste, oder: der Feierahond ('/. B. es hat norh net 
kailjdwwet gelütt der lieilige Abend ist noch nicht i us^i latitf f ; 
wdL Linn noch net heiljaicioet mach? noch nicht l'eierabeQd 
machen, noch nicht aufhören zu arbeiten). 

halt eben, einmal, nun doch, allerdings (z. B. hV^ halt 
ämä is; u müsa halt dehein bli; hi hWs halt Ummer macJu); 
diese in Oberdeutschland überall heimische Partikel, über welche 
besonders Dfb. goth. wb. 2, 517 nachzusehen ist, hat kaum 
irgendwo im eigentlichen Thüringen volksthtimliche Lebendigkeit, 

haiwS adv. einigermassen (z. n. barsch nuir halwä kün, 
där dar 8; bann sü nuir kalwä eefriden da bin ich's au); 
ancb ,aaf halbem Wege* (z. B. me gingen ün kalwä ängän 
halben Weges entgegen); — thttr. haheäk, haiwägen; bei Friseh 

1, 399 0 ha&ig ad?., bei SUel. 736 Aa^^, halhiehi adj. n. 
adv.; benneb. irSok. schles. haibig adv. Beinw. 58. Scbmell. 

2, 177. Weinh. 32; — die von Petters mitgetheilte nordbohm. 
Form wäge Fromm. 5, 474 steht der nrsprfinglieben Ge- 
stalt des Adv. sehr nahe, welche, wie aneh das rahl. halvftll 

B«cel, RoMmt Mandart. 2Q 
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(sfog. vfäk, plur. wcT) bestätigt, entspreckend dem bekanten alU 
v>€g€ Ben. 3, 637 halbe wegt gelantet haben miisfl. 

haIwSk adT. (Toni vorhergebendea bestimmt verscbieden) 
halb, Ton der Uhr, z. B. ibm JeünMn hahoäk dräij et i$ jü 
n6oh nei hahifäk (halb drei, halb nenn); hesneb. haUweg 
ewolf Reinw. 58, Ygl. hMweg eint Frisch 1, 400 a; in Thüringen 
nicht ttbltch, in Obersachsen gern ohne die Zahl gebraacht, wo 
die ganze Stande als bekant Torsasgesetsst werden kann (z. B. 
€9 isi bald haUmodk bald halb zehn Uhr, nicht mehr weit vom 
SchlaÜBngehen). Dieses Adv, scheint, nach der rahl. Form za 
nrtheilen, auf einem mhd. häben toeo zn bemhen. 

himel m* Hammel, bltmelsbr&den Haramtibraten; das 
Simplex wird in einigen drastischen Yerbindungen 2nr Bezeich- 
nung eines dummen verdrehten nnd dabei trotzigen Menschen 
gebraucht: dau hörnerhdmel! dau dräiheimger k'ömerhämeU 
dau domm draincklg lid inelsheid ! Ilammelskopf; dau nuytü'ckiy 
hdvichheid! — thür. hämel gilt dagegen als Kosewuil iur einen 
gutmüthigcn liarmlosen Menschen, und hüshSniel (Haushammel) 
enthalt nur das I,ob der soliden Häuslichkeit. Während sich 
nhd. hammel direct an ahd. hamal adj. mutilas Grff. 4, 945. 
mhd. hamd adj. Ben. 1, G25 a anschllessi, so liegt hier eine 
ursprünglich mit -ü gebildete und darum umlautende Somler 
form vor, welche auch anderwärts üblich ist: im Vogclsbcrg habe 
ich häinil aus dem Munde der Schäfer gehört, und sonst finde ich 
hemelvQr\tx (aus dem 16. Jh.) Dfb. gloss. 0l5a. hemmel Stiel.748. 

himfel f. Handvoll, z. B. ä hhmfel häselnöas; thür. kämfei} 
fränk henneb. Kampf pI Fromm. 2, 192, 45. 3, 131, nad über- 
all in den oberd. Mundartea Fromm. 2, 515; — Tgl. oben 
gischbel. 

blnsbel f. Handtocb, — wie hess. hanapel neben hanswl 
Vilm. 474, so ist die mhl. Form durch Verhärtung des w lu b 
(vgl. oben Labial. 3, c p. 68) aus ahd. hantdwakila mantile 
Grff. 5, 268. mhd. hcmüwekde Ben. 3, 158 a. hantzwehd, hatO- 
uwele Bfb. gloss. 348 a entstanden; ygl. hanäaqtid ibid. thflr. 
hhndsquäUen cobnrg. htTdaquäUn Fromm. % 432, 53. henneb. 
kadguäa ibid. 3, 126. 

hftrzbängel m. perieardiom; nur noch in der Wendong 
€tr härtbängel kreu^, welche znr Bezeichnang einer sehr 
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Btarken innera Leibefiersehfltternog verwendet wird: z. B. iek 
Mtn miek geatosMen oder toh hhi gwUyni^ dä» m4i <2*r kär»- 
tängd hreiokt; 8& schrik, dasw 4r d'r KfyMngd hracht; m 
ätmn Ukik, d&sa en de hMbäng4 hraehen^ — ebenso flberall 
in TbttringeB, wo man selbst in gebildeter Bede sagt: ich hohe 
gelaehi oder lek bm gelaufen oder ich habe gearMei, dtue 
mir der hen^engd kracht, Bas ng in Bängd steht nach dem 
oben (Dental. 4. p, 75 f.) besprochenen Ctesetz für nd, und wir 
haben daher (vgl. Fromm, t, 95) in dieser mundartlichen Form 
(ebenso wie in dem ganz gleichbedeutenden hess. hen^endd, 
herzhennel m. Vilm. 1(55) ein altes gutes Wort: ahd. pentil, 
hendtl m. mhd. bendel m. fasciolus, vitta, ligista Grff. 3, 138. 
Ben. 1, 134 b. Gr. wb. I, 1466, und bei Frisch 1, 55 c. 447 a 
herzbändel m. das worin das Herz im Leibe hanget, pericardium 
(vgl. Nemn. 4, 910), während das anklingende bair. herzpirnkd 
Brast Schmell. 1, 287 einem ganz anderen Stamme angeiiört. 

härzbrät n. das innerste Herz, z. B. das härzhrät köpft 
ans fftr frn- das Herz liüpft uns vor Freude ; es gät me bis ins 
härzhrät bis in's Innersie; — eine ausdrtirksvolle Zusammen- 
setzung, in welcher ahd. ])r(it n. pulpa Grff. 3, 284. mhd. brät 
n. das weiche innere Fleisch Ben. 1, 233 a. Dfb. gloss. 472 b 
enthalten ist: das einfache Wort ist auch in bair. brät n. Schmell. 
1, 268. Gr. wb. 2, 308, thOr. brät n. Fleisch, besonders karz- 
gefaacktes Warstfleisch Winkler sächs. Prov. 10, 368 lebendig, 
das Compositum aber scheint nur in Buhla Torznkommen. 

hftrzeleid n. schwerer Kummer, aberanch: lauter Jammer, 
z. B. se hunn fir härzMd mit ddn jongen; b&e f^ ä kärze- 
Idd vfoir das! Wehklagen); mackt da$ mäjennetähändM! 
(Jammergeschrei) diese Bedeutung herscht überall in Thflringen. 

hArsblit n. Hersblatt, Liebling; s. B. da» Met ml härs- 
Mt; mt gdlkn häreMtl tbftr. härddatt} das Wort bedentet 
den Innern Bits des Lebens, eigentlich das Zwerchfell: herMxtt 
diaphragma Frisch 1, 447 a. Stiel. 475, vgl. blati Or. wb. 2,75,6. 

httE f. wildes VeigaOgen, toller Spass (z. B. daa gU ä 
hSiß mm lachen; d&s wnr 4 lustig AdSto); ebenso thttr. hißs f. 
and das Zeitwort hSEte (z. B. se käleen mit änanner spielen 
laut and Iftrmig), während hess. hats f. nar die alles llberstflrzende 
Eile bedeutet Yihn. 154: der Begriff des Jagdvergnttgens liegt 

ao* 
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natürlich zu Grunde wie in eine hcUze mit einem haben Indibrio 
et deristti aliqaem habere Stiel. 782. Frisch 1, 451 a. Aus der 
VorstelloDg der bei der Het^agd treibenden und getriebenen 
Menge ericlltrt sich die andere thUr* Bedeutung des Wortes 
heUe SS grosse Menge (eine Hetze Jungen, eine ganze Heise 
Aepfel, Nasse, Veilchen, Sperlinge sss sehr viele). 

hSxen f. Hexe; das Überall in den Mundarten gern als 
Schelte verwendete Wort hat in Ruhla nicht bloss den milderen 
Sinn wie im flbrigen Thflringen («4 is ä kUi hSxm ein loses 
durchtriebenes Mftdchen), sondern auch eine wirklich schlimme 
Bedeutung {d&u MSssen diu! du schftnclliches Weibl); — Com- 
posita bildet das Ruhlaische eine ganze Reihe von dem beliebten 
Ausdruck: hSxenfrt f. ausgelassene Freude (ygl hexen feH Stiel. 
473. Gr. myth. 2, 1003 £ 1023); hSxenkatz f. boshafter 
Dieb (dau Mst ä wotr hi&eenkatz! dau häst mäi dn huchen 
gemuist bi ä hctxenhatz) vgl. Gr. myth. 2, 1051; haxcnmäl 
n. Hexenmehl, zauberkiüt'tii^'cr Staub und Uuiailj {di gänz vxtlt 
is ä misth'aufen (jcwäst von dafclsdrak min hitxenmäl L.Storch) 
vgl. hexemue/d, hexenptdver der leichteutzüudlichc 8aiin.ii staub 
einer Moosart (lycopodiiun clavatum Nemn. 3, 475. 476), welcher 
Ausdruck auch wohl mit der alten Vorstclliiiig vom Salzsiedeu, 
Salzmahlen und Salzstreoen der Hexen (Gr. myth. 2, 998 flF. 
1030) oder auch von der unter dit Il xen aust?ctheiUeü Asche 
des Bocks (ibid. 1025. 102(3) zuaammeuhiAngen mag. 

heck V. n. hiokeu (z. B. n heckt henger har er hinkt 
hinten nach; dä kommt ä Ja iridder üiujchecht angehinkt): 
dieses Wort, welchem ein schriltmässiges kicken entsprechen 
wttrde, darf wohl nicht als eine Entstellung «aus hinken an- 
gesehen werden, da dieses in der correcten Form häink (ä 
häinkt ärömm) daneben besteht; vielmehr gehört es als eine ge- 
sonderte Wortform mit dem erweiterten tbflr. kicksen (mühsam 
gehen, auf einem Bein hernmhinken) und dem wieder anders ge> 
stalteten hess. hiokeln (etwas hinken) Vilm. 167 zu nd. nl. (fries. 
dttn.) h icken hacken, schluchzen Br. wb. 2, 630. Stfirenb. 87 a. 
SHel, 733, indem die heftige Vorbiegung oder Zosammenziebung 
de« Körpers den gemeinsamen Grundbegriff bildet» 

heid, heit n« Kopf, Haupt» — in Buhla die allgemein 
berschende ganz gelttofige Bezeichnung (z. B. ä siek d'n 
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rSneen ^ktgersck hett^ dau häst in d'r Mül das aller schönst 
heä; tnäi is verwirrt unn wust in heil; d's blüt s($k me in^s 
ksit; 90 kunn nAaeht in heü aU schmUm)', Gomposita: heit- 
lappea m. Kopftach (der fritbere sierlicbe Scbmock der mblaer 
Uädcben); h ei t wetten pl. Kopfbcbnerzen; bl6ssbeldig a4j* 
mit nnbedecktein Kopfe; — thttringiscb gilt hntj keUchm toi^ 
zttglieb flu- das Gemtlsebaapt (Kraatsbeit, Salatsbeitcben, Heitcben* 
salat, KttiDBtbeitcben, Merscbiogsbeitcben), Ar den Meoscbenkopf 
bat sieb neben heü die Form Heiden gebildet, beide oicbt mebr 
sehr flblich {heidekiseen Kopfkissen, heidekrankheit Kopfftbel, 
wn heiden hie m fAesen von Kopf bis zu Fnsse, es geki mir 
alles naek dem ketden das Blnt steigt mir zu Kopfe, Winkler 
sächs. Prov. II, 178); in einigen tbttr.-benneb. Ansdrflcken be- 
deutet heit den Kopfschmuck, bängerheit Bandscbmnck wie ibn ' 
iu Brotterode die Bräute über der Flitterhaabc traj^'en, schnür- 
heit eiu aliniicbcr Kopfputz der Mädclieii in Wüiischensuhl, 
Franz Schjnidt thür. Volksgeb r. 43. 08. iSonst entspricht 
uüserom Wort henneb. heit Rciuw. 02. hcss. hätibt, hüud, heid 
Kraulkopf Vilm. 154, fräuk. hSt. Coburg. krautshMle Fromm. 
3, 176, Kl. , [lies. iiordböLm. het Weinh. 35. Pctters Beitr, 1, 
13, und alle diese zusainnieugezogeuen Formen beruhen hinsicht- 
lieh üircs Vocfilcs nicht unmittelbar auf ahd. houbif, mbd. houbef, 
sondern wie Kroiuniann CMda, 2, 278, 57) schon erläutert bat, 
auf dem unigolauteteu hüupt, heubt unserer äkertn iilid. bprache 
(Dfb. gloss. b. bair. häupt , /iäujiten f. Schniell. 2, 223), 
dessen e»f äu theils zu S verengt, tUeiis zu ei verflacht er- 
scheint; — andere mnndartl. Formen s. besonders iu Dfb. 
gotb. wb. 2, 531. 

lieingÄ heim geben = zurück geben, vergelten, besonders 
in feindlichem Sinn (däi gä ich» n6ch hein, las dau mich 
dückstjf es ist transit. dasselbe was inti*ans. das bair. ,heim 
kommen' Schmell. 2, 193, ond mir sonst nicht bekant in Thüringen. 

heinlücht heimlencbten = mit Scheltwortcn oder Prttgeln 
abfertigen (dSn wamme ämä ordlich Jicinliieht); ebenso all- 
gemein tbttring.; — vgl. hetnUeuchteH, abieuekten Frisch 1»609a. 
ableueMen, auäeuehien Stiel. 1154. Gr. wb. 1, 910, und besonders 
yilmar*B schöne Erlftntemng von bess. heimleuchte» (Idiot 159). 

hdner, htner (die letztere Form jetst die vorbencfaende) 
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V. intr. schmachten, sich heftig sehnen (e. B. ä hinert nach ar 
Ii ä vSlchm tn zunn); vc rhener vorschmachten, in Sehnsucht 
zu Grunde gehen (s. B. s& läU en wrhiner H an allen karm- 
gvä; ä sit gAnz verhinert uis); — das merkwardige Wort, das 
ich anderw&rts nicht nachzaweisen vermag and zn dessen Ant- 
klftmng höchstens das scfamalkrhenneb. verh&nen (ea verhSni 
flttr ich empfinde die tiefte Schmach Vilm. 174) einigermassen 
beitragen Icann, scheint als eine mit verflachtem Vocal gebildete 
Ableitung zu ahd. humilis Grff. 4, 689. mhd. hoene Ben. 
1, 707 b. ags. heän depressns, contemptus, miser Grein 2, 55. 
8. Dfb. goth. wb. 2, 534. 535 zu gehören und ursprQnglich zu 
bedeuten: ,sich elend verzehren*, .armselig vericommen*; doch 
vgl. auch bair. Amnerst, kUtmen hinnire, .hinnen, hUenm, 
k^m heulen, winseln Schmell. 2, 202. hess. u. henneb. Mnem 
langgezogene Schmerzensiaute ausstossen Vilm. 170. 

Hepsezwell Hhpfsibyllc, Schimpfwort fttr eine alte nn« 
sicher nmherwankende Frau; — in dem ersten Theil dieses 
Compos. ist ein Zeitwort hcpseii (hojwm, hilpspn) enthalten, 
eine auch aiidürwärts vereinzelt uufiam heiido duiiLale Ahleitung 
von ahd. hapfjan Grff. 4, 833. mhd. hoppen, huppen, hüpfen 
Ben. 1, 710; v^'l. nhd. hopsen, thür. hojjsern kurz aufhüpfen, 
bair. ho2^pseii springen Siliiuell. 2, 223 und besonders das auf 
eine Form ^knpfezett, hopfezenyhoppzen* zurückweisende hopfzger 
rana Dfb. gloss. .4b3c. ho^tzer Id. Frisch 1, 477 b. appen2. 
hohsger Tobl. 269 b. 

himmclhoind ra. Himmellnuni, Schimpfwort für einen durch- 
triebenen, jedes verwegenen Unterlangens fähigen Menschen (is 
das (1 verfluchter hiinmelhoind!) ; himnielhoindsgcsicht ver- 
schmitztes Gesicht (där hdt ä rächt himmelhoindsgesicht) : dieses 
in ganz Thüringen verbreitete Wort hat durch die Alliteration 
ein alterthüraliches Gepräge und steht als euphemistisches Syn- 
onym sehr eigenthtimh'ch neben mhd, hellekunl Hullenhund 
Ben. t, 728 a, der deutlicheren Benennung des Teufels, vgl. 
6r. myth. 948. 949; ebenso erklärt sich ruhl. verhimmelt 
verflucht fdäu^ verhimmelt räwenäs), 

hirz m. Hirsch (däu Mst jü geaprongen H ä h%rz)i die 
schöne alte Wortform ist den thflr. Slda. bis auf Waldnamen wie 
Berzberg fremd; vgl. henneb. Beinw. 66. hess. hin, hen 
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TiliD. 171. scliwftb. hnrz Schmell. 2, 243. Sclimidt 280. appenz. 
hirea Tobl. 268 a. mhd. A% Ben. 1, 691 b. 

hol) m. das Vorzüglichste, Erlesenste: das is d^r hob von 
gänzeri dorf ; hä is d'r hob von allen der Beste; — im Ahd. 
und Mhd. begegnet liciu st. m. hnop , aber das Nhd. hat die 
ausdrucksvolle Form in Uebung gebracht {hüh m. electio, optio 
ein hüh aus der herde oves electibiles ex grege Stiel. 805. 
ahhüh , aush-Oh Gr. wb. 1, 58. 889), und in ganz Thüringen 
und Henucberg (Reinw. 69) ist namentlich das Simplex im 
lebendigsten Gebrauch des Volkes. 

h 6 lieh adj. gross, ungeheuer, ungeschlacht, heftig {?.. B. 
ä holicltPT häufen; ä hSh'ch für in Sfen^ ä hSiich fuir hA 
sehr grosse Fuhre Heu; ä kSlich schwin ; ä hSlich bärenmötzen ^ 
än hSltchen karl; zwdn hSlich lömmel; ä diU hSltch sprang) \ 
adv. sehr, stark (hä is goir hSUek deck; su ßnk glakh Mlich 
ün ee lachen); in Thttringen ganz ungebräuchlich, aber henncb. 
hSlich Reinw. 68; — es ist das ahd. hohlich sublimis örflf. 4, 
778, welches sich im nhd. höchlich mit beschränkterem fast nur 
adverb. Gebrauch erhalten hat (sich höchlich freoen^ sich böch- 
lieh wundern); vgl. eine höchliche biäe vehemens ilagitatio 
Stiel. 808. Siek höchlich bedanken Frisch t, 457 c. . 

horüsenbliimmea f. Schneegl5ckehea, leacoiam Yernnin od. 
nardsBO-leacoiam voigftre; entstellt ans homtm^shlume narcissas 
Dfb. glöss. 375 b. pBeadonarcissos Stiel. 203. leneolnm bnlbosam 
Frisch 1, 469 e, dessen Begrilf aach voriiegt io. franz. violett« 
de ülTrier Kemn. 3, 387. 

hdseh a4l* n* adv. hflbsch, fein, nett» gat, rein (ä hoseh 
mäjen; ä hoa<A A«m; hSsch deng artige Sachen kSseken 
huekm einen gutgebaekenen Kochen; ä k^h gana eine fette 
oder gutgobratene Qans; än hinsehen veir^wt gute Einnahme; 
hüeeh geboßhm^ hStch gebrfkdm; ASsck 4ngedta sauber an* 
gezogen; mäi nSr üfkmer hSseh häi $r wairet bleib mir 
immer fein bei der Wahrheit; sü macht ür stubben zum sonn- 
dtff hösch sauber nnd ordentlicli) ; diu Zusaramenzichung ist auch 
im henneb. und thür. hüsch üblich (Fromm. 2, 495), das luhl. 
hösch hat den ursprünglichen Vocal zum Vorzug, vgl. mhd. 
hovesch, höfsch Ben. 1, 701 a. 

hoäche! interject. hOrt! holla! ein Ruf beim Eintreten in 
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ein fremdes Haas, um sich bemerklich m machen, — jetzt Icanm 
noch in Ruhla üblich und im übrigen riiüringi^n uubekant, aber 
anderwärts verbreitet: hoschn! hoscha ho! Stiel. 863. Frisch 1, 
470, und davon das Zeitwort hoscken pnlsare foros Stiel. 1. c. 
Schweiz, hoschen klo])fen. höschelen leise anklopfen Stald. 2, 50. 
Sollte sich in diesem alten Ruf der Impcrat. eines mit .hören' 
. identischen Verbunis erhalten haben, in welchem der nrsprüng- 
liehe Sibilant des goth. hausjan (Dfb. goth. wb. 1, bewahrt 
geblieben wäre? vgl. schwäb. hoss! höre! horch! Schmid 288. 

hosbes in. Dummkopf fmif nnn tmrirt , h/t woir ä aller 
hoshes); es ist wohl entstellt aus linsjjel m. alabrum, gir^illus 
Ben. 1, 640 b. Stiel. 784. Frisch J, 421 b, wie bair. has^el in. 
alberner Mensch Schmell. 2, 254 zu beweisen scheint. 

häf! Anruf an das Zugvieh, wenn es rttckwärts gehen soU; 
davon zeröck hfif v. n. zurückgehen, auch von Menseben, mit 
vorwurfsvoller Andeutung der Charakterschwäche; z. B. bann 
de's ämä gesüjen häit, da käet de au net mhi zeröck (inhuf 
von deiner Verpflichtung 2uracktreten} S^sehiwoUä'a dü, näch 
h4ft ä eeröch erst wollt er's thun, dann ab^r trat er zurttck; — 
ebenso thUr. hifl h^J und eeröckhüf, zeröoJeMf sich unent- 
schlossen, znrflckzieben, feige tof etwas zarttckbeben; — der 
Fuhnnannsrnf ist weit verbreitet: oberpfillz. hüfl kuefi huif! 
henneb. frftnk. hess. k6f! Schweiz. h6fl tirol. kauf! nnd nicht 
minder das davon geleitete Zeitwort Schweiz. Ulfen, hinter sich 
hüfen V. trans. zurUckhalten, zur Hilssignng antreiben; obermain. 
hurfen zurQckgehen machen; westerw. hot^e, henneb. hess. Mfen 
V. intr. znrflckgehen (Beinw. 69. 70. Fromm. 5, 450. 451. 3, 
tlO. Schmidt 74. TUm. 177. Sohmell. 2, 160. Stald. 2, 60. 
Frisch 1, 472 c)» das sogar in unsere beste Schriftsprache Ein- 
gang gefunden hat (s. Fromm. 6, 371); Gr. 3, B09. 310 ge- 
schieht unseres Wortes keine Ei wahnun^s — Dfb. (gotii. wb. 2, 
545) leitet hüfen von huof (ungula) und iasst die Interject. als 
Imperativ des Zeitworts. 

hüiel m. Hobel; Mäs mäi d'n hufel ms! blas mir den 
Hobel aus! (euphemistisch, wie öuir mäi de pfüffen uis, vgl. 
Gr. wb. 1, 565. 566); — die Aspirata ist nicht bloss nd. (hövel 
m. hiweln v. tr. Br. wb. 2, GG2. Schamb. 87 a), sondern auch 
auf hd. Gebiete sehr häutig: mhd. hovel, hol>d m. Ben. 1,723 a. 
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hofd, hdffd (neben hohel, holbel) dolabra, leviga, hcffdn, 
hufftkk (neben hobeln, hMeln, huhebi) levigare Dfb. glosa. • 
189 b. 325 e. ält nhd. h«fd (neben kabel, köbei, hebet) dolabra, 
Jiöfeln (neben hobeln, h^eln) dalabrare Stiel. 895. 

hdts, hütet m. Kloes von rohen Kartoffeln (s. B. hä^ da» 
SW» h&tat gltssenf das gänegerMel tvl ich me mit än hiUs 
hack} morm wom ee ä schS gans mti hütsen frnss); dieses 
Wort, im eigentlichen Thfiringcn ganz unbekant, bildet ein 
• ^ starkes Zeugniss für den in Ruhla hcrschenden lieiineb. Cha- 
rakter: denn das weithin durch Obcrdentschlaud beliebte Gericht, 
welches in Oberbaiern hwdel, in Süd- und Mittelfranken klosSf 
in Niederhessen hches, liidtes^ in Nordtiiüringon und Osthessen 
diepcheiiy tihiclim (Vilm. 72. 150) genant wird, heisst in Nord- 
franken und Heuiieberg hute.s und die volksthüinliclie Etymologie, 
wie sie in dem Salzunger herrbehtäea nnd in der Bezeichnung 
des alten Wasunger Rathsprotokolls aus dem 17. Jh. hernjoU- 
heludes vorliegt, mag doch woht den wahren Ursprung des Namens 
treffen (vgl. Reinw. 1, 70. 2, 62. richincll. 2, 258. Fromm. 3, 
281, 74. Vilm. 156), wenn mau darin nicht die Vcrwahrungs- 
formcl der von Reinwald niitgetheilten Salzunger Anekdote (Gott 
behttte uns vor einem solchen Essen!), sondern den natürlichen 
Segensspruch findet: ,Gott lasse uns die schwere Speise wohl 
bekommen!' Jedenfalls aber bleibt auffallend, dass ans das nahe 
anklingende hadels pl. (Mehlklüssc) in Jeverland and Ostfrieslaad 
begegnet (Fromm. 3, 275, 74. Stürenb. 91). 

huttel, hnddel m. Lappen, Lumpen, Kleid, Rock (ver- 
ächtlich): Ulm wanet hunn ee känn g&nzen huddel auf dem 
Leibe haben sie keinen ganzen Bock; ee rissen sieh de huddel 
ai, ee fiecken eich de huddel ün (Stflcke, Fetzen der Kleider); 
ich konn kaum in de huddel geknch (in die Kleider kommen); 
ä ron» mich in de huddel (er fuhr mir in die Kleider, speci- 
fischer Ansdrock, wenn ein Knabe mit seinem Sehlitten einer 
Fraa in die Beine fährt); hnddell&ump m. lumpig gekleideter 
Mensch; in Thttdngen kenne jch nar drockethudd Handtuch 
(Arnstadt), in Ober- und Hittethessen ^It hudel, hodel, huddd 
m. für jedes Tuchstflek wie ffir Lappen und Lumpen , im Ful- 
deischen ist auch tr&chelhuidel (Handtuch) üblich, s. Titm. 177; 
sonst ist das Wort in unserer älteren Schriftsprache verbreitet: 
B»gel, RnhlMT Handiit. ^ 21 
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kudel m. pannns, lacera vestia Frisch 1, 471 b. StieL 804; — 
vgi. bair. Hutten m. Lappen Scbmell. 2, 256* cimbr. hoiar m, 
huder a f. Plander, Lumpen Scbmell. cünbr. wb. 193. 194. mbd. 
kuderwät zeriompte Eleidang Ben. 3, 777^ wonacb huder, kudel, 
hutten nar als ablantende Nebenformen zu mbd. hader, hadd 
Ben. 1, 607 b. 608 a. bair. hetdem Scbmell. 2, 150. nbd. hader 
StieL 777« Frisch 1, 392 a. b erscheinen. 

jScker y. intr. springen, S&tze tbnn, schnell Unfen (z. B. 
hä j Schert H mm dineen; a jclekert H ä hate; ich lAn henger- ^ 
drin gejetehert H ä föüen) ; ebenso thttr. jäckern, herumjäekem 
eilfertig und zwecklos umherlaufen, springen, reiten; henneb. und 
hess. jackern Reiuw. 71. Vilm. 181; vgl. Schweiz, jauchen 
l uKiLiid und scherzend umherspringen SLald. 2, 71. jucken auf- 
fiilireii ib. 77. bair. jucken springen, hüpfen SchmeU. 2, 264. 
jawÄren schnell fahren, starli autreiben ib. 267. schweinf. jac/<;e/n; 
scbles. jeden Weinh. 38. appenzell, jeucha Tobl. 284; jechen, 
Jeuchen fugare Dfl>, l'1 os>. 250 a; — sämtlich als abgeleitete 
Nebenformen zu dem Stamme Jagen' (ahd. jagen Grff. 1, 579) 
gehörig. 

in Steigerungspartikel beim Comparativ (noch mehr; je — 
desto) s. oben er. 

jolr unn dik Jahr und Tag, eine lange über die eigent- 
liche Gränze hinausgehende Zeit, — * sehr beliebte Überall In 
Thüringen lebendige Verbindung; ich hün dich jüjotr unn dAk 
net gesdn; sa hdt jeir unn ddk d'rmit ze dmm} hä kömmt 
in joir unn dAk net Widder} da ts hä ftat joir unn dAk güt 
{fgehSwen^ Der Aofidmck bezeichnet ursprUnglich die volle 
JabreBfrisi nach sachsischem Rechte, d. h. ein Jahr sechs Wochen 
nnd drei Tage, s. Ben. 3, 2 b. Stiel. 878. Frisch 1, 483 c. 

jdl V. intr. heftig schreien, laut jubeln; gejdl n. lantes 
Jnbelgescbrei (eit ham ämi de gins najt g^6U; h$r j$U änn 
duseenf da wair ete gAne dtUrf voll gejdl); ebenso thfir. j6l, 
gej$l; bair. schwäb. SchmeU. 2, 263. Schmid 300; mbd. 
nhd. jdlen laut singen Ben. 1, 772 b. Frisch 1, 490 b, nnd 
ähnlich niederhess. joelohen Vilm. 186; vgl Fromm. 3, 114. 
Bfb. goth. wb. i, 58. 

jongen pl. die Jungen, d. i. nicht nur die Knaben, son- 
dern auch die jungen Burschen; z. B. das därften de rAler 
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jongen net lid; das mSjen macht de aUerwellsten jongen ginut 
kirr; das rtder jcngembevr nennt Lndw. Storch in seinem 
MdnBchwfrä8»0ir zwei ans Rnbla stammende Hnsaren; ■ — im 
Übrigen Tbftringen braucht man in dieser fiedentnng nor hcrsc^m, 

Ittel adj. bloss, nichts als; z. B. ind hrdd troeknesBrod; 
ftr ittd fri tarn Itui vor lauter Frende und Lust; f4r iud U 
aus blosser Liebe; ütel sinwß tmn l^egir vor lauter Sehn- 
sucht und Begierde; — vfi;l. mhd. M Ben. I, 758 a. nhd. etSre^ 
Frisch 1, 224 a. Stiel. 22. Sehmell. 1, 129-, in Thüringen ist 
besonders ,eltel Brod*, in Hessen M br^d und üd hom (Vilm. 
87) sehr gel&ufig. 

ttschütschcbenl Itscb-Stschütschchen-Stschchen! 
interj. der schadenfrohen Yerhöbnung; thfir. Uach-Stfsck! hess. 
f''fs'eh f disch! Vilm. 95. schwäb. fränk. nhd. ätsch I üi. wb. 1, 
üüü. gr. 3, 304. 

juchz V. iütr. vor Freude hell aufschreien: jochzer ni. 
heller Freudenton; gejuchjs u. lautes Freudengeschrei (z. B. 
tch mutt unn änn fori juchz unn mäcker ; süjiickzen unn lachen 
für frä; has dunn se fär juchzer unn lach; is das net ä ge- 
juchz unn ä gegrel in dan wall); thür. Jüchz, Jüchzer; bair. 
juch'zn Sehmell. 2, 263. Schweiz, jucksen, juzen Stald. 2, 77. 
Tobl. 287. nhd. juchzen (wild schreien) neben jauchzen (laut 
jubeln) Stiel. 901. Frisch 1, 485 a (vgl. oben Kürzung 8. p. 47). 

jttck V. intr. (onomatopoet.) einen besonderen Lockton 
hervorbringen, beim Finkenfang: da würd gejuckt unn gelackt. 

kacbel f. Ofenröhre (ich hollt de gans uss dr kachel 
äruü); nicht thüring., aber henneb. Beinw. 1, 74 und hess. 
Vilm. 189; vgl. , Gr. wb. 5, 12, 5, 

kider m. Köter, schlechter Hund, hauptsächlich als Schimpf- 
wort f€föu aUer^käder; dh$ tmn himmekackersch kSderJ ; ein 
in Thüringen *sonst nicht lebendiges nd. Wort: USter m. Br. wb. 
3, 859. Schamb. 110 h, vgl. Frisch 1, 540 c Tilm. 221. Dfb. 
goth. wb. 2, 546. 584. 

kaimatsch v. intr. In unverständlicher Mundart reden, un- 
deutlich und kauderwfllsch sprechen (z. B. kei vntiii kün ich 
versid, lann där kalmatschi; big halmaischen se iSm nu6r 
uriädtr ämä tesunmwnf b&a kunn se nür ümmer mö änanner 
9$ kaimatichmif)i am nächsten kömmt henneb« kaltn^schen 

31* 
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Fromm. % 466, and es gehören diese Wörter wohl nicht, wie 
ich früher gianbte, zu bühm. kalamtUa Verwirrung, sondern 
vielleiebt eher zu sUurkenb. ' nass, khwaiseken plandern, Ida- 
«ataek f. Schwätzerin. na8s. wetteran. lawatsche r«, htoatsch f. 
Kehrein 1, 227; vgl Hildebrand's Zosammenstellangen unter 
Jdahastem, besonders 2, c, Gr. «b. 5, 887. 888. 

kllwanzen,nttr inderVeitindnng k&lWanzengefrSss ekelr 
bafter Mnnd, (z. B. däi g& ick kei muff, mit dinn iMwatusen- 
grfräse, — in wenigep^ drastischem Sinne sagt, man dafftr anch 
wanisengßfräeB Wanzenmanl); es scheint nicht au sehif&b. X;a/£kel 
Schmid '304. Gr. wb. 5, 49 zn gehören, noch anch die Bezeich- 
nung der vegen ihres üeberzngs von Staub und Schmutz scheue- 
Uch aussehenden Kohlwanze («Imex personatus, larva horrida 
Nemn. 2, t043) zu enthalten, indem dann naeh ruhl. Lautgesetz 
kdlwangeiif/efrSlss zu erwarten wäre, — sondern das unsaubere 
Wort kömmt offenbar in seinem ersten Tbeile mit schmalk. hehl- 
Wanze f. (ein Stück verhärteter Brustschleim Vilm. 196) überein 
und bezeichnet also mit widerlich derber Metapher eineu gleich- 
sam durch ausgesi)ieeues Ungezieler besudelten Mund. 

k&lwen f. Kopf, ia der Phrase; de halwen Im's die Kolbe 
lausen, aubi)rügeln, arg behandelu (z. Ii. ich wi däi schon de 
halwen luia ; d<ln humme de Jxalwm gelinst) ; ebenso überall 
in Thüringen: de l-olwen Itis, fjleichbedeutend mit oß de kolwen 
hlojjf düf den Kopf schlagen; — in dieser Form der alten volks- 
thümüehcn Redensart ist l-<if/>e doeh wohl ursprünglich weiter 
nichts als ahd. chalawi, ciiaiaina f. calvilinni GrÜ', 4, iiihd. 
kalwe f. kahle Stelle Ben. 1, 780 a, und bedeutet den kahl- 
geschornen Kopf des Narren, welcher gezüchtigt werden soll 
(vgl. koWe Caput rasum morionis Frisch 1, 532 a. capellas in 
rotunditatem scissus Stiel. 909. bair. kolöen kahl scheren Schmell. 
2, 292) ; die unleugbare Mischung dieses Wortes in seiner all- 
gemeineren Bedeutung ,Kopf mit ahd. cholbo m. fustis, contus, 
clava Grff. 4, 392. mhd. kolhe schw. m. Keule Ben. t, 857 b 
hat wohl ihren Grund eben hauptsftchlich in der anderen (tbtlr. 
und ruhl. nicht gebräuchlichen) Form der beliebten Phrase: 
NatTB» mu88 man mit dem Koiden lausen, indem wohl nur 
durch den gleichzeitigen häufigen Gebrauch beider Wendungen 
die darin auftretenden ursprOnglich ganz Terschiedenen Wörter 
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in Laat, Gesehleeht vnd Begriff einander vermengend angenähert 
worden sind. Die von dieser Anffaflsnng abweichende Ansicht 
Uildebrand*s, welcher beide Wörter nur auf das eine Etymon 
ahd. eholbo m. znrttckftlhrt nud die Bedeatoiig ,Kopr als den 
nrsprdnglichsten Kern der ganzen Begrifient£altnng annimmt, s. 
Gr. wb. 5, 1602 ff., besonders 1603. 1607—9. 

klln zier m. Kanzler (Gr. wb. 5, 1 81) ; sprichwörtlich : där färi 
d*n känzler 4n ; A^' macht steh hei f/eivessen druus d'n känzler 
ünzefurn vor seiiicu Eänkcu ist auch der Höchste nicht sicher. 

känzel V. tr. schelten, äbk^nzel gründlich ausschclten 
(ich hün de jonf/en dächtig ül/gekänzeltj, — überall in Thü- 
riügeu lebendig; vgl. Gr. wb. 1, 59. 5, 178. 

kardel n. Quart (Muss von Flüssigkeiten),- quarthaltigcs 
GefUss (ä kardel hrändwhi), kärdelchen n. dasselbe (ä kär- 
di'lehcn antsj, vgl. oben Wortbild. 2, e. p. 81; kardelsgläs 
quarthaltiges Glas, kardelsdopfeu n. qnartbaltigcr Topf (auch 
Name eines Gässchcns in Kulila; vgl. dö])fen) ; — dieses Wort ist 
nicht thür., sondern fränkisch (Coburg, ä kärdel bir); vgl. bair. 
quarVl Scbmell. 2, 403 ; quart n. Ben. 1, 892 a. Frisch 2, 16 b. 

kart V. intr. Karten spielen, traus. spielen (ein gewisses 
Kartenspiel): me hunn de hall najt (jelart; se karten ä dilchfig 
widderbasaeH} ä schäf'kdpf tourd gekart; vgl. Gr. wb. 5, 239,2; 
— äbkart ausmachen, verabreden: se kadden de sack äbgekart; 
di Bwä hunn schon de gätut geediiolU mit änanner ahgekart; 
vgl. Gr. wb. 1,59; — v er kart verspielen: ich hün aUndgäld 
verkart; — sämtlich fast ebenso im eigentliehen Thttriogen fiblich. 

k&sdäpf m. scMeehter Stenner, glasierte Thonkngel, im 
Gegensatz zumUrmel schöDeMarmorkngel; ebenso: k&snniz m. 
(plur. kisnAz); — beide Comp, werden nur verächtlich von den 
znm Spiele nntangUchen Kugeln gebraucht, und daher rflbrt auch 
der SpoUreim: dau hUt ä mün önger cf» männem H ä hi»' 
SJSiipf (od. X;<l«fttti») stemem. Die Herkunft dieser 

Wörter ist dunkel; doch scheint k&muizj welches auffallend an 
bair. hainniU» a^j* (nichtsnutzig Schmell. 2, 721) erinnert, die 
nrsprflnglichere Form zu s^n und bei beiden eine spätere An- 
lehnung an hSie (Käse) stattgefunden zu haben. 

kässelbrnin, kirschk'asselbruin adj. ganz braun, (hä 
wuir für bost kirachkassclbruin) j s. Gr. wb. 5, 623. 
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katz f. — in voller Uebung ist die Phrase: rf'r katz de schallen 
ünkäng einen tollen Streich waghalsig ausführen, z. B. kä hängt 
allen ängen d'r katz de schallen ün er ist überall voran bei 
allen lustigen Streichen; vgl. Gr. wb. 5, 283, c. 

sich katzbalg v. redpr. sich heftig zanken: sehmnsick^ 
Widder (Sin4 gekabsbalgi (nneinige Ebelente); überall in Thü- 
ringen lebendig, Tgl. Gr. vb. 5, 270.. 

katzenspr&unk m. kleiner Weg, korze Strecke, — ein 
in ganz Thüringen sehr beliebter Ansdrock (das U je nuir ä 
kafys&Mprawnkf me machen nöek än hiigeMpraMnk, da säm 
m$ dehem) vgl. Gr. wb. 5, 301, 

k&llbel T. intr. wanken, wackeln (^r d'kaek hMbelt; sä 
MiMi mü d'n Ommkättbel nmfollen, ärr&bk&flbel 

heronterfiillen; — die reine Form ftkr das verflachte thflr. keM; 
8. käupeln, kaupdn Gr. wb. 5, 361. 

kftuwer v. intr. langsam kanen (bäs k&motrfehi nuir 
80 lang drün är'ömmfj ; s. kaubern Stiel. 936. Frisch 1, 503 c. 
Gr. wb. 5, 305. Daher käuvvcrsch f. verächtlich für eine 
alte Frau, die weder mit dem Essen noch mit der Arbeit 
fertig wird. 

kdr m. der Eichelheher, corvus glandarias : nur selten sagt 
man in Ruhla äichelk^r für diesen bckanteu schönen Vo^el. 
welcher im ganzen Thüringerwald fast nur ewhelker genant wird 
und auch scbmalk. hSker, osthess. kere heisst (Vilm. 189). Gr. 
wb. gibt (5, 400) aus Rädlein 530 b ohne alle Phklärung: hehr 
häher, hülzschrcier, und 3, 79 nur eichelheher, kein eichclkehr ; 
aber diese Benennung ist keineswegs eine bloss numdartliche 
Lautvariante für ahd. hehara picus Grif. 4, 799. mhd. höher f. 
Ben. t , 647 a. nbd. heher Stiel» 30. Frisch 1 , 396 c, sondern 
ein hiervon ganz verschiedenes altes gutes Wort: ahd. kirrari, 
hherrari^ chrrrart garrulus Grff. 4, 463. Dfb. nov. gloss. 189, 
welches in treffendem Anschluss an die auffälligste Eigenschaft 
des Thieres yden Sehreier' bezeichnet und sich ganz deutlich 
aus abd. ch&ran garralare, strepere, Stridore Grff. 4, 46 t. 462. 
mhd. kirren schreien Ben. 1, 82t a. Frisch 1, 51t c erklärt. 

kll V* tr. keilen, prflgeln, ftbkil ansbaaen (Gr. wb. 5, 450, 
4, b); — im eigentlichen Thüringen ist kÜ, keäen viel mehr 
In der aach in Ruhla ganz gelänfigen Bedeutung «werfen* ttblich 
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(mit Steinen keilen, die Fenster einkeilen, die Aepfe! vom Baume 
berunterkeilen, die Bllefaer in die Ecke keilen, einen wider die 
Wand keilen), weldie md. Besonderheit im Wb. nicht berttck- 
sichtigt ist 

kinkerletzen t Kleinigkeit, werthloser Gegenstand (eaU 
ä kinkerletgen: es U n^schtj; in Thüriii^cu sonst Überall: 
gmkerlttechen pl. kleinliche nnnfltse Dinge (sein Geld for 
Ginkerlitzchen ausgeben, seine Zeit mit Ginkerlitzchen hin- 
bringen , seine Freude nur an Ginkerlitzchen haben , lauter 
Ginkcrlilz( hen treiben); auch schlcs. kiulxerlitzen Flitterstaat 
Weinh. 43 a; — s. über die Herkunft dieses merkwürdigen 
Wortes Hildebcand*s scharfsinnige und erschöpfende Untersuchung 
in Gr. wb. 5,^73. 774. 

kirfek m. Kirchhof, Gottesacker, — eine in md. Mund- 
arten (s. Gr. wb. 0, 818) auch sonst verbreitete, besonders 
aber recht eigentlich im echt henneb. Gebiet heimische Wort- 
form (vgl. kör ficht Fromm. 2, 217), welche etwa als Entstellung 
aus einer Zusamraensetzun^,' hirchhofähte (vgl. mhd. hofähte die 
mit dem iiofbesitze verbundene ausschliessliche Grundberechti- 
gung Ben. 1, 18 b) im Sinne von .Kirchhofsbezirk* za erklären 
sein möchte. 

kiwi m. schreiender zänkischer Mensch (dau allej' hiwH), 
gehört schwerlich zu hibitz (tringa vanellus Nemn. 4, 1488. Dfb. 
'gloss. 606 b. Stiel. 938. Frisch 1, 513 a), sondern stammt wohl 
aus der Franzosenzeit von dem Schildwachenruf vivef 

klamberlich ad|. durchdringend, laut (z. B. Üwwer s$ än 
spSss maehi tM nei gläich ä klamberlich kengetfesckräi ein 
flberlaates Geschrei); eine hübsche mir sonst unbekante Ablet* 
tnng von dem oberd. Zeitwort klampern Gerftusch machen wie 
durch Schlage auf dOnnes Metall Gr. wb. 5, 943, wie es auch 
in salzb. klamperer Blechsehmied Schmoll. 2, 356 vorliegt (vgl. 
nhd. khmpen, klempen, klemperen malleo tundere, lelemperer 
(ebenso thttr. u« henneb.) bracteator, klemperieht sonnm mallei 
referens Stiel. 967. klämpem tinnire ut ferrum malleb tnsum, 
geklämper strepitus ex pnlsn metalli qui malleo fit, Frisch f, 
519 a), und klamberlich heisst also ,laut tOnend wie das Getöse 
in der Blechschmiede* ; — doch wird diese Etymologie erschättert 
durch den sousligeu Gebrauch des Wortes in Ruhla, welcher den 
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Grandbegriif ,klar, hell* gewährt: z. B. där ipSn is huir unn 
IdambmUßk der Wein ist rein nnd klari di sack tt 
Mamherliok die Sache ist ganz klar. 

kltsch V. intr^ plaudern, schwatzen (da JMsch^ te sekm 
widder ämä zesummen), — ein im Begriff mit kkUgchen flber- 
einkommendes , in der Form davon abgesondertes Wort, vgl. 
kftmtn. Idtäßken tappen, poltern, klatschen Fromm. 3, 117. 
bair. Ueschen klingen, klatschen Schmell. % 364. engl, dash; 
s. Df b. goth. wb. 2, 460. Uebrigens ist in Ruhla dieses Id&sch 
jetzt verschonen und es herscht dafftr klatsch, wovon das sel^r 
flbliche klätscherschen f. schwatzhaftes Weib. 

klecker v. trans. mit Kalk bewerfen, mit lüilk anfmanern 
(se hunn de icAnd noch net gekleckert; witft mm« hiiit d!n 
gänzen morrn geklecl ert unn d(tr niuir); — nicht thür., sondern 
oberdeutsch: nhd. kleckern maculis inhcere Stiel. 974. Idäckm 
luti portiones unam super alteram conjicere, wovon leimldächer m. 
Frisch 1, &17c und schmalk. klecker m. Tünchcr Vilm, 2ÜG, 
welche sich durch den Grundbegriff des lauten Schalles mit bair. 
klecken klatscheu, zerbrechen, zerknacken Schmell. 2,352. mhd. 
klecken brechen {klac st. m. Bruch, Krach, Fleck) Ben. 1, S.'il b. 
ahd. klekjan quassare Grff. 4, 553- vermitteln i vgl. Gr. wb. 5, 
1053—1055. 1058. 

klei, kl ei wen v. tr. kleibeu, das Fachmrk mit nassem 
Lehm aussetzen (hu kleit in summer; se kleiwen noch unn dar 
wAnd; sis nascht meii ze klettoeti in dän hussj; klei wer m. 
Lchmarbeiter fme hisa en nuir d'n langen kleiwer); durch 
witzige Verwechselung mit glei (glauben) ist dieses Zeitwort mit 
dem vorhergehenden in der alliterierenden Phrase verbunden: 
i^mn dda klei toellf da läeekersch wenn du's nicht 
glauben willst, so thu etwas anderes! vgl. oben p. 126. 128), was 
weniger prägnant in dem entsprechenden thOr. wann de*8 neck 
Idei tßeUgff da kannst d£s gemeir (mauern) ausgedrflckt ist; — 
thilr. kleti kletwe», kleim; bair. klaibm Schmell. 2,349. mhd. 
nhd. kkibm Ben. 1, 841 b. Stiel 974. 975. Frisch 1» 520 c. 
Gr. wb. 5, t067. ahd. kUibjan gluünare GrE 4, 543 (vgl. 
oben p. 163 das Part bekUwen, In welchem das alte Stamm« 
wort dieser Formen erhalten ist). 

klein adj.; — zu der ganz sinnlichen Bedeutung des Wortes 
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(au<; Meinen Stückchen bestehend, in kloine Theile zerschlagen, 
welche der Norddeotsche durch htirZy der Thüringer gewöhnlich 
durch Mar bezeichnet, z. B. klares Holz, klarer Zacker) gehörig 
und offenbar aus dem Begriff des mühevollen Kauens erwachsen 
ist die Phrase hhin kri klein kriegen, kurz bekommen, d. i. 
nach mühsamer Geistesarbeit verstehen, sicii klar machen, z. B. 
kdthä*s änn klein gekr^'tf (verstanden); das kann kei dockter 
hlein gekri (aoch der Gelehrteste nicht verstehen); ebenso über- 
all in Thtlringen: er kaut noch immer dran, aber er kann's 
, nicht klein kriegen; ich habe tttchtig dran kauen mflssen, nun 
hab' ich's endlich klein gekriegt. 

klein jd. die kleinen Stflcke, in welche ein geschlachtetes 
Thier zerlegt wird, besonders in der technischen Fleischerphrase 
in*s klein ach laß in Kochstttcke zerhauen, z. B. eTr mSzker hdt 
H schvfin n6di net mit MI unn mSsser in*8 klein geschla^ in 
die flbliehen Stfleke zerlegt, — wofikr man in Tbttringen aus- 
schlachten sagt (vgl. Gr. wb. t, 950). Derselbe Begriff waltet 
in dem Bergwerksausdruck kleine n. Frisch 1 , 522 a, vgl. Schmell. 
2, 357, und in hasenhleiny gänseklem n. die iuaerüu essbarea 
Theile des Hasen oder der Gans. 

kletsch V. trans. schlagen, dass es klatscht, besonders in 
dem Knabennif beim Stennerspiel; Kletschen! triff ihn! (näm- 
lich den ausgesetzten Stenner, vgl. oben bäwcs , uiiLeii rupsen); 
bcnneb. ^tocAe« schlagen Fromm. 3, 134; — diese ablautende 
Nebenform zu »klatschen' ist ganz heimisch in den thür. Mund- 
arten: Jclitsch ni. (pl. hUtschev) klatschender Schlag mit der 
flachen Hand; Stück einer weichen Ma'^«f, welches klatschend 
auf eine harte Fläche auffällt (ein Klitsch Butter auf dem Teller, 
ein Klitsch Teig in der Schüssel); klitschen v. tr. klatschend 
schlagen, klatschend kneten; leimklifscher m. Kleiber; schles. 
klitschen, klitsch ern Weinh. 44; auch bei Stiel. 971: einen avf 
den hintersten klitsd^n nates alicigas cum sonitu ferire. Vgl. 
Gr. wb. 5, 1211. 

klimberklein a^J. sehr klein; in einem ruhlaer Gedicht 
heisst es von den Mädchen, wenn sie gekttsst werden sollen: 
ginn t&8 müUchen klimberkkinf net grastet H än kaUbtUeen 
Ziegl. Rennst 331 ; — aoch dies ist ein recht thflr. Wort (ebenso 
hess. klimperhUin Vihn. 207), welches sich wie das oben be- 
ste«!, BnblMV HtmlMn. , 28 
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sprochenc klamberlicb aas dem st. 2«tw. mhd. hUmffen^ klampff 
gekUtmpfm fest zu'^n:mneiiziehen oder drücken, und dem gleicb- 
bedeatenden sehw. klembem Ben. 1, 843 a erklärt, nnd dessen 
eifonüicbe sitiDliche Bedeotang (Idimberkleiii = bis zum Ver- 
scbwinden zttsammengedrflckt od. zasammengezogeD) sieb eben- 
BOwobl durcb den das Wort gewöbnlich begleitenden Gestns des 
immer diebter an den Danmen gedrflckten Zeigefingers, als anch 
darcb den beim Spiel mit einem kleinen Kinde oft gebranebten 
ablautenden Scberzreim JkUmhtr klamber kieinehen wie- ^etn 
sind deme hemch^t als ganz lebendig erweist- Tgl. Gr. wb. 
5, 1169. 

kU, kUwen scbw. v. klauben, pflttcken, — besonders in 

der Wendung : ä hdi d^g gätus joir tmn Itwen hr$d M hl4wen 
er hat viel zn tbnn sich nnr das liebe Brod zu erwerben; da 
Hümme ndck drßn ze Icl4wen das macht nns noch viel Arbeit 
und Noth; — noch stärker ist die Ellipse in der tliür. Phrase: 
er miiss dran JdaHben= er muss sterben (eigentlich sich durch 
dns letzte Ende angstvoll durchringen), da fiat auch inieiler einer 
dran klanhfin müssen = sterben müssen; - - inlid. kluhen fichsv. 
V. spalten, ptliicken Ben. 1, S45 b. iihd. klauben Stiel. 972. 
Frisch 1, 520 a. tirol. klauben sammeln Fromm. 3, 458; vgl. 
Gr. wb. 5, 1019 ff, 

knätter v. intr. raürrifäch reden, zanken (ä hat d'n gänzen 
dSk unn iinner ri geknattert) / — sehr verbreitet in den oberd. 
Mundarten ; Schweiz, hioftcm knarren, holpern Stald. 2, IIG. 
Tobl. 112. henneb. knoüern murren Reinw. 85. westerw. ohers. 
knoU&rn zanken, rixari Schmidt 82. Stiel. 996. Frisch 1, 529 c. 
Das nahe verwandte thür. hnvtfern^ knüUem, knittern gilt vom 
mürrischen halbunterdrückten Weinen der kleinen Kinder, noch 
etwas weiter ab Hegen nhd. knattern und knittern; vgl. ttbrigens 
knattern nnd knottem Gr. wb. 1361. 1512. 

fcnauf m. (plur. knftiO Knopf, namentlich als Schmnck der 
Kleidung, besonders waren hOrnerknftif (Hornkndpfe) sonst ein 
beliebter Pntzartikel in Ruhla nnd der Bnrsche bekam woM yon 
seinem Mädchen gSld zu h9mem knäifm Geld nm sich schöne 
HomknOpfe zn kaufen (s. Ziegler Rennst p. 331); daher sagt 
man anch: das mäjm hät auwen M hnäif das Hsdchen hat 
sehdne gl&nzende Augen. Ueber dibse alte Nebenform von Knopf 
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8. Gr. wb. 5, 1366 (knauf i, b), n. vgl. DDten p. 220 das Zeit- 
wort kn&ttfel, knäifel. 

kntf m. Taschenmesser (seben d&aehenmd^aer); ebenso 
schmalk. n. nd. kn^ Vilm. 211. Br. wb. 2, 823. halbs. cn^ 
ht4, 3775« 12962. Ormol. 4128. 8117. altnord. kn^ Egilss. 
469 a, und mehr od, weniger entstellt: osthess. km'jf. thür. hnfft, 
md, kn^ Bfb. gloss. 162 a. schles. hntfike t halSfiker m* 
Weinh. 44 b ; mit gosteigerten Yocal: bair. mitteUiess. nhd. ostfin. 
htmf (Scbmell. % 372. Vilm. 211. Gr. vb. 5, 1401. Stflrenb. 115)" 
und engl, hnife. 

knöll m. kleiner aus einem höheren Berg vorspringender 
IIü}j;el: davon der Scholz cnknö 11 eine solche Kuppe dicht bei 
Kulila; — ebenso ist knüll m. ein mehrfach wiederkehrender 
Bergname in Hessen (Vilm. 213), und merkwürdiger Weise zeigt 
sich das ganz entsprechende Wort hauptsächlich nur auf angli- 
Bchem Gebiet: ags. cnoll st. m. jugnm montis, collis Grein 1, 
165. engl. hnoU kleiner Hügel, indem das sonst trefflich stim- 
mende ahd. hnol, nol st. m. (culraen, cacumen, sinciput, vertex 
Grff. 4, 1131) natürlich nicht als Yerschiebnng von ags. cnoll 
gefasst werden kann, sondern mit ? einem unverschobenen nralten 
Anlaut hn dem sich bestimmt abtrennenden ags. linoll st. m. 
Vertex Kttmüll. 497 als identisch zur Seite gestellt werden muss; 
— - unter den anklingenden Formen der anderen Sprachgebiete 
steht am nächsten nhd. knoll m. Geschwulst, Beule, Grobian 
Frisch 1 , 529 a. Stiel. 997 , stärker aber scheidet sich mhd. 
hnolle schw. m. Ben. 1, a. nhd. Schweiz, thttr. knoüen 
(thür. knüllen, appenz. chnoUa) grosses plumpes Stück, Klumpen 
Staid. 2, 115. Tobl. 112. nd. hntiUe Br. wb. 3, 830; — ?gl. 
Gr. wb. 6, 1464. 

knftbben t Knospe, (blammenkD&bbeii,rdsenkn&bben, 
banmknAbben); — dann auch die einzelne Semmel in der 
abgetheilten Beibe (de H sdmd hdt saas knabbenj; tbttr. 
hnubben t Knospe Winkl, sächs. ProT. It, 438 (ziemlich vor- 
aehollen); hd. hnobbe, knoppe t gemma Stiel. 988. nd. knMe^ 
hoMe f. Knoten, Gesehwnlst, Aaswachs, ^Knospe Bfb. gloss. 
393 a (ocnlos). Br. wb. 3, 828. Schamb. t06b. StOrenb. 116 b. 
ene^. knoh Answnohs; (aach henneb. knappe, knuppe f. anheil- 
barer Schaden Beinw. 84 igehört wohl doreh den Begriff des 

22* 
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Geschwürs hierher); -7 vir haben also ein ans dem Nd. in das 
md. Gebiet eingedrungenes Wort vor nns, welches eigenthUmlieh 
neben dem eng daza gehörigen Masenl. knob, kfiob&e (nodns, 
tnber germiuis, homo msticns) Stiel. 997. Frisch 1, 528 c, be- 
sonders Gr. wb* 5, 1448. 1513, und dem oberd. knöpf m. 
(Knoten, Blomenlsnospe, Grobian) Stald. 2, 115. Tobl. III. 
Ben. 1, 854 a steht. Die alte Ansicht von der Fortentwickelung 
dieser md. Formen tu nhd. knospe, welche nicht nur in der 
ganz flbereinstimmeuden Bedeutung (vgl. Weinh. 45 a), sondern 
aneh an der im thüringischen Flachlande sehr volksflblichon 
Mittelform' knohsm f. (deminut. knöbsch^ n.) eine gute Stfltze 
hat, wird von Hildebrand (Gr. wb. 5, 1494 knospe) durch Auf- 
zeigang eines ganz anderen etymologischen Zusammenhangs 
zuiuikge wiesen. 

kuübcl schw. V. feH knüpfen oder knoten, /esuniinen- 
kn&bel, uffknübel, veiknöbel (z. B. l^nuhel d's ^tickchtn 
zü; hast de^s zesimmengeknübelt., käst de's au widder uff- 
geJcfiabel : sPi hat me das schS garn gänz verknübelt)^ von dem 
Subst. knubel m. fester Knoten (z. B, da käst de mai ün 
schdWchen Jninhel gemäß); — ebenso thär knobeln^ knebeln 
und knäbbeln^ knibbeln mit den entsprechenden Coiiipos. (zu 
ImSbelf Icnebel m. fester Knoten, schmalk. Tcnücbel m. unabsicht- 
liche Verschlingung Vilm. 212); ält. nhd. knoppein connodare 
Stiel. 998. kneppel nodus Dfb. gloss. 382 a; — sämtlich md. 
Formen zu oberd. knovfel, hieiofel , hnoffel Ben. 1, 854. Dfb. 
gloss. 382 a, zu denen wieder Schweiz, knüppeln Knoten machen 
Stald. 2, tl7. appenz. cÄm)/?^^^ i^nötchen Tobl. 111 a in einem 
sehr eigenthümlichen Verhältniss stehen, w&brend im Knhiaischen - 
auch der oberd. Zweig dieser Wortgruppe durch das Zeitwort 
knSüfel, knäifel ^gl, knauf p. 218) knöpfen, knüpfen (z. B. 
knäüfel dmn rök zü knöpfe deinen Rock zu; ich kün mi schü 
Mi ußgeknäifel, ea is jü ä knäbel ich Icann meine Schuhe 
nicht aufknfipfen, das Schuhband ist ja in einen Knoten gezogen) 
bedeutsam Tertreten ist; vgl. darüber Ilildebrand's saubere Aus- 
einanderlegungen in knöpel, knäufein, kno^ 1, e, knU$pd 5 
und knüppeln 3 (Gr.'wb. 5» 1470. 1471. 15d2. 1523. 1368). 

knuirz m. verwachsenes Holzstftck» kleiner eckiger Mensch 
(gdk Alto^ dau aller knumtlj} thflr. knors (pl. kn&nor) kmmm- 
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gewachsener Baun, knorriges Holzstttck, kleine hartschalige ver- 
kflmmerte Fraeht, klein gebliebener Mensch; ebenso henneb. 
ürftnk. schwäb. Schweiz, ahd. knm Reinw. 85. Fromm. 3, 135. 
192, 91. Schmell. 2, 376. Schmid 320. Stald. 2, 116. Grff. 4, 
683; aoeh* ihür. Jenönchm. appenz. chnörzii Tobl. 112; — s. - 
Gr. wb. 5, 1492. 

koir m. Kasten, in meisenkoir Melsenkastcn (vgl. oben 
Ausweich. 7, a. p. 37) ; die lebendige Erlialtiinp; des in den rad. 
u. obcrd. Mundarten überall im Erlöschen be,ü;riffenen uralten 
"Wortes in Kuhla (wie in dem hess. leichtlcar uuJ ineseJcar 
Vilm. 193) ist bcmerkenswerth, s. Hildebrand's reichhaltigen 
Artikel kar Gr. wb. 5, 202 ff. 

köpf m. Kopf, sehr gewöhnlich für pfüffenkopf Pfeifeu- 
küpf; daher kSpfschntder m. Kopfschneider, d. h. der ruhl. 
Arbeiter, welcher die Pfeifenköpfe aus Meerschaum schneidet; 
z. B. ts ä horndrissler , äwwer si brudder loürd ä khpf- 
schnder; es git allwi in d'r Mül net mSn s$ vill käpfschnider 
aü stisf. 

kotscli enge wirr n. (onomatopoet)ein besonders geschätzter 
Finkenschlag, von dem es drei verschiedene Arten gibt; von 
einem ausgezeichneten Finken heisst es daher: hä vf^lf^ 
driii Icotscher^gewirr , und Ludw. Storch bezeichnet die wilde 
Manterkeit und lustige Naturfrische des Ruhlaer Volkstones in 
einem seiner Lieder treffend dnrch die Ueberschrift: ,dasBüler 
koisekenffewtrr/ 

kötz f. (verschieden yon dem oben nnter den slaw. Lehn- 
Wörtern erlftnterten kotxm f.) Narr, Lnmp, — in milderem wie 
in hftrterem Sinne gebraucht z. B. gdk kär, all kSusI komm, 
altes Fell! j^lt me von H, dau köUs/ bleib mir vom Leibe, da 
Grobian! das Wort gehört, wie es scheint, zn ahd. eoBo 
Grff. 4, 538. 539. mhd. koizs m. Ben. 1, 866. ibote Bfb. gloss. 
(birros, cnlcitrn, gansnpe, lacema, lodex) 75 a. 161 c. 258 b. 
314 c. 335 b. bair. kotsen, huUsen m. n« f. grobes Tnch, zottige 
Decke, grobes Kleid Schmell. 2, 347. hess. hote» t grober, 
zottiger Stoff Yüm. 221. bd. kate, koiee f. stragolnm villosnm 
Stiel. 1620. Frisch 1, 541 a (vgl. Dfb. goth. wh. 2, 546), was doch 
wohl von bair. kotzen, kützen f. meretriz (Schmell. L c) hess. 
kotz, koUse t idem (Tilm. I. c.) nicht wesentlich Terschieden ist* 
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kdiren m. engerStaU, sehwinoBk^wen SehwefnekobeB; — 
eigentbftiDliciier Ist: narrnsköwen enges Gemach zur Ein- 
spemiDg eines Terrflckten (se hunn^n tnnarmMhSwengßgtachi} 
dau gekuTMckt m narmMwen), so auch bei Stiel. 91 i narren- 
h&fmi gfrgathas, (vgl. fftr den vollen BegrÜfegehalt des Simplex- 
Hildebrand^s lehrreielien Artikel hobm in Gr. wb. 5, 1542, und 
fltr den nrsprflngUchen Sinn des Gompositnnis hess. ^ormdciMn^ 
iamkasten Vilm. t95. 281). 

krabbelig ad?, (eigentlicii^: kitselig, sn hrabbel kitsein) 
särtlieh, schmeichlerisch: se gdt ea krabbelig ihnm d^n grämd 
sie geht ihm schmeichelnd nm den Bart, vgl. krab^ieki con- 
ti«etabili8 Stiel. 1033. 

däu kr&mscher krack! dn elender Kerl! — in dieser 
durch Alliteration geschützten, in Ruhla sehr beliebten, im 
übrigen Tliuriugen ganz unbekanten Phrase haben sich zwei 
bemerkcnswerthe Wörter erhalteu: krdmsch gehört am nächsten 
zu bair- Jcrämmtg adj. verkrümmt, verschrunipft, mager, von 
kramm m. rahd. kram st. m. Krampf Schmell. 2, 3S5. Ben. 1, 
881 b; — krack aber ist das fräuk. (cobg. würzb.) krack m. 
Enbe, Krähe Schmell. 2, 380. Fromm. 3, 268, lö fvgl. altnord. 
krdl-r m corvus, krdka f. cornix Egilss. 47() a), und die ganze 
Schimpfredc enthält also die naheliegende Vergleichung eines 
widerlichen zudringlichen Men-ehen mit dem schwarzen Wiuter- 
gast, dem diebischen balbverhungerten Kaben. 

es kr5.pft Y. impers. es kränkt, verdriesst, ärgert, wurmt 
(z. B. söU mich das net kräpff sollte mich das nicht ärgern? 
es Vfürd ee kr&pfen, bann ä se net üufasst es wird sie ver- 
driessen, wenn er nicht mir ihr tanat; ea hdt ünn gekräpft, 
dass hä U88 t^r gesallschaft geioisen wuir es hat ihn gewurmt, 
dass er ans der Gesellschaft heransgewiesen wnrde; es hdt mich 
Ummer von dän gekrhpftw hat mich Immer von dem verdrossen; 
es kröpft mtcA nusiM mlfi<-jch bin gegen alles gleichgattig ge- 
worden); ebenso scbmalk. ea kröpft , und mit md. Labialstnfe 
hess. es kruppi, grwppt mkik Vilm. 227; ttbeidies mit verflachtem 
Umlaut osterllüid. es kreppt mick, es hrippt miek (statt kr^ppty 
krUppt) es wurmt mich, ärgert mich, bringt mich in Hamisctai 
Fedor Beeh Bdtr. Till. Bass diese mnndartiichen Formen ganz 
namittelbar znsammen gehören, kann ebensowenig bezweifiBlt 
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werden, als dass ihnen als reines oberdeutsches Gegenbild mhd. 
hrüpfen den Kropf foUen, erhr^fen sftUigen, überkrüjjfen den 
Kropf flberflUlen Ben. 1, 888 a gege&fiberstebt; nur waltet in 
der nnpersOnlieben Wendling nicht der BegrUf der Sättigung 
oder üebersftttigung, sondern die natflriicfae Vorstelluitg von der 
Ader- nnd Maskelaoftrelbnng des Halses im heftigen Aerger oder 
Zorne, welche sich in den thüringischeu Phrasen: er ärgert sich ^ 
dass er einen kröpf Iriegen möchte; ich ärgere mir noch 
einen kröpf an den hals, und in dem appenzell, sägs uso, 
s'öss clwst en cliropf ober (sprich deinen Aerger aus, sonst be- 
kommst dti einen Kropl darüber) Tobl. 120 b deutlich ausdrückt. 
Danach bezeichnet also es krapft mich eigentlich : es füllt mir 
den Kropf, d. h. der Aerger stoigt mir bis in den Hals, es 
ärgert mich ganz empfindlich, nnd da für das Nebeneinander- 
bestehen obcrd. und nid. Wortformen desselben Stammes in 
unserer Mundart schon oben knübel und Icnoüfel einen klaren 
Beleg geliefert haben, so dürfen wir ohne Bedenken dem oberd. 
gestalteten Zeitwort es kröpft das md. geformte Adj. krüppsch 
(seltener verflacht krippsch) verdrossen, ftigerlich, voll Groll 
und Empfindlichkeit, als unmittelbar vcrwa^idf Rn die Seite 
stellen; man sagt in Ruhla ganz gewöhnlich: ha majt ä mort' 
krüppsch gesteht; »u säk dn gdnzen däk Icrüppsch uis; bromm 
dmhertcJU de mäi ann Ummer so krüppsch f und ebenso gilt 
ganz allgemein in Thüringen htüppschf krij^psch, wie in Hessen 
kriptck, gripsck Vilm. 138. Ein oberd. *krüpfi»eh, *kröpfiach 
kann ich nicht nachweisen, doch hietet das benneb. fHlnk. kropfig 
halsstarrig Beinw. 90 eine naheliegende, wenn anch etwas anders 
gewendete Parallele. 

kr&n T. tr. kraoen, kraUen« streicheln (Ü kräui e» <fn, 
booksl tt»n l$i en streichelt ihm den Backen und loht ihn; ä 
hraui sich henger d^n crrn); im eigentlichen Thüringen 
nicht lebendig, vgl. ahd. chr<nae$n. mhd. br&uwen schw. v. 6rff. 
4, 585. Ben. I, 884 b. krauwen fricare, scalpere Dfb. gloss. 
247 b. 5t5 e. nhd. krmten Stiel. 1029. Frisch 1, 544 c. 

krinmp nnn Iftm kmmm nnd lahm, wie llberall in Thft- 
ringen (kromp uwnlim) sehr beliebte Verbindung, um die ttbelo 
Folgen erfahrener Misshandlung oder heftiger Anstrengung zu 
bezeichnen: ich Schmies dich wärrlich kraump timi lümj su 
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hät sich kraump wm Mm gedänzi} — Ygl. mhd. Urump oder 
lam Wilb. Oe&t 8630. 

k reo gel m. Kreis (z. B. tiÜUst iiek ämi m hrmgd; tn 
hrengd är$mm; ä gdt än krengel er schreitet einen Kreis ab), 
— das ganz gewöhnliche Wort fttr diesen Begriff in Buhla, Im 
flbrigen Tbttringen fremd; henneb. hess. nordfränk. schles. hringd 
m. Beinw. 90. Schmell. % 389. Weinh. 48. Vilm. 227 (hd. n. 
nd. kringel, krengel m. gilt nnr iHr das riugförmige Gebäck, 
spira, circnlos farinaceos Bfb. gloss. f2t c. 547 b. Stiel. 1652. 
Frisch 1, 547 b. Br. irb. 3, 876, wofür In Ruhla nnr rengel, 
hudderrengd ttblich Ist); — vgl. altnord. kringla f. orbis und 
das Stammwort hringr in. ciroilus Egilss. 477 b. nd. krink^ 
kriiig m. Br. wb. Schamb. 113 a. Stüreiib. 123 b. wt'steru. kri'nge, 
kringen m. Schmidt DO, — eine Wortform, die den obcrd. Mund- 
arten abgeht and überall, wo sie auftritt, sich deutlich von ring 
aunulus (altnord. hringr. ags. alt«, ahd. hriitg) scheidet. 

krippelboint adj. (thür. kn'ppcJhont) sehr bunt, so bunt, 
(lass die Farben vor den Augen \vic im Gewimmel diirclieinander 
?.u laufen scheinen: es schimmerf alles krippflbuiid (die blühen- 
den Blumen auf dem Fensteibret); — es gehört wie schles. 
Icriheldiche Fromm. 3, 251, 75 zu nd. kribbeln sich bewegen, 
icriechen, wininieln Br. wb. 3,871. hess. hriwweln und wiwweln 
wimmelnd kriechen Vilm. 226, hd. krieheln von etwas wimmeln 
Frisch I, 548 a; vgl. anch thür. kräbebi, krdwda langsam 
herumkriechen. 

Kristkengchen n. Christkindchen, — der in Ruhla ganz 
gewöhnliche, sonst in Tbaringen angehrftncbÜGlie Ausdrm k für 
die Weihnachtsbeschemng nsd das einzelne Weihnachtsgeschenk; 
man sagt zwar anch im eigenUicben Sinne: bAs hdtdäi&tn^a 
lanatkengehen mt^ebr&jif aber viel häufiger: bas Aast ihm vom 
ür eum brütkengehen gehr^tt a& kwm mäi au ä aokS krttl- 
kmtgeken gegin; ick kün ml hrtaikengchen noch nM; häwart 
drif lA ef^a hrtäemgchen (wie anf die Ghristbescherong); me 
fraim aich H de jongen cfa kristkengchen (auf Weihnachten); 
ae warm ao ungeduldig bi de lUenn mäjen f&r^n kriatkengchen 
(vor Weihnachten); — diese Bedeweise ist besonders in Henne- 
berg, Franken, Hessen und Bheinland zn Hanse nnd anch in 
den westliehen tfaQr. Gränzbezirk an der Werra eingedrungen 
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(vgl. Witzscbel Sitten ntid Gebräncbe in der Umgegend von 
Eisenach Osterprogr. 1866. p. 3. 4), aber im dgentlicben Thfl- 
iringen berscbt dafür ,der lieilige ChrisV (etwas zum beil. Christ 
bekommen, einen grossen heil. Christ anstheilcn, sich anf den beil. 
Christ freoen) vgl. Stiel. 266. Frisch 1, 168 b. Gr. wb. 2, 619. 625. 

hrdbeiskdpf m. hartnäckiger qnerköpfigor Mensch, hinter- 
hältiger Schelm, verschlagener Schlaukopf, aber auch eigensinniger 
verdrehter Narr (hä tsäräjter kräbel$ko2'f ; dau sehwermSiser 
MbeUhoj)! !) ; das Wort bedeutet eigentlich : Knorpclkopf, Mensch 
mit verknorpeltem Gehirn; denn der erste Tfaeil ist offenbar s= 
bair. Icröppely krduppl m. Knorpel Schraeil. 2, 393. thfir. hess. 
hrSpel, krPpel verwachsener unansehnlicher Mensch Vilqj. 227. 
schwäb. krospelf kruspcl Schiuid 328. ahd. crospel Grff. 4, 617. 
ält. nhd. hrmpelj hrospel, h'öspel, iToppel, hrohelpain caiükigo 
Dfh. gloss. 103 c, (leren weitere zahlreiche Sippschaft aufzuweisen 
hier nicht der Ort ist (vgl. Grff. 4, 620. Ben. 1, S8h b. 890 b. 
Dfb, 1. r. Süel. 1034. Frisch J, 550 b. Dfb. goth. wb. 1, 331. 
440. 2, 755). 

krofli/ Y. intr. kriiclizen, stöhnen, jammern (hä krächzt 
finn fläimt er jammert und weint; mi arm häind hdt de ghnz 
näjt gehröcJizf vor Schmerzoii jjostfthnt und gejammert); kröehzor 
m. weinerlielier Moiiscii ; 3dii\\n\<^T\mi(lnsliJaa n et ä aller L rüchzer! 
ä (Ini h/flich kri'>chzer) ; gekröchz n. Jammer, Stöhncu (bas 
fnat hi aü ("rnn hur far ä schülUch gehröchz'f) ; — diese hcnneb. 
Wortform hat den alten Vocal schön bewahrt: ahd. chrockezan 
crocitare Grff. 4, 593. mhd. krochzen, hrotzen Ben. 1, 889 a. 
crochen Dfb.gloss. 1 59 a. &lUoberä.Urock8enykrockmFn5ch 1,550 b. 

kr6dekull f. Kaulquappe, auch als starkes Schimpfwort 
gebraucht = widerlicher betragen scher Mensch; — das eigen- 
thümliche Compositum wflrde in der Umstellung seiner Theile 
mit ,Kaulkröte' zu flbersetzen sein (vgl. oben Wortbild. 3. p. 83. 
KQrznng 8. p. 47). 

krddenkdpf m. Krötenkopf, starkes Schimpfwort = 
schlechter Kerl, lauernder Faalpelz (mk däi toi ich n&geki m 
dmm kij d&u olUr Mdenk6ffl) 

krnis adj. kraus, verwirrt, heftig strOmend: hmia hoir 
krasses Haar; das diUnk würd me gavrsohe hruis die Sache 
wird mir an bmt; 4 hntüer rdn ein sprilhender Regen. 

R«S«ly KnlilsiHr MnndiiTt 03 
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krftkni.Krag; neben dem gewöhnlichen ia Thüringen allein 
herscfaenden Begriff des irdenen oder gtftsemen oben weit ge- 
ölfneten Henkelgeftsses Cdaher dSckelkrük Bierseidel) gilt in 
Böhla anch die henneb. Iilnk. Bedentang des Wortes : gehenkelte 
Steinflasche, s. B. ä krÜk d^; ä dotet krü dobbdtir; — da- 
gegen heisst die henkellose Glasflasehe hiddel^ s. B. ä budäd 

kflckel trans. zurichten, backen lassen: hä hät mäidä 
das HerschU ^ekUckett er hat mir den Kochen snm Geschenk 
gemacht; — gans onbekant in Thflringen, aber = bair. Schweis. 
hüBokdn leckere Kuchen backen, c. dat. einem etwas nach seiner 
Iianne. einrichten, einem mit etwas anfirarten SehmelL 2, 279. 
Stald. 2, 139. Tobl. 126 a schwftb. kücMen Schmid 330. In 
seiner ursprünglichen Form und Bedeutung ist das Wort jetzt 
Lauiii mehr in Ruhla lebendig, aber es besteht noch mit ver- 
flachtem und geine gedehntem Vt>cal: kickel, kikel mit dem 
allgemeiucieu Begrifif , zurecht bringen, fertig macheu', z. B. ä 
hat's zerächt gekikelt wider Erwarteu zu Stande gebracht; ä 
hdt ä hüschchen hinyekickelt nach seiner Laune angebracht. 

kuffeu f. Kücken, Kreuz, nur in der ausdruckbii ollen Wen- 
dung: de kuft'en lank eigentlich; einen von hinton bei beiden 
Schultern fabsen und ihn mit derben Kniestössen vor sieh her- 
treiben , dann überhaupt: den widcrspänstigen Willen eines 
Anderen mit überlegener Gewalt und nachdrücklicher Züchtigung 
brechen, z. B. wart mar, ich wi däi de kuffen l/inh! ddnkst 
iitin, ich könn däi net mP.n de kuffen gelänkf de kuffen mSjt 
ich där ämä ordlich geldnk! Ebenso in ganz Thüringen de 
küfen liink und in der gebildeten Sprache feinem die kufen 
Ugiücen^ } man sagt bei uns ganz gewöhnlich: komm gleich her. 
Junge, sonst will ich dir die Kufen lenken! oder: wart nur, 
dem wollen wir schon die Kufen lenken! — Diese bemerkens- 
werthe Redensart, welche ich ausserhalb Thüringens nicht kenne, 
erklärt sich vortrefflidi ans abd. goffa, coffa schw. f. clunis 
QrfL 4, 176 inflexio dorsi Schmell. 2, 18. mhd. kt^e, guffe, 
goffB schw. f. Hinterbacke, besonders des Pferdes Ben. 1 , 552 b. 
895 a, und mhd.^A:«n schw. y. biegen, einbiegen Ben. 1, 934 b: 

goffm od. hm^en lenhenf mnss eine alte Beiterphrase 
gewesen sein und bedeutet haben: dem Pferde durch Druck und 
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Zaun den steifen widenpftnstigen Ettcken gelenk und gefügig 
machen (wie engl, to break a kone), wovon das thflr. «die 
Kufsn lenken' sowohl die phjsiscke als die moralische Anwen- 
dang attf den« Mensehen enthält, — sowohl eigentlich: einem 

den Bflcken einbiegen, als bildlich: einen unsanft und gewalt> 
thätig zur OrdnuiiR bringen. 

kudden f. iioblung, Rinne, Griibo, besonders beim Stenner- 
spiel, z. B. miVn masser wuir ä kreis gemajt, ä kudden umi a 
tnäl ; auch ein sehr gewöhnlicher Ausdruck für vidva. Das Wort 
ist meines Wissens sonst in Thüringen nicht Üblich, doch gilt 
es in der letzten Bedeutung auch anderwärts und scheint auf 
nd. Boden seine eigentliche Heimath zu haben, vgl. Frisch 1, 561 a. 

kuller V. intr. rollen, in kugeltörmiger Umdrehung fallen 
oder sich fortbevvegen (d'r hall is wtt äwä'ck gekullert} de 
drapfen JmUerten ftr M stenner von backen ärab ^ me sätn d'n 
hark ünah gekullert); v. trans. rollen, wälzen, kugeln (kuller 
mäi äviä ddn stenner har! se hunn d's fasschen de drappen 
änab gekullert ^ me mSjt steh gekuller für fra) : — ein in 
ganz Thüringen und Hessen heimisches Wort, das doch wohl 
als Ableitung zu mhd. küle f. Kugel Ben. 1, 822 a. Dfb. gloss. 
265 c. gehört, und also zu hcss. kulle f. Vilm. 231. ruhl. knllen 
f. Engel, küllchen n. Kügelchen, kuil v. kugeln, kegeln, (z. B. 
wnnme äfnn net ä wenk kuilf näjten humme d'n gänsusn 
8wwH gekuilt; vgl. die schon oben p. 33. 47. 83 besprochenen 
Composita kttilüprach, krSdehtU)^ obwohl das Verh&ltniss von 
kullern zn dem gleicbbedentenden nnd ebenso gelftnfigen kullern 
noch einer besonderen Erwttgang bedarf. 

knmmerblnmmen f. Kamille, matricaria chamomilla; diese 
Umdeotschnng von ehamomüla findet sich anderwftrts nicht 
bftnfig: kamMtme Nemn. 3, 518. kammerbbme Nemn. dentsch. 
Wb. Frisch 1, 498 c; — Uber den rnhi. Tocal vgl. oben 
Yerdnnkel. 3, b. 23. 

kftr £ die Anslese, das Beste; die Auswahl: (das U de 
k6r von allm; dUi» käet de h6r gehd; ich ißi^ii^deMr gä); 
davon k (Ire eh adj- wfthlerisch, schwer zn befriedigen, nament- 
lich im Essen oder im Heiratben (hä U goirtohe kärsok: ä 
mSß ümmer Shbes hesotmerseh gefrass; br9mm nmmsfn 
nett Mst i6m so kärsehf U dda nef ä Mrsch Imderl); — 

SB» 
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dbeiiBO thttr. kSrsch, httsrich, hirsch a4j* wfthteriscb Winkl, sllchs. 
Prov. 1 1 , 439 ; benneb. hdrach, hSraeh lecker Reinw. 77 ; nieder^ 
hess. k^sek Tüm. 220. nd. hSrisk, hSrak Br. wb. 3, 85t. 
Mrtschy JeSrMsh Sehamb. 110 a, — ein Ad||ect., wßlcbes xn abd. 
ehuri t deliberatio Grff. 4, 519. mbd. kür stf. piüfende WabI 
Ben. 1, 828 b. Scbm^U. 2, 325. tbar. k/ir, kär f, osthess. kSr€, 
kUer f. (ich tetU dvr dU kSr lassen die Aaswabl) Yilni. 219. 
ird. k^, k^ f. Br. wb. 3, 850. Scbamb. 109 b eine bflbscbe Ab- 
leitung bildet, neben der das endangislose westerw. ostfries kSr adj. 
Schmidt 84. Slüreub. 117 eine eigenthümliche Stelle einiiimi)it. 

läi('L, gcwühnl. loich n. tiiirclitricboncr ölouscb, schcug- 
läich n. abgefeimte Person (ci^'eiitlich : Aas, Schindaas), — auf 
beide Geschlecliter bezogen und liaupt&äclilich den BogtifT der 
Verschmitztheit und Hinterlist, aber sonst nichts Ehrenrühriges 
enthaltend; z. B. ßtwk nuir das läich! la$s dich net ünfur 
V071 dan leicli! loarf, däu läich, bann ich dich kri! hii nie 
von Ii, dau si:limglüicii ! hiis sä vio aun när ünsiull 'mtf >o 
än duirchdrewen schengleich — selbst liebkosend zn einem 
Kinde: g<^k h(Tr . JcUt schemjleich , nnn gimme ä mniU 
ebenso thür. Imch ^ schmigleich n. mit etwas schlimmerem Be- 
griff, meist = schlechte verworfene Person, auch hess. schind- 
leich (neben schindaas , schindludcr) Vilm. ii49, — ein recht 
thür. Wort, in weichem sich bei gesteigertem Vocal (vgl. oben 
Steiger. 1. p. 14) das ursprüngliche Genus getreulich erhalten: 
hat; denn es ist = goth. leik n. ags. Uc n. alts. altnord. lik n. 
abd. Ult n. (corpus, cadaver) Dfb. goth. wb. 2, 133. Grein 2, 
179. Heyne Uei. 257 a. EgUss. 517. Grff. 2, 103, und hat also 
in derber Verwendung eine uralte, sonst überall im Oberd. ver« 
acbollene "Wortform bewahrt, während daneben für den gewöhn- 
lleben Begriff »Leiche' (cadaver, funus) das Fem. lieh mit 
ungeBteigertem Vocal dem ahd. Uh f. mbd* lieh st. f. Ben. t, 
970 b entspricht (z. B. tiocA dräi Moan. wotr hä ä &cA; gäst 
üdniviUMr lickf); davon : liehendftcbLeicbentncb, licbenhAn 
Iieidihnbn z. B. h&m tts Uohmhün schräü, d& haüä Hek 
in kuss. 

l&ek f. Lofikfiuig, fftinlKenl&ck f. Finkenfaug mil dem 
Lockvogel (här gäi d^n mU &f de fäinkenlaekt diesen mem 
eäm me ef ä>r fäinhenSaidk gewist) ^ — ein eigenthttmlichea 
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Femift. (vg!. oben Wortbild. 2, c p. 81), welches in nlid Iceket 
Lockvogel ttud Gesang des Lockvogels Frisch 1, 619 b seine 
Parallele findet 

1 ei wen f. das obere Stockwerk des Hasses, 2.B. gd ämS 

off de lettcm; tch wf*« gläieh off de leiwm dri; <^r s&ek 

hän<jt o f d'r leiwen; sä setzt off d^r leiwen unn ffänni; ä hSt 
ä hnis mit är hiwen droff ein Maus mit einem Oberstock; — - 
auch in den tiiur. WuUlorieii giU übeiuil law'n^ lifm, f. für 
.Oberstock' und horläm f. für die Emporkin iic (in Kuhla nur 
b u i r k i r c h 0 n f.) ; die cij3:entlichc Bedeutung dieses weitverbreiteten 
Wortc.-5 ist: offener Vuibau, namentlich an einem Wirthshause, 
um schattig und lufti|jf zu sitzen , an den Seiten wohl meist mit 
Laubwerk bezogen ; ahd. louha f. propola , prosccnium Gi fl'. 2, 
6^>. mhd. louhe schw. f. bedei-ktc Halle , Galerie um das obere 
Stockwerk Ben. 1, 1048 b. uhd, iaube , leithe , leijh f. umbra- 
culuni, tabcrnaculum, lobium I)fb. gloss. 310 a. 334 c. Stiel. 1079. 
Frisch 1, 583 c. Schweiz, bair. lauhen, idUm f. Stald. 2, 159. 
Schmell. 2, 410. schles. lauheiij läuhen , lewen f, Weinh. 51. 
henneb. Idtoe, läuwe f. Reiuw. 92. hess. leibe, lei, le f. Ober- 
stock und Bodenraum des Hauses, horläuhe Emporkirche Vilm. 
238. nd. löve, Uve f. Br. wb. 3, 79. Das ruhl. Wort schliesst 
sich au die amgelantete Form nd. I6ve hd. Icuhe und hat, der 
geschlossenen Bauart entsprechend, den Begriff der offenen Halle 
aufgegeben und nur das Merkmal der hoben Lage festgehalten; 
im eigentlichen Tharingen, wo das Banemhans nach hinten oder 
am Seftengebftnde oberhalb der Ställe gemeiniglich mit einer 
offenen Galerie anter dem vorspringenden Bache versehen ist, 
wird wohl der Ansdmck snnftehst an diesem Gange g^aftet 
haben und erst allmählich auf das ganne Oberstock ftbertragen 
worden sein. 

lang V. trans. holen, herbeih<den (lang ä härddchm Är<W- 
lein hol es beim Eanftnann; hm vM SSnn hmgf waa willst du 
holen? me säm in fffü gewiat imn hmn kard^d gdattgt)} 
ebenso thor. langen (gani aUgemein: er langt sich Aepfel vom 
Banm, sie langen Hen TOn der Wiese, lang mir meinen Bode 
ans dem Schranke, sie langt sich den Topf Tom Brete, ich habe 
mir meinen Jungen gelangt; nnd in der bAnerliehen Gmsafonnel: 
V1&9 langt willst d« dir etwas holen? leS« gdangtt hast da dir 
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etwas geholt?); — eine recbt thtlring. (auch im westlidien Hessen 
Vilm. 237 bekante) Aosdracksweise, die sich leicht ans dem 
intrans. Begriff des Wortes (nach etwas langen = die Hand 
oder den Arm naeh etwas lang ausstrecken« oder: an etwa» 
hinauflangen ss bis su einem Pnncte mit ansgestrecktem Arm 
emporgreifeu) ond ans den transit. Oomposit. zulangen (= dar- 
reichen), herunterlangen (= herabreichen, herabholen) erklärt. 
Derselbe Grundbegriflf (das Hinreichen eiues sich dehnenden 
Körpers bis zu einem gewissen Puucte) liegt auch in dem 
anderen intrans. Gebrauch des iSimplex (= genufj; sein, aus- 
reichen), welcher wie in den meibtcn überd. u. md. Mundarten 
auch in ganz Thüringen und in Ruhla lebendig ist: es langt nef ; 
mi gäld wi net lang ; bi wit würnchL dnn langen mit dinn 
gallf auüküninicn; ä langt noch ä hall joir mit sinn hd; — 
vgl. Frisch 1,575 c. Stiel. 1006. Schmell. 2, 482. Ben. 1.933 a. 

läppen m. bat nicht bloss die Bedeutung ,abgerissriies Stück 
Zeuf.,'', sondern vorwiegend den Sinn: , ordentliches Tuch', z. B. 
8u hat nun än läppen iinn ä v^astenstöcl: geschänkt Halstuch 
und \Vcste; ä backt d'7i gänzcn huchen in än schönnn läppen 
wickelte ihn in ein sauberes Tuch ; daher rätzlappen Taschen- 
tuch, bruitlappen Brauttuch, rilappen Scheuertuch, heit- 
lappen das schöne buntfarbige Kopftuch, mit welchem sich 
ehedem die Ruhlaer Mädchen wie mit einem anmuthig ge- 
Bchlnngenen Turban schmückten; — ebenso ist im thtir. Lande 
läppen besonders das Haistach (jbrautlappen ein Tach* welches 
die Braut dem Pfiurrer kurz vor der Trannng schenkt; jalaj^pm 
ein weisses Tech von der Brant dem Bräutigam znm Gebrauch 
bei der Hochzeit geschenkt; auch roO^/Tpfin Taschentucb); llhnlich 
hess. henneb. /a|72>en m. Hals- oder Kopftuch der Weiber Yilm.237; 
— Tgl. Stiel. 1071. Frisch 1, 577 a. Ben. 1, 939. Orff. % 38. 

Utzt f. Ende; — in diesem Worte sind zwei nrsprflngUch 
ganz verschiedene Wörter zusammengeflossen: die eine der beiden 
Phrasen, in welchen es auftritti off de IStzt endlich, am Ende 
(z. B, ojff' de ISkt wir ich a» mti; ojf de lääet vfoUen es tdl 
hälf), enthält ein ans dem Supeiiat. gebildetes Abstractum, ' 
welches auch in dem bair. die hett, ^leeehi und in der ent- 
sprechend«! bair« Verbindung auf d^leedu (auf die Letzt, end- 
lich) Schmell. 2, 509 vorliegt; — In der anderen Wendung da- 
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gegen (ze gikder IStzt zam goten Sehlofia, wider Erwarten am 
Ende noch, x. B. da hün ich dich jü ze güder UUsi n6ch ge- 
fangen; ee güder ISUet hdt hilCe doch ndch gedün; d&u loüreoht 
me noch krSnk ze güder kttzO stellt sich ein ganz anderes 
ungleich interessanteres Wort dar, welches sich nar im Gebrauch 
mit dem obigen gemischt hat: denn diese Formel entspricht 
offenbar der Schweiz, zu guter letzt, schwäb. zu guter letz, bair. 
ze gueter letz oder (mit derselben auf Umdentong beruhenden 
dentalen Anschwemmung) ze gueter letzt zum fröhlichen Abschied, 
zur AbsChiedsgabe Stald. 2, 169. Schmid 355. Scbmelt. 2, 529, 
welche mit dem Saperlat. ,der letzte* gar nichts zu tbun habeo, 
sondern sämtlich zu mhd. letze f. Abschied, Abschiedsgeschenk 
Ben. 1, 943 b, Frisch 1, 610 c gehören. Auch in ganz 

Thüringen ist die Formel zu guter letzt m lebendigem Gehrauch, 
ohne dass dabei noch jemand an das sittenc^eschichtiiche Alter- 
thura der Scheidegabe oder des Ab»chiedsschraauses dächte, 
welchem die Phrase allein ihren Ursprung verdankt, wie dies 
auch bei der gewöhnlichen .thüring. Nebenform von ,zuletzt* zer- 
latzi und bei der Phrase ,der schrnder gibt die letzte' der 
Fall zu sein scheint, mit welcher der thür. Knabe seine Ehre 
zu retten sucht, wenn er einen empfangenen Schlag nicht ver- 
gelten kann, in welcher aber doch eigentlich wobl der Begriff 
der »Henkersmahlzeit' zu Grnnde liegt. 

ISffel ra. Löfiel; Ohr (aus der Jägersprache auf den Men- 
schen übertragen) : da spetzt hä de liiffel; ichgä äcliänn henger 
de laffel', — bemerkenswerth ist der alterthümliche Vocal , wie 
im ahd. lephü Grfl'. 2, 205. mhd. leffel Ben. 1, 928 b. Schmeli. 2, 445. 

leisten f. Schwiele (ich hün leisten in hängen, so hün 
ich geärbet); ebenso ält. nhd. leiste f. iimbria, limbus und callns, 
vibex Stiel. 1143. Frisch 1, 604 b, aber es scheinen in diesem 
nhd. Worte zwei iUtere susammengeflossen zu sein, indem ^ch 
die Bedeutung «Schwiele* nicht so gut aus dem BegritTe ,Rand, 
Saum* (ahd. Ueta Grff. 2, 25t. mhd. Uzte Ben. 1, 1012 a) ent- 
wickelt haben kann, als sie sich aus der Torstellung des harten 
Holzstackes ergibt, -dessen Druck man in der schwieligen Hand 
zu filhlen glaubt (ahd. hia forma Grff. I« c mhd. hiete Ben. 
1, 962 a. leiste f Izizt, Zotal calopodium, formipedium Dfb. gl. 
91 b. 243 b, d. i. der Leisten des Schuhmachers). 
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lioiiefi tinn'f m. Leikauf; noch ganz tu der orsprflng- 
liehen BedeotUHg (Trunk zur Besiegelnng eines Vertrags), z. B. 
mäi hunn kütt UnrCf gedraunhen den Vertrag durch gemein- 
schaftlichen Trank endgOUig vollzogen; — die alte Wortform 
(mhd. Utkmf Ben. 1, 867 a. 1012 b, vgl Dfb. goth. wb. 2, 133. 
Fromm. 3, 3(^. Schmell. 2, 521) liegt hier In einer seltneren 
Entstelinng vor, welche Diefenbach (gloss. 357 b) unter mercipotw 
in der Form leynkauf, linkauf (neben Uitktmf, leykm»^ aus 
oberd. Yocabularien des 15. Jabrh. verzeichnet hat nnd welche 
auf einer Mischung der beiden Synonyma Mkmf nnd ^vAhkovf 
zu beruhen scheint. Im flbrigen Thüringen ist die gewöhnlichere 
Verschleiibng Uckf , Leikauf vorhersehend. 

lirrn t Leier, drehbares Instrument, Batterfass; z. B. d€ 
müUer fingen hi ä lirm (man sefawatstte viel und geräiisi^hvoU) ; 
— nilitl. tire schwf. Ben. I, 1005 a. liiere, leider, leyere.n lyra 
Dfb. filüss. 333 a. /cys» st ruba, ariii|u ustninde ib. 521 a; vgl. 
das dazu gehörige Zeitwort leiern drelioii; tliür. hess. butter 
If'icrn Vilm. 244, bair. die hegelhugel aus- und tinietern 
fechinell. 2, 488. 

luDzen f. trftj?es , wider.späiistijj;cs , woinerliclies Madi-lien 
(z. B. mi lunzen iuU hütt d'n gänzen däk yehroLlen); — Schweiz. 
lunZy luenz f. mcrotricula Idiot. Bernt'ns. Rtald. 2, 186. bair. 
lunzen f. concubina Sciinieii. 2, 485. schles. hin~e f. lemiiialft 
"Weinh. 55 b, welobe dorli wohl silmtlit-h mit dem Zeitwort 
Schweiz, bair. heiiueb. tiiür. hinzen (iu trilgcm Ualbschluwmer 
liegen) unmittelbar zasammengehören. 

1 lisch f. liederliches Weib, meretrix (sehr starkes Schimpf- 
wort: IS ä schläjt schüllch lusch); — das Begriffs verhältiiiss 
ist wie bei ifdachhen, balz und mtiren, denn die Grondbedeutiing 
ist ,Hän*l'n': so nürnb. luschj husch f. Hündin, schlechtes Weib 
Schmell. 2, 506. schwäb. lusch f. Schmid 362. henneb. hmch f. 
Rcineiue Dirne Reinw. 99. Vilm. 256. schles. lusche, lütsche f. 
Uttndin Weinb. 55 (vgl. auch Schweiz. leiUach m. brflnstiger Hund, 
Wastling Stald. 2, 170.) 

Inss V. intr. lauschen, horchen (mäi lussten, s& 
schweUzten; da lu$H ich henger d'r d&r} gib ajty 'se lassen 
urmd'rffcken); belnss v. trans. belauschen (ich hün das glöck 
in simer wffrschi Bä% nHnn kardöfeln oft bduaii. Storch 
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Bräfth. 12); — ebenso wie thür, luachen dem rahd. lüschen 
Ben. 1, 1055 a, nhd. hxuBchen j steht dieses eigenthümliche 
niM. lu$aen dem mhd. lü^en verborgea liegen, beiiolich lauern 
Ben. 1, 1061 a. kftmtn. hüten Fromm. 3, 313 mit Terkttrstem 
Stammvocat gegentlber; Vilmar gibt flftr die hess. Obergrafscbaft 
Hanao ond fftr das henneb. Schmalkalden die Formen lausen, 
UUen, lussen horchen nnd lülr das ältere hess. Schriftdeutsch 
dia Gompoeita kasenlausen n, (das Au&pttren der Hasen in 
fremden Feldern) und Äa«en&i«ferm. (Hasensparer) ohne bestimmte 
Scheidung neben einander, hess. Idiot. 240 ; vgl, lausche, laue f. 
insidiae Frisch 1, 5S8c. haamUaueche, hasenluaehe t obserratio 
leporum dandestioa Stiel. 1091. 

sich Insttr, sich dVlnstir r. refl. sieh lastig machen 
(z. B. wolU ää iich ctnn ä wenk ItiMirf bas kumme sich dä 
d' rlustirt!)', vgl. nlid. sich erlustleren Gr. wb. 3, 1M)8. 

lüt pl. Leute ; nach allgeui. thüi. Art gern im Sinne von : 
Angelioiige, Verwandte, Freunde, z. B. es atorb'm en all si tat 
yoir hall seine Verwandten; idi kün mi lui net gefeng meine 
BekaiiLen. 

machen: — dem allgern. thür. Sjuai hgebranch entspricht 
in Ruhla l) Ii in mach und fort maeh sich beeilen, besonders 
im Impcrat. : mach fort! macht nuir fort! mach hin, aller! 
macht hin unu lalt en net lang läi! — 2) mach 's güt! lebe 
wohl! machVs güt äwi! lebt wohl emstweilen! 3) gemäjt 
sicher, woblstehead; hä is ä gemäjler mün^ — 4) uisgem&jt 
ausgemacht, allgemein anerkant, auch von Personen: dae säin 
uiagemq/e narren; sü U ä uiegemaß dibsiuider, 

mäcker y. intr. meckern, kurz abgestossen lachen (bas 
hün ick da net gemäSokeri unn gelacht; ä mutt in änn fort 
juckst unn mSSeher) ; ge mäcker n. heftig herausgestossenes Lachen 
(das wair ä gerächter um ä gemaUßkerJ; Tgl. bair. g^meckem 
Schmell. 2, 549. 

macks y. intr. einen harten hastenarügen Laut ausstossen 
(yon Schafen nnd Menschen): las käst «£nn nuir toidder ämS 
ze m^ksent hä mchhit M ä aller kdmel; daher geroScks n. 
Stöhnen, Hasten, nnd der ruhl. Spitzname d'r MUckser. Eben- 
so henneb. meksen fein schreien Fromm. 3, 1 34. kärntn. meggazen 
meckern Fromm. 3, 469. bair. mekezen einen unartikulierten 

Begftl, nnhlaer Ifandsrt* 21 
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Laat hOren lassen wie ein Schaf, besonders im ersten Schmerz 
nach einem starken Stoss oder Fall Scbmcll. 2, 548; anoh thtlr« 
mäcksen (z. B. ä mäekat urm kräckst de ghxuse nhcht hnstet 
und krächzt). 

mSjenftster m. einer der den Mädchen nachgeht; z. B. 
dau Hh ä alier m^enfUier^ ^ de jongen Ufen doehäromm 
m dorff de mS^enfieter, vnngadderten mäjen uta, lärm mt 
de stifd blaleten, so eehiechen gdnz racAf ömm'e huie utm 
luseten, b&s ae sohwatsten Ziegl. Rennst. 328. 329; ähnlich 
Obers. (Leipz.) mädchenfiat Knabe der sieh viel mit Mädchen 
abgibt Gr. wb. 5, 800. Der zweite Theil dieses Compositnms 
hat wohl so wenig wie der des hd. ktrchenfetater und kirchen- 
fisterin ttberfleissige Kirchengängerin Gr. wb. 1. c. etwas zu thun 
mit mild, visten visire Uen. 3, 331 a (vgl. Frisch I, 270 b. Gr. 
wb. 3, 1692. Schmell. 1, 577. Br. wb. 1, 399, wohin auch 
hess. fist ni. kleiner hinfälliger schwächlirher armseliger Mensch 
Vilm. 103 zu rechnen ist), sondern ersciieiiit als eine auf md. 
Gebiet entstandene verflachte Weiterbildung von nd. -/V/''^ 
►süchtig, wie dieses Wort in hlPhfiist bluichsüchtiger Mensch, 
slingfüst Müssigf^anger. tellfüst Scliwatzlustiger, Schwätzer Br. 
wb. 1, 470, 171 (wie auch in westerw. hlngfüst^ blagföst m. 
sehr blasser Mensch, hlagfüstig adj. bleichsüchtig, und gelfösi 
m. gelb aussehender Mensch, gelföstig adj. gelbsilchtig Schmidt 
25. 65) auftritt und sich treffend aus ags. füs pronas, cupidus 
{henhi-füs zur Sünde geneigt; elJor füa reiselustig; grund-fas, 
heU-füs zur Hölle strebend, väl-füs zum Tode eilend) Grein 
gloss. 1, 358. altnord. füss Egilss. 212. ahd. funs promptus 
Grff. 3, 543 (vgl. Fromm. 3, 7) erklärt: darnach heisst rnhl.- 
m^enfiater (ans mäjenfäst^ -fUt) recht eigentlich : ein mädchen- 
toller Mensch, ein Hädchennarr; ^ vgl. flbrigens anch Schweiz. 
VMiÜirfützder Stald. 1, 402, welches auf eine ganz andere 
Etymologie hinführt 

mällrenstSfel m. (vgl. nnten Steffel) Schmetterling, be- 
sonders Eohlweissling; ein bemerkenswerthes eigenthflmlich rnhl. 
Wort, welches, wie die schmalkald. Entstellung marhatafel m. 
Schmetterling Vilm. 262 beweist, auch anderwärts im henneb. 
Gebiete übKeh sein mnss und welches fost noch lebendiger als 
die sonst verbreiteten YolksbezeichnuDgen für den weissen 
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Sehmetterliiig (Milehdieb, Molkendieb, Holkeostebler, Holkea- 
teller, Molkentöfer, Molkenmahler Dfb, gloss. 411 a« Nemo. 4, 852. 
Weinb. 62 b) den zu Grande liegenden mjrthiscben Begriff des 
milcboaschenden Kobolds ansdrAckt: denn maücenstäfel kömmt 
in seinem zweiten Theil offenbar flberein mit mlid. hSustaffel 
St. nri. das im Heu scbreitende Thier, die Hensebreeke Ben. 2 ^ 
556 b, und bezeichnet also den flatternden Weissling eigentlich 
als den lüstem oder gesättigt ein herstapfenden Milchräuber. 

nifCren f. schlechtes Weib, Metze (sehr starkes Scliinipf- 
wort): dou mären dau! i dau all f/rdwelts nu7ren! — es ist 
ahd. mericha., mcria f. c'|iia firft'. 2, 844, welches die Neben- 
bedeutung ,iiicretrix' hat (in merihun sunii filius nicretricis Grfl*. 
6, 60), wie alt. nhd. vidre Stiel. 1250 und bair. merken, mcrh, 
mörch Schmoll. 2, 61b; derselhe Sinn liegt gewiss ursprünglich 
auch in dem oberhcss. mer f., wenn es auch in milder Weise 
als unverfänglicher Ausdruck oder gar als Kosewort für junge 
M&dcheu gebraucht wird Vilm. 261, denn die unbefangene Ver- 
wendung dieses starken Begriffs ist ganz volksthUmlich und liegt 
auch in der von Vilniar aas Luthers Schriften citierten Kraft- 
verbindung (du hüriin, du sack, du mehre) deutlich vor; — im 
übrigen Thiiringen gilt miären wie nhd. mähre wohl nur lär das 
schlechte Pferd. Ueber den celtlscben Ursprung des weltver- 
breiteten Wortes B. Bfb. Orig. £nrop. 429. 430. 

mürk&llen f. od. mftrkn&Uen f. die Merkahle od. die 
Merknadel, ein bei den ruhl. Hessermacbern gebrfttichliclies In- 
strument, mit welchem durch die NietlOcher der noch nnbeschaUen 
Messerstiele hindurch die Stellen auf den Schalen angezeichnet 
werden, wo die Löcher in dies« gebohrt werden mflssen, z. B. 
häst 3m mit d'r märkallen de l&eher in den §ch&Uen ^n- 
geibuirtf Der erste Theil dieser beiden Composita, von denen 
märkaUen das weitvorherscbende, märknaHen nur 8]>ftrlieh In 
Uebung ist, erinnert sehr an bair. mark n. Zeichen das man 
einbaut, einbrennt Schmell. 2,614. ist aber auch aus der Grund- 
bedeutung von merken (bezeichueu) leicht verständlich. Dass 
der zweite Theil von vu'irkn'aUen, das auch als Simplex durch- 
aus übliche nRlIen f. Nadel, nicht auf der echt mhd. Form 
nddele, sondern auf dem mehr md. näldt Ben. 2 ^, 304 b. 305 a. 
beruhe, ist schon oben (Kürzong 2. p. 43 und Dental. 3, c. 

2i* 
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p. 74) aogedeutet worden ; hier ist nur hinzuzufflgen, da&s diese 
Wortform ancli anderoD md. Mundarten geläufig ist, 2. B. nieder- 
hess. noUe l Nadel Vilm. 285. 

mitE m. unreiDlicher oder ODSittlicher Mensch; noch stärker 
in den Composit. drSkm&tz, siflmftts, schwinnsm&ts; — 
ein ganz allgemein thflring. Wort, welches h&nfig anch noch in 
seiner' nrsprflnglichen Bedentung , verschnittener Eber' gebraucht 
wird. Diese, wie es scheiot, speeifiseh thäring. Grandbedentnng, 
deren alterthümlirhe Richtigkeit schon an bair. motz m. Hammel 
Schmell. 2, 663 (vgl. Diez wb. 231. 232) eine Stütze hat niid 
noch deutlicher durch oldcnb. muU, mufte. saterl. möf f. weib- 
liches Schwein Fiumiii. 8, 497. nd. mutte lir, wb. 3, 191. 2ü9 
bestätigt wird, tritt auch in dem hd. Adj. vwzziy unsauber, 
mozzicf machen besudeln Frisch 1, 671 a, vgl. Schmid schwiib. 
Id. 390, und in dem Ma^c. mofz^ mutz verstümmelter Hund, 
verstut/tes Pferd, schmnfzigcs liederliches Weib Stiel, 1315. 
schwäb. 7???/^" m. gemutzter rapp vcrstntztes Pferd Schraid 396 
Schweiz, mutz, mutzüj, gmufzet abgestutzt Stahl. 2, 227 inutz, 
motz m. Saoborg ib. 215. hes^. luufz etwas Ahf,'csturapftes, ein 
abgebrochenes Stück, Hund mit abgestutztem Schwänze Vilm. 278 
hervor, findet aber anf die sonstigen hd. und nd. Scheltbegriffe 
des Wortes maiz (Tölpel, Geck, Feigling Stiel. 1250. Frisch t, 
652 c. Br. wb. 3, 138. Starenb. 147) keine Anwendnng, welche 
vielmehr auf dem appollativ. Gebrauch des geltftnEten Eigen- 
namens ,Mätthäu8, Matthia», MaUhea* zu berahea scheinen; 
eben dahin gehört ohne Zweifel die thflr, Phrase ,er tat mmter 
Maüt hei allen dummen eireusken^ (der dreiste llhermfithige 
Haaptanstifter) und das rohl. Mfttzen hotzelc in der sprichwört- 
' liehen Wendnng: da st'e gd H cff .Maixen hofxek da solFs hei> 
gehen wie auf Matzens Hochzeit, d. h. ganz ausgelassen (vgl. 
schles. MttUheahoeksßü , Matstashaehxeii ftrmlicheB Fest 
Weinh. 61 b). Ob die zuerst aufgestellte Wortgruppe, in welcher 
der Begriff des rerstflmmelten Thieres, - besonders des verschnit- 
tenen Schweines und darum anch das Merlimal -der Unsanberkeit 
waltet, unbedenklich auf goth. mmtan abhauen, ahd. m^iean 
scindcrc (Dfb. goth. wb. 2, 22. 23} zurückgeführt werden dürfe, 
wage ich bei der befremdenden VerschiedeuurUgkeit der \ ucalc 
nicht zu cntscheideQ. 
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m&aiii T. intr. klftglidi schreien wie eine Eatse» besonders 
von Kranken oder von Kindern gebraoebt (dag arm Icümd 
hdi de gifiM nqft gmatmi vor Schmersen jAmmerlicb gestöhnt); 
, daher der verftchtliche Ansdniek m&ttmer ni. Winsler, Heoler, 
Schreier (d&u kä9i Ummer Slhhes ze Jelum, d&u alier mMmer!); 
— ebenso thttr* maumen, gemaium, ein noch leljendiger gebil- 
detes Klangwort als mhd. mdwen Ben. '2 ^ 89 b. nbd. mmun, 
mdaum 8tieL 1252. Frisch 1, 649 a. 

mSüs, auch muis f. die Kuh (z. B. ich h^n ä scM mBiis 
in stall; ts omi onse m^üs ärinf käst nnn onse mäüsen nett 
genau ?J ; m ü ni vi ü s , pl. m ü in a u s e ii (Kinderwort : z.B. guckt 
hctr, 3ü keii(j ! zont Jcontmcii (Jo 7}iü)näüsen); luaüseu f. weib- 
liches Kall), niaüscheii ii. Kälbchen (letzteres besonders als 
Lorltnif: loiiim mäüscheti !)', fast ebenso iiiederhess. schmalk. 
maus 1. niäuskaib , mäusenTcalh n. Vilm. 264 (vgl. oben 
bläinkse m n i s). In dieser Form ist mir das Wort sonst nicht 
bekant; doch stehen ihm wohl sehr nahe tltiir. mosclie i. nicht 
ausf^cwachsenes unfügsaines Thier Winkler, in den s. Prov. XIV, 
133. schles. musche, mutsche f. Kuh Weinh. 63. bair. motschen 
f. motschel n. Kalb Schmell. 2, 658. schwäb. motsche f. Stute, 
Kuh Schmid 388, während Schweiz, mufsch, mutsche f. Kah, 
Sehaf od. Ziege ohne Börner Stald. 2, 225 wegen dieses be- 
sonderen Merkmals eher zu den oben unter roätz abgehandelten 
Wörtern zu gehören seheint. Uebrigens erh&lt Weinhold's Zurück- 
itehrong dieser Wortgrappe auf mutze vnlva dadurch eine Be- ^ 
etfttignng, dass auch in den thflr. Mundarten ffir diesen BegriiF 
die dem obigen mhl. mäue, muis formell analogen YTÖrter 
mdee, mau» gebrftuchlich sind. 

meien f. der im Mai grOnende Banm» die Birke (de hacken 
uwn de meien; se hunn d^n scholun ä »eh6 meien. f^seh huie 
gesatzt zn Pfingsten); — so in ganz Thüringen und schon mhd. 
meie Birkenreis Ben. 2 \ 92 b, vgl. Nemn. 1, 597. Schmell. 2, 
534, aber auch 533 und Stald. 2, 193, wonach der Ansdmck 
im Süden vorwiegend fllr den festlieh aufgestellten Tannen- 
banm gilt. 

m eis chSll eben n. Maiglöckchen, Maiblume ßate Aü ifitn 
sehen meischffllerchen in wall gefangen?), — eine nicht nur 
in Kabarz und Tabarz, soudcui auch hin und Hicdex* im übrigen 



Digitized by Google 



238 



IV. Wortvorrath. 



Thflringen übliche, mir anderwJIrts nicht bekante Vortförm 
(z* 6. in der Umgegend von Qotba: meiensckStllchen), 

mtstdr&tschen und mtstsch trotzen f. ICistjanche; ich 
finde diese beiden Wörter nar wieder in : fUld. troüse, müUrolee 
f. henneb. tratsche, misttratache f. und schmallc. atrotte t sämt- 
lich Mistjauehe, Misüache Vilm. 404. 418. Reinw. 2, 127. Die ' 
beiden" Wortformen gehören genau ebenso zusammen wie mhd. 
dro^e und airüaQ€ Sehinnd, Laftrdhre, Gurgel Ben. 1« 398 a. 
2 698 b und erklären sich nicht ondentlich ans einer den- 
selben Anlantswechsel zeigenden Wortgruppc, die von dem 
Grundbegriff «anfischwellen* beherscht wird, besonders aus alioord. 
Prfittnn turgidus, prütna intumesccrc, cxaestuare Kl'Üss. 924 b. 
alul. drozcnter uvidus, pinguis Grff. 5, 250 uiul liilul. strotzen 
angeschwulleii sein (vgl. voriiebinlich Dl'b. goth. wb. 2, 718 b), 
welcheu sich auch westervv. strofzeln sprudeln. Blasen werfen, 
in die Höho fräln on St liiuidL 215 und Schweiz, strüzen in Strahlen 
stark hei voibixuliP!) Stald. 2, 408 ganz nahe anschliesseu. Unserem 
he^'^.-lipiinel). Doppelwort würde also, wenn wir es zu dieser 
Gruppe rechnen dürfen, als ursprüngliches Hauptmerkmal das 
der aufwallenden Gülirun^ innewohnen. 

möffel V. iiitr. mühsam kauen, v. Irans, eifrig hineinesseu 
(se möbelten das fudder so säft änin, es woir ä bist); — ein 
weitverbreiteter mundartlicher Ausdruck, nicht nur thttr. und 
henneb. muffeln^ müffein. hess muffeln , maufeln, mäufdn 
Fromm. 3, 132. Reinw. 104. Vilm. 274, sondern auch Schweiz, 
schwäb. bair. fränk. schles. nd. nl. Stald. 2, 212. Schmid 393. 
Schmell. 2, 554. Schmidt 117. Weinh. 63 a. Br. wb. 3, 194. 
Stiel. 977. i305. Frisch 1, 673 b; vgl. das Subst. hesB. muffei 
f. Hnndvoll Vilm. 274« 

n^^jen m. Mohn (vgl. oben Terdnnkel. 3, a. p. 23); diese 
urBprflngltche, besonders im Westen und Süden fortlebende Wort- 
form (bair. mdgen Schmell. 2, 555. schweif, rbeinfr. hess. mäg- 
sdmen Stald. 2, 191, vgl. Stiel. 1211), welche auf abd. mägo 
m. papaver Grff. 2, 652. mhd. mäge schw. m. Ben. 2 \ 18 b. 
Bfb.gloss. 410 c beruht, ist dem eigentlichen Thttriogen ganz fi'emd. 

mnil n. Maul, mflllcben n. Mäntchen, die zierlichste Be- 
nennung des Mundes und darum dann der specifisehe Ausdruck 
fOr; Kuss iae hrijttn dUcktig müHer viele Küsse; komtHj *ck 
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toi Jät ä miülchen gäl d&u häsi me Jti hüU noch hei muü 
gegän; dän Snmoet gihs vül müUarchenf vgl, das Gedicht 

RMer spennatMen** in Ziegler's Reno8t«ig p. 829—332); 
— der Ausdruck ist in den md. Mundarten, namentlich in ganx 
Thfiringen und Hessen sehr YolksOblich, und das mimda m. Koss, 
mmdsen t. küssen des hess. Oeisgrondes Vilm. 275 sticht da- 
von wanderlieh ab. 

mtn m.Mond; statt dieser alterthflmlichcu, ebenso wie henneb. 
muen gerade auf ahd. mdno surflckweisenden Wortform (vgl. oben 
Verdunkl. 3, a. p. 22) herscht jetzt das auf nhd. monä be- 
ruhende mund; z. B. (fi* mund scinnnt der Mond scheint. 

mürmcl m. marmorartige Steinkugcl zum Spielen, lu Ueu 
früheren einfachen Zeiten von den Knaben als etwas sehr Werth- 
voUos geachtet (z. B. ich gä dm än mdrmclj bann den däsl } 
da wäll ich g/^iich nmm än miirmel, watt, ddss däs icoir is!), — 
neben marmel m. Marmor (?.. B. de ydaz drappen woir von 
huir'^n marmpl)\ — ebenso stehen tliür. mormel, murmel und 
mtirrtiel nebon einander, und schon ahd. murmul neben mai-niul 
Grlf. 2, bö9; vgl. mild, inanii^l, mennd Ben. 2\ 81b. Schweiz. 
marmel, marfel^ marhel n tnärmel Stald. 2, 197. 198, hair. 
marwcl Schmoll. 2, 620. scbmalkald. inärweL m. Harmorkugel 
Vilm. 269 und engl, inarhle. 

niurzjiiiscb ac^. sehr stark, sehr heftig (Ü dit mure* 
jidisch schraier; ä mSjf än murzjälschen lärm) ^ — wie benneb. 
motdälisch Fromm. 3, 145. 2, 192, 46. tbftr. mordjAlsch (und 
mordirlich) eine unter Einwirkung von »martialisch' gebildete 
Ableitung von dem in den thttr. Mundarten sehr beliebten Ter- 
stärkangswort mord" (s. B. mordmd, mordtoeniff, mordarm, 
mordreich, mordkhtgj morddumm u. s. w., oder mordjvnge, 
mordmädßhen, mordarbeä, mordoergnügen grosses Tergnflgen 
n. 8. w,), welches auch in Ruhla flblich ist, wo %* B. ft mords- 
kftrl dasselbe wie ä murzjäiseher härl bedeutet, nftmlich einen 
grossen, starken, tflchtigen Menschen. Eben dahin gehört das 
in Mittelhessen sehr beliebte Steigerangsadverbium mSrdo(^, 
mertach Vilm. 271. 

miks, mftst n. Moos, auch Geld («Jäti häsi de sehleppon 
hau voll mÜ9 die Tasche voll Geld); — der Tocal erscheint 
nach rubl. Yocalisnias nicht als aus der Brechung entstellt, 
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sooderu als aQ|6brocheii, vgl. ahd* mo» und ffimmi n. mascas 
Grfi; 2, B6S. 

müs8 f. fiine allgemeine epidemische Kraakheit (haU &ü 
Shn au de miÜss ^ehätfj; in Tabarz und Kabarz aacb muss f. 
chronisches Unwohlsein (ä häU ämälteerr muaa); nordfränk. 
henneb. mauss f. Epidemie Beinw. 101. Scbmell. 2, 630: die 
nrsprüngliche und allgemeinherscbende Bedentang des Wortes 
ist: Federwecbs^ der Yögel; so mhd. m%e st f. die Maosse, 
von fnilgm schw. v. sich manssen Ben. 2^, 281 a. ahd. m%6n 
matare, variare Grff. 2, 910. 

näifel V. a. aus der Hülse od. Schale lösen, besonders die 
£rbsen aus der Schote (z. B. me worm ärtoesen utsnäifel; me 
hunn dtsgen awwet »ill ärwesen uiagenätfelt). Im obrigen Thü« 
ringen sagt man dafflr gewöhnlicher knpjfeln (und daher kneifet' 
erbsen die groben J^^rbscn), welches staminverschiedene Wort in 
Rahla nur iür aulkiiopfeu, losknUpreii gi ^r iücht wird, vgl. oben 
ruhl. kuEüfel, knäifel (unter knubei und Dtb, gloss. s. vv, 
enodare, euucleare; aber aus der Lant^eusal/aer Gegend gibt 
M'iiikler: nfifehi Erbsen, Nüsse, iiohneu aus ihreu Hülsen 
schälen, uetfelerhsen grolie Erbten (sächs. Prov. bl. XIV, 205), 
und auch durch anderweitige V erbreitung erweist sich das Wort 
als ein von knäufcln i^anz abgesondertes; vgl. hcss. henneb. 
näufeln, neifeln Vilm. 2Sl. Reinw. 107. frftnk. itäufen , näaftln 
Schinell. 2, 083. schwäb. neifeii, neifdn die Nuss aus der 
Schale thun, und das dazu gehörige soust nicht erscheiueude 
Grandwort neife f. Nussschale Schniid 404, zu welchem schon 
dieser altnord. narfr f. cortex betulinns (En^lss. 59ö b) ver- 
glichen hat. 

najten, abgekürzt näjt adv. gestern (hü bist arm najten 
gewAsif nÜjt morjen gink ich üwwer f&ld • naß zemidddküm 

U8S d*n fctü; najt s'awwet kün ich 4^ viU gedräunken ; es 
woir najten $nmer tAr gestern Nachmittag um fier); — im 
llbrigea ThUriDgen ist dieses alte Adverb, (mhd. »eAtefiy nekt 
Gr. 3, 138. Ben. 2 \ 300 b) nicht geläufig, während es sonst 
überall auf oberd. und auch auf md. Gebiete lebendig ist (henneb. 
besB. fränk. bair. schwftb, Schweiz, österr. schles. näch^n, nächi 
Fromm. 3, 180, 2); dem ruhU näß z*&wwel gestern Abend ent- 
spricht völlig: henneb. nächuMend Reinw. 107 naehzeabet. 
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nachgeno^ei Fromm. 3, 226, 4, 1 und hess. ndehizahend Vilm. 

279. Dagegen findet sich für .vorgestern* in Kuhla nichts was 
dem fiild. enignüchte, oberhes'^. öndignaecht, osthess. vornäcJu 
Vilm. 279 entspräclie, sondern für diesen Begriif gilt das eigen- 
thümliche ruhl. gen Jak, eigentlich — jenen Tag, welchem 
ebenso eigentbümlich die Ausdrücke gßnäjt, jönäjt die der 
letztverflosseneu vorausgehende Nacht, und dlnSjt die nüchst- 
folgeude Nacht zur Seite stehen. Von anderen Bildnnq<'u tkis, 
Stammes nfut hat Ruhla nicht nur das ganz allgemeine d's 
näjts bei Naclit, sondern auch ein diesem bestimmt entgegen- 
stehendes untfaüriugisches ze najt (zur Nacht (f. h. zum Abend- 
brod), z. B. ich hün noch net ze naß gifssen^ hütt womme 
ämd an bräden ze n^t SlsSy welches sich ebenso aar in Tabarz 
and Kabarz wiederfindet. 

nSlchen n. Nelke (pl. nSlerchen) vgl. oben Guttur. 3, b. 
p. 71; — andere Formen des vielgewandelten Wortes (mlid. 
n§ffdkiß^Mg^, negel n. Näglein, Nfigelclien Ben. 2^ 298 b. 
tiroL nagth Fromm. 3, 461. bair. nagü n. Schmell. 2. 685 ete.) 
s. besonders bei Dfb. unter caryophylliim, gloss. 101 c, wo aocb 
die Form ndchin neben ndekm ans dem 15. Jahrb. auftritt. 

nSr adv* nnr (neben nitir, nftr); Oine recht frftok. henneb. 
Bildung (obermain. nitr, nhr Schmell. % 701), welche besser 
als nhd. nur den arsprttnglichei^ Yocal festgehalten hat, wie er 
in der alten Grandform beider (mhd. nnodre, newaere, newire 
es wAre denn Ben. 3, 767) vorliegt. 

nSrlieh od. nftrrlieh adv. knapp, kärglich, schwftchlich,Ter- 
eiBselt» nicht in aasreichendem Masse, 2. B. das Hr U ämi 
räeki nMieh gewUCum sehr kflrglich, darchaas nicht reichlich; 
$^ hdi 4ir galruw^n rächi närrlM geA sie hat ihre gelben 
Rttben sehr dflnn gesät; de sonn schmnt nctrltch die Sonne 
scheint nicht warm genug; das licht hürnt nftrUch das Licht 
brennt nicht hell; di lichter hräiUen närrUch in dorf die Lichter 
brannten nur einzeln im Dorfe; ebenso flberall in Tiiuriugen, 
anch a4jectiviscb, und in der gebildeten Rede nicht ungewöhn- 
lich, z. B. ein nährliches Einkommi n, eine nährliche Mahlzeit, 
ein nährliches (d, h, zu dünn bestrichenes; Butterbrod. Aber 
das Wort ist auch sonst in md. und oberd. Mundarten verbreitet: 
, henneb. uordfränk. hess. naerlich spärlich, kaum Reinw« 107, 

Regel, Ruhlaer Mundart. 25 
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Scbtnell. 2, 701. Yilm. 280. westenv. nakrliek, nahlieh kaaiUf 
spitz ^ knapp Schmidt 120. sehwäb. nßrig, gnärig amselig, 
BpMTsam, geizig Schmid 402, nnd entspricht dem md. n^rlich 
adj. nirltcken adv. (gering, wenig, nothdflrflig, kaum) der Rothe- 
schen Chronik, welches Fcdor licch auf den Comparativ näher, 
nther f her (näher, billige , giiiingor; zurdckfllhrt German. 5, 
242. 243; doch möchte es wohl einfacher sein mit Vilmar bei 
Schindlers Ilerleitung des Wortes von alts. naru cns:e, dnirki ml. 
peinlich Heyne HÄI. 277 a. ags. hpotu, Jiearulic angustus, artus, 
angens Grelu gloss. 2, 287. engl, tiarrow, narrowly stt heu zu 
bleiben, da sich dieser Stamm auch auf hd. Gebiete io ahd. 
narm> fibulatura, an«u!a Grff. 2, 1097 und in nihd. nerwen 
coart tai ö Ben. 2 ^, 330 a wiederzafindea scheint, vgl. Dfb, 
goth. wb. t, 72. 

ntt f. Lust, Verlangen, nur in der Wendung ea hdt mich 
ftS^ es verlangt mich, ich habe Lust, z. B. es hdt mich kei nit 
«wr artoet} es kdi mich, wärrllrh ritcht gilt ntt uch hütt än 
ipdts Eß machen; es hof mich net ä bessche» ntt ich habe nicht 
die geringste Lust; hä gink, ah ha^s en ^ovr kei int als 
hatte er gftr keiae Lust zum Gehen; ea hdt en goir kei nU 
kmniSmgen er bat nirgends Lust aa etwas, es ist ihm flberaU 
nnbebaglich; ^ in diesem scbönen Worte hat die mhL Iffond- 
art (ttbereinstimmend nur mit Tabarz und Kabars, wo ebebfolls 
et häU mich hei »tt «ich habe lieioo Lost* noch ganz gelftofig 
ist, und mit Schmallsatden, wo die Wendung gilt e$ hat mush 
em niei nach etwas ich habe Lust nach etwas, bin auf etwas 
eifrig ans oder erpicht Vilm. 284) ein wertbvollee Altertbam 
bewahrt» welches nnr noch im schwftb. nieie t mfilisames Be- 
streben Schmid 406 fortlebt« sonst aber in den Yolksdialeeten 
nnd in der Schriftsprache ttberall erloschen ist: ahd. ntot, nttai 
m. desiderinm, cnpido Orfl« 2, t048 (f»t& tVl nioi me deleetat 
Gr. 4, 242. 243). alts. niud st m. Begier Heyne H^l. 281 a. 
afrs. niod Khfn. 953. ags. neödf nyd f. Grein gloss. 2, 288. 
Das MUd. hat von diesem Stamme hauptsächlich nur noch das 
Zeitwort fsich nieten sich eifrig bemühen Ben. 2 ^, 348, welches 
auch in Volksmundarten lebendig geblieben ist (vgl. Scbmell. 2, 
716. Schmid 406. Weinh.*65), das Nhd. nur das Adj. nkdlieJi 
(eigentlich = begeh rungswürdig, daher zierlich, hübsch, während 
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der active Grundbegriff «viel verlangend, aosprochsvoU, schwer 
m befriedigen* mehrfach in dem volksthllmlicben (lebrancb diesek 
Adj. herrortritt, wie in hess. niedlüsh eigeoeinnig, wnnderiieh, 
reizbar, leicht verletzlich, grämlich Vilm. 283. 284); — sonst 

begegnet im Schweiz, auch das einfache ÄdJ. med angenehm 
Stald. 2, 236 (= abd. iiiot avidus) ucd im Henneb. das ab- 
geleitete Zeitwort niedern reizen Fromm. 3, 133 es niedert 
mich nichts ich habe keine Lust, finde an nichts Behagen 
Reinw. 109. scbmalkald. es nietert mich nach etwas ich habe 
nach etwas Verlangen, es gelüstet mich Vilm. 284. Das ruhl. 
Sabstaulivnm nit ist also in der That eine bemerkenswertbe 
sprachliche Seltenheit. 

norwel m. Lorbeer (vgl. oben Liquid. 2. p. 04); durch 
einen sehr unehrerbietigen Vergleich der baccae des laarus nobi- 
Iis mit den beerenartigen Excrementcn der Ziegen und Schafe 
gebraucht das Volk in Mitteldeutschland dieses Wort gewöhnlich 
für den Schaf- und Ziegenmist und ein entsprechendes Zeitwort 
für den Act seiner Hervorbrinprnng; so sagt man in Ruhla: das 
tätn gäiworwif di läin schäfnorwd; de schäf hunn d/Uchtig 
genorweU; gwh oeh hi de gäi» norweit! ebenso heBB» norM 
Vilm. 285. Bech Beitr. XIII a. thOr. krtm £ torwem v. 

noss V. trans. heftig schlagen, prügeln (s. B. dSn humme 
dUehiig genoMt; ä häf ämä «fn h&pf gmout Mft tftchtige 
^ Sehlfigeanf den Kopf b^ommra)^ kdpfnosa f. Kopfaoss, Schlag 
aaf den Kopf (di^ kät sehS kdpfn'ösa gekrijt); ebenso thflr. 
wse, nussm achlagen, kopfftnae Ohrfeige; henneb. tiemuetttw- 
schlagen Fromm. 3, 137. bair. nu§sm, ahnustm SchmelL % 
71 f. westerw, noMen, ndMe» Schmidt J 26. schwttb. nu99W,ver' 
mfMMi Schmid 410. Schweix. niUet n. Nasenstfiber, nuaek m. 
Schlag; nuBchen ohrfeigen Stald. 2, 246. 247. Schwerlich haben 
diese Wörter eine andere Verbindung mit ,Ku8s' (nnx) als die, 
welche das etymologisierende Volksbewusstsein hergestellt bat 
(wie z. B. auch in der verbreiteten thür. Redensart: du kriegst 
Prügel wie ein Nusssack); vielmehr berechtigt uns das ahd. 
Partie, frniuosoten attritis Gifr. 1, 11 2G. 2, 1130, welches als 
eine Ableitung von ahd. nuan tundere erscheint (GrflF. 4, 1125. 
Dfb. goth. wb. 1, 314), unserem Zeit\vort nussen, vernussmi 
eine völlig gesonderte Stelle anzuweisen. 

25* 
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oOssbsom m. KnsBbanni; — man sagt von einem unehe- 
lichen Kinde: «i (&r) vidvr U äff vSoMt^HMm d?r9affen, 
wie in ganz Thüringen »sein Vater ist auf dem Knssbanm er- 
solfenS und Ich will ftr diese gewiss aneh anderwärts übliche 
Phrase, in der doch mehr als ein mttssiger Witz zu liegen scheint, 
daran erinnern , dass die Appenzellerin ihr schwer erworbenes 
Mutterrecht durch die Wendung ausdrückt: ,mein Khulint atich 
nicht vom Nussbaum gefallen' (Tobl. 337), ohne dass ich die 
in den beiden Wendungen hervortretende tiefere Bedeutung des 
Nussbaumes aufzuklaren vermag. 

nöss n. (Schmipfw.) Vieh (z. B. dich w% ich bezäl, dau 
nosst); noch stärker: schengerschnoss n. das dem Schinder 
verfallene Vieh (ich wi nüsckt men ze dunn hä mit dän 
sehengerachnoss) auch der mindestens ebenso verächtliche Aus- 
druck sehwinnsnftssen scheint eine Ableitung dieses Wortes zn 
enthalten; im übrigen Thüringen gilt ?russ n. niclit nur als ein 
meist halb gutmüthig gemeintes Scheltwort (altes nüss, schlechtes 
garschtges nüss), sondern auch als eigentliche Bezeichnnng des 
Zuchtviehs (z. B- sechs rindsn/lsser , die fressen schon was! 
sechs Stück Rindvieh, Tgl. Wiukler in den s. Prov. 14, 206 und 
den tbftr. Familiennamen Nossmtmn, Nuasmann d. i. Hirte), 
ebenso wie hcss. noes n*, pl. nösser, ryntmieser, rindnösser 
Vilm. 285. fränk. nd9S pl. nSseer, echüfnSaser ScbmelK 2, 710 
und Schweis, ndes n. Stück Schmatvieh Stald. 2, 243. Es ist 
ein altes gntes Wort: ahd. mhd. n% st. n. jumentnm, Nntsvieh 
Grff. 2, 1125. Ben. 2 \ 394 b. Frisch 2, 19«. Stiel. 1353, 
über dessen sonstige Verbreitnng sa vgL Bfb.goth. wb. 2, 118 d. 

n&eh n6den ad?, heftig, staik, tüchtig: z. B« hä körnet 
99 uU noeA n$dm er scliilt sie gans gehörig; 9Ü häi en n&eh 
ndden obgMrt tüchtig ansgeprflgelt; — ebenso sagt man in 
gans Thüringen: er sehwnpft nach naten; 9ie ml und trinkt 
nach noten; heute hob* ich gearbeitet nach noten; huf nach 
noten! Wenn sich auch in der VoifcsTorstellung der Begriff der 
mnsikalischen Noten mit dieser ansdnicksvollen Wendnng ver- 
banden hat, so ist doch nicht zu glauben, dass dieselbe bei 
ihrer grossen volksthünilichen Lebendigkeit daber ihren Ursi i utiu' 
genommen haben könnte; viehiiehr scheint ihr ein ahd, „ndch 
nStinf' zu Grunde zu liegen, welches wie mit nöti und H noti, 
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H n$dn Grff. 2, 1035. 1036 ,gew«ltthM!g\ .heftig' bedeutet 
haben muss nnd durch die sonsügen ad?erbiaK Formen desselben 
Stammes (ahd. nSti violenter, n/ko, n0ton, gin$to heftig, eifrig, 
sehr Grff. 2, 1037. 1041. 1043. mbd. gm6t€j genöt angelegent- 
]ich, in hohem Grade, sehr Ben. 2^ 414 b, vgl. Schmell. 2, 
717. 719) eine besondere Stütze erhält. 

nun Zahl'A. neun; — es ist iiichl zu übersehen, ddbs dicbes 
Zahlwort in Ruhla mit grösserer Vuiiiebe gebraucht wird als 
sonst in Thüringen; man sagt: dau n&nifcktges luinielskeit dn 
neuneckiger Hanimelslcopf; ha woir in nüner härren lüimern 
in ncuner Herren Ländern (d. h. überall, wofür man in Thü- 
ringen sonst nur hört; in aller Herreu Ländern); ür säin nün 
dalcr voll ärwesen ä babbegei sie hält neun Teller voll Erbsen 
fttr einen Papagei, d. h. sie ist sehr dumm. 

pfäpf f. Steiss, Hinterviertel, besonders am Gänsebraten: 
de knorplig pf^tpf ist das geschätzteste Stück der gebratenen 
Gans; — ein bemerkenswerthes mir sonst noch nirgends vor- 
gekommenes Wort, das wohl kaum mit dem von Grimm (wb. 
2, 199) besprochenen Synonym ansammenhltogti vielleicht noch 
eher mit bair. pfopfet a«^. ontersetzt von Statar Schmell. 1, 323 
(vgl. pumpet a4j. nnd ptmpf m. ibid. 285.) 

pf.ärner m. Pfarrer, z.B. toimnersch wicht ig H nPr pfämer 
üff dr kAnzel'j ditr mSjt goirtohe gäm dn pfämer sSHwerscki 
zum norm gehä; — eine im eigentlichen Thüringen nicht 
übliche WorUin^p: mhd. pfemer Ben. 2 ^, 484 a. mnd. pamer 
German. 9, 286, 23. 34. wetteran. hess. pämer Vilm. 296, 
wAhrend'die thtlr. Mundarten pfAr, fär, farr (s mhd. pkarraere 
nhd. pfarrm') aulWeisen. 

pfenger g& Hiebe mit der Bnihe oder mit dem Stocke in 
die ausgestreckte flaehe Hand geben, z. B. der kander ditn 
kengen pfenger gegdn; soll diese nihl. Schnlphrase be- 
denten; Pftnder geben? — eher möchte noch in pfenger ein 
Snbst. in der Bedeutung von ,Keir oder dergl. enthalten sein 
können, wie es dem dunkeln Berpmannsansdruck verpfävden, 
verpfanten (das Gezinnner wo es am Gesiciu anlieget mit Holz 
ausladcu und niiL Keilen verpfanten, antreiben, cuneis firmare 
Frisch 2, 49 a) zu Grunde liegen muss. 

pfitz V. tr. zwicken, kneifen (z. B. ä hät mich in arm 
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g^jpßU} d& pfm SB feit de auwen zü} aich staric: pril. fie, 
part ffifebtem) — tbfir. ftzm. wettern, bese. peliun Tilm. 297. 
Iriok. henneb. pßUtn, pßiaehem Sebnell. f, 327. Belaw, 118. 
scbwSb. Bcbweis. pfütm Scbaiid 61. Skald. 1» fBl. Tgl. Stiel. 
1442. Friscb 2, 55 a. Dfb. glosB. 609 b. c mbd. pkeltm Ben. 
2 \ 493 b (za mit. pe£iä» ital. pezta, fn, pihe), 

pfaaek v. kr. ia die Seite Stessen; z. B. di kirmes Mn 
ich Med gepfnueki wwm während dieser Kirmse bin ich viel 
gest08S^n worden. Dieses merkwürdige mir sonst nirgends be- 
gegnete Wort vergleicht sich wohl nm nächsten mit altnord. 
hnehkja, hniffqja rcpellere Egilss. 365 b. 366 b. ahd. hnikjan 
declinare, gahtnkjan conterere, attcrere Grff. 4, 1129. mhd. 
nicken beugen, vemt'cJem zu Roden beugen Ben. 2 \ 353 b 
(v«;!. bair. nirlccln hart anfassen, quälen Schmell. 2, 677), wenn 
man annehmen darf, dass diesem Stamme ebenso eine Parallel- 
form *fnichjan, *fntrl-ev mundartlich gegenüber gestanden hat, 
wie ein solches Anlautsvcrliältniss zwiscben ahd. hnotön und 
fnoton qnassare Grff. 4, 1126, 3. 783 wirklich klar vorliegt. 

pfnusch V. intr. niesen (hc\'r hdt ann dA gepfnuscht^ 
bann där pfnuMcht, das h&rt me duircKs ghnz duirf)^ — 
ganz fremd in Thüringen: henneb. pfnüchen, pfnüschen niesen 
Schmell 1 33t. Vilm. 300. Fromm. 3, 127 (darans entstellt 
bess. iniscken niesen Vilm. 212); Schweiz, pfnüae», pfnüsen 
scbaaaben Stald. 1, 164. bair. pfnausen* m\iA, phndseniy pknü&en 
schwer athmea, *^ sämtlich Ableitaagen von mhd, pknihen st. v. 
Ben. 2 \ 513 a. ahd. fnühon st aahelare, spirare Grff. 3, 781. 

pfOtschen fFflltae; ^\&aolkWi,]pflUa<Ae,piüt$ckef pitsehe 
f. Vilm. 301, — eine niehtthflring. Nebenform sa mhd. pkiUw 
(lat j»ifm) Ben. 2 \ 517 a. 

pfneh T. intr. den Athem in heftigen Stessen herToiblaaen, 
einen ähnlichen Ton hemrbringen wie die Katzen, Marder, 
Wiesel im Zorn za than pflegen; ä pfueht fUr wiU^ «s hiaoki 
utm kracht unn pfitchi m ^en; in gans Tbftringen pfuck, 
pftmeken^ aueh Ar das leidensebaftiiche Umheisehen bei lauten 
Zomesansbrttchen ( er pfaueki noch immer in der Stube herum) ; 
bess. pfuehen, pußken, henneb. pfucken haocheu, schnaabeo 
Vilm. 300. mhd.phüchen Ben. 2 \ 516. nhd. pfauchen Stiel. 793, 
\%\. h&u. pfucheee^t. Schmell. 1,307. nhd. ^/McÄgcn Frisch 2, 58 a. 
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pfusch ftD f. 1) sehlecht gewacIseMS, nicht festgeschlossenes 
G^masehanpt (s. B- tc4 hün diu joir nüsekt H sStUä^fugeken 
m garim $eg6j€H\ ebenso schmalk. pfugcke t buschig gewueb- 
seuer Kohlkopf Tiln. 301s — 2) schlechtes Bett, auch Aber- 
haupt Federbett (ä gät net wg d*r ffi$soken äruia; lik ick 
när äriehi «n flitnn^ jfuschm! där U er 0rm, dag» ä nett 
wni ü ffksehen öngerechich hält der ist so ann, dass er nicht 
eiimiftl eia Bett uoter sich hat); pf&schchen a. .Bettchen (»e 
hdt lui pf&eckehen^ iü se k^nn getehla^Jj — eia Wort von 
donkeler Hericanft, mH welchein ich aar etwa ahd. fäeki a* 
fä§ca, väsche f. fcmentom, malagma, cataplasma Gi*if. 3, 706. 
Schweiz, fdgche f. fdsch n. Wickelband, Windel Stald. 1, 355 
(vgl. goth. faskja m. Dfb. gotli, wb. 1, 367) zusamiiienhalteo 
möchte, da in beiden Wörtern die Vorstellung des Weichen» 
Lockeren, Losen den Grundbegriff zu bilden scheint; sicherer 
als unser ruhl. pfuschen gehört zu diesem ahd. fdaca das 
hübsche thür. Zeitwort fSschen (pflegen, hegen, verzärteln), 
welches ganz deutlich dem aiid. fäseon cataplasmare, medicamine 
iUtgare Grff. 3, 707 entspricht. 

pfuddcl m. nichtswürdige!" Mensch, Nichtsnutz (Jäii bist 
("i rarJUer jifuddel! guck nutr ämö dan pfuddell) ] vgl. Schweiz. 
fud m. nie!it<^würdigcr Mensch ; fulli m. heimtückischer Mensch 
Stald. 1, 402. 408. appenz. fud, fodi m. Feigling ToW. 197 a. 

pfutschjenass a<y. adv. durch und dorch oass; eine 
Bahlaer Fraa erzählte von ihrem Mann : muuMr %oo%r in laenach 
tMm jotrmart gewäst f unn ht ä kein küm, woir ä pftUac^e' 
nm» gerämt unn hait me nett ämä Übbee mSgehdjt; ^ ganz 
ebenso thttr. futsohnass, futschjenaeaf hess. puiaekiutsa,jnU§ek- 
nass, häiseknaee Yilm. 30t, d« h. so aast, dass man hei Jeder 
Bewegung das Wasser raaschen hört: vgl» firftah. pfitU^naee, 
und das Zeitwort fränk. pfutteken» bair. pßschen (daf Wasser 
pßecht od. j/atesAl bei jedem Tritte) SchmeH. 1, 326. 

qaftddel t. intr. sich uamhig bewegea (h&$ qu&ddek &m 
när dSt in elMen ärSmmf läuft uaruhig darcbeioaader, 
wie Kinder oder Hunde; ee qu&ddeli in döpfen die kochende 
Fiassigkeit wallt auf im Topfe); gequ&ddel n. uumhige Be- 
wegung, wirres DurcheinaaderlaafSsa; äieaso hess. guaUeln ge- 
räuschfoll kochen und aufwallen, ähnlich schmalk. guattem 
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atradeln, quaüer m. kleiner unruhiger quecksilberiger Mensch 
Yilm. 308; eine Wortgroppe, die wohl nicht bloss onomato- 
poetisch ist, sondern ebenso zu dem thttr. guaU a^j. (ttppig 
gewachsen, weich, geschmeidig) zu gehören scheint, wie das 
schwftb. quaUdn (langsam und schwankend gehen) zu guaü m. 
Fettbauch Schmid 418. 

q Bändel od. qneddel intr. nnrohig hemmgehen (z. B. 
fuändd och nel Ummer so omm mich ärSmm uwn äi^mm lauf 
nicht immer so nnstftt nm mich hin und her); — überall geläufig 
in Thoringen, wo neben guänddn auch das gleichbed. quändtm 
und das Mase. quänder, quändd (nnstftter, rastlos und zwecklos 
beweglicher Mensch) sehr in Uebung sind (vgl. mhd. wtndelen, 
ffeioandden, tomdern, gewattdem Ben. 3, 6d9b. 70 t a. 
702 b. 703 b). 

quetschen f. Zwetscbe, pmnum damascenum; diese Wort- 
form herscht vielfach in den md. Mundarten (thür. gu!(Uchertf 

quatschchen. hess. quetsche Vilm. 309), wie auf frankischem 
hoden {henneb. quetschfje, quetschke Reiiiw. 124. \\ eslerw. queiHch 
Schmidt 154), und auch iiu'. alLeu Wörterbücher weisen diesen 
Anlaut auf; quetschLe pruna Stiel. 1490. Frisch 2, 488 a. 
quetschen blaw Spilling, pruiiuin damascenum Dfb. 469 b (ans 
dem 16. Jh.), svährend sonst mehr der Anlaut «r?/? vorwaltet (uhd. 
zwetschcj Zwetschge, bair. zineschen, zwesckpea Schmell. 4, 310. 
Zwesten Nemn. 4, 1072); schwerlich aber darf man diese Wörter, 
die doch offenbar zusammen«»ehüren (wie zwerch u. quer), mit 
Frisch und Schmeller als Uindcutschung aus ^damascenus' auf- 
fassen (vgl. Konr. Schwcnck wb. 807), indem vielmehr die alte 
Nebenform kuetzerling (prunum duracinum Dfb. 1. c.) auf einen 
Zusammenhang mit mhd. qitetMn^ quetschen Ben. 1, 8d5a hin* 
zuweisen scheint. 

q umschlich adj. fett, fleischig, weich and voll (^a ^z^scä- 
Ueh mäjen^ se U quaitscUick hsngen wm vcm)j ein sehr 
verbreitetes Volkswort in Tkttringen, welches sich ans dem Aber- 
all in md. u. oberd. Mundarten geläufigen Zeitwort puOsoken 
und dem Masc. quaiseh (weiche lose Masse) erklärt, vgl. Weinh. 
74 b. Schmid 418. Schmell. 2» 404. Vilm. 308. 

qnSr f. Quere, verkehrte Richtung; — davon sind in Ruhla 
wie in gans Thflringen die beiden aasdrncksvoUen Adverbial- 
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wendongen sehr gebränchlich : in de qaSr auf stdrende Weise 
in den Wog, tinwillkommen entgegen (bann hSt mät Widder amä 
in de r/uar JcÖmmt, da kün ä sich gefn^!)^ und das noch 
intoinssaiitere gonitivischo d"r lui r auf verkehrte Weise, störend, 
uimrhtig ( (/ iitadit sacJipn all dy qu<7r : es gut me hüU 
alles d'r quctr ; das hüm tir rttjt r/> qiiifr) — dor ersten 
Phrase entspricht schon mljd. entwUr Hon. 3, UWj a. iihii. m 
dir. quere Frisch 2, 78 b. Stif»l. 2657. lioss. in die (jucrehe 
Vilm. 309; die zweite ist wohl überhaupt in <ioM initteld. Mund- 
arten gclfinfi?» (vgl. die mit Aphärcsis gebildeten hess. Formen 

wärsch, d'r wärsc/U, der toerst neben de wärschtf % de 
wämch Vilm. 442.) 

qniks v. intr. einen hellen gellenden Ton von sich geben 
(das käind qnikst; de muis quikst, In ich se dräf) ; qu!ks, 
qolkscr m. einzeloer geilendem Laut; gcqn!ks n. gellendes 
Geschrei (här uff mit dinn gequiks) ; eine in Thüringen recht 
heimische Wottform für das sonst herschende nd. u. hd. quiken 
Br. wb. 3, 407. Frisch 2, 79 a. Stiel. 1488} — vgl. bair. quiekegen 
Kwitscbern Schmell. 2, 402. 

rSek straff ausgestreckt, in mnisrackdftt maasetodt, ganc 
todi (x. B. se hurm muürttckdöt geaehmeaiM ; me gleü, se 
to^ mutsr^kdöOi ftlinlich hess. rackertcdt, mauerackeriodf 
wirklich todt Vilm. 313. 314: — am nächsten k&mmt rheinfr. 
aschaffenb« rock straif gespannt, steif Schmell. 3, 38. Fromm. 3, 
553, 106. 4, 282, 29 and das dasn gehörige mhd. recken 
extendere, den Todten gerade legen Ben. 2 \ 590 b. nhd. ge- 
recki straff aasgespannt (der maoclien hat vom Tod erweckt, der 
lieget hie vom Tod gereckt Schmell. 3, 40); auch nhd. tfetreeken 
(eigentlich: sich im Tode aasstreoken) ist desselben Stammes. 
Andrerseits ist aach das nahe anklingende intraus. ragen (gerade, 
geetreckt, starr sein, rigere), geragen (steif werden) Schmell. 3, 
63. Ben. 2 \ 548 a nicht zn Obersehen , tu welchem sich auch 
ein Adj. rag rigidns, ragtodt mortuos et rigens PVisch 2, 82 c findet. 

rSft n. Gestell zum Ilolztra^cn; als Schimpfwort: dürrer, 
verÄchtlichcr Mensch (z. B. dau all ?vT/>/); in Thüringen ge- 
wöhnlich reff n. (in beiderlei Sinn); nordböhai. rd/\ ruft n. 
Petters Beitr. 2, 11. hess. reff, rdft n. Vilm. 819. obpii»ral/. 
fräuk. reffj reft n. SchmelL Ol ; auch sonst oberd. reff 

Hegel, RnliUer Hundart. g(j 
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Stiel. t49e. Dfb. gloss. 127 o (clUella). Frisch 2, 82 b, vgl. 
Ben. 2, /608 a und noten r&nfen. 

r&ft m. Rinde, Rand, Abschnitt vom Brode; (^werrift m. 

oberer Brodabschnitt, hartes Eckstück (ä hdt geschmomeeü M 
ä owerr^ft) ; auch thür. riiftcken n. das spröde Kckstück vom 
'Brode; — mit Verlust des n (vgl. oben Liquid. 4, d. p. 65) 
nbd. ranff ni. iiuirgo, ora, crusta Stiel. 1512. Dfb. gloss. lüOa. 
Frisch ^, b5 c. tirol. ramfl Fromm. 3, 100. bair. rampfy ramjyftf 
ramfty raft Scbmell. 3, 91. hess. ranft, ränftclien brad Vilm. 
315. mhd. ranft, ramft Ben. 2 V 553 a. 

rRhart adj. ganz hart, steinhart (z. R. du:i ßeisch is rä- 
hart nicht weich gekocht; i'h Inn rähart für hüll steif ge- 
froren; Sil IS r3h.nrf. für ärger starr, wie versteinert); in diesem 
letzteren Sinne besonders ist rShart m '^^nz Thüringen sehr 
gebränehlich {da hin ich rähart starr vor Erstaunen) ; — diese 
Form ist trotz ihres auffällig verschiedenen Vocales doch un- 
leugbar identisch mit dem schmalk. rehart hart, starr wie eine 
Leiche, dessen erster Theil, wie Vilmar (hess. Idiot. 318) richtig 
erkant hat, das ahd. /ir<^o, hrao. hrae, re n. cadaver Grff. 4, 
113t. 1132. mhd, rc n. m. Leiche Ben. 2 ^ 585 b. bair. ri m. 
Scbmell. 3, I. Dfb. goth. wb. 2, 587 entbfUt; doch rauss natür- 
lich dieser Corapositionstheil als ein wahres Sahst gefasst werden, 
welches zur Versinnlichang der Eigenschaft ia ganz bildlicher 
Weise verwendet ist, und es kann daher das einfache abstracte 
A4i6ct. Bchmajk. ri starr bair. räk steif SduDell* 3, 74. hd. 
räh, reh, rehe lahm* steif, mttde Frisch 2, 82 c. Stiel. 1578) 
und das dassn gehörige abstr. Snbst. schmalk. ri f. die Starr- 
beit, hd. rehe f. krankhafte Steifigkeit der Pferde Vilm. l. c. nn- 
möglich mit jenem sinnlichen Goncretam ohne weiteres vereinigt 
werden; vielmehr Ist es wohl als ein von r$ (Leichnam) be- 
stimmt gesondertes Wort sehr nahe za den oben anter rSck 
verglichenen AusdrQcken, naroentUch an ragen rigere, ray rigidus 
za stellen. 

rikel m. grober widerlicher Bfehsch (guck och nmr den 
aUm schüUigen rSkeU); ebenso in ganz Thüringen rStkfi starke 
Bezeichnung eines trägen, groben, untläthigen Menschen. Im Be- 
wnsstsein des Volkes ychört das Wort uumittelbar zusammen 
mit dem tliür. und sonst md. nd. Zeitwort sich rdkehi (sich 
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&al und ungeschickt benimlagerii, Tgl. Petten in Fromm. Hda. 
5, 476); aber es mass hervorgehoben werden, dws die alte. 
Grandbedentong des Wortes eine hiervon eigentlich ganz unab- 
hängige sein durfte: nd. hd. rdkd.m, grosser Bauemhiind, grober 
Mensch Br. wb. 3, 469. Frisch 2, 83 c achi^ekel canis villosiUy 
hauersrekel homo agrestis Stiel. 1507, was eine nd., nach 
lüttetdentschland eingedrungene Ableitung von altnord. ra&ki m, 
eanis Egilss. 640 b. ags. räco n* canis odoriseqaos Ettm. 253. 
altengl. scbott. ra^e Spftrhnnd Jamieson. Wright % 779 a. zn 
sein scheint. Ebendahin gehdrt auch das ftberall in den Mund- 
arten lebendige SchimpiWort thfir. racher m. boshafter Mensch, 
widerspenstiger Knabe; hess. racker m. bissiger Hund, böser 
verlorener Meuscli Vilm. 313. 

rattern uis f. Rattenmaus, d.i. Ratte, mus rattus Neiiiii. o, 
1)57 (hc7 tüoir so fix bi ä rattemuts) ; — in dem tUür. Drei- 
königslied heisst es: „Herodes gncltt zum Fenster 'raus und hat 
einen Kopf wie 'ne Rattenmaus", aber sonst ist das Wort in 
j Thtlriijgen nicht reclit heimisch. 

räufen f. liaufo. Gestell am Viehstand für Heu od. Grün- 
futter, aber in etwas roher verächtlicher Weise auch vom Tische 
der Menschen (z. B. sü frassen (järn von unser raufen essen 
an unserem Tisch; nächen fresst dem nilt von minner raufen 
du isst mit mir); — eigenthtimiich gilt das Wort auch als Schelte 
für einen grossen dürren ungeschickten Menschen (^]dk äwSek, 
dau all räufenljf was sich deutlich erklärt ans der Phrase: dau 
bist je 80 grSss unn so dürr hi ä raufen, und aus dem gleich' 
bedeutenden rSft (Gestell, dürrer Mensch), indem sogar das 
pfftlz. fränk. bair. reft 1) das Traggestell, 2) die Raufe, 3) ein 
altes dürres Weib bezeichnet (Schmell. 3, 61). 

räum m. Bahm, Sahne (z. B. U äbn d'r räum noch off 
d'r melM — scnt 10S idi nüecht mhi mit där sack zd dünn 
hA, H de annem d'n räum ffrsoki abgegoh&pft hutm jetzt will 
ich nichts mehr mit dieser Angelegenheit m thnn haben, nach- 
dem die Andern erst den Bahm . davon abgeschöpft, d i. den 
besten Gewinn davon gezogen haben); dazn das Derainat* reim- 
chen n. kleiner Bahmtheil (z. B» remehm! reimehenl hüdpkr 
dieh! — net ä remoken U €(ff «n«2eA). Diese bemerkens- 
werthe ftberall in Thüringen (and auch im henneb« Sehmalkaldea 

86 • 
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Yilm. 3lB) heimische Wortform hat den alten Diphthonges be- 
wahrt (mhd. räum Bea 2 \ 775 a), ebenso wie das bair, ravm 
Scbmell. 3, 85. 

redder n. das kleinere und foinere Sieb, besonders Mehl- 
eieb; dieselbe Form des alten Wortes ist ttberali in Tbttringen 
faerscbend: redder n. und das Zeitwort reddem dnrcbsieben, 
namentHch Mehl, während die anderen Mundarten thells im 
Geschlecht tbeils im Vocal abweichen; vgl. achtes, reiter m. 
Weiab. 77 a. westerw. räder m. Schmidt 162; hess. reiter f. 
Vilm. 323. bair. reäer f. Schmell. 3, 162. ahd, rUera, rUra f. 
eribram Grit 2, 475. mhd. rUn* f. Ben. 2 ^ 745 a. 

rein m. der einzelne Tanx (s. B. jädm rein mSß ich 
m& däi gedinz; teh hün än rem gedSnet mü 4r); — ab- 
weichend vom flbrigcn Thüringen, wo ftr diesen Begriff dhnz 
gilt, hat Ruhla das alte gute Wort in lebendiger Uebung er- 
halten: mhd. me schw. m. Tanz, Tanzlied Ben. 2 ^, 655 a. bair. 
raijen Scliincll. 3, 79. hcss. reten m. Tour im Tanü:eii Vilm. 321, 
und zeigt daneben in sauberem Unterschied des Lautes r! f. 
Reihe (z. B. ä ri sdmel eino Reihe Semmeln; ä lany ri apfel- 
heim; utui (inner ri in einem Zuge) = mhd. rihe schw. f. Ben. 
2 \ 702 b, während sich im ags. rdv, engl, row Ettm. 266 
beide Begriffe verein igen. 

ress m. Riss, in der cigeuthümlichen Bedeutung loser 
Streich, listiger Anschiag" fse mäjfen schnetzer^ ress unn schnil), 
welche sich an die Wendung .Possen oder Zoten reissen' (vgl. 
Scbmell. 3, 151) ganz folgerichtig anscbliesst; — im übrigen 
Thüringen ist dieser Begriff des Wortes nicht ttbÜch, aber es 
hersübt der nahe verwandte ,Hieb, Schlag', z. B. ich habe ihm 
einen Riss gegeben, oder: er bat Bisse gekriegt (TgL hess. rteee 
Vilm. 329). 

rl, ze rlwen v. Irans, scheuern (se rtt all kÖchmt' 
geachirr-j ich hün mi Stubben ndck nei färdig ger$wen)j rtlappen 
m. Schenertnch, 8cheQerlcq[ipen; — eine gana nnthftringisehe 
Bedeotong dieses Zeitworts, welche sonst Tomehmliefa in Franken, 
Hessen nnd Bheinland zn Hanse ist. Ebenso weisen anch die 
von diesem Zeitwort geleiteten Iterativformen — riwwel t. tr. 
In kleine StIIckehen aerreiben, besonders Hehl od. Brod, riwwel 
t Kndel, BrOckchon, riwwelsobben t Sappe mit Nidefai od. 
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Mehlklftmpdien nicht nach ThttriDgen, sondern nach der west- 
Ueken Nachbarscbaft, vgl. hess. Hbhdn fricare, ribbeln Nadeln, 
Tflibbd eingebrocktes Brod^ HbbeUujppe Vilm. 325, 

rieb er ni. Riecher, d. i. Nase (s. B. ü hat ätm grotsen 
ricker} ä hrift äm (ff «tnn richtr\ — (Iberall in Tbflringen 
ttblich. Dagegen ist richbdrn n. Rieehhom (z. B. dSr Aatf 
gewiss schon nmnehen eättnsr sehnujffdewaek w «C rUshh$m 
gejyfrapft Lndw. Storch) nicht wirlclich voIl[6tfaQmliGh in Babla. 

risbel f. Tranbe (besonders der Johannisbeeren), Bttscbel 
(von zusammengebundenen Zwiebeln); ebenso schmalk. rispsl f. 
Vilm. 329. heniieb. rispel m. Eeinw. 129. Dieses hübsche Wort 
gehört doch ^vobl wie uhd. riifpe f. spica Frisch 2, 122 b zu 
mhd. respen st. v. zusammenraffen, kräuseln Ben. 2 \ 729 a. 

fit m. Ritt, einmaliger energischer Ansatz; es dient in 
diesem allgemeineren Sinne zur I^ildung einiger bcmcrkenswerther 
Adverbia: allerit allemal, immer (z. B. me frät sich doch 
allerif, bamme so i'/hhes hnrt,; es duiri allerit lang- es hün 
net allerit so gut gega); allerit ä failchen (bei jedem Ritt, 
wo es einen kleinen Fall gibt?) bisweilen, dann und wann (vgl. 
engl, ever and ojiou); danncrit jenes Mal, damals (vgi. denner 
jener, oben p.98), z. B. dannerit hün ich en net gesän; sällertt 
dasseibigc Mal, damals (vgl. saller derselbige, oben p. 08), z.B. 
sallerU bin ich au dähäi gewäst; dau häat m^a jü aiiUerii 
geaüjen ; in änn'n rlt auf einmal, in einem Zng (daa gink in 
änn rit zum huss tmn tum dorf änuia ; ich hün's in ann rU 
färdig gcmajt); — Ton diesen adverb. Wendnngen haben wir 
im flbrigen Thüringen nur in einem ritt, auf einen ritt (auch 
hess* auf emsn ritt Vilm. 329) anf ein Mal, auf den ersten 
tüi anf den eraten Anlanf, anf das erste Mal, msf jeden ritt 
Jedes einzelne Ual; was die anderen anbetrifft, so sind mir 
dannerU nnd sÜüerU weder in Thüringen noch anderwärts be- 
gegnet, aXUrU aber ist anf firftnk., henneb. ond hessischem Gebiete 
heimisch (aschaHisnb. aUe Hd Sehmell. 3, 164. westerw. aUerü 
Schmidt 163. cobuig. dSornV. henneb. itUerU Vilm. 329. Fromm. 
2, 406, 16. 3, 221. 3, 228, 25. Vilm. 329) nnd hat steh daher 
anch in der hennebergisch gefitrbten mit Buhla sich bedeutsam 
berfibrenden Mondart der thttr. Walddörfer Tibm nnd Kabars 
in der Form &^id erhalten* 
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riwwoc;, rewwes, rttwwes n. Napf, Pfanne, Aschj ri-wwes- 
knchen Napfkucheo, Aschkuchen; — ein in Thüringen, Heooe- 
berg and Hessen verbreitetes Wort (tab.-kab. revowe», sonst tbttr. 
r«&«* nordfr. benneb. ribet, rihs n. bess. rMes, rSlbes, rtehes, 
rieums n, sftcbs. Prov. 14, 291. Fromm. 3, 134. Beinw. 128. 
Scbmell. 3, 8. Vilm. 319; bei Stieler 1580 ancb rief^), dessen 
Ursprung mir völlig dunkel ist, nnd velches auch in dem tbttr. 
Familiennamen i2€^< enthalten zu sein scbeint 

rötz, rStz m. Rots, In den sehr beliebten Wendongen: «e 
hunn r&tz unn wasser g^täwni, ä fiännt rBiB bi küUbalien (wie 
Erlenkätzcben , flockenweise, sehr stark) und in den Scbimpf- 
worten ritOardd, röteftm^, rokmäsm, rW; - eine durch 
ihren ümlant auffällige Wortform (vgl. oben Uml. 4, a. p. 52). 

ruppel in ünruppel v. tr. anrflhren, anstossen (von däi 
iass teh mteh net ünruppel!) ; — etwas anders in seiner stark 
traasit. Bedeutung als die entspreclieuden thür. Wörter sich 
rajipeln, sich rippeln, nick ruppeln (sich rühren, sicli regen, 
sich rtltteln und schütteln), sich aufruppeln sich aufraffen, sich 
zusammenruppeln sich Zusammenralfen, welche zusammen eine 
durch den Ablaut engverbundene echt md. Wortgruppe (vgl. 
schles. rappeln, rippcln Weinh. >G a) bilden, die mit nd. Labial- 
stnfe und mit dem Grundbegriff der hastigen Bewegung derselben 
Wurzel zufällt, welcher nihd. roufeiK rvpfen, raffen (Ben. 2 \ 
547 b. 774 b. 821 b. Dfb. goth. wb. 2, 105. 167) anzugehören 
scheinen. 

rups V. Ir. wegreissen, fortschleudern, — nur in dem schon 
oben (s. kl etsch) erwähnten ruhl. Spiclraf rupsen nnukletschen 
(reisB ihn und triff ihn!), der dann sowohl in seiner imperativ, 
als auch in einer gleichlautenden substant Infinitiv-Form gern 
Eur Bezeichnung der schnellen Bewegung, der energischen An- 
strengung, des siegreichen Vorgehens gebraucht wird, z. B. 
rupten hengerh&r! das gät H rupsen tarn Jdetscken^ ine toonn 
ä rupsen Ulm hUisohen mach} dasutoir ä rupsen unn klettoken 
eine wahre Het^agd; me toarm aU henger ün, rupsen unn 
Metachen! — Dieses ruhl rupsen schliesst sich als assibilierte 
Nebenform eng an das eben beeprocbene ruppel und findet seine 
klare Erlftutemng durch die von mir (Mittelniederl. Psalmen p. 20) 
unter heriapen (corripere) zusammengestellten Wörter, zu denen 
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für unseren Fall noch ahd. giruspit (er sträabte seine Haare 
auO Grff. 2, 548 und bair. oberpfälz. rappen, rapsen hastig 
nach etwas greifen Schmell. 3, 117. nhd. raspev, rapsen ceYfi- 
piondo colligcre Frisch 2, 87 c. schU's. rapscu luileii Weiuh. 70 b. 
und rupiscn rupfen Weinh. 78 b hiuzuzulügen sind. 

rüsch, risch arfv. rasch, schnell; rüsclieball, rüschein- 
ball, rischcball adv. rasch, alsbald, sogleich (z.B. de pfü/fen 
warm rüsch uikj c stacht 'j se kamen all rüschemhall ärin; dau 
käftVs TÜschelKifl mitgenSm): auch thür. risch ailj. sc Im eil, 
hastig, rischsinnu/ jähzornig, siiclis. Prov. 14, 293. lulid. risch 
hurtig, resche behende, rösrhe, rosche munter I>cn. 2 ^, 555, 556. 
md. riyrJi PfeifiV.r Jeroscli. 211. schles. riscJi adj. rasch adv. 
frühzeitig Weinh. 78 a. henneb. röachj tisch Vilm. 325. Heinw. 129. 

Sachen n. Stoff, Zeug, Eiter, Materie; z. B. schläjt 
Sachen schlechtes Zeug; grS sacken grober Stoff; has küm 
tief a!l f&r achüUich sacken äruül hftsslicher Eiter (vgl. oben 
Subst. 1, e. p. 85). 

sackersch adj. durchtrieben, z. B. hitnmelsackersch IMer 
verteufelte, ganz darchtriebene Kerle; — gar nicht thttr. oiler 
ttberhaapt md., sondern oberd. bair. sackrueh adj. verdammt, 
gewaltig (den Gegenstand sowohl der Bewunderung als der Ver- 
wnndemng nnd des Zornes ansdrtlckend) Schmell. 3, 197. 

s&ft adv. sanft, sacht, rahig, leise (z. B. se rnÖffeUen dts 
fitdder so sSft änin; ä kdt H sack gänz säfi [oder: sackHg\ 
hedriwm)*, s&ftkl&wen m. (Schimpfwort) Dackmftoscr, Sanunt- 
pfote; heuchlerischer langweiliger Schwätzer (z. B. gd, dhu aUsr 
aifüMmn, ick u% nüsekt min von däi toess); — derselbe Ver- 
lust der Liquida (vgl. oben Ltq. 4, d. p. 65) ist nicbt nur auf 
anglischem (ags. sPfie adj. söfle adv. Grein 2, 423. 464. halbs. 
softe a^j. sanft, weich Laj. 14897. 22763. eo^. sofö, sondern 
auch auf oberd. Boden heimisch (Schweiz, sauft adv. leicht, 
wohl Stald. 2, 304. bair. soft behaglieh Schmell. 3, 206). 

s&Q f. Sau; davon; siflszil od. säftzil m. Sauschwanz 
(eigentlich und auch als Schimpfwort für einen äusserlich oder 
sittlich uusaubertii Menschen, aber nicht = Wirbelwind, wie 
thur. snuwezAl, sauzäl süchs. Prov. 14, 311. nordtVänk. säu- 
zayel, säuzal Schmell. 4, 110. 279); — Säü rasen in. Platz 
iu Euiiia, wo früher wohi die Schweine geweidet wurden, in der 
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oberen Rahl, jeUt die Forstgasse (vom grann Üs äm^ tum 
SäUräwn); fthnlich beisst in Gotha oad auch wohl anderwärts 
in Tbflrfngen ein solcher Platz der SehotfUMräsen, was im Volke 
als Bezeichnung eines Wohnplatzes von zweifelhalter Uespcctabi- 
lität gilt: claher ist anch in Kuhla saüraser od. saürascr ein 
verächtliches Prädicat =: groh, iingüsclil.iclit; z, 15. ii sdiirajier 
hSlicJter lömmel; ä säUraser hak mit än lanr/en lunzopf, 

scliadcl ni. Schädel, mit einem derbkräftigen Anstrich 
gerne für den L'aiizen Kopf gebraucht; z. B. ä läuft als kuU ä 
fi)r ojf d'ii schndel; (tr schädel tcurd an uchw^r (vom Trinken); 
sa hat goir <i harten ftcJutdel (sie ist sehr cigensiDniK , hart- 
köpli.uO ; h<f hfU vrltlersrh nnsrht in sehtTdcl all narrcnslnissen ; 
ich hreng nr das dafeisge-ak net US8 dn Schädel äruis } 
ebenso üb'^rnll sonst in Thüringen, 

schallen f. Schale, schÜl lohen n. Schälchen, sehr ge- 
wöhnlich in der weitverbreiteten Bedcutnng Tasse, Tässohen; 
z. ß. gimme noch ä schallen 'j well ann net noch ä schMlcken 
brü? (über den kurzen Vocal TgL oben Verdank. 2. p. 21. 
Umlaut 2. p. 50). 

schenk Dl. Schrank; sonst in Thüringen nicht üblich; keine 
Entstellung aus sehrank, sondern eine alte gesonderte Wortform 
(mild, sßane st. m. Ben. 2 ^, 81 a. fräok. sc/tank m. Scbmell. 
3, 372. hesa, sehank, sehdnk m, Vilm. 341), welche mit abd. 
acBnean (fundere^ propinare, ministrare Orff. 6, 518) unmittelbar 
soBammengebGrig, wohl nrsprftoglich den Schrank für Trink- 
geschirre (nordd. die Sekenke) bedeutet liat 

« echann f. Schande; sehr gebräuchlich ist in Ruhla wie in 
ganz Thüringen die adverb. Wendang ze schann^n zu Schanden 
= zu nichtCt bis zur völligen Erschöpfung, z. B. ä kenn sieh 
liehi se sehann'n geläuf} ä hät d&s pfärd m Schönnen geraden ; 
sü ärhei sieh n6eh ze seham^n^ se hwm sich kämt (od. dtss- 
najt) ging es 0ehatm*n gedimt, 

sich schSr sich wegbegeben (z. B. d&t» käst dich ffesehSr; 
schär dich änuis; sü sä sich orln schär; ä ArtiK» sieh ewn 
däf^ geschär); ein in oberd. u. md. Mundarten, besonders 
anch überall in Thüringen verbreiteter Ausdruck, der immer 
die Höflichkeit ausschliesst: ahd. stcerjan ordinäre, dcputare 
Orff. ßy 532. mbd. ackern scbw. v. zutheileu, biaschaffeo 
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Ben. 2 * 156 a. yqhmeU. 3, 38S; — vgl. über .dea U^i ohea 
Ausweich. 2, b. p. 28. 

schärwäpzel f. m. eine locl^erc Uberall beruinstreichendo 
IVrson ; V. 11. sich leichtfertig umhertreiben ; — im fibrigen Thü- 
riügcn ist ^rhärwänzel m. ein sehr beweglicher, übermässig höf- 
J^icher Mensc]), ein dienstbeflissener Leichtfass, der sioli übcrfiU 
angenehm zu machen sacht, auch ,ein Jcleiner beweglicher Hund, 
d^r ü^eundlich wedelnd seinen Herr^ .nndq^ist, und das Zeitvort 
«cA^lfrfmlflj^ heisst. besonders: mit Kratafbssen, leichten SgrOngen 
nn^ TerbengpngM den Hof inachen; (z. B. etn Teefiter .Scher- 
iren^el ! -r wo bist dn nieder hernrosdierw^nzelt? — ,er scher- 
9yenzelt j^m .ßSJ^ Vftdchen heram),. — MnHch .liair. $c^r:u>^nzei, 
Bckerwenxd .m. ,AlIerweItsd|ener, Unter im Kartenspiel Schmell. 
3, .3S6. 38B. Pas Simplex vimed m. ist in Thüringen fttr 
dep Unter i(den Btiben der ^eatechen £arte) sel^r gebräuchlich, 
und andere Gomposita wie lausetoenzel, sauwenisd sind ge- 
läufige thflr. Schimpfwörter; es ist mir nic||t wahrschein^cb, 
dass die^e so lel^endig dentschklingendra Formen ,anf den slawi- 
schen Männernamen Wenttdav, Wenzel znrfldtf&hren, aber ich 
vermag auch ihren wahren Ursprung noch nicht nachzuweisen 
(vgl. mlul. xcandeliereiif tinentschelteren, gewentschelierm \\m und 
her w iua^ In Ben. 3, 563 b. 702 b.) 

schürz V. intr. abziehen, aus dem BicusL austreten: dr # 
knäjtf dimäd is geschürzt aus dem Dienst abgezogen; schärzdä 
pl. die Tage des Dienstwcchscls , entweder Weihnachten und 
Neujahr oder ^uch I/ichtmess zu Anfang Februar. Das Wort 
ist besonders auf lienueb.-fränk.-hessischem Boden heimisch: 
henneb. scherzen Reinw. 13G. nordfränk. schürzen y scherzen 
Schmell. 3, 406. hess. schürzen, scherzen, scherztage Vilm. 374. 
die niagd will scherzen ancilla abiturit Stiel. 1761. An eine 
Herkunft von mhd. scherzen scherzen, sich vergnügen Ben. 2 ^, 
94 a kann doch wohl im £rnste nicht gedacht werden; die tob 
Sclimeller und Vümar gegebene Nelbenform schürzen, welche wir 
als eine bloss fehlerhafte Variante anzusehen durch nichts lie- 
rechtigt sind, .weist deutlich auf das Ton Müller angesetzte mhd. 
Ablantszeitwqrt 9ch,in^ ichars, Rekursen (abschneiden, kOr;een) 
hfn, auB .dessen Bprossformen (mhd. achure st m. Schurz, nr- 
flprttngUch jprohl ahg^chpltteqes Sttt<^ Tuch, sehiree schw. m. 

B«g«l, BhUmt Muidart. <{7 
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abgescliniuencs Baumstftmmclien Ben. 2 2, 164 b. bair. achers m, 
scherzl ü. abgeschnittenes oder übrig bleibendes Stückchen Brod, 
oberpfÄlz. scherz m. Stück Weges, Weile Zeit Schmell. 3, 405. 
schweif, schürz m. Weile, schürzli n. Weilchen) sich für ein 
abgeleitetes Zeitwort scherzen, schürzen die Bedeutungen ,trans. 
abschneiden, entlassen, intr. abgeschnitten od. entlassen werden, 
abfallen, ausscheiden, aastreten* natürlich und ungezwungen er- 
gebe; übrigens scheint in dem interessanten Ausdruck die Er- 
innemng an einen rechtsalterthümlichen Gebrauch beim Dienst' 
anstritt verborgen zn liegen^ den icli nicht aufzudecken vormag. 

schaubhüt m. der weitTOrspriogende Strohhut der Weiber, 
— ein darch ganz Thüringen und Henneberg Terbreitetcr Aus- 
drock (Reinw. 134), der eben weiter nichts als fStrohhul^ be- 
deutet: vgl henneb. hess« bair. 9ehanh m, Strohbflndel Yilm. 343. 
Schmell. 3, 306. ahd. seoup m. congeries straminis Grff. 6, 410. 
mhd. achtm^ et, m. Ben. 2 167 b. nd. bcK^ n. ags. aeedfm, 
Qrein gioss. 2, 403, engl, sheaf» 

schlwel, noch gewöhnlicher acht bei m. Farnkrant, — 
ein Wort, dessen Ursprung mir ganz dunkel ist 

schtwernaek m. boshafter Streich, mit dem man einen 
anf heimtückische Weise qollt nnd schftdigt (z. B. äSr hdi mäi 
än rSckten ack&wemaek ffedün; ä miaohi sioh Im gewessen 
nss sehiixoemcusk ; där dü ich n$ch än schiwern0Glc!)\ ebenso 
in ganz Thüringen, wo auch das abgeleitete Zeitwort Schaber- 
nacken (böswillige Streiche machen , Schädigung verüben) all- 
gemein üblich ist (z. Ii. (hl hast immer zu scliabernacken ; an 
den Bäumen ist gcschabenuickt worden); — in derselben Be- 
deutung hd. schabernacl', Schabernacken Stiel. 1701. Frisch 2, 
155 a. nd. schhvernach Br. wb. 4, 615. Den sinnlichen Grund- 
begriff des Wortes: Nackenkratzer, harte Kopfbedeckung, die 
die Nackeiihaut zerscheuert" (von ahd. scahordrt dcradere Grff. 
6, 407) bietet das mhd. schabernac in seinem Gegensatz zu den 
hluomenhüeten Ben. 2 \ 2S3 b ziemlich deutlich dar; vgl. auch 
Schmitthcnner deutsch. Wb. 399. 

scheiden f. Holzspan, Ilmscheiden f. Leiraruthe; nicht 
thüringisch: ahd. sceita sarmenta Grff. 6, 439. mhd. scheite schwf. 
Schindel Ben. 2 2, 165 b. bair. schalten f. Span Schmell. 3, 414. 

Scheck T. tr. ordnen, schaffen, thnn, arbeiten, in der alN 
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gemein thfir. Phrase zu schicken hahmj ist aoch in Rohla sehr 
lebendig: ä hdt noch äSbbes f» sekeekeni se kwm n^cht min 
we 8ekeoken «JeAatfi; teft h.4n kUU noch viU %c echecheni ha» 
hast Snn da wc 9chodkiia% hä gib 4« 'fimmer gämis» teheckm, 
90 viU ä honnf — Tgl. die verwandten Formen nnter ranl. 
Mcicikm adaptare in meinen HittelniederL Psalmen p. 27 und 
hess. schicken Vilm. 348. 

seil eilen f. Schalet besonders Warstsehale; — diese inter- 
essante Wortform bemht nicht auf mhd. schal nhd. schale^ wo- 
far ruhl. sch&llen gilt, sondern auf ahd. sceliua^ sceluta slli- 
qua Grff. 6, 491. mhd. achelve f. Ben. 2 2, 121 b. schclffe, achelff 
putamen Dfb. 474 b. bair. schelfen f. Schmoli. 3, 355. henneb. 
Schelfe f. Keinw. 135. Vilm. 345, woraus unser schellen durch 
Anglei chu II g erwachsen ist. 

sciiibbel m. kleiner Mensch, Eerlcbcn (bald freundlich, 
bald verächtlich), z. B, gdk här, dau schtbbel, gtmme ä muü; 
hds WZ mm dar schibbel? — nur kosend ist s chi-bbelander 
m. lieber Junge (Oau käst je mitgegdp dau aller schibhelajiderj. 
Dieses letztere nur ruhlaisch, dem ersteren aber entspricht 
allgem. thür. schibel m. kleiner Kerl (nur spöttisch); der Begriff 
der Kleinheit ist bei diesen Wörtern wohl aus dem der kugeligen 
Abrundung und unselbstständigen Beweglichkeit entsprungen, denn 
sie gehören gewiss zu mhd. schien sich rollend bewegen und 
dem davon geleiteten Adj. schiheleht rundlich Ben, 22,95 a. 96 b, 
sowie zu dem sicher hierbergehörigen hess. schtppel f. Scholle, 
Uschipiiel Eisscholle, sckippdn, schibbcin fortrollen lassen 
Vilm. aSO. ^ 

schirm f. heitere Miene, freondllcher Gesichtsaasdmck, nnr 
in der Weadnng: d&s dAi ä n&ch sinn sehd schirm das thnt 
er mit henchlerlscher Freundlichkeit Bas sehr merhwttrdige 
Wort kömmt nahe ttberein mit oberhess. schirm, schim t Gesichts- 
zfige, Qesichtsbildnng (er hat dieselbe Schirm wie" sein Vetter, 
man eikennt ihn an der Schirm) Tilm. 347, und der ihm nr- 
sprflnglich innewohnende Begriff ist wohl der des Instig ver- 
zogenen Gesichts oder der Narrenmaske; denn oifenbar gehört 
es zn ahd. sdm scorrilitas, scSrfdih mimicns, soimo m. soarra, 
scSm$n snbsannare Grff. 6, 549. 550. mhd. schim st m. Hnth- 
willCi schimen schw, v. Spott, Muthwillo treiben Ben. 2 ^, 93 b. 94 a. 

27* 
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8chiB8 8t stw. scliiessen; es der speciltschö Ausdirattk 
flir das Knabenspfel mit Ueinen Steinkogeln (siem^, heiltoeb. 
tehisser EeinW. 138. schwftb. sehusser SchneHknget Sclimid'484), 
welche nach einander geworfen, gerollt, gcsciioben il^rdeo (z* B. 
ä sehüssi d'n hah»endäk\ und hat Oberhaupt deif Sinn »schnell, 
energisch schieben*, z. B. scküstt kucken «n ofen sie 
schiebt den Kuchen in den Ofen. 

schit n. Schcil ilülz, cicrschit n. das umfangreiche stollcn-. 
artige Gebäck, welches sonst bei Hochzeiten in Ruhla ^'cbiickcn, 
mit schönen Tüchern umwickelt und dann durch Kartcnziclien 
unter den Hochzoit.iriiston ausgelost wurde; im illtrigen Thüringen 
gilt das Demin. Schiffchen, scheitchen nur für die Christstollen, 
und die Benennung dieser Gebäcke *'mhd. schU n. Tlen. 2 
165 a. nhd. scheit) erklärt sich völlig aus ihrer eii^ciu tüchtigen 
Holzblock ähnlichen Form und Grösse. 

schlapsuisen f. (Schimpfwort) unordentliche, besonders in 
ihrem Anzug nachlässige Weibsperson, die gewöhnlich in 
schmutzigen oder jrerrissenen Kleidern einhergeht, z. B. uss er 
f^rnvmen fr au U 9u Ü schlapsuisen worm; — der zweite Theil 
des Wortes ist der appellativisch gebrauchte Weibemame 8u»e, 
ßusati'na, der erste Theil aber erklärt sich aus der md. u. nd. 
Form des bd. schief (mbd: slafj $laph): nd. slapp Br. 
4, 816, dessen Anwendung auf die onordentliche schlottrige 
Kleidung schon In mhd. di^apc t bentellOmig hernnteiliangender 
Theil der Eopfbedeckang Wackem. gl. 264 hervortritt, sich aber 
dann vornehmlich änf die tiquidale Erweiterung des Wortes 
fixiert hat, vgl. schwäb. schlamp m. Schleppe, anordentliche 
Weibsperson Schmid 464. bair. schles. »cMam^ im Anzog 
nachlftssig sein, schlamp, scMampe t Ittderiiehe Person Schmelt. 
3, 449. Weinb. 83. hess. scfdampe t nnordentüche Fraaens- 
person, versMmpm durch Nachlissigkeit zn Grmido gehen 
lassen Vilm. 353. 

schleppen f. Tasche, besonders Hosentasche {ä hoUe de 
ääisen uss tPr schleppen; ä sucht m allen schleppen unn fmgt 
näscht; ae fSrt sich in de schlejjpen; da wuir mäi de schleppen 
licht; es gdt alles uss sinncr scldepjicn auf seine Kosten; dän 
ia ds hcit voll unn de schleppen Icr er ist betrunken und hat 
sein Geld ausgegeben); — ein echt md. Wort: slippe lacinia 
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Dfb. 31*5 a-- »ckltppe f. lociil!, Mceptacnloni, «mein- in die 
schHppe greifen locolos alici^as scnitari Stiel. 1858; seldippe f. 
ibterstidam, dei' engift Baum zwfbeh^ den WftDdetf zweier HftaBer, 
wodureh eiloeBfiiiie geht, das Eegenwasser abzof&hreh, Schlippe^ 
eehltpfe fl loteinia' vestfs, gremiam Frisch 2, 200 b. c rähd.- 
slipfe f. Ben. 2*, 101); hess. echltppe f. schltppen m. Rook- 
schoss, einem die sdhh'ppen etbi^eissefi ihn mit Gewalt zum 
Bleiben uöthigcu Vilm. 355, und ebenso braucht man lu ihu- 
ringen die gebrochene Form schlM'n im Sinne von Kockschoss 
(besonders in den Redensarten: ich hanfCn de schlchhen neck 
usyercssm ich habe ihn keineswegs zu halten gesucht; da hrecht 
icJi'n H d'r schiebben da packte ich ihn am Rocke , drett me 
nech off de schiebben komm mir nicht zu nahe), während die 
in Thüringen und Hessen nicht mehr übliche Grundbedeutung 
,Gcwandsfaltc, Tasche' in den von Vilniar 355. 356 angeführten 
ßelegstcllen aus dem IG. u. 17. Jh. ebenso wie iu unserem rahl. 
schleppen waltet. 

schlissen f. Absenker (ich hün väl schlissen gemajtvon 
där ännn blummen); näljenschlisscn f. Nelkensenkör (hast 
ann schon mt näljenschlisaen gesänfj; — in dieser Bedeutung 
finde ich das Wort nirgends: es beseichndt sehr hübsch die 
dorch Losreissimg vom Mutterstock gewoimeDe neoe Pflanze; 
denn es gehOrt natürlich za mhd. ä^en st; t. reisseni spulten, 
abstreifen Ben. 2 ^ 41d b nnd' entspricht znnSchst dem bair. 
schleüiien t abgerissener Holzspan SchmelL 3,- 459. nhd. sohMaee 
t Span, Splitter, ansgezapfter Faden Sfiet 1838. FrisehS, 196 b. 

schloppen m. Fantoffidl (ee fingen m eekhppen^ d& Uk 
ä aUer schleppen) i gar nieht Hblich in Thfiringen, wo vielmehr 
fUs diesen Begritf der Ansdntok' ecktmy^ gilt: vgl. henneb. 
balr. westerw. sMtppen m. sehlechtei^ Haasschvh, weite sehlaffs 
Fossbekleidnng Reinw. 140: BebmeH. 3, 454. Scfanddt 187« hess. 
sehlaj^rpe f. sehlepper m, Fantoifel Vilnr. 353 nnd noteft nfther 
dem rubl. Wort mnl. shpe crepida trita Kilian 480 b. hess. 
schluppc f. Pantoffel Vilm. 3»58, wonach es als nd. Form zu ud. 
shipen Br. wb. 4, 849. ul. sloepen , slup2jen repere (hess. 
achluppen, schluppchen schlürfend Äinhcrgchen Vilm. 358). bair. 
schliefen Schmell. 3, 437. ahd. sliofan Grti. 6, 804. mhd. sliefcn 
Ben. 2 ^, 405 b zu stellen ist und dem mhd. slouf sU m. (in- 
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domentum, was man anthot oder worein man sdüflpft) sehr 
nahe entspricht 

schlniden f. drakschluidon f. schmutzige Person (ich 
wi nüscht ze dunn hä mit där dräksehluidml) ^ ^ 80 viel 
Ich weiss, Icein thflr. seUüden, aber bair. schlueU t, Pffttze, nn^ 
reinliche Person, wetdies mit sckloU, sohhUi f. Sehlamm, Koth 
zusammengehört, Schmell. 3, 461 ; vgl. aneh nd. siodde m. Lnmpe, 
schmutziger Mensch Br. wb. 4, 838. 

8 eh In i der f. fanles Leben, trftger MOssiggang (kä Wc Ummer 
off d'r aMdder); — vgl. oben Answeich, 6, a. p. 33 schlnider 
m., wo zn den rerglichenen Formen noch hess. sehlaudem, Mren 
in tadelhafter Weise mflssig gehen, teklaudeng, üürig verschwen- 
derisch ans Trägheit Yibn. 353 hinznzasetzen ist. Bas abstr. 
Femin. Ist eigenthllmlieh rnhlaisch nnd vergleicht sieh am nftchsten 
mit hd. Schleuder f. segnlties, fnnda SUel. 1818 n« bair. sckUtudem 
achlauder f. Schleuder, Wollrad, lockerer Fadeo Schmell. 3, 434. 

schluiraff m. Schlaraffe, Nichtsnutz; nicht nur als Schimpf- 
wort (där all schluiraff) , sondern auch eigcuLhümlich in der 
Phrase hä stdt dä unn hat schluiraffcn feil (ist ganz müssig), 
wo ijiaii bonst sagt: er hat Maulaffcu leil (Stiel. 24. Frisch 1, 
649 c); — vgl. oben Ausweich. 6, a. p. 32 und hess. slüraffe, 
schlauderaffe in. ein Mensch, der wie eia Affe nichts thut als 
hin- und berspriugen, fressen and sich kratzen Vilm. 353. 

schmctz V. tr. schlafen, werfen; ? c h :ii c l z en f. der untere 
Theil der Peitschenschnur, mit welchem das Knallen hervor- 
gebracht wird (sü blatzten mit näüen schmatzen)', — das Zeit- 
wort und besonders das Femin. ist sehr lebendig in Tharingen: 
auch Stieler hat achmitze f. fnuiculns a SCQtica religatns 1S76; 
sehr nahe liegt osthess. achmitz m. der von Zwirn geflochtene^ 
Ansatz an der ledernen Schnur der Peitsche Vilm. 359 1 in anderen . 
Bedeutungen erscheint das Wort bei Schmell. 3, 479. Frisch 2, 209c» 

schmlr f. schmutzige Hasse; ansaubnre Geschichte, un- 
angenehme bedenhliche Sache (stk hM me de gSm et^n^r 
d^ntAU^ hä toäm de gSns verdAfeU eehn^) } Ans ch mir, uls- 
schmir durch Betrug in Schaden bringen, betrogen (ä fr&äi 
eich Ummer, htam ä ihi mmeni kün 4tigeechnilkr ; se hunn 
mikh ämtL rächt uiegesckmtH) i ebenso allgemein thttr.; vgl. bair. 
amckaMea Schmell. 3, 474. nbd. iimeehmierSk Gr.wb. 1, 449, 
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wfthretid das thilr. tkk an einen anschmieren sich mit ttstiger 
ZoTorkommenheit an einen andrftngen, ebenso wie das liess, 
eehmieren sehmeicheln , eehnUeren und lecken kriecheriscli 
schmeicheln, eich einaohnUeten sich einschmeicheln Vilm. 359, 
nnr mit diesem mhd* smirwen Ben. 2 425 b gemischt in sein, 
nrspranglich aber za mhd. emielenf emieren lächeln Ben. 2 
428 b m gehören scheint. 

Bchmiss trans. schlagen, werfen fyd oädtr ich eekmiee 
dich of de goeehen; ä hdi sich all di mü gesckmeesen; 
ä aehmiest sich ärdmm mii sinn gedSnken); v* intr. fhllen, 
stflrzen (se echmieet hin in de eiMen; H ä in wild k6m, d& 
eakmhs ä ömm)^ wie fibcrall in Thüringen; — Tgl. ithmelL 3, 
477. Vilm. 359. 

schmorr (part. geschmorrt od. geschmorki) v. intr. ängst- 
lich und übermässig sparen (z. B. ich hün milÄd gemrrt unn 
geschmorrt ich habe mein ganzes Leben lang gesorgt und ge- 
kargt; mt nhbher hdt slläd geschmorki unn doch nilscht der- 
owert gekargt und doch nichts erworben); zesii mm cn schmorr 
V. tr. durch übertriebene oder unanständige Kai gheit zusammen- 
bringen (z. B. sü hat sich ü hösch vermSjeii zesiwmiemjeschmorkt 
sie hat sich ein hübsclies Vermögen zusammengescharrt); d'r- 
schmorr t. trans. durch Geiz oder Unrechtlichkeit erwerben 
(där hdt st aach drhorrt unn d^rschmorrt, mäi hunn onse boir 
däler ärriich drSnoet der hat s^nen Reichthum mit Boi|(en 
und unanständiger Knauserei erworben, wir haben unsere paar 
Thaler mit ehrlicher Arbeit verdient); schmorker m. gewinn- 
sflchtiger Knauser (z. B. für dan schmorkem hüden sich dt 
ißrweisläi YOr den Knausern bitten sich die redlichen Arbeiter); 
ebenso hess. henneb. e<^morgen ohne Noth sparen nnd darben 
Vilm. 360. Reinw. 143, nnd ganz im mhl. Sinne das sehr^ übliche 
thtlr. sehmorehen^ sehnturehen, erechmorehen, «rsehmwehen, 
mtsammenschmorehen od. sehmurehen; anch Stieler 1B84 gibt 
echnwrchen fnmem tolerare, inedia eonsnmi, tfersehmorohen hme 
conficl, sehmoreher fiimeiicns, und Frisch 2, 210 a schmorehen, 
verschmorehen raarcere. Alle diese recht eigentlich auf thflrin- 
gischem Boden nnd in dessen nAchster Kachbarschaft heimischen 
Wdrter haben mit hess. bair. schmerren schwftb. emaehmerhdn 
einschrumpfen, vertrocknen Vilm. I.e. Schmell. 3, 475. Scbmid 472 
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zunächst wohl nichts zu thun, da ihr lebendiger Grundbegriff 
nicht die einscbrampfende Kärgiichkeit , sondern der physische 
,und sittliche Schmutz dos habstt^Ügeii pnd ehrlosen Geizes ist: 
sie gehdren jedenfalls zu der grossen Sippschaft von ahd. ßmero» ' 
mhcL smer, MiiVioe. nhd. schms^^ schmiere, ifi welcher auch 
die guttnraliscbe Erweiterung sonst mehrfach anftcitt, wie im 
bair. dchmirkebu naeh Fett riechen und in 4m f|as|i von Schmcllcr 
4* .e. aas einem YocfAiiilar 1445 yeEglichenen mirf^wf^d 
rancidps, 4m\vrckaü raiieor, in ol^derftchott. to «fn«t*^, to smairg 
to bedaab or smear ja -vhatever way Jamieson Sappl. 2, 425 ^ 
.und in tbflr. tehmfy:tM m. fibelriechender SehipnU, besonders 
in der X||)aekapfeife (pf0^tnsehmüi(Mt <?t« pfeife schitkti:cheU 
scbmeckt unrein), bd. echmtergeln, eehnurgeln «dipeia et sfl|i^- 
loiem olere Frisch 2, 207 b. 209 a, -r md wie jaich diese Be- 
griffisTcrbindnng ,dqrch das dentallsdi erweiterte 9chwei2.,a0Afnt4r- 
9en, ^f^mUn^m (= 1) versengt riechen nnd 2) knaosern) Stald.2, 
337 dentlich bestätigt, so w^ist aiioh das nnserein 9ckmor<^^ 
;Rinilc|i8t .verwandte nd. smurken (dftmpfen, ers^cken, snsaramen- 
sparen) nur auf den Grundbegriff des Übeln Geruches und 
schmutzigen .Wesens, niclit auf den der Vertrocknnng und Ein- 
schrumpfung hin; vgl. iihvv (iiosc Wortgruppe und ihiü weiteren 
Angehörigen Dfb. goth. wb, 2, 271—277. 

Schneisen f. eine auf dem ganzen Thüringerwald übliche 
Vorrichtung zum Vogel-, besonders zum Drosselfang, welche in 
einem vorgebogenen Ast hinter aufgehängten rfcrdeliaarschlingcn 
(Dohnen) und vor diesen befindlichen Lockbeeren besLeiil, nach 
wolchpn der Vogel den Kopt durch die Dohne streckt und gierig 
flatternd dieselbe zusammenzieht, bis er gefangen ist; eine solche 
.einzelne Vorrichtung hoisst in Thüringen eine schneiae und man 
sagt.^aher in Ruhla: ich hün hütt Schneisen gestqlt; ä hdi- 
,den v6l in dW Schneisen gefangen] aber da diese Schneisen 
gewöhnlich in gr<l|8serer Anzahl an einem schmalen Durchweg 
swischen Busch nnd Wald hinter einander aufgestellt zu werden 
pflegen, 90 hei3St auch ein solcher langer Darchgang selbst eine 
Schneise, und das thttr. Wort hat also denselben Doppelsinn wie 
bair. et^Mtiem t (Stab oder Schnnr, woran eine Anzahl pinge 
anfgereiht sind, nnd Beihe) Schmell. 3 , 496. Das henneb. 
westerw* edufoiM^ .ßc^j^ f* M^t bei B^iow. 145. Schmidt 20t 
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ungenan durch ,Yogelheerd, Vogelfang* bezeichnet, and Stieler 1903 
tauscht die oben gegebenen Bedentangen TOn Schneise und dohne 
geradezu gegen einander ans; aber der thftr.-bair. Sprachgebraach 
enthftlt ebenso wie das mhd, »neise und das nd. snise Ben 2 
436. Br. wb. 4, 888 den wahren Granttbegrlif des alten Wortes 
(Ast, Stab), wie er am dentlichsten in altnord. sneis f. ramns, 
ramnlns Egilss. 752 vorliegt Schwerlich' bat also Yilmar recht, 
wenn er das hess. schneise t (Dnrchhaa durch den Wald zum 
' Vogelfang) mit nd. niederhess. sn$de, sndt f. Gränze, Oränzweg 
identificiert, nnd noch viel weniger, wenn er sehnsise fllr ein 
specifisch hessisches Wort erklfirt (hess. Idiot. 361. 362), da 
sich dieser Ansdmck durch die von Beeh (Beitr. XIX) angezogene 
Stelle des Eisenacher Bechtsbnches (wer eyn sneysze eeu wMe 
macht etc.) auch als ein aitöiftringischer ausweist 

schnetzerm. 1) Schnitzmesser (nicht nngewf^hnliehe Dro- 
hung des Rahlaers: ich w^rf däi ^ sehneteer in toSnst), 2) 
lustiger Streich, liinterlistiger Anschlag (eigentlich; künstlicher 
Schnitt = fj iui/;. couj)), z. B. ä macht Ummer si lustig schnelzer j 
de Rfder jongen machen gärn ürschnctzer- das woir ä rächter 
Miller schnetzer; där schnetzer is me doch ze boint; sc ■maßen 
vill hussen unn schnetzer: — cigentlicli zwei verschiedene Wuiler, 
indem das SufHx '/woi franz verschiedene Functionen hat: der 
ersten Bodoulung entspricht Schweiz, schnätz , schnätser m. 
Stfild. 2, o lD. schmalk. ÄCÄmVser m. das Schnitzmessor der Korb- 
macher Vilm. 364, bair. Schnitzer m. grosses IMesser, — der zweiten, 
welcher offenbar der Begriff des energischen geschickt geführten 
Schnittes zu Grunde liegt, bair. fränk. henncb. schnitz m. drolli- 
ger Einfall, schlaue Lüge Schmell. 3, 502. Reinw. 146. Aehn- 
lich wird dieser letztere Begriff auch durch ruhl. schnit und 
ress bezeichnot; dem flbrigen Thilringen sind diese hübschen 
Ausdrücke fremd. 

schn^werm. d Pfennige; z. B. das %a kann schniwer 
wärt; hä gitt me net än sehniwer; ich hreng nuir ä boir 
sehnSwer; da häst de awdn schniwer ; natflrlich jetzt nur noch 
eine eingebildete ICfinze, die aber auf eine wirkliche der früheren 
Zeit zurflckweist, nftmlich auf die im 16. und 17. Jahrh. in 
Schneeberg gepr&gten Groschen, welche unter dem Namen Schnee- 
herber, schneeher, schnieber weit verbreitet waren (vgl. Stiel. 16t. 

B«c»l, RaUan ICindttt. 28 
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Frisch 2, 213 a) and woU auf ganz Terelazeito Weise bei den 
Biüüaern in Erinnerong geblieben sind. 

schntt m. Schnitt; lustiger Streich; vgl. oben schsotzelr 
(x. B» mäßen Eüler wshnU nun väl mamedäi), 

jchnorwel intr. «igentUcli: auf nnsa^re Art die Lnft 
iB die Nase neKen» — aber jetit gewöhnlich mir In der ^e* 
deutotig; Aber alles vni«friedea schwatoe», nergeln, z. 6. hä 
tcJmcrweli ä^n gintm dAk, daher: schaorwUrm. nnsnfnedener 
Schwitser, s. B. kä U «Tr grlM ieknorwUr i» ttr ginaen 
ü räekier s^bmdSoAer (Safttmacher» der bis snmUeberdross schwatet), 
hä* dSn k4n*s hei wUtmeh ahgMUi ebenso hess.^ eeknarbün^ 
acknerhdn schnell nnd nnverstftndlich sprechen, dnrch die Nase 
reden, mit dünner Stiaune yiA reden Vilm. 361 ; — nngebrftnch- 
lieh im fibilgen Thllriogen, m man daflir aehlorfen, Mekhtrfe» 
sagt, aber sehr ähnlich In ünterfranken das ganz gleichbeden- 
tende achnutfein Schmoll. 3, 496^ welehee nnTerkennbar sn ahd. 
anerfan contraUere Grff. 6, 850. mhd. snifrfen Ben. 2 \ 448 b 
gehört; vgl. Dfb. goth. wb. 2, 282. 

schnü V. intr. schnaubcü im Sinne von: frei aufathmen 
ifar ifer hün nie net geschuü Athcm holen, Ziegl. Rennst, p, 334), 
eine etwas ungewölinliche Wendung des Wortbegriflfe, indeui nhd. 
schnauben nur bedeutet: den Atliem heftig durch die Nase her- 
vor stossen; doch erklärt auch Stieler 1895 sein 6chuauhen 
durch iSpirare, anbclare, spiritum ducerc', und gibt das Beispiel 
er kann närlich schnanleu (vix suffert anhclitum), was völlig 
zu dem ruhl. Ausdruck stimmt. Ganz im gewohnlit hi u Sinne 
dagegen gilt das Compos. uisschnft aassehoaubeo, 2. B. ä hät 
sich 8t Häsen düchüg uisgescknüt. 

schnfif V. intr. heftig athmen; geschnöf n. geräuschvolles 
Athinen (woir dm net ä gelachter unn ä geschnüfJ) ; uisschnüf 
ausschnaufen; sich yerschnüf yerschnaufen, wieder zu Athem 
kommen, sich erholen (ich nüm me net de zit, das» ick mich 
mdr verscknüf), wo die starice Form bemerkenswerth ist (vgL 
oben Zeitwort 3, c. p. 108). 

schnüss f. Nase fdär atSkJet «( scAnites in dU Mßhen} 
ich gä däi Onu of di wsknüBg)^ ebenso westerw. niederrhein. 
aehn&a Hanl Schmidt 205; — eine eigenthflmliche fr&nkische 
Nebenform an Behniuvm, thilr. a^nn^ben, nhd. HhioMM, welcher 
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eiD mild, ^miugß eL t nhd. * JcftfwtuM gegenttbersteben mflsste, 
und deren Dentale^eichiuig >idi Ähnlich in rubl. w&iss (Weizen) 
iri«dfiriindet. 

sohüll T, traae. apOlen, schwenken» dnrch heftige Bewegung 
im Wasser reinigen, z. B, me wumen hütt n6eh weick aehöU 
die WIsebe spftlen; *chöü Umi tPn hr4k uü; sä aä gläich de 
^Uset uusehSüf — genau ebenso thar. s^Men^ sokülen, mu- 
toktUm abspulen, ansschwenken. Ich finde Ton diesem in Tbil- 
ringen überall lebendigen Worte auf oberd. Gebiete keine andere 
Spar als das mhd* schMXU Wasserguss Ben. 2 \ 222 b, welches 
Mflller gewiss richtig Ton dem st. Zeitwort schlSUm sondert, da 
in diesem der Begriff der Erschütterung und des Klanges, in 
unserer Wortgruppe aber der der Uebertiuüiung der charakteri- 
stische ist. Hcimic h ist das bcmcrkeuswerthe Wort auf nord. 
und nd. Boden: altnord. skyla, isl. skola, skula. schvved. akölja. 
dän. skulle lavare Egilss. 743 a. nd. Scholen, achSlen, schalen 
!?\vare Dfb. gloss. 321 a. Br. wb. 4, 600. 670. grubenh. 5cA($^ f. 
8i)ülvveüe. schalen spülen Scbamb. 184 b. 

es sc brät v. iaipers. es thut einen leicliteu Frost (z. B. 
es hat n<yt€n schon a wänk geschrät); ebenso hess. es schräet 
die Erde überzieht sich mit einer dünnen Frostrinde Vilm. 370. 
Genau derselbe Begriff liegt in oberhess. es schrehcht^ es hat 
gemkr^bcht es hat ein wenig gefroren Vilm. 308, und in md. 
da^ wa^^er was beschrebu das Wasser war tiberfroren (Bech 
zu Joh. Rothe in Pfeiff. German. 5, 236), deren b gewiss nur 
als md. Verhärtung der in diesem Stamme auftretenden Spirans 
w gefasst worden kann, da das dem Zeitwort zn Grunde liegende 

in Thüringen aTisscbliesslich die Form schrau zeigt, welche 
ebenso dentlich wie die hess. Pluralformen sohratve, scJirowe 
auf ein Älteres sekrd, »ekrdwer hinftthrt Dieses im thflr. Flach- 
lande (nicht in 'Ruhla) ttbliehe und sehr lebendige ackrau be- 
zeichnet lediglich die 4em GelUhlo anfiUlige, snsammensiehende 
Einwirkung dner unerwartet eintretenden kalten Luft» wenn wir 
sagen: ,es weht heute ein sehranes Lüftchen' oder: ,das ist ein 
schraier Wind'; der OrundbegriiF des Zusammenziehenden, Aus- 
trocknenden, eine Flftche scharf Berflhrenden gibt sich in den 
bisher besprochenen Wörtern klar und unmittelbar kund, tritt 
aber auch inbair. stiArdef» hageln ficbmell. 3, 502. mhd. sokriejm, 

88* 
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achraewm spritzen, stieben Ben. 2 ^ 201 b, und in dem Adj. 
hess. scJiro, schrd rauh beim AnfQhlcn, sclilccht, dUrftig Vilm. 369. 
henneb. schrak mager, dflrr, ärmlich Ilcinw. 148. nordfränk. 
sehräh, schroh mager, rauh, grob Schmell. 3, 509 ganz anver- 
kennbar hervor. 

schrtDchen n. Kästchen oder Holzschächtelchen mit Zucker* 
werkj — die Sitte des Yerkanfs solcher Znckerschachtoln ist 
sehr Terbreitet, der Ausdruck specifisch ruhlaiscb; das unver* 
hieinerte sckrin m. (Schrein, Kasten, Schrank) ist wenig üblich: 
?gL mhd. sehnin st, m. Sehrank, Behälter Ben. 2 > 217, wozu 
auch das Demin. ßchrtnUn st n. Kästchen vorkömmt, z. B. im 
Wilhelm von Oesterreich 9949: m A% die Junevrouwen ir 
hiete» ein «cArfn^n deinem da^ was von eddem gesteine gemaeket, 

schrüjen m. (vgl. Aber den Vocai oben Yerdnnk. 3, a. 
p. 23) ; 1) das Holzgestell, auf welchem die Metzger sowohl die 
Kälber und Hammel ausschlachten ate auch die Schweine brähen 
und abborsten (z. 6. käst de dkn das h&b off d*n eehHy'en 
gebongen f das schwin is so grdas, es gdt hävnä ««# off <2*n 
schrüjen); 2) der leiterartige Balkenrahmen, auf welchem man 
schwere Kisten und Fässer von einem Wagen iieruntcr oder auf 
einen solchen hinaufbringt (z. B. holl när gläich dn fichrtijen, 
sd komi'n mäi das schwer fäs net ünuff gehreng) ; 3) die 
Leichenbahre (z. B. ha lüit off d'n schrüjen er liegt auf der 
Bahre); — schmalk. schrägen m. Todtenbahre Vilm. 367. thür. 
schrägen m. besonders das vierl'üssige Gestell, auf wckhem der 
Backtrog beim Einmengen des Brodes oder Kuchens steht, aber 
auch sonst für Tlolzgcstclle verschiedener Art. Das Wort ist 
alt und weitverbreitet, auch der heutigen Schriftsprache nicht 
ganz fremd r mhd. schräge schw. m, Ben. 2 '-,201 b, vgl. Schmell. 
3, 509. Stiel. 1912. Frisch 2, 222 b. Dfb. gloss. 250 b (fulcrum), 
und über die ungewöhnlichere hess.-osterl. Bedeutung =: Fisch* 
netz Fedor Bech Beiträge zu Vilm. p. XIX. 

Schuir m. absichtliches Acrgerniss, böswillige Beschädigung, 
heimtückischer Streich (z. B. ä kdt me*8 zum schuir gedün^ 
hä lät allen lüden zum Schuir; dän womme noch ämä an 
räohien Schuir ündü} bann ich 4ir nuir honn än schuir ged^!)i 
ebenso allgemein thflr. sckUlier m. nnd bair. eekuer m. Plage, 
Schererei Schmell. 3, 396. mhd. eehuor st. ra. Ben. 2 ^ 151a. 
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Dhd. schür m. tonsura, cavillatio Stcinb. 2, 494, — eine eigen- 
thflmliche, inelir md. als oberd. Form, die ebenso wie das gleich- 
laotendo Femin. za mhd. schim st. v. Ben. 2 1 10 a. nlid. 
sekeren tondere, exagitare, vexare Steinb. 2, 493. Frisch 2, 
168 a, rnhl* schir (vgl. oben eint Lftogen 8. p. 10} tbflr. schiir 
gestellt werden muss. 

SßhUUich, schflirch (vgl. oben Umlaut 7, b,f* p. 59)afl|J' 
hftsslxch (z.B. sohvIM denff hässliehe Saehen; achUltch sachm 
n. 8g. widriges Zeug; ä JUänner BcIMcher muvr ein kleiner 
hftsslicher Hohr; a^ulUch wäder hftsBliehes Wetter; hä sik 
goiraehe 9ohüUich uü); — ein in. Thttringen und sonst in 
Mitteldentschland ganz unbekantes, Tielmehr entschieden oberd. 
Wort: Schweiz. MoMUek^ sMli, wheulioh Stald. 2, 315. schlich, 
acMli Tobl. 401 (vgl. bair. aeheuht!, scheud, &ehaul m. Ab- 
sehen, GtwoB Scbmell. 3, 339). mhd. aektMick, schükUeh adj. 
abschreckend, widerwärtig Ben. 2 109 a. nhd. schmtU(^ 
echeuiich detestabilis Stiel. 1765. 

schürr schw. v. schieben, fortstossen, z. B. schürrn 
dan wägen in de schünn sie schieben den Wagen in die Scheune; 

— ein altes in den oberd. u. md. Mundarten fast übi;rall leben- 
diges Wort: ahd. scurgan Grff. 0, 5-42. rahd. schurgen, scJdirgen 
Ben. 2^, 196 b. tliür. schuryen^ schürgen, schörgen, Schergen 
(sehr gewöhnlich, besonders gern in alliterierender Bindung mit 
^schieben*, z, B. se scher gen unn schlwcn; ä scher gt unn schibt 
uss liweskraften). henneb. schörgen lieiüw. 14S. hess. Schergen, 
schirgen Vilm. 'Ml; vgl. SchmelL 3, 401. Schmidt 207. Wemb. 
88 b, auch Stiel. 1768. 

schwarz f. grosse Freude (eine Freude zum Schwarzwerden? 

— wie man sagt: , man möchte schwarz werden vor Aerger', d.h. 
ausser sich kommen, vergehen, so kann man auch wohl ä schwarz 
als eine Freude verstehen, über die einer ausser sich kommen 
oder schwarz werden möchte); anderwärts kenne ich den Aus- 
druck nicht, aber in Ruhla gUt die Phrase: ich hün ä schvS^ 
drüvnoer ich habe eine ungeheure Freude darüber. 

schwidden f. Ausflucht, Lüge, loser Streich (z. B. mäi 
fällt hau goir hei schwidden in; di schwidden sd üch ärjer; 
st schwidden helft en ?iüsclu; ich glei däi di schwidden netf 
hä häi Ummer schmddm m hett); schwiddenmScher m. 
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durchtriebner Schalk; — ebenso allgem. thtir. sckwidden f. 
scJiwiddenmacher m und das eigenfchilmUche Maso, sckvMaa 
(Lflgner, Ränkemacber, Gaaner). Diese 'Worte sind «naerem 
Volke sehr gel&nfig, aber a&derwftrts» soTlel ich sehe, nicht 
nBUcbj man kaan kanm aa eine Entlehnung Ton frans, tndte 
denken, dessen Bedentnng ebenso wenig stimMt als die Form 
von fuüe (AusfloohO, Tielmehr äarf inaa wohl den Ursprang des 
thar.-rnhl. Wortes in dem ahd. Zeitwort sttedom (cremare) suchen, 
ans welchem sich sahst. Formal irie «tmul, schwade, schwadern 
m. vapor (fhfL 6, 871, Dfb. gloss. 606 c) entwickelt haben, 
denen unser sckwidden f. mit dem Ornndbegriff »Bnnst nnd 
Dampf ganz verständlich snr Seite stehen wflrde; vgl. aoch den 
anderen Zweig derselben Wariel: altaord. mnia arere, svida t 
Ineeadinm Egilss. 803. 804. Gr. 2, 45. ar. 505. nordengl. wndden 
10 singe, to burn Wright 2, 935 b. Ebendahin dflrfte auch wohl 
das althess. schmieden (verhöhnen , ärgern , qnäleu) zu rechnen 
sein, vgl. Vilm. 379. 

seicr m. Thuinmlii , Wanduhr, auch Stutzuln {z. B. ä 
däschenuir hün ich net, ätower än schönn seier humme in äni 
eine Taschenuhr habe ich nicht, aber wir haben eine schöne 
Wanduhr im Hausflur); in dieser Bedeuiung und Form überall 
in Thüringen und auch in Obersachsen heimisch, in Schlesien 
für jede Art von Uhr in ursprünglicherer Form sehr gebräuch- 
lich (seiger, s^ger Wcinh. 90 a), aber den oberd. Mundarten 
wie es scheint ganz fremd, wälirond dieses echt md. geformte 
Wort auch ins Nd. Eingang gefunden hat (vgl. seier ^ munenacicr 
Br. wb. 4, 743). Es ist das mhd. seigaere st. m. Wage, Uhr 
Ben. 2 \ 269 a. spät, hd, seyger, zeijglier. nd. »eyggher, seger 
horologiam Dfb. gloss. lat.-gemi. 180 b. gloss. nov. 205 b. 
Frisch 2, 259 c; vgl. Fedor Bech in Pfeiff. German. VII, 294. 

siddel f. ein langer schmaler Kasten mit abgetheiltea 
Fächern, in welchem in den Kramläden Graapen, Reis, Linsen, 
Erbsen u. deigl. zum Verkaufe aufbewahrt werden; ebenso faenneb. 
siedd f. Beinw. 151; in den abrigen Mandarten, in denen das 
Wort verhreitet ist, hat es flherall den «rsprtlaeUeheren Sinn 
»Baakkasten, Eiste, die man ungleich Kam Sitten benntst*: hess. 
oberpfiUz. sidd f. Vilm. 383. Sehmell. 3, 200. schwäb, tiedd, 
nltd l Schnwd 494* schweia. sidde f. Stald. 2, 373. cimbr. 
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HdeU l 8«IuiielL dmbr. wb. 231 a$ auch Stieler 2088 «berBetak 
«eM f. MMank mit: scamniim clansom instar eittae. Das 
za Grande Uegende alte Wort bedeatet nar «Sits, Bank*: ahd. 
8i3ma, sideUa t GfC 6, 309. mhd. aidd, stdOe f. Ben. 2 * 
236 a; ygL Dfb. «Olk vb. 2, 221, b. 

sptjel m. Spiegel; dass In Buhla spijel als ein starkes 
Schimpfwort gelten kann (I d&u spf^W/ $$ ä »jfijdl dS». lUt ä 
räöhier sjAjell hftssUeher aliseheoUoher Mensch), das erldftrt 
sich schon ans der allgemeineren Wendung des Wortbegriffes in*B 
Ungünstige, wie sie vorliegt in henneb. -üspiegd (eigentlich Un- 
spiegel, Scliandspiegel) häsdiclier Mensoli J'iomm. 3, 136. iihd, 
kässlicher spiegel homo foedus, horridus, Üagitiosus, garstiger 
Spiegel flagitium, scelus, dedecus Stiel. 2066, — aber noch 
deutlicher und bestimmter aus der ganz natürlichen Neben- 
bedeutung: glänzender Flecken Frisch 2, 299 b. c, namentlich 
unsauberer Art, vgl. schles. Spiegel glänzender Rotzflecken auf 
dem Aermel, und daher die Spiegelhinzeti am Neusiedlersee 
Weinh. p. 92 b. Darauf werden auch wohl die entsprechenden 
hess. Ausdrücke Vilm. 392 zurückzaführcn sein. 

spll n. Spiel; überall lebendig in Thüringen ist die Be- 
deutung: ,bewegte Masse, grosse hin- und herwogende Menge* 
in den beiden Compos. wassersptl wallender Wasserstrudel und 
mänschenspll durch einander wogende Menschenmenge (z. B. 
durch das mdnschenspil kün ich net duvrchgehomm ^ dW gänzen 
jRül ä»t^ i9 hau ä grüsslich mdnschenspU allängen); ähnlich 
hess. menschespiel, teutespiel, geldspiel Vilm. 392. Gr. 2, 524, 
bair. volkspil Schmell. 3, 562, vgl. Gr. wb. ö, 825. Dieser 
hübsche Ausdruck hat seinen begrifflichen Ursprung nicht sowohl 
in dem alten Sahst selbst, ab vielmehr in dem dazageh5rigen 
Zeitwort mhd. apüni welches aach bedeutet: in lebhafter zitternder 
oder hflpfeader Bewegung sein Ben. 2 \ 506 b, Tj^. Df b. goth. 
wb. % 297. • 

Spill V« intr. plandem, nar in der Phrase spill gi plan- 
dem gehen, zanf Besach gehen (s. B. well de Snn ttpül gdt «e 
säm 9fp&l gegtmgm ta «fe n&6ber§chaft ^ teh hüu kSa net epiU 
gegä; homte geum me dftenoh t^M in dorf)*, — so sagt 
man in ganz Thüringen: 8p>ell gte znm Besuch gehen, »peU 
hmmi zam Besach kommen, 9peU «f zu Besuche sein, »peU 
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genoästf bist du zv Besuche gewesen? speUgaat m. Gast (s. 
Winlder in den s. Prov. 14,. 324. 325); henneb. sptU gehen 
auf einen Schwatz aasgehen, einen Besuch machen Reinw. 154. 
Schmell. 3, 560. westerw. 9püU gehn Schmidt 226. schles. 
hess. »peUm gehn Weinh. 92 b. Vilm. 391. wetteran. spün g«hn 
Dfb. gotb. wb. 2, 297; grnbenh. »p$len gdn, tpilm JeSmen 
Schamb. 203 b, vgl. Ott, wb. 5, 825. Der fiberaU in dieser 
•weitverbreiteten Phrase erscheinende Infinit, der Absicht ist = 
goth. spülon erzählen Dfb. goth. wb. 2, 296. mhd. spiUm 
schwatzen Ben. 2 492 a. altnord. spjalla coniabniari EgUss. 
767 a. ags. spelHan sermocinari Grein 2, 469. halbs. spelien, 
sptlten sprechen Li^. 10068. 24199. aitengl. t^eUe to talk 
Wright 2, 893 b. 

spilljcn m. Spilling, schlechte gelbe Pflanme (se serm uü 
hi de spilljen gelb und verhungert); s. Weigand Wb. 2, 757, 

si)ütz V. intr. spucken (hü mvtt net so vill spiUz; f^r 
dän mSjt me uisgespütz) ; spützen m. Speichel (z. B. dan 
heng Ihüft dW spützen unn räckcken ür 'ah) thür. spifz v. spucken, 
spitzen m., spitze f. Speichel, deren Vocal dem ruhl. ü gegen- 
über als Verflachuug erscheint: vgl. mhd. spiufzen Ben. 2 
514 a. älter, nhd. spützen Frisch 2, 299 a. bair. Schweiz, speuzen 
Schmell. 3, 583. Stahl. 2, 382. hcss. .sijätzen speieu, spütze f. 
Speichel Vilm. 394. mnl. spuyien Kil. 502. nd spütten, spütjen^ 
spüttern, S2JUffprn Schamb. 207 a. Stüreiib. 25G a. Br. wb. 4, 
977; — cigcnthümlich steht hiergegen ags. spaetan Grein 2, 407, 
von dessen Prät. sjmette offenbar das engl. Prät. spat stammt, 
während das engl. Präs. und Partie, spü als verflachte Formen 
au altnord. apSta Egilss. 769 gehören. 

stScken m. Stecken; — wie überall in Thüringen stachen 
oder Stachel der geläufigste Ausdruck für Stock (z. B. äü mutt 
en mit d!n stachen drd; has käst äkn dd für an allen stachmt 
hä vmirf smt9 stdkihen bäi stä&n); — s. Schmell. 3, 610. 

stl^eken blt t. intr. stecken bleiben, hat in Ruhla nicht 
nur die gewöhnliche Bedeutung «haften bleiben, nicht weiter 
kdnnen, festsitzen*, sondern auch den eigenthttmlichen Sinn »er- 
stiegen wollen, nicht weiter athmen können*, <z. 6. ae lachi, 
^d&ai se sehtr steßtsleen Mie; d&a käind hiU stäkken), wofbr man 
sonst in Thilringen aiMdhen sagt; — es scheint in dieser 



Digitized by Google 



2) Der lflxicaU<elM Woffsdntt. b) EiaheiniiBeliM. 293 



Phrase eine Mischang Ton tteoken abd stiohem Tonnliegea: vgl. 
ahd. irsticchan exspirare und Heechin üxnm esse, haerere GrflL 
6, 627. 628. bair. d'rsi&ekm fliilfoeare und tPraiüskem Buffoeari 
Scbmell. 3, 6t0. 612. 

stärr V. traoB. vergiften (z. B. d'r ti&bber hdi mäi di 
hikmer g^stänt^ d*r sehläß härl häi me mkm homd, ml aoKS 
hat» ge8iärrt dnrch Gift getödtef); ebensa scbmalk. iterre» 
durch Gift tddteo Vilm. 399. Gewisa vnri€htig fasst Yitaiar das 
Wort = stftrr od. erstarren machen; denn nach henneb. Lamt- 
geseftae entspricht üärr. Härm der yolleren Grondüorm «lArwei», 
HSfhm (vgl. oben Labial. 5. p. 68. 69), welche hier natarlich 
nicht das aCarke Intraits. ahd. slirhan, mhd. stirhen meri, son* 
dem das davon geleitete schwache Trans, ahd. Herijan, argierb- 
jan, inierhtn interficere Grff. 6, 714. 715. mhd. gierbm, er- 
sterhen tödten Ben. 2 ^ 644 a wiedergiebt. Unserer nhd. Schrift- 
sprache ist der alte kräftige Ausdruck längst abhanden gekommen: 
bei Stieler 2171. 2172 weisen nur die Subst. sterber m. niurtera 
afferens, sterbung f. trucidatio« gifteterbung , selbatsterbung auf 
das Irans. Zeitwort znrück, und Frisch 2, 332 a, b gibt sein 
sterben, ersterben tödfen niclit als lebendiges Wort, sondern als 
Erinncmng aus älteren Quelieit. Auch in den Yoiksmundartcn 
ist es fast allerwiirts verklungen; doch verzeichnet Schmid 509 
schwäb. einen huriyers sterben durch Hunger tödten , was ganz 
zu dorn engl, to starve (Hungers sterben and sterben lassen) 
stimmt- 

Stenn er ni. die kleine Steinkugel zum Spiel, zum Rollen 
und Werfen (schissen) nach bestimmten Spielregeln; besonders 
kostbar und geschätzt waren in früheren Zeiten die durchsichtigen 
(gUscr stenner), und bei Wette oder Wunsch sagte man daher 
mit besonderem Nachdruck: ich^wSUt an gUsern stenner, ich 
gib än gittern Hemer dr9mm: — das Wort ist echt tharingisch 
(stenner vad stenneri m.), als Femin. begegnet ans ftiterer Zeit 
äieütenut, Henneme globnlas marmorens, qnalibns pnerl Indont 
invicem Stiel. 2141. 

Stoffel m. dummer Mensch (aiqfei säid M all} daa U 
ä Hafii, där da» nH gleit); bei diesem in ganx Thüringen sehr 
Ablieben und anch in anderen Mandarten verbreiteten Ausdrack 
ist der gekftrtte Eigenname (Chriaioph) ohne allen Beisats fa 

fteg«!, ttnklMr Mnodarl. j29 
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eioen ganz bestimmten appellativen Gebrauch gekommen, und 
man braocht hier nicht« wie oben bei riipe!, an den Einfluss 
elbischer VorsteUnngen zu denken, weil dieselbe appcUative Yer- 
wendnng ohne allen mythischen Beigeschmack noch bei nianelicn 
anderen thflringischen Namen stattfindet, z. B. Defel = TöffeU 
Ghristoffel, — D&uds, Hanndowia = Tobias, Johann Tobias, — 
Falden = Valentin» — welche sämtlich im Sinne von , dammer 
TOlpel' gebraacht werden; — anch wo dieses Sfofel in ganz 
persönlichen Namenbildnngen verwendet ist» hat es jenen appella- 
tivischen Nebenbegriif, wie s. B. in dem bekanten Bnhlaer Spitz- 
namen Hiitofel, der einem schon lange verstorbenen Rnblaer 
Christoph Bobes angehörte (vgl. oben voUcsthflml. Aasdr. 3, c 
Anmerk. p. 125). 

st&p flieh a4|. pnnctiert, mit kleinen Flecken von anderer 
Farbe gezeichnet; besonders in den für einige Taabenarten 
geltenden Gctmpos. larehenstftpflich, g&lst&pflich, grans- 
Bt&pflich, gcii^ransst&pflich lerehenartig pnnctierte, gelb- 
lich getüpfelte Tauben, Ziegl. Rennst, p. 75 (vgl. oben gruns- 
farwig)j — ein unthüring. ganz oberdeutsches Wort, welches 
auf ahd. stophön pungere, stuph m. panctuin Grff. 0, 658. 659. 
ralul. i^tupf ictns pungentis, punctum Wackern. gloss. 279 b. Dfb. 
gloss. 473 b. ält, nhcl. stüpfen pungerc. stinmlare, stüpfiöht acu 
pictus Stiel. 21o(>. scliwäb. i^tujff'en sieniiM jn , shipflicM blatter- 
narbig Schmid 515. Schweiz, stüpfen, stapf ein punctiereu, 
sticheln, .s/?//>/'Tüitfel,Punct Stald. 2, 415. bair. stupfen stacheln, 
atupf Stoss, i>iäpfd Stimulus Schmell. 3, 651 beruht. 

stul V. trans. hcrvorstrecken, nur in der Wendung: // stuU 
d^n oirsch äruis er macht sich aul unaugeuehme Weise breit; 
ganz ebenso das schmalk. fttüelcn Vilm. 405. Die derbe Kedens- 
art ist mir weder aus Thüringen noch anderwärts her bekant: 
für die Erklärung des eigenthiimlichen Zeitworts stdlen aber 
dürfte vielleicht weniger an mhd. atuol m. Stuhl, stuolen v. einen 
Sitz bereiten, als an ahd. 9tuUa f. punctum, stuUan sistere Grff. 
6, 676. ags. atyllan springen Grein gloss. %, 490 zu denken 
sein, welche den foctitiven Begriff «herTorsteheQ oder hervor* 
springen machen, heransstrecken* gewähren würden. 

nffg& an^hen; mit wahrhaft poetischem Ausdruck wird 
dieses Wort fUr die erste grflne Entfitltnng der BnchenwUlder 
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gebraucht in der gauz volkstbümlicbeu Wendung: (Tr to^ld gdt 
vjf; im frvjoir bann d'r wäld uffgdt. 

uirlctzGü f. Ohrwürmcheii, Oehrling, ioihcula auricularia 
(z. B. de uirletzcn säiu me in de schü gekrächen das mäjeti 
18 mo/mer hi ä uirletzen, ä däink M ä uirlefzen); — diese 
Form, welche auch in dem Hess, ohrlitze f. (entstellt ohrschlitz 
m.) Vilm. 290 voilicjzt, ist eigenthümlich und ähnelt dem thür. 
örlipsen, erlifspa, welches auch gerne als Bild der raschen 
I^evveglichkeit gebraucht wird (so monner tri ('hine Sriipsen 
munter wie ein Ohrwtirrachcn) ; für die Kerkunft des zweiten 
Theiles der Zusammensetzung darf vielleicht an ahd. lezo glis, 
animal Grff. 2, 3t 7 erinnert werden, indem dieses jglis' in den 
mittelalterlichen Glossarien nicht bloss mit Hlch, ratz, ratte, 
sondern anch mit engerlmc (corcnlio) ttbersetzi wird, vgl. Dfb« 
gloss. lat-germ. 265 b. 

uirt f. Ort, Stelle, Seite (vgl. hess. ort n. Ecke, £ttd- 
stttek, Theiistttck eines Gemeindegrandstflcka Vilm. 292), — in 
dem Localnamen Hftrrnnirt f. die Herrenseite, der Eisenachisclie 
District des Ortes Buhla (of d'r Härmuirt), und davon das 
Adj. hftrrnttrtsch (z. B. d'r härrnürtseh acholz der Sehnli- 
heiss dieses Bezirks); — bemerkenswert!! ist das abweichende 
Qenns, da das Wort in unserer älteren Sprache ftberall Neutr., 
zuweilen auch Masc. ist: ags. altlrs. ord n. Grein 2, 35$. Bhfii* 
970. ahd. ort n. Grff. 1, 469. Gr. 3, 418. mbd. wt st. ra. n. n. 
Ben. 2 \ 444 b. Dagegen bietet das Altnordische in seinem 
gewiss nahe verwandten Feminin, urd (saxetum, fislsiger steiniger 
Ort) Egilss. '837 a. MObios 477 eine vollständigere Parallele. 

nirz m. dk vom fressenden Tieh verschmAbten Futterthelle, 
dann ttberhaupt: yerscbmftbte Ueberbleibsel, Abiktl; uirz v. tr. 
aus Verwöhnung oder Uebersftttigung von Fotter od. Speise 
übrig lassen (hä kritt nd^ noch dn uirz; de keng hunn das 
schS (fsnen all geuirzt; här höngrig is, dStr nirzt nascht ): ein 
in Thüringen und Henneberg sehr heimisches, auch audcrv.ärU 
verbreitetes Volkswort: tbür. orz, urz m. u. v. tr. heuneb. orz, 
ürz, orzev^ urzen Keinw. 114. hess, ures überdrüssig, verurässen 
aus Uebcrdruss verschmähen, orzen id. Vilm. 426. schles. nord- 
höhm. iirschcu, urschen Weinh. 102. Pettcrs Beitr. 3, 8. Fromm. 
5, 478, welches sich aas ahd. ura^Jan obedere (part. ura^^ia 

29* 
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«besM Grff. 1. 53t) leicht erldirt; vgl. Dfb. goth. wb. t. 103 C. 
2, 734. Schmell. 1, 100. 

aishack aushecken; sehr gebriachliefa in der Bedeutung 
„listig ausdenken, im Stillen erdenken", (här hat ann das vis- 
gehftckt? haa hatt Sit itnn ämÄ tcidder msgehackt? dä laürd 
docJi ämä ä geschSüt nach aisychackt!) vgl. Gr. \vb. 1, 881. 8S5. 

uiz schw. V. cmptiüiiiich necken, verhöhnen (z. Ii. von däi 
läse ich mich nat uiz; dun huunne, d'n gÄnzen awwet düchtig 
geiiizt; das arm mäjen wuir goirsche schlömm geuizf)\ — ein 
recht l'ränkiäcbcb Wort: üzen zum Besten haben Keitiw. 180. 
Schmell. l, 134. Schmidt 2S7, fibcrall in nrittclrhcin, u. hess. 
Mundarten (Vihii. 428) gewuhiilici», auch in der Schweiz heimisch 
(schaffh. uzen foppen, plageu Stald. 2, 425), aber in Xhtiriugen 
wenig bckant. 

uliemutz f. (Scheltwort) Windbeutel, Narr, Geck, z. B, 
gdk hin, dau ulUmutzl guck nur di Farrdsch uilemutz den 
farnrödiscben Narren; ein dunkles Wort, dessen zweiter Theii 
DMt dem veralteten mutzen (vestes uiutare, sich put/cn) und den 
dazu gehuriLr n viuttnarren ()>utzsacJitige Gecken) Frisch 1, 680 b. 
Schnell. 2, 604. Ben. 2 \ 281 a zosammeu/uhängen scheint, 
«lUireiid der erste au die nd. Narrennamea 4UMpigd, ülen^ 
prüH Er. wb. 5, 147. Schamb. 239 b und ttberhaopt an die 
eule und den nach ihr benanten Kopfynts (Frisch 1,234 c) er- 
innert, wonach das rufal. uUemtUz einen eolenartig anfgepotsten 
Gecken bedeuten wQrde. 

unÜBS adj. nnartig, angezogen (z. B. H mäjm ü ä rächt 
unäss dämk; tätd och net so unäae); dieses Adlject., welchem 
niederbess. unoese (widerwärtig, nichtsnutzig, laderlich TÜm. 292) 
dentlich entspricht und scbnialkald. tmeu^ (onreialtcb, ekelhaft) 
Vihn. 423 nicht ferne steht^ kömmt am nftchsten mit bair. mässig 
i^erig, Iftstern Schmell. 1, 60. 61, vgl. 116 abcrein und gehört 
wie dieses zu altbair. anaysfen locken, ahd. ana^'an excitare, 
iastigare Orff. 1, 338. Die Grundbedeutung des merkwflrdigen 
Wortes ist also wohl; unfügsam, aufrührerisch, widersetzlich, 
welche auch in der von Vilraur 1. c. angeführten Stelle des 
Marburger VerbörprülokoUs von 1658 (er habe eine vnöse 
iionckisehe hure gehahl, die Urnen alleiseitä in der nachbar- 
^okaft vnwülen verwsachi) xu walten scheint. 
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ünbcngur in. eigentUch: Anbinder, specifisch ruhl. Aus- 
druck für den Lockfinken, welcher beim Finkenfang in der Mitte 
des Platzes festgebunden wird und seiueni Gesänge nach gewöhn- 
lich You der geringsten >Qualität ist, z. B. d'n ünhenger humme 
in ä!r 8chlep2>en^ lamme off de fäi'nhenlack genn. 

ünblS.k V. tr. heftig anschreien, rauh und laut anfahren; 
bär wiird ä'nn nuir das kätnd gläich so ilnhldken? si vwdder 
hdt^n diichtig ilngehläkt ; — vgl. anbläken Gr '^vb 1, '29S. 

an neb all adv. alsbald, sogleich, ein jetzt fast ganj» ver- 
tchoUenes Synonym von ähall, ämhall, dessen erster Theil dem 
von Tilmar p. t3 besprocheueu bess. cmne, hefineb. Ulm (fori, 
weg) M ontspredieo scheint. 

unnen plur. die harten Abfälle vom gchecbetten Flachs 
(vgl. obeo Verdonkei. 3, b. p. 23); die! Woriform entspricht, 
ibgeseben von dem ruhl. Uebergang des a in gflutz dem bair. 
aMxi fragmenta lini Scfamell. 1» 64. an, mte, anen festoca Dfb. 
gl088. 232 a. bess. dn, em^ eime f. Vilm. 10. nbd. ahne palea 
Gr. wb. t, 194, der ZosammensiehQng aas gotb. ahama^ abd. 
agana, mbd. agene^ balr. nbd. agen Dth* gotb. wb. 1, 7. Grit 
I, 132. Ben. t, 13 a. ScbmeU. 1» 35. Gr. wb. 1, 189. Die in 
Tbiiriogen allgemein berscbende^Form des vielgestaltigen Wortes 
ist anchen od. atueken, 

Ansftck V. intr. laogsam und lässig dabergeben; besonders 
in Phrasen wie: da kömmt äSr narr widäer ämä üngetaekt^ 
ä h(k» $0 mehU ^gesacla; AbnUcb Ibs&ck langsam n. wider- 
willig, besonders nnverricbteter Sacbe, weggeben (H ich hüm, 
da muä hü ähaU abaackj^ ebenso Überall in Thüringen : ,er 
kömmt angesockt, er sockt ab, mnss absoeken*; >— beide Zeit- 
wörter sind leicht verständliche, aber sehr ausdrucksvolle Ab- 
leitungeii von socken (weiche Schuhe), auf denen man langsam 
und geräuschlos ciuhergeht; vgl. aiiJ. sock ni. caligu, sochelin 
n. caliguia GrfF. 6, 134. mhd. soc m. Ben. 2 ^, 465 b. bair. 
söckel m. und das davon in anderer Bedeutung geleitete Zeit- 
wort ansückelu (Strümpfe anstricken) Schmell. 3, 198. 

unsbel f. Amsel, auch ahs Schimpfwort für eine schmutzige 
Dirne, z. B. das is j'ü ä scM unsbel; eine vornehmlich frän- 
kische Woi tl orrn: westerwäld. anspely unspel, usspel Schmidt 285. 
]\enaeb. oris^ei, anschpel Eeiuw. U4, welche doreb Umstellong 
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am ampsel Dfb. 358 c (wie mit noch stärkerer Verdcrbniss hess. 
umelsche Vilm. 422) erwachsen zu sein scheint; vgl. oben 
gischbel und Verdaukel. 3, b. p. 23. 

välks adv. vollends, gänzlich (z. B. zont käst des au valks 
nntgenäm nun kannst du es aiuh vollends mitnehmen; « h4l 
si fflds valks nisiiedraunken; cirscht tci ich mi scholden valks 
hezAl erst will ich meine Schulden vollständig bezahlen); diese 
Entstellung (vgl. oben Wortbild. p. 83) beruht nicht sowohl auf 
dem jetzt allein gültigen nhd. vollends und dessen Grundtorni 
ahd. follün Grff. 3, 481. mhd. vollen, vollent Ben. 3, 363b, 
als vielmehr auf dem im 16. Jh. schriftmässigen, auch wohl aus 
dieser Grundform entsprungenen folgends deinccps, deinde Gr, 
wb. 3, 1880. 1881, welches mundartlich in dem thür. folgena, 
osterh fulgens, and noch weiter entstellt in qstcrl. fangen, 
fungend, fungens, henneb. fung, fungst fortlebt; vgl. Vilm. 19, 
112 und besonders Beeb Beitr. zn Vilm. XXV. 

verbott aiQ. partic. im Wachsthnm znrflckgeblieben, elend, 
kränklieb, verkrflppelt, z. B. mt jSngelchen ts g&m verboU; ä 
verhoU mStjen, beimoken, UUmmeh^; ebenso scbmalk. verbot^, 
tbür* verbutM, verbuU, zn dem verbreiteten Z^twort henneb. 
thflr. bair. verhütten nicht zn seinem gehörigen Vachsthnm ge- 
langen, znrftckbleiben, verkrflppeln, worin doch wohl flberall 
nrsprflnglicb ein koboldischer Begriff waltet, wie das oberpflLiz* 
wechse^uU ra. (durch Zauber Terwechseltes Kind, das nicht 
gross wird) besonders deutlich beweist; vgl. Sehmell« 1, 226. 
Reinw. 180. Vilm. 307. Stiel. 263, und Gr. wb. 2, 578. 579. 

verdott a(y. bestürzt, überrascht (Sü fäid Jü gänz ver- 
äoH'f majt ä rScht verdoU gesteht; hä f'Hik mich gänz 
verdott, las das für ä lärm wSr); zu dem gleichbedeutenden 
nhd. verdutzt, hcdutzt (Schiaell. 1,407. Gr. wb. 1, 1241), dessen 
Herkunft von mhü. tiitzen, bctüizefi, vcr lassen (still machen, be- 
schwichtigen Ben. 3, 155 b) noch starkem Zweifel unterliegt, 
steht unser ruhl. verdottj bei dem Mangel eines entsprechenden 
Wortes auf nd. Gebiete, wohl schwerlich in dem Verhältniss 
einer nd. gefärbten Entartung, wie man auf den ersten Blick 
glauben sollte, sondern es scheint vielmehr der reineren Cnindform, 
aus welcher die nhd. Formen durch Anlehnung an einen eigent- 
lich verschiedenen ortstamm hervorgegangen sind, näher zu 
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Hegen als diese; denn ganz flbeieiiistimmend mit nnserem ver- 
doU gibt Stieler 353 v^dtUtet, verduddei exanimatns, firacto 
animo, attonitas, was sa dem ahd. tutü^ borrescere Grff, 5, 
3B2 za gehören scheint 

Terg&d» verg&dt t. tr. besorgen, bedienen, besonders ?om 
Tieh: Gittern nnd trftnlcen (s. B. käsi de M vi schon vergadt 
hast dn dein Yieh schon besorgt?); dann auch figllrlieh: einen 
abthnn, ihm sein verdientes Theil geben, ihn tachtig ansschelten 
<z. B. dän hün ich &wwer verg&dt dem habe ich aber gesagt 
was er wissen sollte); im eigentlichen Sinne noch in dem hübschen 
Compositam verg^dejisztt f. die Zeit wo das Yieh gefbttert 
nnd getrftnkt nnd ihm der Stall gereinigt werden mnss (z. B. 
ich tot mit ueh gä, hower h&niCs vergädensiii toUrd, dä müsa 
ich toidder dehetn aäi). Das Wort gehört zu mhd. begaten in's 
Werk setzen, besorgen Ben. t, 488 b. 489a, und wird dnrch 
die daselbst belegten Verbindungen wen ai ir dine wol Legaten, 
diu edele ir riclie iedoch begatte, si begatte ir- cj^f« besonders 
deutlich erläutert. Ebenso erklärt Bech (Beitr. VII) das von 
Vilmar 113 angetührte mit rulil. vergadt ganz gleichbedeutende 
hess. venjaden j das vieh vergaden (oberhess. die f eider mit 
seinen eicjenen pferden pflügen und vergalten), und das von 
Bech beigebrachte Beispiel aus Job. Rothens Chronik (bi^ also 
lange da^ sine iochtir genertt unde uwl vorgalit ivart mit 
Muttermilch genährt und wohl versorgt) bestätigt auf höchst 
willkommene Weise die alte schriftmässigc Geltung dieser schonen 
md. Wortform, welche nur noch in beschränktem mundartlichem 
Gebrauche fortlebt. In der Umgegend von Gotha gilt dieses 
Zeitwort vergotten nur noch in dem Sinne von ,ttbel zurichten*, 
,beschmntzen'; das Volk sagt: sie hat ihre Strflmpfe schOn vet^ 
gait; er hat sich wrgatt bis in die Anken. 

Terpfnnz, verfunz v. tr. verpfiischen, verderben (dau 
würscht me noch de gdws aaeh verpfunaen} & hät mäi wd 
schS 3rU verpfunuU), nnd besonders das a^j- Part Terpfnnz t, 
Terfnnzt Terpfnscht, verfehlt (ä verfimt däinh, ä verfunzi 
gtadhiehi); — in Thflringen sonst nicht ttblich, wohl zunächst 
verwandt mit bair. ahgffamot abgenutzt, verschabt Schmell. 1, 
546. Schweiz, vtrfunggtn in Falten zerdrücken (za fwiggen, 
fmggsm drncken, Stessen, schlagen), pfunsch m. zericnittertes 
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Kleid, pfwMckig a^j. vott grober Falten, verdrückt SCaM. 1, 
166. 404. 

▼ereelmvppt partTerdriessliell, geärgert (hä%$ verB(Anuj>pt, 
aU ä fdo' kSpf gesekmessen) ; fiut Immer nnr mit 
nd. Laitetnfo ia dea Handartea flblieh : westenräld. veneknuj^j^e 
ärgern Schmidt 310. beoneb. ver$chnuiii>en empfindlich reizen 
Reinw. 183. verschnuppt verdrossen Fromm. 3, 137; ebenso 
sagt mau überall in Thüringen: das hat mich sehr verschnvpjd 
empfindlich geaijj;ei t, oder: er sah fjlcich (janz verschniippi aus 
sehr verdriesslich, gekränkt. Daneben safren wir auch: er kann 
es noch nicht verschnu/>j>en, verschnupfen verwinden, vergessen, 
ich habe den schimpf noch nicht verschnupft übcrwnnden, — 
^vi^' nd. rersnitppen verschmerzen, vii tragen Br, wb. 4, 902. 
Alle diese Ausdrücke erklären sich aus dem starken kurzen Ein- 
ziehen des Athems durch die Nase, welches den innern Kanipi' 
jnir einem ItM lenschaftlichen Aerger zu begleiten pfleg^t und mit 
dem Scliludizen nahe verwandt ist (vgl. singnltire schnupiien, 
schnupffcn Dfb. gloss. 536 c» schnupfen subiacrimare Frisch 2, 
217 a. bair. schnopfezen, schnupf ezen schluchzen Schmell. 4, 
493), und von den beiden Wendangcn bedeutet also die erstere 
es verschnupft mich eiwas es reisst mich etwas zu solcbea 
Zeicbea heftiger Erregung hin (ich bin venchmpft ganz von 
ihnen hingenommen), die letztere aber ich ver^ehnupf« etwoB 
ieb Icomme durch die siDnlicben Aensserongen der inneren Leidea- 
acbaft Aber dieselbe hinweg, indem das PrAfix ver- bei diesem 
doppelten Oebrancb des Wortes einen gans Tenchiedenen Sinn hat. 

Terxwtzel inir. vor Ungeduld vergehen, vor Unmbe 
verzweifeln (d& mSjt me gUUek venwitelf 4 ddiiki, ä mUU * 
vermolM^; hä 9&k gänz vermoiadt uüt; ä mit ^Aia vemoAeeU 
fodl)} — ebenso thflr. henneb* westerw. schwib. bair. vwwMuebt 
Beinw. 184. Schmidt 315. Sehmld 553. Schmell. 4, 310, eigent- 
lieh: sich ni Tode zappeln, von bair. sehwftb* msatdn Angstlieh 
Cappeln, eilfertig mit hieiaen Schritten gehen, wie man in gleichen 
Sinne anch verzappeh branoht. 

wSck B. wird in Rohla nicht nnr wie in ganz Thflringen 
fttr das halbpfiladige länglich geformte Botterstftck gebraucht 

ein Weck Butter), sondern anch mit dem im 
®>86at]ich tbttr. Yolksmunde wenig geläufigen, aber in Frauken, 
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HessoDt Bheinland und Baiern ttberall beimischen Begriff: Iftng- 
liches Stück Weissbrod, Weizenbrödclien; z. B. du käste änn 
t^er, häif däi änn fröttehen lo&ek; ich hün ni^aekf in d^r 
aehl^^n H & imr aU wffekchen; — vgl. Dfb. gloss. 162 c, 
enoens. Stiel. 2530. Frisch 2, 427 a. Vilm. 445. Schmell. 4, 20. 
«hd. toekki Grff. 1, 661. mbd. wecke m, Ben. 3, 543 b. 

wftdden, Weddel) pl. Sehmerzen, Geburtswehen; beid- 
wftdden, heidwedden pl. Kopfschmerzen; in Thflringen sonst 
nnr noch hie und da vfedden, toidden Geburtswehen (Winkl, 
fiflehs. PrOT. XIV. 395), aber in Kabara und Tabarz die inter- 
essante Form wäddinff, hetdwäddingf vekhe wie bair. w^deng, 
weding, wedung Schmell. 1,436, Dfb. gloss. I89c die Herkunft 
unseres Wortes von dem Dat. Plnr. des rahd. st. Masc. w^tnt^ oder 
von anderen Casibns obliq. des srhw. Masc. tpMage (dne wPtagen, 
mit aere und mit %ot'(agen) Wen. IJ, S a deutli**!» darlc^f, während 
lienncb. tt>eftig m. Reinw. 103 sich correcter der Nominal i\ form 
anschliesst; ebenso nd. wMage Br. wb. 5, 218. Schweiz, wehtag 
Stald. 2, 440. nlnl. wehtage Frisch 2, 429 b. Gr. 2, 490. 

w Iiis 8 m. Weizen (z. B. Ibs liät a'nn hütt. dr waiss r/e- 
gollen? hH hdifen sp. Itnn tirn laätss?); diese Form ist nicht 
thürin?i'^r}i wie sie auch dem eigentlich bair. Dialort fremd ist 
(vgl. wniz, waizon Schmell. 4, 204), aber sie ist in Ilenneberg 
und Schwaben zu liansc (henncb- ?/vls\<f^ wc{,ss lieinvv. 185. 
schwäb. waisSf watssen Schmid 514. Schmell. 4, 172) und zeigt 
sich, wegen der Gesetzmässigkeit ihrer weichen Dentalstufe schon 
in unserer ältesten Schriftsprache (ahd. Äite%i Gr. 1 ^ 165.614. 
3, 370. mhd. wei^e Ben. 3, 502 a. weyss tritienm Dfb. gloss. 
598 a), im Vortheil ^cfren die nhd. Verhärtung, welche nnr in 
dem Gompositam Weisshrod anterblieben ist, das ursprünglich 
gewiss nicht ^wmeea Brod^, sondern fWeübrod% ,Weizenbrcdf 
(mhd. we%ebr$l Ben. 1, 264 b) bedeutet 

wSk m. Weg; — Ton den Adverbien hallwS dnigermassen 
and hallwSk nngelähr halb (von der Uhr) ist oben an ihrer 
alphab. Stelle, von der eigenthQmlichen Femininfonn in Wen- 
dungen wie: ä 09nk sinner w8; kÜn ich Unn minner wlff^äf 
geU me ä wmk nss d'r wS! hä etdi me in d'r wS, beim Genos 
der Sahst, (s. oben Wortbieg. Sahst 1, c p. 85) gehandelt 
worden; hier ahnd noch als bemerkeaswerthe Verbindungen hinzu- 
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zufügen: bäi wlS im Gange, bei der Hand, auf den Beinen, z. B, 
hä is hiUt net bäi wit; d's gAnz duirf woir bäi w3; is ann 
di modder noch bäi W(X? ebenso überall in Thüringen bi tD(7je, 
auch in der Sprache der Gebildeten bei Wege, beiwege, z. B. 
er war nicht beiwege (nicht da); sie ist schon frfih nm vier Uhr 
belwege (in Thätigkeit); ich bin nicht recht beiwege (nicht gans 
wohl); wenn ich nnr erst wieder ganz beiwege wftre (ToUkommen 
gesund n. rüstig); anch Stieler 2454 hat: dey Wege setfH prae- 
sentem esse, copiam sni facere. Dieses hflbsche snbstant* Ad- 
verbinm gehOrt übrigens wohl schwerlich sa mhd. wfo st m. 
Weg Ben. 3, 636 b, sondern sn ahd. tMgi, mhd. vfege st f. Be- 
wegung, Schwanken Ben. 3, 642 a, und erkiftrt sich gnt durch 
das daselbst belegte in wege in Bewegung. Za dem Maeeal. 
dagegen stellt sich das bekante und weitTerhreitele von wegen, 
mhl. n. allg. thür. von wSjen (mhd. von wegen c. gen. von 
Seite, auf Änlass, wegen Ben. 3, 638 b), bei welchem hier uur 
za bemerken ist, dass es in Ruhla nicht bloss als Präposition, 
sondern anch als Conjunction (= weil) gebraucht wird; z. B. 
ae hassen ämä net zesi(?7ime7i , von Wfijen hä ä eselsdriwer is 
min sü ä scholzenmäjcn'f vgl. deuselbeu Gebrauch des bair. von 
wegen Schmell. 4, 45. 

Walzer v. tr. rollend wäl/en, z. B. me hunn dän stein 
zum härr änab gewiilzert- da müss d'r dufel au noch sinn 
schwänz drenn ärömm Walzer } — sich walzer v. refl. sich in 
liegender Stellung umwälzen, z. B. de schwtn w'älzern sich off 
d'n mist ärömm; de jongen waizern aich in gräs ärämm; dr 
hoind lüalzert sich in achmi; me mSjt sich gläich gewalzer 
für lachen: ebenso in ganz Thüringen Wälzern, sich wälzern, 
letzteres besonders gern zom Ausdruck grosser Lustigkeit: ,ich 
möchte mich wäizem vor Freude; das ist zom Wälzern (sehr 
komisch). Dieses ausdrucksvolle Iterativum von mhd. toe&efi 
Ben. 3, 47B a scheint besonders dem md. Gebiete anzugehören 
{toaügerm, welteeren volvere, rolutare Bf b. c^oss, 628 b. c) und 
die eigentliche H^math seiner Entwicklung in den nd. Bfund* 
arten zu haben: nd. toeUem Bfb. gloss. 1. c. Scbamb. 293. 
Stflrenb. 329 a, yfäkem, vreUem, woUem, Woltem Br. wb. 5, 173, 
Tgl. Frisch 2, 420 c. engl, to wdtBr to roll in water or mire« 
Johns; norfolk. fo woUer, to wofter Wright 2, 1013 b. 
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wann er v. intr« wandern, besonders von CrespenBtern: um* 
gehen, spuken (z. B. es wannert m d8n kuas; se gäi net ümff, 
M ddnkf, e$ wasmtri off lüiioen\ nnd davon; wannerdftink 

n. Gespenst, Spakgeist (z. B. Üwuiet de %e^m imn dmrek d*n 
vM^ l&nftn de womerdenger ; häntt «nn ginaß hün ick ä 
grMseh wannerdäitik geadn; b&nn^s iBWdlf sc^Si, da dinim de 
wannerdenger)] — das Zeitwort ist weit verbreitet in diesem 
SIdu: thür. hcnneb. hess. westerw. bair. es ivannert Winkl, s. 
Prov. XTV, 391. Reinw. 187. Fromm. 3, 133. Vilm. 441. Schmidt 
321. Schmell. 4, 99 (vgJ. Schweiz, wandeln Stald. 2, 433); das 
rnhl. Subst. schliesst sich an die bekaüte Bezeichnung spukhafter 
"Wesen höses divg, dinger^ gute und höse dinger Gr. d. mytb. 
1027, ist, aber in dieser Zusammensetzung hauptsächlich nur im 
Hessischen üblich (hess. wdnerdwg Vilm. 1. c); vgl. thür. wanner- 
getst (auch bei Stieler 639 wandergeister larvae vagantes) und 
bess. gewanerds, gewaenerz, bair. gewännerz u, Spuk, Gespenst. 

wSrk n. die groben Tbeile des Flacbses, welche durcb das 
Hecheln ausgeschieden werden, — ein altes gutes in Ober- und 
Mitteldeutschland fast überalMcbendiges "Wo^t: tihd.' toerih , werch, 
werc stuppa Grff. 1, 962, mhd. w^rc Ben. 3, 595 b. Dfb. gloss. 
558 a. nhd. toerg, werch, werk Frisch 2, 442 c, Stiel. 942. 
Scbmell. 4, 139. Schweiz, wärck Stald. 2, 434, hess. wtrk, wdrk 
D. Vilm. 450. thttr. wäireh, wärk\ aber beroerkenswertii ist ftr 
Kahla die Phrase wSrk spenn Werg spinnen £= tolles Zeag 
reden» leichtfertige oder verleamderische Reden fuhren, z. B, 
de l$8en gesehen epennen wärk ieeummen^ i me^e ddnki. 

wflrmeden £ Wermnth, artemisia absinthinm (z. B. H 
wärmeden eo beUer): ahd. wenmitete, toertnota^ toermüi GrlT. 
1, 978* mhd. losrmtto^e^ wemuot Ben. 3, 596 a. Wack. gloss. 
372 a. toermei, toirmet Dfb. gloss. 5 a; Uber sonstige mundart- 
liche Formen des Wortes s. Nemn. f, 467. Br. wb. 5, 290. 
Schamb. 287. 

wftrrlieb adv. wahrlieh, wahrhaftig« z. B. > ts fefbrlich 

woir! wärrliehungoit! diese bemcrkenswerthe Wortform, durch 
Kürzung des Stammvocals aus mhd. waerliche Ben. 3, 521 a 
entstellt, ist auch sonst in Thüringen wie in Franken, Baiern 
und Schwaben lebendig (Schmell. 4, 123) und schon von Stieler 
2414 {wärle profecto) als obersäclisich und von Frisch 2^ 415 c 

30* 
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(%Mrlt, wedieh) als Mnkiscb veraeiohnet; — viel m«rk«ftrdiger 
aber ist das gleichbedeutende wttrsig gewiss, . wahrhaftig (s. B. 
ä häi mäC» wänsig gt9Üjeni das U ufärsig waw; ich k4m, s€ 
wärziff ge^äm)^ welches auf dem cigentUch thtlr. Boden fremd, 
baoptsftchlicb in den fränkischen nnd rheinischen Mundarten sn 
Hanse ist (westerw. warzig, wcrziy, coblenz. pAls. benneb. bess« 
w§nsig, elsäss. werzi Schmidt 321. Reinw. 191. Vilm. 442. 
Stiel. 24 1 4) nnd dessen anfßUliges dentales Bildangselement, wie 
scbou Schmelier 4, 123 angedeutet hat, in dem ahd. toärazutn 
(wärezen adserere. wäreUun , wdrezun corti sunt Gitt. 1, 923) 
seine Erklärung: tindt't. 

w^s f. Taute; z. B. ich bin häi minner frau toäs gewäsf ; 
ißr all frai/, wfts ht'if tu- ävn (fäll an räinken geschdnkt , — das 
Wort ist iü dieser Gi stalt dorn md. Charakter angebörig (Wai k. 
glü5.. 21a. Schade altd. Wb. 28 a, vgl. Stiel. 100) und noch 
in Hessen , Thüringen und Henneberg lebendig (hcnncb. 
Fromm. 2. I9l\ bat aber vorwiegend auf rhcinfränldschcm Hoden 
an Niedenhciii und Maas gehaftet (vj^^l. die meist ;uis nicdcrrhein. 
Glossaren des 15. Jabrh. herrührenden Formen wase, waße, 
waß amita, matertera bei Dfb. 30 l. 'l.")! b und westerw. waas 
Schmidt 317) mid von da aus in den nd. Mumiarten eine neue 
Ueimath gefunden (nd. wäae Br. wb. 5, 201. Stürcnb. 326 a. 
8cbamb. 288 a, vgl. Frisch 1, 68 c, Gr. wb. t, 1 147), während auf 
oherd. Gebiet immer nar der härtere Anlaut des Wortes gttUig 
gewesen nnd geblieben ist (ahd. pasa^ ha$a Grff. 3, 215. mhd. 
bQ»e Ben. t« 92 a. bair. b&s Scbmell. 1, 205. schwäb. bS$ 
Schmid44. nhd. hdae), 

wSwel od. wlwel v. intr. sich nnrnhig hin- n. herbewegen 
(2. B. hos wäwelt Sinn da ongent bSr wäweU dkn dort in d^r 
ticken äromm f es toäfoeU aeh&H tdUa in kus»; w ümmet 
nocA aUängen ärdmm wäioel; ä U nach nei d^, ä wtlweU 
noch ä Wenk mii känd); gewiwel od. gewSwel n. Dnrph- 
etnanderlanfen, hastige Bewegung (z. B. mach oeh nei s6 ä ge- 
wiwel! halte dich mbig; uhm' das net ä gewäwelunn ägegill! 
Darcheinandcrlaufen und Geschrei der Menschen) ; in ganz Thll- 
rijigen sehr tkblich, in der Form wS[ml, gewäwel (vgl. Aus- 
weich. 2, c. p. 29) genau entsprechend dem mhd. webelen hin- 
uiid iiciäciiwankeu Ben. 3, 612 b. ubersächs. webelen agitari, 
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Tersari, iiegotiari Stiel. 2448 und nahe ▼erwandl mit heimeb. 
wiwekü ia tbfttiger Bewegnag seiii Beinw. 185. mhd. vmhelen 
Ben. L e., und hess. wüMm, whnoBbi massenhaft dnrch ein- 
ander laufen Vilm. 451, aber gana versäüeden von dem nahe 
anklingenden nnd fiut gleichbedeutenden hess. firftak. tßoäfdn 
Vilm. 434. Schmell. 4, 5. Schweiz. loeiMi Stald. 2, 441. schles. 
we&^eln, w^beln Weinh. 104, vgl. Frisch 2, 426 b, welches nicht 
von ahd. loeban, mhd. wtiben Grff. 1, 644. Ben. 3, 61 la, son- 
dern von ahd. weiboHj mhd. weihen Grif. 1 , 050. Ben. 3, 550 b 
geleitet ist. 

weich m. Wäsche, z. B. U ifnn d'r toeich drackenf me 
munsen hiitt noch d'n weich Schöll: — ein eigcnthümliches, 
wie es scheint, bpecifisch hcnncbergisches Wort (weg, weig 
Reinw. 188, schmalk. u. fuldaisch weich j waich, vyduj m. das 
za waschende Leincnzcup Vilm, 444), welches mir in J'hüiingeu 
ausser Ruhla nur aus den Waldorten Tabarz und Kabarz be- 
kant, anderwärts aber nirgends begegnet ist; es gehört offenbar 
ZV dem Zeitwort ahd. weichJan malcere, güweichjan emollire, 
liqnefaccre Grff. 1, 712. mhd. weichen, gtweu^km weich niachmi 
Ben. 3, 617 b. nhd. jneichmf einweichen macerare, immadcre, 
madefocere SÜei. 247 K 2472. Frisch 2, 431a. Gr. wb. 3, 339, 
und stimmt als concretes Mascal. (» das zum Waschen ein- 
geweiehte Leinenzeog) tiefflieh zn dem bei Stieler 2472 an^ 
führten abstracten Femininum weiche maceratio linteaminnm, 
lavatio (vgl. nhd. in die loeicke legen einweichen« westerw. in 
de waig legen erweichen, verarbeiten, ausprilgeln Schmidt 319), 
welchem wiedemm in concreter Bedeatnng nihl. «äichen f. in 
eine Flflssigkeit gelegter nnd von ihr durchzogener Brodsehnitt, 
besonders brtntwfnsw&ichen in Brantwein eingeweichtes Brod- 
stüek (z. B. ioh kün «Tn gänsen dtk nis^t gSeeem als Ü 
kki br^Mu^newäieheiii and henneb.- weiehe f. beattfehenea 
IfoodstUck, hodderwekihe Bntterbrod, raimiiiiimöke Bahmbrod, 
miUlweieke Mnssbrod Beinw. 188 entsprechen. 

well adj. (wild) wird mit auffälliger Verallgemeinerung des 
ursprünglichen Begriffes geradezu für ,hcfüg', ,blark' gcbiauLiit 
in Vüibiuduiigcii wie: hä is ä iveller schnuyfer , ä toeller 
r 'aucher (ein leidcuscbaftlicber Schnupfer od. Raucher), was ganz 
mit dem henneb. weil adv. sehr Beinw. 190 übereinkommt« 
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wellv^B, wOIlw^n n. eigne Meinmig, persOiitiche Asncbt, 
Laune, Gesdunack, Capriee (s. B. '« tffitir tMt nSuih MÜm toelMn 
es war nicht nach seinem Sinn; das U n4n ämi wüUtoin 

darauf hat sie sich nun einmal capriciert); — für dieses inter- 
essante Wort bietet sich zwar nirgends in den deutschen Mund- 
arten eine völlig cutsprechende Parallele, aber doch eine Reihe 
von nahe verwandten Bildungen, welche dasselbe zu erklären 
geeignet sind: denn da der Grundbegriff desselben nicht eigen- 
ßinnipe Hartnäckigkeit, sondern augenblickliche launenhafte Tie- 
sondi i heit ist, so stimmt es vortrefflich zu den Compos. mit ahd. 
hivl'a hora, momentum Grff. 4, 1224 wie ahd. hicUiwerbi f. 
vülubilitas ib. 1236 hicUowmwhig fortuitus ib. 1, 691. 692. 
Schweiz. wiUwanh wankelnittthige Person, xmllweihig wankel- 
intttbig Stald. 2, 452, und besonders deutlich zu ahd. toilwandSn 
alteroare, toUetomdigi fors, fortnna Grff. 1, 760. 763. ags. hvil- 
vendltc temporalis Ettm* 516. halbs. whtkoendüe vergänglich 
Ormul. 18784. 18825. 

wt t Weile, Zeit; davon bildet die rnhl. Mundart die 
in ganz Thttringen ebenso verwendeten nnd anch anderwärts im 
Volke llblichen adverbialen Yerbindnngen ftwt (thfir. äftÜ) unter- 
dessen, einstweilen (z« B. maek's g4t äv^ lebe wohl bis wir uns 
wiedersehen); allewl, allwt (tbQr. o^ewfQ eben jetzt (z. B. ich 
k4n 9€ aUeuA ffrseht gesdn); d*rwl anterdessen, als Coi^anet. 
w&hrend (thilr. d^rmit), z. B. d&u käst dich derwi Mn gestStz; 
ä madä cfrtrC-iTt» rSnzen ick u% ä härdMien drätnh, 
d*ru^ de atmem däneeni} vgl. Schmell. 4» 57. Ben. 3, 669. 
Schade 266 a. 

wtnb6r f. Weinbeere, als blosser Klang znr Bezeichnung 
eines in Ruhla geschätzten Finkenschlags gebraucht, z. B. wil 
n&iier fäinh pfufft de loinbSr. 

wts v. trans. weisen, — nach allgeineiu thüring. uud hcss. 
Sprachgebrauch (vgl. Vilm. 445) = voi zeigen, sehen lassen, zu 
genauer sinnlicher Betrachtung darbieten, wie in den schrift- 
mfissigen Wendungen ,den Rticken weisen*, ,die Zähne weisen'; 
z. B. lois ltd'rl dau käst me ümä di ntiü schürzen gewis! 
hrömm 'trt se mäl onn tmi joivjen net tvis? wis mäi ätnä dinn 
fenger hai-j äbb ä vorh h/uff' 

wisber v. intr. u. trans. flüstern (z. B. da ä d^s muil 
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unn tißr «ir fifiA teübert} bat toiaherselU ohm widdtr äindf &ü 
hau ümmtr Met mit änanner ee uMemt)^ — ein ansdracks« 
ToUes voIkstbUmliolies Wort, welches auch In die edle Sprache 
EiDgang gefnaden hat, obwohl dieselbe das ansingende pispem 
vorzieht (vgl. da pispert's nnd knistert^s und Hflstert's und schwirrt 
in GOthe's Hochzeitlied); in den thflring* nnd wohl flberhanpt in 
den md. Tolksmnndarten sind bishem nnd vMem mit geringem 
Unterschied der Bedeutung neben einander gebrftnchlich (vgl. 
Stiel. 1455), während anf oberd* Boden filr totspem die nahe 
verwandte Form wiepdn gilt: ahd. hwispaldn, vnsM^ sibilare 
OHL 4, 1239. mhd. vfiapeh Ben. 3, 771 b. bair. schwilb* wü- 
pdn Schmell. 4, 191. Schmid 536, vgl. Frisch 2, 453 b. Stiel. 
2565. Dagegen hat nnser wtshem seine gute Sttttze an ags. 
hvtsprtan susurrare EttmüU. 514. engl, to wkisper. 

wasch m. Wisch (vgl. oben Verdunkl. 4,b. e. p.24.25); in der 
Phrase hä hiirnt hi ä wusch er glüht vor Erhitzung; das kättid 
bünit hl ä lüuschchen das Kind liegt in Ficbergluth, wofür man 
auch allgemein in Thüringen sagt: ,er brennt wie ein Wisch od. 
Wischchen', scheint das Wort zunächst nur den alten Sinn von 
»Strohwisch, Strohfackel' zu haben (vgl. mhd. xpiach gewundenes 
Stroh, das als Fackel dient Ben. 3, 763 b. loyache, imsse, 
mische, wüs fax Dfb. gloss. 228 b), doch wird durch die gleich- 
bedeutende ruhl. Wendung d'r Jcßpf hürnt en hi ä irricüsch 
wahrscheinlich, dass unser Volk bei diesem sehr beliebten bild- 
lichen Gebranch des Wortes ,Wisch* zur Bezeichnung einer 
fieberhaften oder sonst unnatürlichen Hitze ursprünglich über- 
hanpt mehr an das unheimlich im Dankcl glühende Irrlicht als 
an -einen brennenden Strohwisch gedacht habe (vgl. Uber das 
Gespenstige der Irrlichier Simrock d* Myth. p. 477). 

wutschen f. schneller Schlag, Ohrfeige (z. B. U h4t ä 
tmUschm kriß$ gd odder ich gä däi d touUehen ; dau muttaen 
ä dUchÜg vnOsehm gi); ~- das Wort ist sonst in Thflringen 
nicht gebr&uchlich» findet aber wohl in dem thOr« Zeitwort 
wuitcken^ Untschen schnell entgleiten (die Schflssel Ist mir ans 
der Hand gewntscht od. gewitscht, der Jange ist dorch die Thflr 
gewntscht, der Fisch ist ihm anter den Fingern fortgewitscht) , 
seine natttriiehste Erkll^rang als der Schlag, welcher dem Schlagen- 
den bei seiner scboeUen Handbewegung gleichsam nnwillfcflrlich 
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eotfillirti dieses thttr. wÜBchen, wuischen Ist offenbar mir eine 
sttrkere Nebenform tob vnBchm, wie anch Schweis. mäwiÜBohm, 
mitmkaehmp ervfüfsehen, enniaehm ss entwischen, erwischen 
Stald. 2, 46t, Ygl. Frisch 2, 453b, und die mhl watschen 
vermittelt sich daher aneh mit dem nhd. einem eina autvnsehen 
Bt. wb. 1, 1019. westerw« wösck am kn, ä hat mn itn om- 
0twiko3U Schmidt 331. Die hiermit versachte Erldftrnng ans 
dem Zeitwort vmtfclun, witaekm, loisoAen wird freilich dadarch 
sehr erschflttert, dass bei der staricen Neigung der mhl. Kand* 
art snr Einftthrang eines u Laates an der Stelle einee orsprOng- 
Hchen a (vgl. wnwwerb6zer nnd oben Verdank). 3, b. p. 23) die 
Identität anseres Wortes mit hess. waiBcke t Manlschelle Yilm. 
442. bair. wcUscherif waschen f. scbwäb. iööäcä« f. Schlag, Ohr- 
feige Sdimell. 4, 190. 203. Schmid 518, sowie seine unmittel- 
bare Verwandtschaft mit westerw. wntsck f. m. Schmidt 322, 
Schweiz, watsch, wüiBch m. Stald. 2, 487 sehr wahrscheinlich 
ist, und dass diese Wörter, wie das mhd. ßrewetzeltn lien. 3, 
537 a lehrt, von einer Grnndfornt walze ausgegangen zu sein, 
also auf einen ganz anderen biamni zu führen scheinen. 

wuwwerbdzcr m. Spukgestalt, Popanz; — ob und wann 
das Zeitwort wuw wer (= nihd. wahern Uen 3, 612 b. bair. 
tcahern Schmell. 4, 5) in unruhiger Bewegung sein, aus welchem 
.schon oben (volksthümi. Ansdr. 4, a. p. 140) der erste Theil des 
Compositnms erklärt wurde, für sich in lebendigem Gebrauch 
gewesen ist, das kann icli nicht sagen; jetzt ist es ganz von 
dem gleichbedeutenden und nahe verwandten wäwel, sowie von 
dem anklingenden aber unverwandten buh her (z. B. ä bubberi 
allängtn «a hwB ärdmmi haa bMersc^ Snn dun lüden für 
. d'n fassen Hr^mmt) verdrAngt, sn welchem letzteren TomchmUch 
thfir. buhbem sich nnsioher bewegen, vor Verlegenh^t das Rechte 
nicht treffen können, hAherig a«^. anstiit, Ängstlich, and hess. 
poppem klopfen, jpapperig fiirchtsam Vilm. 305, l>air. poppem, 
pSppem sich schnell bewegen, vor Aerger littern Schmell 1, 
292 and nach thflr. pfopfetny fopfem nnmhig hin- and her- 
fahren, trSoBik. pfopfem sprodeln Schmell. 1,323 zu vergleichen sind. 

e&ek T. trans. (vgl. oben Aasweich. 4. p. 30) stehen, aerren, 
reissen (z. B. ä kdt misA tmn arm gezackt; kwm dag ht 
von w^gen ärrah gee&clU; besonders vom Ziehen der Glocken: 
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mäi hunn hütt düchtig gezacM stark geläutet; l:üst ä'nn au 
schon rillt gp.zhclcf bist du stark genug, um mit läutca ankönnen? 
de glarlrn wuirn ärrabgezdckt die Glocken worden Jsnm Still- 
stand gebracht; zackten me ah da Ifluteten wir aus ; sewärm 
gläich abzacken ausläuten; als v. intr. zucken: dA derf dafs nn 
in heid net zack} ä eackt ä wenk mit d'n auwen. Obwohl 
das Wort in diesem intrans. (Jebraucb sich mit nhd. zmken 
(ahd. gueyan Grff. 5, 621. mhd. mteken, eüclcen Ben. 3, 932 a) 
gemischt bat, so ist es doch in seinem trans. Sinn deutlich da- 
von geschieden nnd weist vielmehr durch seinen Laut nnzweifel- 
haft auf ahd. xoch&n carpere, rapere Grff. 5, 623. mhd. sixJim^ 
zocken ziehen, zerren Ben. 3, 937 b. 

ztl m* Schwanz (= mhd. gaffet^ hat sich wie im Übrigen 
Thüringen so auch in Buhla zwar nicht als selbststftndiges Sahst., 
wohl aber in vielgebrauchten. Compositis erhalten, namentlich 
ruhl. ztlrdden f. Rothschwftnzchen (thttr. ro^saimünnieh roth- 
schwftnziger Sehwarzkopf )^ zUlwftinder m. Kachwinter, eigent- 
lich «Schwanz des Winters' und sättsztl, siftztl (s. oben p. 255); 
— vgl. anch hess. säl, zael Vilm. 464. 

/' ;i !ii niedcn f. ein beliebtes Gericht, besonders aus Kar- 
toffeln, die mit Speck und Zwiebeln zusammengeschmort werden 
(kardüffülzammeden), oder aus Mehl und Speck (mäl- 
zammeden) bereitet; der Ausdruck scheint auf Westthüringen, 
Henneberg und Franken beschränkt zu sein und lautet henneb. 
zamviet n. dicker Kartoffelbrei Fromm. 3, 135, vgl. 474 ff. 
schmalk. osth es s. sawimcfe, kartoff elzamniete f., fuldaisch nemmetej 
kartoffehemmete f. pl. Kartoffelschnitte in Gel oder Speck im 
Tiegel gebacken Vilm. 465. thür. Gamlen, zämhen f. Speck- 
kartoffeln, und sammi^ kartoffelsammt ni. dicker Kartoffelbrei 
(Gotha), frank. (Aschaffenburg) semete f. einfaches Gericht aus 
Mehl (melsemeie) oder geriebenen Kartoffeln (kartqffelsemete)^ 
mit Wasser oder Milch und Butter kugelförmig geröstet Schmell. 
3, 248; auch Stieler 2632 hat zämetj ssemt, eemd» t tÄhi tßSk9A\% 
genus ex farina. Dass diese Wörter trotz ihrer formeilen und 
begrifflichen Verschiedenheiten zusammengehören, das kann wohl 
nicht bezweifelt werden; aber ihre Herkunft ist dunkel: die nd. 
Parallele Umt, welche Stieler gibt und welche die Ursprünglich- 
keit des Anlautes z beweisen würde, hat meines Wissens nirgends 

B«get, RnhUar XonSail 81 
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einen Anhalt; wenn man dagegen von dem Anlant # als dem 
eigenUicben und von fränk. semete als der reineren Grandform 
ausgeht, so bietet zwar das mhd. tarnen (simni) in seiner ge- 
wöhnlichen Verbindung mit ee eine Erklärung des härteren An- 
lautes nnd in seinen zahlreichen Abkömmlingen auch so nahe 
anklingende Formen wie ges&mede n. Menge Ben. 2 \ 47 b. 
(ahd. güemidif vgl. gasamanida t samanata t 6rff. 6, 37), 
aber die ftlr unsere WOrter etwa passende Grundbedeutung «das 
Zusammengekochte, Znsammengerttbrte* ergibt sich ans den Be- 
grtifon ,cöilatio, catenra, coetus* doch nur sehr undeutlich. 

zasbel t zehn Gebinde Garn, das Gebind zu zwanzig Faden 
Flachsgespinnst; ebenso bess. wetterau. zagpd t eine Zahl Garn 
Vilm. 465, was sieh fus den älteren Formen eal»ptl, czalspillej 
zaspüle dragma, czalspinnel tradnlns Dfb. t91 a. 591 b erklärt; 
s. besonders Bech Beitr. zu Yilmar XXIV nnd Vilm. 462. 

sich zäu V. refl. sii^h beeilen (^u dich! zaut üchl); 
in Tbürin.yon nicht üblich und auch in Ruhla ictzt fast iiicliL 
melir lebendig, aber noch in Burkhardt's trefflichem Volksgcdicbt 
,de allen Rtder* gebraucht: gett hin nnn zaufück! macht nuir 
fort! (Ziegl. Rennst, p. 323, wo freilich durch Druckfehler (javi 
üch steht); — ebenso nordfrilnk. westcrw. oberhess. heniieb. 
sich zmien Schinell. 4, 210. Schmidt 337. Vilm. 465. schwäb. 
sich zavhm Schmid 544, auch bei Sticler 2593. Frisrh 2, 465 b. 
sich zaucn festiuare und Dfb. gloss. 232 a zawen, — ein noch 
von Luther gebrauchtes Wort: (und wmn du hören wirst das 
Mauschen auf den Wipfeln der Maulbeerbäume einhergehen , 
so zaue dick 2 Sam. 5, 24), welches dem mhd. zouwen , sich 
mawen Ben. 3, 943 a entspricht; vgl. Dfb. goth. wb. 2, 659. 

zäümpferlich (vgl. Steiger. 3, b. p. 16, Umlaut 8, c. p.61) 
adj. weichlich, überzart, geziert, z.B. « zäümpferlteh mäjen; ä 
goiracke isMmpferlieh däink; adv. ha$ d(U bb 9o e&Umpferlich! 
— ein in wechselnden Formen weitrerbreitetes Wort: am weitesten 
abliegend und dem md. Charakter angehOrig erscheinen westerw. 
zmber, simberlich Schmidt 339. thflr. stmBerlteh, hess. zimber 
a^j. verzärtelt, adv. in kleinen Stttcken Vilm. 470. bair. simbeTf 
nebst schwäb. gimhem, tsimpeh t. intr. zärtlich thun, zimpel m. 
Zärtling Schmell. 4, 263. Schmid 349; — auf oberd. Stufe stehen 
Schweiz, bair« snmpfer, zimpferlich Stald. 2, 474. Schmoll K c 
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thttr. lSmf»U6h, Dfb. gloss. 562 b {zmpffer snbtilis), Frisch 
2» 478 b; — unserem Worte am nächsten kommen bair. gumpfer, 
mmpferHeh Sehmell, 1. c. schwAb. sumpfer, xumpferUch Scbmid 
552. henneb. s&mpferUeh Beinw. 204 nnd ebenso bei Stieler 2634, 
welcher es mit .imlto compositus, ingeninm indaens* ttbersetzt 
und es m einem Zeitwort fsumpfm (honestatem fingere) stellt, 
von welchem er ein starkes Partie, verssumpfen aafftthrt: die 
Jungfer ist verzumpfen nimiam verecnndiam prae se fert atque 
östcutat hacc virgo. Diese letztere Form logt es nahe für die 
Erklüruiig der eben zusamiuüngestellU a und gewiss zasamnien- 
gehörigcn Wörter an ein verlorcues starlas Zeitwort *zimpfen, 
zampf, zumpfen, gezumpfen zu denken (vgl. Gr. 3, 58. 59. 
nr. 5b5 — 589), welchem etwa die Gnindhedentung .nutare, fluitare, 
fluctuarc, vacillare, tremorc' beizulegen wäre; denn aufciue sülclje 
Wurzel scheinen auch nilid. zumpf m, meutula 15cn. 3, 949 a. 
Dfb. gloss. 209 a. 357 a. 422 c, und lul. timiyc m. Zipfel, Ecke, 
Spitze Br. wb. 5, 70. Schamb. 230 b. Stürenb. 282b hinzuweisen. 

z'äwwet adv, zu Abend, des Abends, z. B. ich wl noch 
z'awwet hingd heute Abend; najt z^äwwet bin ich häi ur ge- 
toäßi gestern Abend; ebenso: najt z'awwet humme düchtig ge- 
draunken; diese Adverbialbildung ist sicher präpositional wie 
mbd. hin ze dhent gegen Abend Ben. 1, 4 a (vgl. Gr. 3, 148), 
aber zweifelhaft erscheint es, ob die daneben vorltommende 
genitiv. Form von ihr ganz geschieden und d's äwwets = des 
Abends, irie &wwet8 =ss Abends (mhd. dbendea vespera Gr. 3, 
129) geschrieben werden mflsse, oder ob sie nicht vielmehr wie 
mhd.^ vor dbendea, ander äbents Gr. 3, 130 als eine hyper- 
stbeniscbe präposit-genittvische Bildung (noch verschieden von 
den rein genit.-pi^positionaleii Adverbialbildungen wie schwed. 
t afUma gestern Abend Gr. 3, 143) aufzufassen nnd z* äwwets 
zu schreiben sei, was in der grossen Geläufigkeit der Form 
z*atDwet seine Stütze finden nnd dem ags. t$ oefeMS vespera 
Gr. 3, 132 genau entsprechen wttrde. 

zdn fletsch er m. (Schimpfwort) Zflhnefletscher , alberner 
Mensch, der immer den Hund zum Lachen aufreisst, auch ohne 
Gmnd; z. B. dau Hat ä rächier zihfietseher ! das i« awwer ä 
aüer sit^kiackerl vgl. ßetaehen Gr. wb. 3, 1770 und eakn- 
Mecker albis deutibus ridens, cachinno Stiel. 197. 

81» 
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sesummenschmid v. tr. swaminenschinieden, zesnmmen- 
sehwlliss V. tr. zasammeoscbweissen; es ist höchst charak- 
teristisch, dass die alten Ruhlaer mit diesen beiden ?on der bei 
ihnen vorherschendeo Eisenarbeit bergeoomnieDen, jetzt nicht 
mehr recht in diesem Sinne gebranchten Ansdrflcken die ehe- 
liche Verbindung bezeichneten, welche danach im EinlclaDg mit 
ihrem naturwüchsigen Freiheitsgefohl wie eine drückende unlös- 
bare Eisenfessel gedacht ist; so sagte man gern: hiitt kumme 
uns lass zesummenschmid trauen lassen; hä is nün au mit ür 
zesummmyeschmidt verheirathet; hat tich änu d'r pfarner au 
richtitj zesnmmengeschwätsstf ehelich zusammengegeben. 

: . ler ra. lautes Geschrei (das git an r Sehten zeder; hdtr 
macht ii'nn nur dän zeder dussen?)^ zßder v. intr. laut «schreien 
(de keng z^derten all henger ine dtin, hi ich cn iiuir lingref, 
da ::fdfirf ff, has ä konn), gezeder n. lautes Geschrei (se majlen 
ä gczeder^ all staken se unti än spiss): — diese Worte sind 
sehr ficbräuchlich für alles durrluiringende Schreien, besonders 
vor Schmerz, Angst, Wuth, aber auch vor aui^gclassener Lust 
und Freude: sie gehören, wie das nhd. zeter schreien, Zeter- 
geschrei zn der alten Interjection mbd. zeter (bei Stiel. 1995. 
zeter, bei Frisch 2, 472 c zetter), über deren ursprün Brüchen 
Gebrauch und dunkele Herkunft besonders Gr. 3, 303. Kecbtsalt. 
877. Gesch. d. d. Spr. 508 und Ben. 3, 873. 92t b zu ver- 
gleichen ist. 

zibbcl f. Zwiebel iztbbdkuchen Zwiebelliuchen , ä sibbel' 
kuehenäcken ein Stück Zwiebelknchen); auch in ganz Thttringen 
herscht diese Form neben ewifel; vgl. Schweiz, »ibih f. Stald. 

2, 470. bair. zto^d m. Schmelt. 4, 302 und die sonstigen Ge- 
stalten dieser Umdeutschnng ans ital. cipoUa Grit 5, 731. Ben. 

3, 956 a. Dfb. gloss. lat genn. 1t3b. Nemn. 1, 179« 

ziehen f. 1) grosser Sack, wie man ihn beim Aufsammeln des 
dürren Laubes im Walde gebraucht (ich kün schon mi gins 
zichm voll; de stb&at U me 9mmgef allen), und daher taub- 
ziehen f. in derselben Bedeutung; 2) Bettüberzug; besonders in 
den Compositis bSttzicben nnd k5ssenzichen/wie Überall in 
Thüringen ziehen, kessensnchen und nhd. heUsieehe, küsenzieehe 
Gr. wb. 1, 1740. 5, 854); — auch in Henneberg, Baiern und 
Schwaben ist das Wort lebendig lleiuw. 201. Schmell. 4, 221. 
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Schmid 548 und flberhanpt tod Alters her der hd. Sprache ge- , 
Iftafig: 8. mhd. vieckt schwf. Ben. 3» 874 a und Dfb. gloss. 
587* a (tomentvm). Stiel. 2631. Frisch 2, 473 b. 

Zinse flieh adj. weichlich, kränklich, geziert, z.B. mäjm 
in ä rächt zinserlich däink; se dut Ummer goirsche ztnserlich ; 

— ein im ci^i lUlichen Thüringen uicliL übliches obcrd. Wort 
(heuneb. nimerlich zärtlich, empfindlich Reinw. 201. hQ&s. zinser- 
lich Vilm. 471. nihd. zmzerlich niedlich Ben. 3, 901 a), welches 
offenbar mit dem Zeitwort nordfr. hcnncb. zinzeln, zinsein zärt- 
lich , empfindlich thnn, Schweiz, bair. zänzeln, zenzeln kosen, 
schön thun, fränk. zaunschein hätscheln Schmell. 4, 274. 276. 
Stab!. 2, 464. Keinw. 201. Frisch 2, 464 b (bei Stieler 2623 
zentacheln, zenzeln abblandiri) nnniittelbar zusammencehört und 
mit diesem auf mhd. zamicn den Mund zum Lachen , Grinsen 
oder Weinen verziehen Ben. 3, 849 b. schles. zanneti, zinnen 
blecken, grinsen, anzinnen angrinsen, anlächeln Weinb. 107. ält. 
nhd. anzannen anfletschen Gr. wb. 1,523 zurückzuweisen scheint. 

zont, zondcr adv. jetzt, nun (gekürzt ans .jetzunt'); z.B. 
zont säin de mctjen User all sust ; zonder ts <?*r d&fel in allen 
ffcJccn Ida ; »ont atsst de gewiaa kämm jcngm min ' in a&cken 
<iff d^T gaaa, 

sttschel intr. zappelnd laufen, sich schnell aber mit 
Anstrengnng fortbewegen, z. B. de muu euackeU me Snger t^n 
hängen äwSck, ich aäk ae ndch ümoer de drS^ppen hmsuachel} 

— das Wort malt dentlich den eilfertigen Lauf der Mäuse 
mit lang nachschleppendem Schwanz und mahnt daher besonders 
an iränk. oberpf. zaachen, zeaoken ziehen, schleppen Schmell. 4, 
289. henneb. eSachen, aoischen mit schleifenden Fttssen anf dem 
Boden hinmtschen, nachzotaehen, naehs^aehen nachschleifen, 
henneb. schwftb. verz^hen verzetteln Beinw. 201. 184. Vilm. 
472. Schmid 551 nnd an bair. zoaaen, tossein, zozah schleppend 
einhergehen Schmell. 4, 289. 297, während das bair. zeiadn 
eilen Scbmell. 4, 288 (schweiz. f^sen fortgleiten Stald. 2, 475) 
wohl gar nicht verwandt ist. Dagegen darf für unser zuscheln 
auch an mhd. ich ziusche celeriter feror, rapior Gr. 1 ^ 191 
(vgl. Ben. 3, 941 b) erinnert werden. 

zvväiuz V. intr. mit den Augen blinken, rasch und ver- 
stohlen blicken (ä ztoäinzt mit d'n auwent su hdt net ämi 
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geawäwei; dä moänai sieÜ äuirch*» fänster änin)} 
zwflins in. scbneller Blick (ich h6n net an zwäws gedün); 
anwenswftiozm. Angenblick (es dutrt nei ä bpir auwenzwäinz), 
vgl. Steiger. 3, a. p. 16; — ebenso scbmalk. twewMen mit den 
Augen svicken, augeaewenut m. das Angenzncken Vilm. 475; 
das Subst scbeint eigentbümlicb bennebergiscb zu sein, aber das 
Zeitwort zwmzen (blinzeln, die Angenlider zusammenziehen, be- 
sonders vor Furcht) , und seine gleichbedeutende Nebenform 
zivtnzeln sind überall in Thüringen lebendig, ^\ällrend in Baieru 
und in der älteren Schriftsprache zicirtzcu und zwinzern fiilt 
Schmell. 1, 1^07 Stiel. 2663. i)fb. glüss. 370 c (nictarc czwimzern). 
Ben. 3, 1)59 a. Von dem jedenfalls sehr merkwürdigen starken 
Partie, oberpf. verzwunzm (verzogen), welches Si hmell. und iuich 
Frisch 2, 489 b verzeichnet hat, finde ich auf unserem mund- 
artlichen Gebiete keine Spur. 

zwan, y.wü, zw Di zwei: diese Dreiförniigkeit des Zahlworts 
zur iiezeichnung des Gesehlcehtsuntersehiedes ist in Ruhla noeh 
mit voller Schärfe festgehalten; die Verbindungen zwän inänner, 
zwdn femjer, zivdn schrit, — ewü frauweny zwü kann, zwü 
atonn^ — zwä keng, zwä mäjen^ zwä hüsser sind noch durch- 
aos die gesetzmässigen im Volksmundc, wenn auch die unrichtige 
Anwendung der Neutralform beim Mascul. daneben einzurcissen 
anfHngt; z. B. zwa rütter, zwei schnewer, zwä kärl, zwä säi- 
däden, wAbrend der Gebrauch dieser Form in Beziehung aaf 
ein Mascnl, nnd ein Femin. (dt zwä Mann nnd Frau, mäi zwä 
ich und meine Schwester) Tollkommen der alten Regel entspricbt; 
vgl. mbd. m$nef ewÖ, zum Ben. 3, 951 b. 952 a. Qr. 4, 279 und 
die oberd. mundartlicben Formen Scbmell. 4, 297. Merkwürdig 
ist die auf der Masculinform ewSn beruhende rubl. Ableitung 
zw4ner m. Zweipfennigstflek (z. B. d^ käst de ihm zwäner, 
awwer gät das ia mäi f^r ärnnziods^ se di^\ w&brend sonst 
dafflr überall zweier gilt, vgl. Sehmeli. 4, 298. Stiel. 2658. 
Frisch 2, 487 a. 

zwftrchB&k m. Quersack (häH de änn n$ch itnn 
br6d uk dinn swärchaaekf me meint net dass •lutigUch wdr, 
, bat ä all äruia hoät uaa $inn oÜen zwärehaaeh); ein schon 
darum bemerkenswerthes Wort, weil es den Namen eines fHlher 
allgemein volksttblicben Traggeräths bewahrt hat, das jetzt auch 
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bei den Aormsten fast ganz Ton Tasche oder Seitenransen ver« 
dr.ingt ist; mehr aber noch deswegen, weil es in seinem ersten 
Theile als einen vereinzelten oLcrd. Charakterzng den alten 
dentalen Anlaut aufweist (vgl. ahd. ducrah, duärck GHF. 5, 279. 
mhd. twirch Ben. 3, 166 b. Schweiz, (twärü, zwäris) zweroh 
Stald. 1, 333. 2, 484. schwftb. ßtoerohe f. Schmid 555. bair. 
ewereh SchmelL 4, 308. westerw. snoench Schmidt 343), dem 
nicht nnr die jetzige Schriftsprache, sondern aoch die thflring. 
Ifnndart ttberall (höchstens mit Ausnahme von tswerchfeü vgl. 
Stiel. 946. 2656. Frisch 2^487 c. 488 a) and selbst das Bnhlaische 
im eingehen Wort nnd in seinen sonstigen Gompositis (qt^, 
d^r quar, quarlzCypf) ds^ sp&tere wobl auf nd. n. md. Gebiete 
entwickelte qu gegenflberstellt; vgl. Dfb. goth. wb. 2, 720. 

zwtzer m. Zwitter (z. B. M U hei rtehtger mün, hä U 
ä ztoUier); eine mir weder in Thüringen noch sonst bekante 
Wortform (vgl. Grff. 5, 730. Ben. 3, 954 a. Dfb. gloss^ 275 c 
Stiel. 327. 2663. Frisch 2, 489b), an welche das Schweiz. 
zwdzizwatz m. Zwitter, charakterloser Mensch Stald. 2, 487 und 
das Adj. Schwab, zwizach zwischen zwei ParteitMi scliwankend 
Schmid r>r)G sich anschliesscn ; auch das Zeitwort zwitzere.u 
micare, coruscare Dfb. gloss. 153 c. 360 b. Stiel. 2GG3. schwäb. 
zwizerlen mit spielendem Lichte glänzen, hcss. zwilzem glitzern, 
mit den Augen blinzeln, ziinkcndo Bewej?ungen machen Vilm. 475. 
bair. zmitzerii Hiumiern Schmell. 4, 310, welche wohl von ahd. 
zmzeron susurrare, zwitschern GriF. 5, 734. alt. nhd. zwilzem 
sich schnell hin- und hcrbcwogen , wittern Frisch 2, 4S9 b. c. 
engl, to tivitter nicht wesentlich verschieden sind, scheint die- 
selbe Ableitungsform aus dem Zahlwort zwei zu enthalten wie 
ruhl. zujie&Ty indem der GrnndbegrifiF des unklaren Schwankens 
zwischen zwei Stufen oder Gegensätzen hier auf die Geschlechter, 
dort auf Lichter, Töne, Stellungen bezogen ist. Demnach ver- 
hält sich aber das rabl. zwisBer, welchem ein schriftmässiges 
fZwitaer^ entsprechen würde« zu mhd. moitam, ewidom, nhd. 
emtter nicht etwa wie eine Entstellang, sondern- wie eine auf 
getrenntem Woge unabhängig entwickelte Nebenform. Ftlr das 
eben erwähnte ahd. sidsBrSn SQsnrrare, nhd. moiUckem gilt' in 
Ruhla die Erweiterung zwitzelirrn (z. B. M di allen girren, 
90 di jongen zmizeHrren), 
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zwirn m. Zwirn; — mit einer ähnlichen Metapher wie 
wärk spenn die leichtfertigen Reden liezeichnet die Phrase 
zwirn mach (zwei Fäden zu einem zusammendrehen, vgl. Beu. 
3, 956 a) die listigen und lustigen Streiche, mit denen man sich 
die Gunst der Menschen erwirbt, z. B. biots macht me net für 
verfluchten zwirn, da9$ sich gSUd verschafft! n$ch kennet 
hät 80 lastig hussen, swirn tm» faxen gemäß. 



Sclilusswort. 

Bas GesamtergebniBS derTOrstehendenUntersachungen kÖDoen 
wir nun fUr den Charakter der Rahlaer Mandart dabin zosammen- 

fassen, dass dieselbe in allen ihren lautlichen und grammatischen 
Hauptmerkmalen wie auch in dem weitüberwiegenden Theile ihres 
Wortschatzes recht eigentlich eine hennebergische Mundart ist, 
welche zwar auf der einen Seite in ihrer vorgeschobenen Stellung 
am Südwestrande des thüringischen Sprachgebiets eine viel stärkere 
Hinneigung zu diesem zeigt als die mehr zurückliegenden Glieder 
dor nordhennebergischen Ucbergangsgruppe und namentlich die 
in derselben hervortretenden anglisch-thüringischen Besonderheiten 
noch schärfer und entschiedener ausgeprägt hat, welche aber auf 
der anderen Seite wiederum in manchen Erscheinungen den 
fränkisch-oberdeutschen Typus stärker als jene aufweist und so- 
gar in nicht wenigen Wörtern sich ganz eigenthümlich mit dem 
Bairischcn, Schwäbischen und Schweizerischen berflhrt. Diese 
reiche Vielseitigkeit der Beziehungen zn entlegenen und ver- 
schiedenartigen deutschen Yolksidiomen erhält ihren rechten 
Werth durch das treue Festhalten der Mandart an wesentlichen 
Charakterzflgen der ftlteren (mhd.) Sprachstnfe, welches sich in 
Vieira Puttcten des sauber entfalteten Lautsystems, in manchen 
wohlbewahrten grammatischen Gesetzen und in einer Beibe alter- 
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thfimlicher WOrter auf oft fiberrasehende Weise kund gibt, 
während zngleidi der lebendige eigenartige Geist des merk- 
würdigen Völkchens darcb die originelle Lantfärbung, die sinn- 
volle Benutzung des Qnautitätwech.sels und der Consonanton- 
veischleifungen und durch den derben Humor des Aiu^ihucks 
über das Ganze seiner volksthüniliclien Rede einen wohltliuenden 
Hauch kraftvoller naturfrischer Eigenthünilichkeil ausgegossen ■ 
hat. Ncbeu allen diesen Vorzügen einer echt oberdeutsehen 
stark in's Mitteldeutsche überstreifenden Volksmundart hat aber 
das Ruhlaische auch einestheils in einer Reihe beachtens- 
wcrtlier Wendungen manche schätzbare Erinnerung an den heid- 
nischen Glauben der deutschen Urzeit aufzuweisen, anderntheils 
bezeugt es durch den Sonderbesitz einer nicht ganz unerheb- 
lichen Anzahl von Wörtern slawischer Herkanft, dass ein ar- 
sprünglich an diesem Orte vorhanden gewesenes sorbisches 
Volkselement auch nach langer Ueberwncherung darcb den ger- 
manischen Hanptbestand des Stammes nicht ganz bis anf die 
letzte Spnr bat an^zehrt werden können, und da wir es also 
mit einer Mundart za thun haben, in welcher unstreitig eine 
anssergewOhnUche Menge. von manoigfaltigen und interessanten 
Spracherscheinangen zn einem wohlverständlicben Organismas 
znsammengewachsen ist, so dürfen wir ans wohl f&r gerechtfertigt 
halten, dass wir dieselbe trotz ihrer sehr beschrankten localen 
Yerbreitnng znm Gegenstande einer so umfangreichen and genau 
eingehenden Betrachtung gemacht haben. 



ftagel, BuhlMT MnndATi. ^ 



Ankang. 



I. Kindemrsclieii. 

Beim Abklopfen der Weidenrinde zum f feifdiexi. 

pfvffchen, pfiiffchen, gdk uial 

dann de net weU uisgä, ' 

toärf ich dich t» hengermoUerseh grSwen, 

hissen dich de mocken unn de jongen r&wmt 

gtkik! 

lämmersäkl 

toürdts hruitdih, 
l&iift d's hSlßtchen Sn härk änuf, 
hält ä r$t hoschchen ün^ 
hü*s Widder küm, 
vfarrsch uisgedünt 
glit ärhb! 
gl&t ärab! 

& Beim ersten Avatvelbte der Kühe. 

de kü kommen; 

de ossen brommen} 

de schalln klengen, 

de vSl sengen: 

d*r hirt dütt, 

de melch $üU; 

hudder in de brätpfann, 

giWa änn güden cuikermannl 

9, Belm Abfliegen eines Harienkäferohene. 

marichen , martckenj fiuk uis 

in darviewäld! 

di hüschclien hiirntj 

di kengehen schräity 
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di väder siirrt, 
dl modder wätnkt: 
marichen, martchenl 
fiük uüJ 

4. Wenn sich die Xnftben im Freien tummeln und einer 
dem «ndem auf den Büoken eteigU 

stutrh, atuirk klajj^perheiu ! 

hock mich vff unn dräk mich heinj 

bann de mit in Himmel weUy 

musst de ä lang läider äJ, 

riss ich dcri ä hein uis 

unn mach mäi ä 'pfüffen druts, 

5. Taniliedohen. 

bann's l:i7-mes lourd, bann''s kirmes louvdj 
da scJilaJt mi väder änn höh, 
da dänzt mi modder, da dänzt mi modder^ 
da toackelt ur d'r rök. 

6. Wenn ein Ueinee Wdolien im Begen lierumtamt. 

rdne, rdne dräjffchen! 
es rdnt off mi kapfchen, 
däss ich hall gross wär, 
das8 ich ball ä bruit wär, 

7. Bei der Heimkebr ane dem Walde ▼omBeereneuolien. 

hoUonger leren ! * 

mäi kommen uss d'n heren, 

haben einen volleu Korb! 

de^ modder schlük d'n seier ^ 

mit d'r scharfen rüden, 

dass ons de beiu hlüden^ 

heiyi, hein gät c?V irUth, 

iiwicer d'n dich gdt dr stäk, 

ihciner das wasser gdt de brock, 

bär net voll hat, blU ^eröck, 

brecht d'n rock 

in hotmert dauawd $töcki 
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8. Beim Auaifthlen maa Spiele* 

im binB fmgerhMl 
stärtoen de bmm, es net güt; 
stärwen se awwer aUxeglich, 
genn de ängel mit eer lieh: 
hf! hafft hufil 
dau läist huesl 

9. Belm Umgang des LaubmitamoheiiB, 

(eines ganz in grQoe Baumzweige gehflllten Knaben, der als 
Bote des FrQhlings mit seinen Genossen Ton Hanse zu Hause ziehl^. 

hläkSl, bläkSl 

säm de hctaten pfiinsm! 

hann dts mäjen (jftssen hat, 

fängt se ün ze dänzen; 

dänzy iiiajen, dänz! 

dl sckü säin noch (jänzl 

säin se dann enzwei, 

d&nzen me off änn ei! 

säin se dann z'rreifsen, ✓ 

dänzen me off den füssen! 

säin se dann z'rbräcken, 

ddmen me off d'n knächen! 

10. Zum fröhlichen Ausdruck des kindischen XTebermiitlieB, 

(besonders wenn die Kinder beim Eintritt des Frühlings zuerst 
wfbder auf der Strasse, auf der Wiese oder im Berggarten 

herumhüpfen). 

ich soll minner nioddcr än gir fiÖ^f, 
Jconn ich's riet, schmes se michj 
gtnh ich bäi mi (Wer ruis, 
di achlük me ä^gäckäkjen uisl 

IL Andere vdksthümUcke Vemhen* 

L Beim Spimien* 

ridehen, rSdchen Smm um domml 
«tK eich doch hei mdnsch ömm! 
wdUe ieik, hhi ieh's gä vA: 



» 
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minner liwen dojier, di 
frü ufstdt, 
ffäm in de sehül gät, 
där lof «cA, ich, ieh*8 g&! 



2. Um ein Sohulkind durch Spott über Beinen Iiehrer 

sa neoken, 

cMer amoen! 

ttr kander Mohmts ^ frauwen: 
hä schmis 86 gok hmger dm» uve, 
dass se dan köehenlaek nuis fair. 

8. Beim Buttersohlagen *). 

rmnokm, reimdkenl bildder dich! 
*8 gitt kei grösser kuir aU ich! 
(Bahm, Bahm! werde zo BQtter! 
es gibt keine grössere H^e als icli). 

^ 4. Klage über aoUeohte Zeiten. 

&ü Ut! M Ua! bis eä das vfär 
häi där goir sehlömmm zUf 
mät fn««««f» ffrwet bi ä hS^ 
um d&bäi honger ltd! 
d&s wärkgee&k wtetd äbgenoiei. 



*) Dieser durch seinen massiven Schhiss niorkwürdigc Spruch weist 
deutlich auf die Vorsteilucg eines Hexeneiuflusses hin, welcher .das 
Butterwerden des Bahmes verhindcro und welcher dadurch entkräftet 
werden soll, dass sich die Buttermacherin selbst für die ärgste Hexe 
erUftrt 




vir gräsehen f&r das doteil 
mäi mmaen uee lann! 



Wrackt kStMn me sohwimnehm wm rotHnf 

zont drSt^s hei ärwessobben ; 

arscht v'rdint'n me dukäden unn karliny 

unn zont kei harensschobben! 

arscht draimJcen me sckucJceldt unn bunsch 

unn dänzten au kadriüjen; 
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zont Stenn mäi dä utm hängen d^n pfiunsch 
unn senn uis hi de sj^üljenl 

6. Schutzformel der alten Weiber, wenn sio auf verbotenen 
Forstorten Holz suchen uTid dem Jäger nicht in 
die Hände fallen wollen. 

zont schriden mäi üwwer dem heiljen gräwen^ 

dd begän ons dräi heilig knäwen: 

däs ftxnr gott väder, gott s6n, goU heiljer geist, 

dass ons hei Jioind bisst 

unn kei Id/ndknäckt üngnjfti 

nL Ein Miekt In Roblaer Mnndart von LwMf; StoicL 

Der Biwweekuohem. 

1. Ich hannwarrsoh tn Ottewäld 

Sannjürm unn dSit Sp etzer, 
dä hunn di mäimer mäi v'rzäU 
änn rächten R^Uer schneiser: m 
tcA kün gemä^hert unn gelacht, 
däs8 wie de därm tn Ii gekracht^ — 
ich dd7ik, ich 7nüss mich ui^schut. 

2. Bus warru di allen Raier doch 
für dausendschockschwerrnSder ! 
au allewi giCs Ummer noch 

s6 himmehachersclL krlder, 
so luider, di in heid nüscht hunn 
all bi se änn 'n Schuir i^ndunn, 
verflucht gehöck unn l'önimel. 

3. ä duirchdr^wen schengläich woir 
für allersch Möllanrischen : 

bäs mäjt ddr net in ganzen joir 
f{tr bussen imn für spässchenl 
häa där de lüt hat üngefdiirt, 
beschwatzt, beschommelt unn wiegeschmirt, 
das gleit allwt kei mdnsch m^n. 

4. Mä gink, als hatVs ün goin kei nUt 
%otl ä Swen d's b&st vWgUeeen, 
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$6 ärthaokf aU kSdäm en aSleriit 
de hüimer hrät ffefrSbsen; 
dr&nm däsaeU fnunckar MskSfskSlpf sich 
unn meint där Itss sich siekerlich 

ünfur, ht sust Bizmärten, 
ü. NÜ7i gingen unn änn frujoirachdäk 
wol ürer zän g es allen 
frumorjena de fäinkenläck 
änüwwer in de allen; 
dä nüm in büasenrän&en mU 
ä jäder öds'n gott beschid 
odder bäs de fr au iin kärgäb. 

6, D'r ein a düchtig sckwardenwurscht, 
d'r anner ü slöck schäinken, 

unn in d'r huddel für d'n durschi 
hdt jdder abbes ze dräinhen} 
nuirdhüsser drät där mit sinn späick, 
d'r vtrt v'rsdk sich für d'n wäk 
mit bikelfleisoh unn kümel. 

7, HoUt änner goir änn fröschen wack 
unn ä kntiekwursehi uss dir schiebben, 
gläich foonn*s de annern au gäm »chmdlck 
unn stoasen en in de rMen; 

se ISnn sich henger ä hScken Mn 
im» dräinken da <f n brSndeuin, 
ä jdder uss sinn ringen, 

S. Da fängt d&s M^Uanrischen ün: 
„ä wuirt zü kummeridenl 
es hät zum marsch sich jdder mün 
mit siiia unn drink helSdeni 
nün uA ich üch en fiirsehlih mwshi 
h6/rt eü unn üweerllti de sa<^ 
zum allgemeinen beteten. 

9. äü tut, es 13 noch fruer dak 
unn wii net mSn zer allen ; 
dort achallt wol muncher fäinkenschldk 
uns hiitt noch zü gefallen: ^ 
ich däje ddss Jdder ärömm drackdirt 
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unn fudder gdb, M sich's gehaart, 
80 bi hWa hdt in schnappsack. 

10, %s däs üeh rächt, afi sä d'n d&nz 
vffdü mA aäer ränten; 

ä rivnoeshuehen M ä kräne 

unn drenn ä hommerinxenl 

de kraumhen weich, de rengm hart! 

ich »chrdd ä jäden ab hctri 

unn teäünsch üch brdstemäk^I^ 

11, Dl annern schmoinzeln unn langen zü 

unn lüwen Möllanrestyu ; 
där hält de aiiicen off si schü 
unn stallt sich yoir gedesen^ 
dr sclilifer Dinen gri^t d'rf^rt 
sinn ränzen ün^ bü ä beschwert, 
ndcA'w neckt ä für sich zefriden. 

12, Dhn,kuchen fix si rächt geschUj 
nü brengt delegäden schäinken 

klei Htmnweltn d'r schnallenschmid : 
se schwatzen, assen unn dräinken» 
Hannvaliensdecker brengt ä hün 
wm 9$ H sach ä jäder mün : 
se laaeen sichre achmäek M hunneekl 

13, Jyr eckiger IHna hdt aUerU 
gotr m^derUch gefreiten; 

nün sprecht «sü ün d^r schr^iBensehwdd: 

„dau hast wol dinns vergassenf^ 
hä dmbert: j,alle schockschwer rnot! 
ich h ün nascht all ü dräcken bröt: 
damit la ich hei er in!^ 

14, Bi se nl2n duirch d^n allengromd 
vergnujt unn lustig drAwen, 

dä wispert Welm: „där schliff erhdndl 
dSbr gönnt ni&r sieh güt lätoenl 
där giehils uns hUtt hesehise: 
tcA toäiss^si schlech grid gSne gewiss j 
Swuter wart, me w<mn^n hemlüchtl 
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15. Din dü ioh huä änn schiteemaeh, 
daaa alle B4ler lachen! ' 

hä häi kei äracken brSt *n saek, 
dia Utt hä 4n sinn rächen! 
änn rnoweskuehen hdt das 
das ts ä delegider firiss 
für ün off dissen &wwet! 

16. St CfrStliachchen unn i»$ Anndort, 
di säin güt kummeräden; 

sü hdt das riiüwes häi uns gehorrl 
unn hat uns alles verräden: 
htltt Jcüm se in d^r frü unn hroll^ 
dä mutt se au annis noch holL 
zum gäden rncweskucken. 

17. D^r schliff er hat d'n wänst deck voll 
für d'n ganzen däh gemassenl 

hdt ä doch hl ä \o6lf so doli 
ge.^ofen unn gefrassen! 
w% hä d's dwwets hi von ongefSr 
sich dhdröckf — rupsen heyigerhar ! 
gläich (inner ün off dr fätschten ! 

18. Ich gd dn racJcer nel von dach! 
ich hün en In. unn dt heden! 
dänkt hä ä könn sich devungemachf 
d& häi ä sich geschieden! 

d'r ritvtoeskuchen sä dän freUs 
in häls nei diesen ätowei kratz: 
d&$ git ä hcUs zum lachen ! 

19. Unn das» hä morm zum früstöek net^ 
hann mäi de fäinken lacken, 

in sinn verfluchten rdnzen häi 
n$ch änn em^gen kuehenhrackent — 
dafär l&ti mich ntitV sorr de najt! 
ich hün ine ähbes uisgedäß: 
mäi frässen morm dn hucken 

20. 8e kommen d'n fäinken haÜ 
unn hunn ä gross vergnu/en ; 

mit Schlifferschdinsen dunu se all^ 

Begcl, Rublacr Mundart» 
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all gteiäen 9$ st l&jm; 
doch ätowets gdt off ätU utm sekrU 
mü Dtnsm Ummer Hannweim mti: 
es helfen g<nr hei sehwiddea^ 

21. HS ddnki: „morm, t se siehst v^semty 
Mn ich doch uisgeressen! 

vom riu iüPslcuchen sä ich kenn, 
Ulm kenner Icrit änn hessen! 
unn hün minn kuchen ich <ji srhimmtf 
lach ich de narrn ,uis in de fuisf^ 
dä.is ich se so beschommelt 

22. In OetoeräUen tn d'r schdnk 
hunn se quardir gefangen : 

ei Jeil lät sich dS off de bänk, 
das sf'un zemüist de Jongen ; 
bäa aller U, däa krücht in's htt: 
ITannwelm unn JHns läin off d^r strä, 
hall schnarchen se aU unn rasseln. 

23. i>V schlier hdt sich öngersch heit 
geüU <?n büssenrinaen 

unn dreimi m grSssier heiderheit 
wm riitfweser dSn gänzen; 

dff eimä knt ä änn rebbenstoss: 
„kcirr Jesesl is ann d'r dufel lösf^ 
80 kn'acht llanawelm dar racker, 

24. Hengs in d'r stuhlen zut ärömm 
ä häufen von wanner dengern; 
se hunn all knaddcndücher Ömm 
unn lichter in d!n f engern : 

d^r schliff er setzt des dodes schtr 
unn zeddert Ii ä mtarmddir 
unn batt ä vädettmeer, 

25. D'rtot macht Wehn cfn ranzen Ur 
von dSn enoMnaehien hSckchen 

unn flidcAf d*n schnappnAk dAfur schwer 

mit an boir allen w&ckch&n; 

fori säin de waunerdenger: 's heit 
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lät Dineg mdder denk um breit 
ojf d'n aUen Hssenrineen» 

26, JBaU scknarcht ä widder schÜk of sehltk, 
tPnoi de annem lussen; 

di gucken schon ddn jongen d&k 
in's farwendöjffchm dussen: 
dä kömmt Haniiwehnchen kengerdrei 
unn hält das bnckchen mit geschräi: 
j,nn, hunn dan rhcweskuchcnl'^ 

27, Unn drilunoerhifr im morjenrot 
M üwwer ä birsobben! 

d'n lahhen äräb! — Jjäs schocJcschwerrnötl 
ä riwwes ? — ä aller schlobbeni — 
hei hucken f — hat där uns üngefürt! 
gläich gammen bäs ün drv^ gebart 1*^ 
ee röddeln en uff mii hUffetu 

28, „Bot» hägel hleie um dumerschlAk! 
hü haste dn rtwweskuchent — 

das rtvfwes hät das in sack! 

U däa net Smm ee fluchen f — 

häs hum/me geschufoUst net här um Am, 

H ine d*n rtuneeskuchen krum! 

nün humme fidr *s Ur riwwes!^ 

29, „Bäal nuir 's ler rhcwes? verdammter späss 
uns all rS^ht sehlömm ze fobhen, 

hdt das verhimmelt räwentis 

mV riwioes gebacht d^n schlohhen! 

dass dich d'r bfh fCil d\siiss! 

me toorm fm ömnis muH nrönimer schmiss! 

ffte ufonn däa luider ähkÜl^ 

30, Min all ä doket »ekwarz Uenßst 
wom sehmisser eäi um hifferi 

van lärm wUrd gStn» venairrt um teüst 
in heit d^r dusdig aohlijfer: 
sim hussenringen risst ä här 
um hromtm f6r ärger H tt hSr^ 
H ä de wSIßk äruishrengt. 
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31, „Dhn huchm hSU ich, äü sehengerhannlf 
dan huchenf ä hÜj/fidsd&den! 

das ig ä achann Ach onger <fr sonn 

für aUen brSven lüden! 

ick hctt^nf — ich dSjt hS^s mich bessi — 

hü is mi kuchenf ich td's weas! 

(Slü hau me dan huchen gcatoUen!*^ 

32, j^„Dau Stoffelf mäi wollen en jü etrseht muial 
es hing ans jü di zongen 

hüi mimier &el so loH äruis 
hl f irr in hristl eiKji lieii d'n Jonyen j 
de ;j(iüch(m Itf uns von wasser voll: 
inl/i sfdl d'/i kuclunj es is ze doÜf 
ä riicives unn ünn sohLoüben ! " 

33, D'r ar/dijf'er gillt M wm (hm sj/üts 
ttnn diu erbärmlich flu u m r, 

ddss Uli dW holt gewaldig stiss 
unn drapfen gross bi stenner 
von n backen lädierten in's gros} 
bäs für ä härzeleid wow däs! 
es gdb für un kei grösser seh. 
34» Unn fil en das dünne rtcäder in, 
diis drnt von sinner allen, 
dä gUÜ hä Volks arscht bi ä schtotn 
unn t$ goir net zs haÜen, 
y,„Gr€tlis! bi ts me schlämm ze sinn! 
hü is där riwweskuchm hm, 
dan däu s$ hdsch gebackm^**^ 

35, „Bü ts d'r kuchenf^ dAs geschräi 
erschaUt uss aUen rtuthcn; 

„d^r dtfd hdt si spil d^rbäi 

unn mach$ s6 gräulich sttchen! 

bü ts d'r kuchenf — es gU schmess! 

hü ts äf — dhs müss d'r jjfämer wess 

odder di all Ehsmutz!" ~ 

36. Anrcsclicn scli moinzclt hl ü schähn 
unn sjirecht zum tmhherschjongen: 
„bds grelst de nCir sO ossig, Weitab 
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«tött »eh&dlst je 7uur dmn Umgen! 

hrisehen H von c^r hiden lös: 
hüU i^r rivnoeskuekenf^ — 

37. „Bizmärten, sto/fel säid dU 
mit dan gefrd unn lärmen! 

dan hucken wonn se hnaU ttivn faU, 
unn hunrCn d^ch in d'n därmenl 
äb's nuir än einzigen Infil^ 
dh&i^ SU verschlockt mit staum^f unn stU 
Gretlischch en's rivmes kuch en / * — 

38. N4n rissen all de glänzen üf 
bt gäilich kotscJicnrider f 

däs git ä gelä'chter unn ä g^chnHf 
«mn drschl änn rächten ztder! 
„„verbuchtes dc^fl däu schengersehhaindt 
d(Tr schneizer is me dßch ze hoint! 
Mu bist des d^els mUst^^ 

39. „r,Dä hdt ä nün d?n gSnaen wäk 
ä pfämersehgesicht geschniden, 
ttnn vns gefürt off d^n hatiendtäh 
unn lacht ndch uis änn jdden! 
däu tut ä rächter honnsgesäU, 

ä hränd unn stdnker uss <2V hSU, 
ä krSdekull, ä sehengäs!'**' 

40. yjf^N'Cm sack me gläich, dau dufeUfratz!'^^^ 
frät en d!r schliffet mit fluchen, — 
ffjjhäst dau mäi bt ä haxenkatz 

gemutet d'n riwweskuchenf 
- äruie, d&u Uich! mit dinner hicM 
wun gib ms ganz genau Bericht 
von dinn'n verfluchten könsten!"** 

41. „ff Jeh sSdwer diesen morjen h4n 

kuchen ^ngeeehläjen 
unn hün ^n tn ePn rSneen gedün 
unn hün *n hSBrgedrüjenf 
nün säoh me, hoindf M «Zaun erschnappt, 
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dAßB ich dich net d^rbäi erdappif — 
lUi Snn ä hSßxenmaßterV" — 

4B. ^Qeschmmdigheü hei k&ßeräil^ 
AnrUehm sprecht mit lachen; 

„häs macht &ii für ä grdss geaekräi 

üwwer gdnz nadürrltch Sachen f 
bann enner ämä änn schnctzer macht, 
iiwicer dAn dt gänz Rül gillt unn lachi, 
sä glc'h'ch d'r düfcl d'rbäi säi!^' 

43, „Gretlis kauft nähten ömmer vir 
in d^r m'nllen mäl unn budder; 
stracks lussf ich henger dür kummerdür, 
H se JdAscht mit minner modder: 

se sfih, sü wüll änn kucken back, 
4r Dines mütt sich gotr sSr block 
unn i§8 gäm ritotoeskuchen I^* 

44. f,„jOär off de fäinlcmUbcikl 
hei annrer krU en heseen 

80 d^i ich gtätch ; uss sckiwem&ok 
mach ich me hei geweseen: 
„„dän l&mmel tidü ich echSu ä hein, 
diss hS d'n kuohen net allein 
verz^rt unn mäi ün hälfen!"" 

46, fjhn dissc7i morjen bäi güder zU 

schlech ich nach. Dins sinn hüschchen: 
ich hatt nach kuchen abbeditt, 
bt de katz hat nach d'n muschchen; 
stell zwäinzt ich duirch das fänster nin: 
se draunken drenn ft^hnn brändewin 
unn issen fröechen kuchen.'* 

46* „äm hdschen rnoweshtchen hackt 
härr JHnea in änn UiJtiben 
unn alles toörd güt tnges&ehi, — 
ä Mjtstoek mm ers<^aiheni 
nün hasai ich uff: das riunoes atäi, 
Iffs woir gebrucht näjt Taumel spat, 
n^ch in d'r hall d^rnäwen/' 
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47, „D& »precht d'r mün: „f,gdk hm, Ori^!** 
unn räieki 4r hm de buddel, — 

„„um lang ä kärdeXchen amiMs!**" 
„däu hist ä räehter pfudddl 
musst ctnn d'n gänzen morjen sufff* 
nün giWs ä gehiss äretm unn ä gehuff: 
hu gi ifft schön nach cTr fuchtel. 

48, „Dä risst se mit cYr huddcl uis } 
ich kuiz mich in ä ä'ckeu 

unn mach's iir näch unn krisch in ü huis 
unn schall mit vollen bachen: 
,f„dau schwinnsmatz! suff gar seht! räwenäs! 
ich warf de unn kdjyf das hrunttmnagläs ! 
di mnom tri ich däi uiakratzl^^'* 

49, „IIa fort äruis unn wi se wechs 
unn jdckert M zum d^nzen; 

ich foir änin vnn holl inäi fix 
" d^n kuchen ms« d'n ränzen; 

unn iiißtoer d'n schlohhen stolpr ich hin: 
ifi's riwtoes d'rwUl in d^n säk äntn! 
das gdt M rtcpsen unn kletschen." 

60, „Bäs giste bäs käste, fort M doli 
mit schmoi'nzeln wm gekichcr! 

H Ihnes fluckt utm Gretlis broü, 
woir ich in nummer sicher! 
We ioiddertch finh, das toesst äü jü: 
hisst äü üoh, Mn toh nüscht deeüi 
Iramm säid e nei gesehäüder!" 

61, „Dan ddegSden kucken hün 
ieh nei für mich behaUen: 
ich hün en als ä hrSver mün 
Irlich gedeüt mü tdUn, 

wm Btnes hdt das mäiat geht$t, — 
Nün hower macht hin! es VfUrd sust spät 
unn mäi versümen de fäinken!" 
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j^ACHTRÄGE. 

pag. 66, 2. Den ruhlaischen Zeitwörtern, deren in- 
lautendem w fast überall a5<5. md. ta, mhd. j, uhd. h gegen- 
übersteht, sind noch folgende beizufügen: 

glfi, zc ^'ifiwen glühen (ags. *(jlövün Ettin. 438. engl, to 
glow. md. gluwm. mhd. glüejen Ren. 1, 551 b. Schade 219 a); 
krd, ze kr&wen krähen (ags. *crdrmi Ettm. 400. engl, to crow. 
md. hrivten. mhd. kragen Ben. 1, 8ö9b. Schade 339); m&, 
zc mäwen mühen (acrs. mävan Grein 2, 213. engl, wiot/». 
md. mewen Pfeiff. Jerosch. 196, mhd. maejen Ben. 2 S 2Ü b. 
Schade 3S2b); nS, ze näwen n&hen (ahd. n^'en^ nähan, 
näfoan Grff. 2, 997. mbd. na^en, naehen Ben. 2 \ 303 b. 
Schade 417 a, — in Ags. nicht vorhanden); 6&, ze eftwen 8ften 
(ags. sävan Grein 2, 392. engl, io mw, md. *^ßrt Pfeiff. Jeroscb* 
219. mhd. saejen Ben. 2^ 24 b. Schade 49t b); auch schnfti, 
zeschnäiwen schneien (ags. «nCtwm Grein 2, 459. ihd»sntwan^ 
mhd. afdwm Ben. 2 ^, 451 a), wo indessen das w mehr als bei 
den anderen wnrselhaft ist. 

2>ag. 75 ff, FQr die richtige Benrtheilang des Ueber- 
gangs von nd in ng ist es nicht onwesentlich, dass derselbe 
aoch im benachbarten hessischen Gebiete vielfSush anftritt, und 
Insbesondere sind far die p. 77 besprochenen participialen Zn- 
standsformen anf -ing eine Anzahl hessischer Parallelen nach- 
zutragen : hlinzmtng, hltnzeh'ng (ohne etwas zu selien) Vilm. 43. 
glüewening (glühend) ibid. 131. grnddelw<j, gralling (rittweise) 
ibid. 134. mirzming (iiioderij:) ilii i. 27i). inüchzenwg (einen 
Modergeruch von sich gebend) ibid. 273. müffzenmg, mtffzeniug 
(Modergeruch an sich tragend) ibid. 274. 



Digili^Cü by GöOgle 



313 



^£RICHTIGUNG£N. 

pag, 14, Z, 31 istknftif Kesser mit den daza rerglicheiiea 
WOrkem lo tilgen, indem in Böhla nnr die ungesteigerte Form 
knt f. vorkömmt, vgl. p. 219. 

jpag, 51, Z, 8, 9 sind die l)eiden Beispiele ntlbftrer und 
ntlschmtd tu streichen, da in dem ersten Theile dieser Wörter 
der Umlaut nicht ttblich ist, nnd es mnss daher auch 

pag. 66, Z. 29 statt nllbtrer vielmehr n&Ibflrer ge- 
lesen werden. 

jpag. 62, Z, 22 steht nngenau keif, keift, keifen, welche 
Formen richtig kftif, käift, kftifen geschrieben und daher su 
der folgenden Nummer d) gestellt werden müssen, unter die auch 
noch dftif (tanfen), dftifet (Tanfe) gehört haben würden. 

pag. 85j Z. 22 ff. hat sich die gemeinthüringische Wort- 
form wäjcn f. (in d'r wSjen, uss d'r \v3jen) eingeschlichen, 
sULL deren die für Rull lu allein richtige Form \vä f. (in d'r wä, 
uss d'r wa) zu setzen ist, wie sie dem ruhl. Lautgesetze (vgl. 
Gattiir. 3, a. p. 71) entspricht und unter wäk pag. 281 richtig 
geschrieben ist. 
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I. Die Laute . . . , ®'*2 

A . Bio Vocalo — ; — : — ; — : '- — '- — '- — - — - — '■ — '- 5 

ft- Pie fi n faclieu Kar;;^u — : — ; — ; — ; — ] — ] — ; — \ 2 

b. Die üiulachcn Langen '. ] \ ] \ \ ] 5 

c. Alte Diphthonge . — '. — ] — ; — i — ; — ; — ; — ; ' — ^ 

d. Stcijiieriing — : — : — \ — ; — — ; — ~^ ; ' ^ 

e. lirechuijg : — : — : — ; — ; — ; — ^ — ; — ; ' — ' ^ 

f. V e rdunkelung . — ; — ; — ; — \ — 7 — ; — \ — ; — ; ' — ' — 20 

g. Au 8 yeicLuiljr ; ^ ; — — — ^ — ^ ; — ' ' ' — - c»^ 

Ii. Dehnung \ [ \ ; ] ] ^ \ ' '' ^ 

^- Kü'-^'tug . , . . 43 

. Umlaut — : — : — ; — ; — ; — ; — ; ^ 

B. Die Consonanten 63 

1. Die Liqiiidae ; ; ', ] \ ^ 

2. Diü Labiales ; ; ; ; ' \ ] ' [ ' ^ 

3. Die Gutiuralcg — : — : — ; — ; — ] — ; — ; ' — ' — 

4. Die Dentales — : — ~ ' — ~ — ' — ' — ' — ~ — ' — ' — ^ 

II. Wor tbihUin» — 4 

I IL Worth i eguiig — ; — : — ; — ] — ; — - — ; '- — ' ' ^ 

1. Das i j nbstantivum . — ; — ; — ; — ; ' — ' — ' — ' — 

2. Das Adjüctivum . ; ] ] ] ] ; '' ' ' ' ' ^ 

3. Das Prouuuieu . — : — ; — ; — : — : — ; — ] — ; — '■ — '■ — ' — ' — 

4. Das Zeitwort — : — — — ^~im 

IV. WortvonaLL '.'.'.'.]['. 

1. D e r VQlksÜiünilichü Ausdruck ~ — . , . — ' — * — j^S 

2. Der k'\iculische Wortschatz m 
a. NiehLgtriiianische Kiemente . \ ] ] ; \ ] ; \ i^q 

h. Eiulieimisches . — ; — : — ; — ~ — ; — ; ' — ' — ' — ' — ' — ' — 7^ 

Schlusswort 2^ 

- ^"^^'^g ^ 298 
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Bleek, W. U. J., über den Ursprung der Sprache. Heraus- 
gegeben mit einem Vorwort von Dr. E. II ae ekel. gr. 8^ 



Indogermanische Chrestomathie. Schriftproben und Lesestücke- 
mit erkliirenden Glossaren zu Aug. Schleicher's Compendium 
der vergleichenden Grammatik der indogermanischen Sprachen. 
Bearbeitet von H. Ebel, A. Leskien, Johannes Schmidt 
und Aug. Schleicher. Nebst Zusätzen und Berichtigungen 
zur zweiten Aullage des Compendiums herausgegeben von Aug. 

Schleicher. gr.8°. (unter der Pres*«,- erscheint im OctobcnSCS.) Ca. 3 Thlr. 

Koch, Friedrich, historische Grammatik der englischen 
Sprache. I.Band. Die Laut- und Flexionslehre der engli- 
sdien Sprache, gr. 8". \11I. 500. 1863. 2Thlr. l5Sgr. 

Panitz, K., das Wesen der Lautschrift. XIII. 40 S. 8 Sgr. 

Schleicher, Ä. , Litauische Märchen, Sprichworte, Rätsel 
und Lieder, gr. 8» 244 S. 1857. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Volkstümliches aus Sonneberg im Meininger Oberlande. 

gr. 8». XXVL 158 S. 1858. 1 Thlr. 15 Sgr. 

Compendium der vergleichenden Grammatik der 

indogennanischeu Sprachen. 2. Aufl. XL VI. 856 S. 1866. 

5 Thlr. 10 Sgl'. 

die Darwin'sche Theorie und die Sprachwissenschaft. 

OÖenes Sendschreiben an Herrn Dr. Ernst Haeckel. gr. 8". 
29 S. 1863. 6 Sgr. 

über die Bedeutung der Sprache für die Naturgeschichte 

des Menschen. 8**. 32 S. 1865. 5 Sgr. 

Schmidt, Johannes, die Wurzel AK im Indogenuaüischen. Mit 
einem Vorworte von August Schleicher, gr. 8^ X. OOS. 
1865. IG Sgr. 

Kleine Sanskrit - Chrestomathie, gr. 8^ IV. 116 S. 



Schmidt, Franz, Sitten und Gebräuche bei Hochzeiten , Taufen 
und Begräbnissen in Thüringen. 8''. VIII. 115 S. 18 Sgr. 

Thuringia sacra. Urkundeabuch, Geschichte und Beschreibung 
der Thüringischen Klöster. Begründet von Wilhelm Rein. 



XXIX. 72 S. 



12 Sgr. 



1868. 



22 V2 Sgr. 



Bd. I und 2. 



2 Thlr. IM Sgr. 



Ifelnuir — Hof« Bschdrackerel. 
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